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Vorwort. 


Dieser zweite Band enthält Die innere Gefchichte des Temp- 
lerordens, fein geiſtiges Wefen, das als letzten politifhen Zweck 
men Ordensſtaat gleich dem der Deutſchherren in Preußen im 
| Ange Hatte. Seine Geheimlehre war fein Syſtem, fondern die 
modische Aufklärung der ritterlichen Welt, der Nationalismus des 
13, Sahrhunderts. Die Gegner einer Geheimlehre Haben infofern 
Reht, als der Orden feine eigenthümliche dogmatifche Lehre oder 
gar eine Lehrſchrift beſaß; Unrecht aber haben fie, da die Templer 
in den feßten Jahrzehnten des Ordens durchaus nicht Firchlich orthos 
dor, vielmehr die Reception mit Eeberifchen Gebräuchen gewöhnlich 
behaftet war. Auch Biſchof Münter hielt die Ritter, wie Hinten 
ine Briefe bezeugen, für heterodox und darauf flüßt v. Hammer s 
Burgftall feine Anklage gegen den Orden. Schon Papſt Innos 
cenz IL bejchuldigte den Orden der Keberei, fo auch Clemens IV. 
und V., und Die Prozeßakten beweifen zur Genüge das unkirch⸗ 
liche Weſen. > 
Gleichwol ift die Hauptichuld® und der Grund, warum der 
 Drden aufgehoben wurde, weder die Ketzerei, noch feine Unfitt- 
köhfert, noch fein Reichthum, denn an dieſem allen Titten mebs 
we kirchliche Vereine; nur feine politiſche Macht war das 
Verbrechen, das ihn ſtürzte. Und das mit DIN: Er wollte 
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ein Stant im’ Staate fein, wie ja die Sefuiten die Hierardhi 
als Staatsform und Staatögewalt noch heute anftreben. Auc 
fie haben laxe Grundfäße, find reich, habſüchtig, hochmüthi— 
Aber alles diefes flürzte fie 1773 nicht, fondern Clemens XIV 
bob fie auf, weil fle der fürfllihen Gewalt in vielen Länder 
gefährlich geworden waren. Das war ihre Schuld, das die Schul 
der Templer. Die Befchuldigung der Keberet war nur ein will 
fommener Borwand und alle anderen Gründe eben nur Neben 
gründe. Man quält ſich unnöthigerweife mit" der Frage übe 
Unſchuld und Schuld des Ordens; dieſe Frage ift bier nid 
übergangen. 


Seit wir die Prozeßakten duch Moldenhawer, Raynouard 
Willens und die von Münter mitgetheilten Excerpte aus de 
Vatikaniſchen Bibliothek haben, Dürfen wir bier auf fein neues 
andere Anftchten herbeiführendes, Material rechnen; Hier fcheinen 
die Akten gefchlofien. 


Auch die Negel und die Statuten des Ordens kennen wi 
genügend. Mögen auch die Statutenbücher einzelner Komthureten 
und gegeben werden, fle enthalten nichts, was nicht in Müntert 
Statutenbuch bereits vorläge. Geheime dogmatifche Statuten gal 
es nicht, eher rituelle und politifche, welche fümmtlich theils vor 
den Ordensobern, theils von den unterfuchenden Behörden be 
feitigt wurden, unbeachtet geblieben und nirgends hervorgehoben 
find, fo daß, wenn fie uns jetzt dargeboten würden, fie uns alt 
Hausbücher gälten. 


Anders verhält es ſich mit dem flatiftifchen Material. Er 
fiege fi gar wohl ein vollftändiges Verzeichniß der Ordensbe 
fisungen, fowie der provinziellen und Iofalen Rechte aufftellen: 
wie e8 3. B. Champollion Figeac in dieſer Beziehung für Franfreid 
und Addiſon (The Knights Templers. Edit. I. Lond. 1842) füı 
England beibrachten. Ghampollion. (l. 38 in den Documents 
historiques. Paris 1841) fagt, dag in dem Praͤfekturarchive zu 
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Rrieille das Archiv des angeſehenen Präceptorii St. Gilles 
ih befinde. Er berichtet ©. 402 a. a. O., daß im Archive zu 
Ierpignan ein flarfes Megifter auf Pergament vorhanden fei, 
nihes die Befigungen des Ordens, fowie feine Gerechtfame und 
le diefelben betreffenden Rechtshändel enthalte. Ebenſo findet 
ih hierher gehörendes Material tm Provinzialarhive zu Magde⸗ 
ng, das in dieſem Bande benubt worden iſt und dürften ders, 
ige Schäpe in den Domarchiven zu Mainz, Würzburg und 
meröwo zu finden fein *). — Was in Diefem Bande über Die 
&ikungen des Ordens gefagt worden ift, Dürfte für deſſen all⸗ 
gzmeine Geſchichte genügen. 


Der Beziehungen der Freimaurer zu dem Tewplerorden und 
Ye darüber entflandenen Streitigkeiten in und außer dem Orden 
kt Freimaurer babe ich im 6. Buche gedacht und dort eine Nach— 
iſt und Beurtheilung über die neuern parifer Templer gegeben, 
podaß es dieſem Bande an Reichthum des Stoffes nicht fehlen 
Nirfte, 


Anh die Beilagen Tiefern intereffante Schriftftüde. Die 
hte derfelben enthält die vollftändige Litteratur des Ordens und 
keugt in kurzen Fritifchen Andeutungen, daß ich die Schriften, über 
ride ih hier ein Urtheil fälle, ſowol benußt als gelefen habe. 
de Beilagen 2— 4 dürften Anſpruch auf befonderes Intereſſe 
uden. Nr. 2 befchreibt die Templerkapelle zu Mücheln, denn 





*) Zu Coln dürfte fih nur Inbedeutendes vorfinden; in der dortigen Rhein: 
ae findet fi die Börfe, früherhin das Tempelhaus genannt und zwar von 
kam Erbauer Overftolg vom Tempel; aber eine Komthurei der Tempels 
ktren war nie zu Cöln, obſchon Walraf ‚, Fragmente zur Befchichte der Stadt 
Ün 1809 mehrere Tempelgüter in Coln aufführt, als 3. ®. in der Bilzgaffe 
Nr Kaſerne Nr. 2 und auf dem Johannisplak das Haus ad Olivas. Auch was 
!Rering in feiner Gefchichte der Erzbifchöfe und Biſchöfe der Erzbidcefe Köln bes 
nihtet, daß dem früheren Pantaleonskloſter in Coln bei Aufhebung des Tempels 
"end templerifche Befitzungen zugefallen feien, ift nach mir zugekommenen archi⸗ 
“lifgen Nachrichten falfch. 
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e8 werden wenige templerifche Bauwerke in Deutfchland noch vor 
handen fein, welche wie jene Kapelle in ihrem Bauftil und ir 
Innern in templerifher Eigenthümlichkeit fih jo wohl erhalte: 
haben, wie dieſes. Aus Beilage 3 erhellt, daß der Bifche 
Münter in fpäteren Jahren die Heterodorie der Templer erfann 
hatte. Die 4. Beilage thut die Grumdlofigleit des v. Hammer 
fihen mysterium Baphometis revelatum Dar. 


Ein Vergleich diefer neuen Bearbeitung mit der erften Aus 
gabe wird jeden Überzeugen, daß hier ein neues Werk vorliegt 
neu nicht blos Hinfichtlih der Form, fondern auch des Inhalte 
und der Begründung der Anfihten. .- 


Löbejün bei Halle, am 28. März 1860. 


Drittes Buch. 
Bon den Befisungen des Ordens, 





Erftes Capitel. 
Das Morgenland,. 


Der reiche Güterbefig des Tempelordens ift ſchon mehrfach! 
angedeutet worden; er erſtreckte ſich zu Anfang des 14. Jahrh. 
von Griechenland bis Portugal und von Sicilien bis zur Eider 
und bis nach Schottland. Der Orden theilte ſich daher in viele . 
Provinzen, deren Namen uns alle erhalten find, nicht aber die 
aller einzelnen Befibungen. Biele derfelben wechfelten ſchon wäh⸗ 
end des Beflchens des Ordens ihre Beſitzer, denn ex vertaufchte, 
verfaufte, verlor auch, namentlich im Orient viele Beſitzungen, 
bis er 1291 das heilige Land verlafien mußte und Die dortigen 
Drdensprovinzen gänzlich eingingen. 


Die Beflbungen des Ordens laſſen fih darum nicht alle 
angeben, weil bei feiner Aufhebung Katafler und Inventarien oft 
verloren gingen, viele Befigungen widerrechtlich in Beſitz genoms 
men und verjäleudert, Daher das Recht des Befitzes mit Vor⸗ 
bedacht verdunkelt und alle Hierher gehörigen Papiere vernichtet 
worden find. Dazu kommt die Geringfügigfeit mancher Liegen, 
haften und Rechte, die fchwanfenden, veränderten, unklaren geos 
graphifchen Benennungen in jener Zeit, die und ja fo fern liegt. 
Serner kam der Zall des Ordens ſchnell, unerwartet und gewaltig; 
er war verhaßt, Jeder griff zu, um an ber reichen und verhaßten 
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Berlaffenfhaft Theil zu nehmen. Das Alles macht es ſchwer 
ein genaues Verzeichnig des gefammten Beflbftandes der Temp 
fer, namentlih an Baarfhaften, Koftbarkeiten, Hausgeräthen 
Befigungen u. ſ. w. aufzuftellen, noch dazu, da der Papſt uml 
der König Philipp von Frankreich ſich Vieles aneigneten. Doch 
mag ſich manches Katafter noch in Archiven und Bibliothefen vor 
finden. Ueberdieß dürfte e8 ermüdend und nutzlos fein, ein genaue: 
Berzeichniß Diefer Güter, felbft nur der einzelnen Häufer zu geben. 
Die Namen der Komthureien laſſen fih auch in Deutichland und 
den angrenzenden Landen faft alle nennen, wie viel mehr in den 
übrigen Ordensprovinzen. Aber, wo etwa nur die Cage berich 
tet, dies oder jenes Dorf oder Grundſtück habe den Templern 
gehört, darf nicht gleich gefolgert werden, Daß die Templer dort 
eine Burie gehabt hätten. Sie befaßen viele einzelne Dörfer, 
Weiler, Aeder, Gärten, Weinberge, Zinfen, Batronatsrechte u. ſ. w., 
ohne daß fle am betreffenden Orte wohnten, d. i. eine Komthurei 
hatten, was bet folhen Sagen (an denen gewöhnlich irgend ein 
Beſitzthum haftet) wol zu beachten ifl. 


Es mag hier genügen, aus den Provinzen, wo alle Koms 
täureien genannt werden könnten, nur Allgemeines anzugeben '), 
bei Deutihland aber mehr ind Einzelne einzugehen, ohne Daß 
jedoh auch hier Vollſtändigkeit beanfprucht werden koͤnnte. 


J. Provinz Jeruſalem. 


Dieſe Provinz war als die Wiege des Ordens die Haupt⸗ 
provinz, wo der Großmeiſter und Convent ſeinen Sitz hatte, 
Daher der Meiſter dieſer Provinz, als Komthur des Hauptſttzes 
des Ordens, zu deſſen Großwürdenträgern gehörte, große Be⸗ 


1) Wahrſcheinlich findet fich ein genaues Verzeichniß fämmtlicher Tempels 
güter im Archive des Malteferordens, weil diefer ald Drden der Johanniter 
fämmtliche templerifche Befigungen vom Papfte überwiefen befam. Denn bie 
Johanniter erhielten Damald jedenfalls ein genaues Katafter. Dieß erhellt Daraus, 
daß fi im Monasticum Anglicanum II. 641 —53 ein genaues Verzeichniß der 
Tenpelgüter in England vorfindet. Dieb hat ein gewiffer Johannes Stilling⸗ 
fleet im Jahre 1434 verfertigt und die ſpeciellſten Berechtfame darin aufgenoms 
men, fo daß aus diefem intereffanten Schriftſtück der Reichthum, die Mannig- 
faltigleit und bisweilen dad Seltfame der Beflgungen und Rechte der Templer 
erfannt werden fann, weßhalb wir unten Einiges daraus beibringen. 
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deutung hatte und befländiges Mitglied des Eonvents war. Die 
rihtigften Commenden diefer Provinz find: 


1 Das Tempelhaus zu Jerufalem. Diejes Gebäude 
den ©. 19), ein Theil des Palaſtes Könige Balduin, erhielten 
de Zempler nachmals von diefem als Eigenthum, vergrößerten 
# anfehnlih und benußten es von 1118 bis 1187 als Refidenz 
w Großmeiſters und Gonvents, ſowie als Aufbewahrungsort des 
Ordendarchios und Ordensſchatzes. Dephalb und weil überdieß 
le zu Serufalem ſich aufhaltenden Tempelbrüder bier Raum 
imden, muß es ein anfehnliches Gebäude geweſen fein. Der 
Helge Komthur, als Meifter vom Reiche Serufalem der erfte 
henthur im Orden, hatte die Verpflichtung, das Kreuz Chriſti 
u beſchützen. In feinen mancherlei wichtigen Gejchäften vertrat 
In ein befonderer Ritterkomthur?). — Das Haus zu Serufalem 
kelte 150 Bewaffnete (Armigeri) zur Miliz des Reiches, konnte 
‚m 400 flellen ”®). 


2. Das Tempelhbaus zu Nccon, Nachdem Accon 1191 
ven den Chriſten erobert worden war, verlegte der Orden feinen 
Auptfiß von 1191 bis 1228 hierher, Archiv und Schatz befanden 
ih bier- bi8 zur Erbauung des Pilgerichloffee. Es Tag dieſes 
Mu (S. 323) nahe an der Meeresfüfte, war ungemein feft, 
ine Art Citadelle mit mächtigen Thürmen und hohen Zinnen; 
umentfich bildete der fogenannte Thurm des Meifterd eine ger 
mlige Baftion, wohin ſich bei dem Falle Accons die Templer 
md viele Einwohner, als zum lebten Zufluchtsort, flüchteten, So 
unge bier der Hauptfig des Ordens war, nahm aud) der hieſige 
douthur die Stelle des vormaligen zu Jerufalem ein, unter ihm 
fand der Komthur der Meeresküfte. 


3. Das Pilgerſchloß. Diefe große, fefte und herrliche 
durg lag auf einem Hohen Vorgebirge am Meere zwiichen Chaifa 
md Säfaren ungefähr neun Raften von Accon. Die Tempelherren 
tauten es fich 1218 zum Ordensfitz, um den mancherlei Vers 
irßlichleiten und Beengungen in Accon zu entgehen und unges 
Ät ihr Wefen treiben zu können. Es war ein Prachtbau (f. ©. 
If) mit Hohen Thürmen, einem fehönen, geräumigen Schloffe, 
| fer prächtigen Kirche und vielen andern Gebäuden, um die 


} 





23) Münter 418. | 2b) Mar, Sauut, 173, 
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zahlreichen Glieder des Convents, die flarfe Befakung und Die 
vielen Zus und Abreifenden aufnehmen zu können. Das Ganze 
in feinem weiten Umfange und verfchtedenartigen Anlagen glich 
einer Feſtung und Hinfichtlich der Befeftigungen und Hilfsmittel 
dem ſächſiſchen Königftein. Auf dem Bilgerfchlofie Hat der Orden 
von 1218— 1291 feine größte Machtfülle im Abendlande ents 
widelt, bier fein innerftes Wefen geweckt und entfaltet, bier Die 
wichtigften Generalfapitel gehalten, in welchen die denkwürdigſten 
und geheimften Statuten abgefaßt worden find ’*), Der Komthur 
des Schloſſes war Meifter von Syrien, alfo der vornehmfte 
Komthur, Großmwürdenträger und ſonach Mitglied des Eonvents. 
- Die Saracenen nannten das Schloß Atslits I Ottokar von 
Horneck „Chaſtpilgrim“ ). 


4. Die Burg Safed zwiſchen Rama und Kapernaum, war 
ungemein feſt und beherrſchte einen großen Theil der Jordans⸗ 
aue’). Saladin eroberte ſie) am 4. December 1188, Sultan 
Moaddhem Tieß fie 1220 zerflören”). Am Jahre 1240 befeftigten 
die Templer Safed mit ungemeinen Koften wieder‘), fo daß es 
für uneinnehmbar galt. Nach tapferer Vertheidigung ftel es im 
Sul. 1266 dem Sultan Bibard in die Hände. 


5. Die Berafeftung Dok zwiſchen Bethel und Jericho) ifi 
nicht zu verwechfeln mit einem Meierhofe des Ordens, eine Stunde 
von Accon gelegen '"). 

6. Die Burg Gaza unweit Asfalon, Grenzort nad) Aegyp- 
ten, war 1152 auf einem Hügel aufgebaut und von dem König 
den Zemplern als Lehn gegeben. 


T. Der Sleden Jadres drei Stunden von Saffa‘'); 
Balduin IL übergab ihn dem Orden. 

8. Die Burg an der Jakobsfurt erbauten die Ritter im 
Sabre 1179 unmeit Safed an der Brüde über den Sordan, wo 


3a) Moldenhawer 374. 

3b) Wilken VI. 154 Anmerk. Dieß Schloß war die Tepte chriftliche Bes 
fiung in Paläftina. 

4) Gap. 453. ©. 454. 

5) Abulfedae Tab. Syriae ed. Köhler 82 sq. 

6) Bohaeddin 88. 7) Oliver. c. 26. 

8) Münter 100 u. 328. 9) A. a. D. 419. 

10) Hugo Plagon 661. 11) Münter 419. 
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die Araber häufige Einfälle machten (ſ. ©. 1m), fie wurde aber 
fogleih von Saladin zerftört. 


9. Die Burg Faba zwiſchen Sebaſte und Nazareth war 
von Zemplern und Hofpitalitern gemeinfchaftlich befept '**). 


10. Blanchegarde oder die weiße Warte unweit Tefon '*®) 
auf einem Hügel, von König Fulco aus Quaderſteinen erbaut, 
mit vier Thürmen verfehen. Saladin zerflörte e8 1191, König 
‚Richard ftellte e8 wieder ber und übergab es den Templern '?). 


11. Der Thurm Merle in der Nähe des Pilgerfchloffes, 
und zwei fefte Thürme la Citerne rouge und la Sommellerie du 
Temple '*). | 

12. Gazaris eine flarfe Burg in der Gegend von Aska⸗ 
fon (oben ©. 135). 


13. Die fleinen Burgen: Maledoin (oben ©. 135) auf dem 
Gebirge Ephraim ftel 1187 in Saladins Hände‘), Des Plains 
wurde 1191 von ihm zerflört‘‘), doch bauten es die Templer 
fogleih wieder auf, es lag unweit Joppe und hieß auch de 
Templo ''); Eaco vier Raſten von Faba in der Nähe von Cä— 
faren '*); Kleingerinum nahm Saladin 1185 ein “). 


12a) A. a. DO. u. Hugo Plagon 599. 

12b) Wenn Schubert (Reife in das Morgenland III. S. 25) fagt, in ben 
Trümmern ber riftlihen Kirche zu Tekoa fet ein Zaufftein, an deſſen vier 
breiten Seitenflächen ſich templeriſche Zeichen, nämlich Kreuze, Rhomben, Quas 
drate befänden, denn Tekoa ſei ein Befikthum des Ordens geweſen, indem es 
die Königin Melifende an ihn für Bethanien vertaufcht babe, fo ift das ein 
Irrthum. Denn Melifende taufchte Bethanien für Tekoa nicht von den Temps 
fern, fondern von den Stiftäherren des heiligen Grabes ein (f. Willen Kreuz⸗ 
züge II. 617). Sodann Hatten die Templer in ihren Kirchen nie Tauffteine, da 
fie feine jura parochialia üben, ja nicht einmal in das Haus einer Wöchnerin 
gehen durften. Zwar befaßen fie Kirchen mit Bfarrechten, aber nur als Patrone 
und ſolche Kirchen hatten weder templerifhe Embleme, noch templerifche Kapels 
läne, fondern WWeltpriefter fungirten an ihnen. Tekoa war nie templerifches 
Eigentum und jener Taufftein zeigt nichts als bie architektoniſchen Zeichen der 
Steinmetzen. 

13) Gaufr. Vinis. IV. 23. p. 364. 

14) Roger Hoved. 407b). — Münter 318. 

15) Rad. Coggesh. 562. 16) G. Vinis. 389. 

17) A. a. O. 366. 308. 372. 

18) Hugo Plagon 598, 

19) Münter-419. Münter nennt bier auch Affur eine Burg der Templer, 
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14. Beaufort im Gebiet von Sidon unfern vom Leontes 
befam der Orden 1240 vom Sultan Ismail von Damascus ”), 
er muß e8 aber an die Herren von Sidom abgetreten Haben, 
denn 1260 fauften fie es von Sulian von Sidon nebft der Stadt 
Sidon ”"). 

15. Darum füdlih von Gaza, nicht weit vom Bache Bes 
for, wurde 1187 von Saladin erobert, der es in eine bedeutende 


Zefte umſchuf; Richard Löwenherz erflürmte fle und ließ fle nach⸗ 


ber fchleifen *). 
16. Zu Tyrus und Berytus befanden fich auch bedeus 
tende Häufer. 


Außer diefen Burgen befaßen die Tempelherren im Reiche 
Serufalem noch viele Ländereien, Mühlen, Landgüter, einzelne 
Häufer und fonftige Befigungen. Uebrigens war ed ihnen wie 
aud den übrigen geiftlichen Nitterorden nicht erlaubt, ohne könig—⸗ 
lihe Genehmigung Grundflüde im Reiche zu erwerben, weil diefe 
im Beſitz des Ordens fleuerfrei wurden”). Wie alle dortigen 
Grundbefiger, Hatten auch die Templer auf ihren Gütern viele 
Ackerbauer und Zinsleute, Surianer ). Auf allen feinen Bes 
fißungen fland dem Orden die Gerichtsbarkeit zu. Im Gebiete 
von Tyrus beſaß er mit den Benetianern gemeinfchaftlih ein 
Dorf Theirotenne mit 30 Hufen, die in den Händen von 12 
Baunerfamilien waren, welde biegen Rays, Sade, Meged, Mes 
gram, Braim, Seid, Mahomed, Helel, Habdelraginam, Selem, 
Noveldoule, Baraqus. Zwei Theile des Ertrags behielten die 
Bauern, den dritten Theil gaben fie als Zins”). Jede Hufe 
(caruca) hatte neun Scheffel Ausfaat ?). 


1. Provinz Tripolis. 


Das Haus zu Tripolis war der Sitz des hiefigen Rand» 
meiſters. Die Stadt Tortofa befaß der Orden mit 33 dazu 


allein nach Chron. Joh. Vitoduran. 20. gehörte Diefe Burg um 1270 deu Hoſpi⸗ 
tafitern. 
20) Michaud Bibliogr. des Croisades (Par. 1822) p. 780. 
21) Hug. Plag. 736. — Mar. Sanut. 220. — Moldenhawer 485. 615. 
22) Vinis. 394. — Coggesh. 621. — Matth. Par. 140. — Sanutus 177. 
23) Wilfen VII. 363. n. 23. 24) A. a. O. 366. n. 3l. 
: 3%) AU. a. O. 367. n, 3l. 26) A: a. 378. n. 58. 
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ehrigen Dorfichaften ”), fodann ein Haus zu Laodicea“). 
dech hatten die Hofpitaliter in der Grafichaft Tripolis (fie gränzte 
lich an das Fürſtenthum Antiochien und das Gebiet der Aſſaſſi⸗ 
m, öftlih an Hama, Hemd und den Antilibanon, ſüdlich an das 
Kid Zerufalem, weftlich an das Meer) mehr feſte Schlöffer als 
he Templer, 3. B. das Schloß der Kurden, Markab, Marafia. 


M. Provinz Antiodien. | 
Auch hier waren die Befigungen des Ordens nicht bedeutend, 
kr Randmeifter wohnte zu Antiochien, unter ihm flanden die 
dutgen in Armenien”), wie Gafton, Rode de Rufolu.a. 
A Meppo und Derbefac beſaß der Orden Häuſer. Im 
Yhre 1231 erhielt er Die feſte Burg Bagras unweit des Sees 
m Antiochien. 


IV. Provinz Cypern. 

Dieſe Inſel verkaufte König Richard von England 1191 
m den Orden; ſchon im folgenden Sabre trat fie dieſer für den 
aufpreis an König Beit von Jecuſalem ab. Doc behielt der 
Orden mehrere Güter hierfelbft und erwarb deren tn der Folge 
nd mehr. Nach Accons Eroberung befand ſich fein Hauptfig 
Ader Stadt Limiſſo, folglich ward der dortige Komthur erfter 
onthur des Ordens und Meifter von Eypern wie Mitglied des 
imbent®, er wird auch Meiſter des Orients genannt”). Die 
Zmpler fuchten fich bier durch Ankauf anfehnlicher Güter feſtzu⸗ 
Men. Wie reich fie bier waren, erhellt daraus, dag, als Papſt 
Phann XXH. 1316 dem Biſchof von Limiffo befahl, den Orden 
Anfih auf der Inſel aufzuheben und deffen Güter den Hofpi- 
hliten zu übergeben, fih im Tempelhauſe zu Limiſſo 26000 
Bpantinen in Gold und Silber und für 1500 Markt Silberges 
Hire vorfanden. Da Molay bei feiner Abreife nad Frankreich 
Im Ordensſchatz mitnahm, fo müffen alfo jene Reichtkümer binnen 
MM Jahren erfpart worden fein. Die Hofpitaliter errichteten 
a6 allen ihnen übergebenen Tempelgütern auf Cypern eine bes 
beitende Ballei, welche fie ihrem Groößkomthur zur Verwaltung 
ben und die nach Abzug der Koften für feinen und feines Ge- 





m) 4. a. OD. 672. — Münter 330. 
3) A. a. ©. 420. 29) A. a. ©. 91. 
3) Moldenhawer 348 nennt Theobald Gandi. 
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folges Unterhalt dem Orden 60000 Byzantinen und ihm für feine 
Perſon eben fo viel eintrug. Dieſes Unterfchletfs wegen murden 
fpäter aus Diefer Ballet fieben einzelne Commenden : gemacht. 
Wahrſcheinlich ift Cypern früher Feine eigne Ordensprovinz der 
Templer geweien, fondern gehörte zu Zripolis. Erſt 1290 wird 
ein eigner Landmeifter in der Perfon des Wilhelm von Bement 
genannt”), ihm folgte Theobald Gandi und der letzte Rimbaud 
von Baron. Wäre der Orden nicht aufgehoben, jo würde Eypern 
für ihn das geworden fein, was vorher Syrien, denn ſchon nannte 
man den Großmeifter, Großmeifter auf Cypern '“). 


Folgende Zempelbäufer werden auf Eypern genannt. Li⸗ 
miffo (Limiffa, Lümefol, Nemofla), Sitz des Convents. Die 
Nitter befeftigten diefe Stadt fehr, ſie hatte einen wohlgelegenen 
Hafen °) und wurde 1425 von einem ägyptiſchen Sultan zerflört “). 
Nikoſia mit einer prachtvollen Kirche, deren Bau von den 
Zemplern begonnen, von Beit von Zuflgnan vollendet worden war. 
Dann Gaftira, ein Haus zu Paphos. Das von den Temps 
lern erbaute, von den Hofpitalitern nachmals hergeftellte ſehr fefte 
Schloß Kotsjfa”). Die Komthurei Ricordame”‘). 


V. Provinz Griechenland. 


So lange das lateiniſche Kaiſerthum mährte, alfo von 1204 
bis 1261, befaßen die Templer Beflgungen in Griechenland. Zu 
Gonftantinopel gehörte ihnen nur ein unbedeutendes Haus ””), 
wie in Romanien einige Güter. Auf Morea befaßen fie ein 
Schloß Siton bei Ravenica, die Luciakirche außerhalb Theben in 
Livadten ”), ein Schloß bei Teſſalonich, einige Ländereien auf 
Negroponte) und mehrere andere Beflbungen “). 


31) Dupuy 381. 32) Münter 421 f. 
33) Ferreira 724. 34) Hist. des Templ. II. 85. 
35) A. a. O. 86) Münter 338 f. 


37) Epp. Innocent. III. L. II. 152, ep. 36. 

38) A. a. DO. 480. ep. 148, 

39) A. a. D. ep. 145. 40) Ep. 146. 
41) Epp. 147 — 150. 
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Zweites Capitel. 
Das Abendland. 


J. Provinz Portugal. 


. Schon 1130 kamen Templer nah Portugal und Galdin 
Paez, Hierfelbft der erſte Landmeifter, erbaute Tomar, Monfanto, 
Bombal und Idanna). Tomar war Sik des Meifters, die 
Kapelläne Hatten dicht neben diefer Komthurei ein eignes Haus’). 
Die Stadt Wanna nebft andern Gütern ſchenkte Sancho I im 
3. 1185 dem Orden. Gaftromarin (e8 wurde nah der Aufs 
hebung Hauptfib des Ehriftordens, doch bald nachher Tomar wies 
der), Almural und Langropia gehörten den Zemplern, welche 
in Portugal wegen der Bekämpfung der Mauren ftetS in großer 
Achtung flanden, wie 3. B. König Alfons den glänzenden Sieg 
über die Mauren bei Alcaſſor do Sal, welchem die Webergabe 
diefes feften Platzes folgte, nur ihnen verdantte °). 


I. Provinz Raftilien mit Leon. 


MWahrfcheinlih gehörte dieſe Provinz zur Provinz Portugal 
und ihr Landkomthur war nur Stellvertreter des Meiſters von 
Portugal (von denen Peter von Montägu, Pedro Alvarez und 
Martin Sanchez, 1212 Gomez Romiro ald Landlomthur von Ka⸗ 
flilien genannt werden). Das namentliche Verzeichniß der hiefigen 
Zempelgüter bat fih im Archiv der Kathedralfiche zu Xoledo 
erhalten. Es waren 24 Komthureien, zu denen viele Ländereien 
gehörten. Sie heißen: Faro, Amotira, Goya, ©. Felix, Es 
nabol, Neya, Billapalma, Mayorga, ©. Maria, Billa Sirga, 
Billardig, Safines, Alcanadre, Caravaca, Gapella, Billalgaldo, 
Sau Pedro, Zamora, Medina de Luitoſas, Salamanca, Alcon- 
eitar, Texares, Ciudad Rodrigo, Valenzia dei Bentofo ‘). 


1) Campomanes 19. 2) Ferreira 756. 

3) Bernh. Thesaur. c. 190. 

4) Münter 424. — Mehreres bei Mariana II. 175. Hist. orit. et apol. 
T. 2. am Schluffe. Campomanes IX, — Für Gaftilien vgl. Mariana I, 505 sq. 
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M. Provinz Aragonien. 


Hier fand der Orden ſchon 1128 durch Hugo von Paye 
Eingang ’), denn wegen der immerwährenden Einfälle der € 
racenen war dad Land voller Burgen, Deren Viele die Temp! 
befagen. Da König Alfons L von Navarra und Nragonten d 
Orden 1131 zum Erben feines Landes vergeblich einjeßte, fo t 
fam ex wenigſtens mehrere fchöne Beſitzungen. Vom Grafen Ra 
mund Berengar II. von Barcelona erhielt er das fefle Schl— 
Granena ſammt Zubehör °), fowie Miravez am Ebro. Die Haup 
komthurei fcheint zu Moncon geweſen zu fein, welche ebi 
diefer Graf 1143 gründete. Am 17. Nov. diefes Jahres wur 
zu Geronne feftgefegt, daß der Orden außer der Stadt Woncı 
mehrere andere Befigungen, den zehnten Theil der köoniglich 
Einkünfte in Aragonten, den fünften von dem, was man vi 
den Saracenen erobern würde, erhalten und von allen Abgabı 
befreit fein follte. Sm Jahr 1152 erhielt der Orden von Pet 
Atarius, Befiber von Borgia, fohöne Güter; Ambela nebſt aı 
dern Befitzungen löften die Zenpler vom König aus. Im Sal 
1196 befamen fie vom König Alfons einige Befigungen zu Alban 
bra ”), um 1212 Tortofa ). Zu der Provinz Aragonien gehör 
no die große Commende von Majorca in der Hauptfladt Palm 
welche 1233 geftiftet wurde. In Balencia befaß der Orde 
ihöne Weinberge und Landgüter ). Zur Zeit der Aufhebur 
war Bartholomäo Belbis, Komthur von Moncon, Bicarius vo 
Aragonien ). Spanifche Gefchichtfchreiber, deren Quelle Arge! 
di Molina in feiner Nobilta de Andalusia zu fein fcheint, berid 
ten ''), daß alle Befigungen der Templer in Portugal, Kaftilie 
und Aragonien in zwölf große Balleien vertheilt gewefen. Nän 
ch in Portugal, Caſtromarin und Tomar; in Kaftilien Sa 


5) Hier, wie überhaupt wo Feine befondern Quellen angegeben, ift auf d 
Geſchichtserzaͤhlung im Buch I. zu verweifen. Ein Verzeichniß der Tempelbd 
in Aragonien findet fi bei Zurita Amalas de corona de Aragon. Zaragos 
(1610) T. I. 450. 

6) Martene Coll, ampl. I, 706: Munitissimum castrum nomine Granen 
in mea marcha. 

7) Schotti Hisp. illustr, III. 59. 

8) Mariana II. 36. 

9) Hurter Innocenz III. Bd, IV. 352. n. 224. 

10) Campomanes 100. 11) 9. a0. 137. — Münter 425. 
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Yuan de Villadolid, San Salvador de Toro, Sun Auan del 
Dtera in Osma; in Aragonien Montalvan, Montefa in Valencia, 
San Benito de Zorrizos. Die Namen der vier übrigen find 
verloren gegangen. I 


IV. Brovinz Sranfreih mit Auvergne. 


Wie ſchon oben bemerkt, ließe fih hier das vollfländigfie 
Verzeichniß der Zempelgüter aufftellen, aber wir bemerken bier 
nur Einiges, meiſtens Allgemeines '). Zu St. Gilles bei Nis- 
mes, mofelbft fchon Graf Raimund von Touloufe 1161 eine große 
Landftrede an der Rhone dem Orden verkaufte, bejaß der Orden 
ſchon 1151 Güter. In Limoufin, wo zu Ayen der erfte Tem- 
pelhof gegründet ward, fanden fi Burgen zu St. Sean und 
Nazareth. Das damalige Franfreih ward öſtlich von Franche 
Comtéô, Lothringen und Brabant, füdlih von der Provence be 
gränzt und umfaßte die reichſte und angeſehenſte Provinz des 
Ordens, daher ihr Meifter einer der angefehenften Großwürden⸗ 
träger war, wie denn Eberhard von Bar, Gilbert Roral, Rai 
nald von Vichiers Großmeifter wurden und Hugo von Peyraud' 
mit Jakob von Molay bei der Wahl rivalifirte. Auvergne hatte 
einen befondern Landfomthur, welcher dem Meifter von Frank⸗ 
reich untergeben war. Als ſolche anfeinanderfolgende Landkom⸗ 
thure werden genannt Peter von Madic, Gerhard von Sancet, 
Raimund von Marolle, Humbert Blandi ““). Da aber die Pros 
vinz Frankreich fo überaus reich an Commenden war, fo tft e8 
wahricheinlih, daß in den letzten Zeiten des Ordens Auvergne 
mit Limoges eine eigene Provinz ausmachte '*), deren Brüder 
bei der legten Großmeifterwahl, für den Meifter von Frankreich) 
flimmend, im Convent großes Vebergewicht erlangten. Doch wird 


12) In den Proceßakten bei Moldenhawer und Michelet finden fich viele 
Angaben. Ferner in der Hist. de Templiers an vielen Orten, namentlich tft 
T. II. am Söhluffe ein Verzeihniß. Für Languedoc vgl. Vaissete hist. gen.’ 
de Languedoc II. A481. 490 und an vielen andern Stellen. Für die Bretagne: 
ſ. Morice Mon. pour servir à l’histoire de Bretagne I. 638. ... Menard hist. 
de Nismes I. 212. — Marvaut hist. du Bas Limousin, Par, 842. 1. 231.— 
Bol. Havemann S. 150 ff. 


13) Mofdenhawer 556 ,. 562. — Dupuy 209. 
14) Moldenhawer 615. 
Bilde, Geld. d. Tempelperrenordens. IL. te Aufl. 2 
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noch Gerhard von Villars ausdrüdlich Meifter von Frankrei 
und Auvergne genannt ''*). 


Der Meifter von Franfreich Hatte feinen Sitz in dem prä 
tigen und geräumigen Tempelhofe zu Paris, in den lebten Ja 
ven des Ordens defien Haupifiß und Mittelpunkt, deſſen Gem 
her und Räume fo zahlreich und weit waren, daß nicht nur K 
nig Heinrich IM. v. England, als er 1254 Ludwig X, v. Fran 
reich befuchte, mit feiner anfehnlichen Begleitung '”®) darin wohnt 
fondern der Raum die Aufnahme eines Heeres erlaubte und d 
wichtigften, befuchteften Generalfapitel hier gehalten worden fin 
Er Tag damald außerhalb der Stadtmauern auf dem moraftigı 
Dlage, welchen Ludwig VI. dem Orden zum Aufbau einer Kon 
thuret gefihenkt Hatte Es erbaute eine mächtigere Burg im S 
1222 (da der frühere Komthurhof mweggeriffen wide) der Schal 
. meifter des Ordens, Hubert. Sieben hohe gothiihe Thürn 
ſchmückten diefen Ordensfig und gewaltige Mauern, Baftionen un 
Binnen machten ihn zu einer flattlihen Feſte. In diefer bi 
wahrten mehrere damalige Könige von Frankreich ihre. Reichskle 
nodien, Schäße und Archive. Diefer Tempel umfaßte das gan; 
Quartier, welches noch Heute „le Temple“ Heißt... Ein ſcho 
1212 erbauter hoher Thurm ward erſt 1811 eingeriffien "9. J 
der neuern Gefchichte hat diefer Tempel die traurige Berühmthei 
erhalten, daß er nad) der Zerflörung der Baftille zum Staate 
gefängniß diente und Ludwig XVI nebſt Familie in dem große 
viereckigen Thurme faß, welcher 1306 erſt vollendet wurde '’‘) 
Im 3. 1816 hat die Prinzefiin Louiſe von BourbonsEonde 1 
den mit Blut befledten Mauern ein Klofter der Benedictinerinne: 
geftiftet. 

"Am vaticanifchen Archiv findet fih eine Nolle mit der Weber 
fhrift: Catalogus Praeceptoriorum et Commendarum ordinis milituu 
Templi in Regno Franciae, welcher die Tempelgüter der Provin 
zen Frankreich und Normandie umfaßt ') und 85 Präceptoreien 
oder Balleien und 283 Diefen untergebene Commenden aufzählt 


15a) Hist. des Templ. I. 247. 

15b) Matth. Par. ad h. ann. — 

15.) Hurter Innoceng II. Theil 1. ©. 247. | 
15d) J. de Breul Theatre des autiquitez de Paris (Par. 1612) S. 814. 


16) Münter 427. 
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Es war in diefen und den übrigen franzöfiihen Provinzen, fowie 
in England der Fall, daß, weil der Commenden zu viele waren, 
ald daß fie der Provinzialmeifter Teicht hätte viſttiren können, 
mehrere Commenden eine Präceptorei oder Ballet augmachten, an 
deren Spige ein Präceptor oder Bailli (Chef de bailli) ftand, 
welcher die Stelle des Meifters verfah. So umfaßte der Tems 
pel in Paris und die dortige Ballet Sean de l'Ospital acht Häus 
fer, die Ballet Eſtampois in der Didcefe Senlis und die zu 
Mont Soiffons in der dortigen Didceje elf Häufer. Dergleichen 
Balleien waren zu Laon '”), Rheims, Beauvais '%), Chatillon fur 
Seine '’), Ehartres "), wie überhaupt jelten eine anſehnliche Stadt 
im beutigen Frankreich fein wird, wo nicht ein Zempelhaus ges 
wefen wäre. | 


V. Brovinz Normandie, 


Das erite Haus ward zu Avranches geflifte. Der Sitz 
des Landmeifters, welcher anfangs unter dem Meifter von Frank⸗ 
reich fland, war zu Ville de Dieux en la Montugne, 
und wird als folder Andreas von Saigneville ”') und der letzte, 
der unglüdliche Veit, Bruder des Dauphin von Auvergne, genannt. 


VL Provinz Aquitanien und Poitou. 


Diefe Provinz grenzte nördlich an die Normandie, ihr. Meis 
ſter wohnte zu Poitiers. ALS folher wird 1158 Helias yon 
Montbrun, Hugo Grifard *) und als letzter Gottfried von Gos 
naville °) genannt. Ein wichtiges Haus war das zu Nochelle *). 
1275 ſchenkte Graf Negidius Duras die Kirche St. Medardus zu 
Geldon in Guienne nebft andern Gütern an den Orden. 


VI. Provinz Provence. 

Diefe Provinz enthielt 34 Tempelhäufer *). In Languedor 

ward 1136 zu Billedin bei Pamiens das erfte Tempelhaus ges 
ftiftet. Der Meifter wohnte zu Montpellier und fland unter 
dem Meifter von Poiton, weßhalb Gottfried von Gonaville auch 


17) Moldenhawer 154. 18) U. a. D. 250. 
19) A. a. O. 267. 20) A. a. O. 428. 
21) A. a. ©. 591. 22) A. a. DO. 408. 
23) X. a, D. 406. 24) A. a. D. 168. 


25) Bouche Essai d’une histoire de Provence (1785) vgl. Grourelle 213. 
2* 
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Praͤceptor der Provence heißt, Frankreich alfo eigentlich nur zwei 
Provinzialmeifter, den von Frankreich mit Auvergne und Now 
mandie und den von Aquitanien und der Provence Hatte. In 
den erſten Zeiten wird Peter von Rovera als Meifter der Pros 
vence genannt. Wichtige Häufer waren zu St. Gilles *), Eas 
hors ”) und Touloufe **), zu Arles, Nizza und Avignon. 


VI. Provinz Flandern und die Niederlande, 


Gleich zu Anfang der Stiftung des Ordens wurden durd) 
Gottfried von St. Omer dem Orden Grundftüde zu Ypern ge 
ſchenkt »2) und durch den Grafen Dietrich von Flandern viele feiner 
Barone bewogen, den Orden mit Schenkungen zu bedenken (oben 
16.30). Im Jahre 1141 ſchenkte Herzog Gottfried von Loth« 
ringen anfehnliche Güter in Brabant (oben 1. ©. 42). Gegen das 
Jahr 1212 ſchloß Guiſchard, Bifchof zu Cambray, einen Vertrag 
mit den Templern zu Valenciennes, melde, weil fie fein eignes 
Klerifat Hatten, ſich in Parechialfachen zur Kapelle Jakobs des 
Jüngern daſelbſt hielten und dafür jährlich 60 Solidi zahlen muß- 
ten ”). Nach 1260 breitete fih der Orden in Brabant und in 
den Niederlanden fehr aus. Die Ordensbefigungen bierfelbft ges 
hörten zur Provinz Frankreich. Schon fehr früh fand der Or 
den Hier Eingang. Im 3. 1171 machte der Graf Philipp von 
Flandern eine große Schenfung an Fulco, Meifter von Frank⸗ 
reich, und erhielt der Orden in Diefen Landen große Freiheiten, 
worüber ſich noch viele Beweiſe vorfinden. So ſchloß im Sul. 
1227 der Meifter Olivier de la Roche einen Vertrag mit den 
Schöffen von Ypern, dergeftalt, daß alle von Diefen angenom- 
mene Gefege auch auf die zu Ypern befindlichen Templerbe⸗ 
fibungen Anwendung finden und alle desfallfigen Streitigkeiten 
vor die flandrifhen Schöffen gebracht werden follten, fo dag Diefe 
fest in den Wohnungen der Templer Nachſuchungen anftellen 
durften. Dagegen mußte ‘jeder Schöffe beim Antritt feines Am 


26) Münter 427. 27) Moldenh. 306. 

23a) A. a. ©. 161. 

28b) Iperii Chronic. S. Blasii ap. Marten. et Durand IH. 627. 

29) Sammarthan III. 133: Guichardus episcopus Cameracensis pactum 
iniit cum Templariis Valencenensibus‘,, ratione oblationum.-sacelli S. Jacob. 
Minoris eo pacto, ut sibi pro rebus paroehistibus annuatim- sezagiata solidi 
numerarentur. Anno 1212. 
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tes ſchwören, die Rechte des Ordens und ſeiner Angehörigen zu 
wahren. Alle Ordensglieder, ſelbſt die Affiliirten, ſollten abga- 
benfrei ſein, wogegen der Orden gelobte, ohne Einwilligung des 
Grafen von Flandern keine flandriſchen Unterthanen als Anfiedler 
auf Ordensgebiet aufzunehmen o. 

Der Orden Hatte ein anſehnliches Haus zu Arras "°P, 
Balleien waren zu Hatnault und Cambreſis, jede mit 12 Häus 
fern, Tournay mit 14, Moaltir mit 32°); Häufer zu Oftende, 
bei Lüttih, Löwen, Alphen, Hesdin in Artois, Fleru in der Orafs 
fhaft Namur, in Douai, Harlem, bei Balenciennes und Mons, 
zu Wiel bei Utrecht, bei Herzogenbufh, in Zirkſee, Middelburg 
und beit Bere. An Gent und Breda befaß der Orden Kapellen. 
Seit diefer Zeit bildete Flandern, welches bisher zu Frankreich 
gehört, eine eigne Provinz. Als Meifter werden genannt Oli 
vier ”) und Pierron du Sac. 


KR. Brovinz Stalien. 


Bon. diefer Provinz haben wir wenig Nachrichten; Dieles 
mag fich in den römiſchen Bibliothelen vorfinden, da die Templer 
in jeder angefehenen Stadt Italiens Häufer beſaßen. Schon zu 
des heiligen Bernhards Zeiten wurde ein bedeutendes Haus zu 
Rom auf dem aventinifhen Berge gegründet, deſſen Kirche. noch 
heute „il Priorato“ heißt und den Hofpitalitern zuftel °). . Hier 
refidirte der Meifter von Italien. Im Jahre 1158 lagerte Kats 
fer Friedrich L vor Mailand bei der Templerficche zwifchen der 
porta Tosa und Romana. Im Jahre 1185 entftand zwifchen den 
duch die frühere Anmefenheit des Großmeiſters Arnold von os 
roge übermüthig gewordenen Tempeltittetn und den Gtiftsherren 
zu Berona ein Streit über die Parochialgrenzen der Kirchen St: 
Baul.und Michael, deren eine den Rittern gehörte. Urban IL 
ließ den Streit duch Schiedsrichter enticheiden und beftätigte das 
Urtheil *) Am Jahre. 1204 wird Barochius als Meifter der 
Lombardei genannt; fo Hugo von Bercelli, deſſen Nachfolger Ja⸗ 
fob vor Montecuho Meifler in der Lombardei, Toskana, dem 


30a) Inventaire analyt. des chartes des comtes de Flandre. I. ©. 10. 
- 30b) Sammarthan a. a. DO. . 31) Wünter -427. 
32) Hist. des Templ. J. 308. - 
33) Innocent. III. epp. T. H. 549. ep. 91 sq. — Münter a2. 
34) Ughelli Ital, Saor. V. 785. 


22 Drittes Buch. Bon den Befitzungen ded Ordens, 


Kichhenftaate, Spoleto , der Mark Anfona, Bampanien und Gars 
dinten genannt wird. 


X. Provinz Sicilien und Apulien”). 


Der Meifter von GSicilien, defien Sitz zu Meffina war, 
batte zugleih Apulien (Unteritalien) unter fi. Schon 1152 
findet fih ein Meifter Gottfried von Campini. Kaiſer Friedrich IL. 
beftätigte als König von Sicilien das Haus zu Meffina im Jahre 
1209 dem Meifter von Sictlien, Wilhelm von Orelie %). . Als 
der Katfer nachmals alle Commenden auf Sietlien einzog, nannte 
fih der Meifler, Hermann von Perigord, nur Meifter von Gas 
labrien und. verlegte feinen Sib von Meffina nach Benevent im 
Königreich Neapel, worauf ſich die hiefigen Meifter, wie Wilhelm 
von Beaujeu, Meifter von Apulien und Sicilien nannten. Uns 
ter dem Meifter zu Benevent fland ein Landfomthur zu Bart, 
welchem die .Häufer in Taranto oder Oftapulien unterworfen was 
ven. Zu Benevent wurde der lehte Meifter von Sieilien und 
Apulien, Baldril, gefangen “). Als nah dem Fall der Hohen- 
flaufen Karl von Anjou dem Orden wieder mehrere Güter in 
Gteilien verlieh, war auf Gieilien ein befonderer Meifter, wie 
Albert von Canellis *°*); denn die Templer befagen bier fchöne 
Güter in der Gegend von Lentini, in Syracus, Palermo, Bus 
tera und Trapant.. 


X. Provinz England "®), 


Aus dem englifchen Proceffe wie aus dem Auszuge, welchen 
die päpftliche zum Berhör der Templer in England niedergefegte 
Commiſſion dem Concil zu Vienne aus den Proceßacten vorlegte ’'), 
erfehen wir, daß die Templer im Heutigen Großbritannien unter 
dem Meifter von England fanden, Schottland und Irland nur 
diefem untergebene Landfomthure oder Präceptoren hatten. Die 
templeriſchen Beflgungen in diefer Provinz find theils in dem 





35) Bon den hiefigen Befikungen des Ordens berichtet Dupuy 143 f. u. 148. 

36) Anton 1586. 

37) Münter 433. Baldriks Proceß liegt im vaticanifhen Archiv. 

381) Moldenh. 354. — Wilkins 372 nennt ihn magnus Praeceptor Siciliae. 

38b) Addison the Knights 'Temples. Lond. 1842 bringt in der zweiten 
Hälfte Des Buches eine Weberficht der englifchen Tempelgüter. 

89) Münter 428. 
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Monasticum Anglicanum, theil® im Berhöre bei Wilkins und 
Dupuy verzeichnet °), fie waren nächſt Frankreich die zahlreichſten. 
Schon durch Hugo von Payens fand der Orden 1128 in Engs 
land Eingang. In dem großen Zempel zu London, welcher noch 
heute diefen Namen führt, vefldirte der mächtige Meifter. 1155 
erbaute hier König Heinrich U. die große Templerkirche und ftellte 
dem Orden 1157 das Schloß Bafingwart in Wales her, wel 
ches 1165 zerflört, nachher wieder aufgebaut wurde, defien Ruis 
nen, namentlih die der Kapelle, noch heute auf Pracht und 
Größe des Ganzen fchliegen laffen. 1199 fchenkte Johann ohne 
Land den Templern die Infel Lundeia am Ausflug der Saverne “). 
Außer dem Tempel befanden fih zu London noch zwei große 
Balleien, welche heute noch ihre alten Namen führen. Solche 
Balleien waren zu Kent, Warwid, Wasdone, Lincoln, York, 
Lindeſey, Bollingbrofe, Widine und Ogerftone. Als Meifter von 
England werden genannt: 1185 Gottfried, 1215 Amalrich, 1222 
Marcellus, 1250 Adelard, dann Himbert Peraut, Robert von 
Zorvile, 1293 Beit von Forefla, der lebte Wilhelm de la More. 
Der Haupifig in Schottland befand fih wahrſcheinlich zu Blau 
kradox, Da ein Komthur Diefes Haufes, Walter von Elifton, Mets 
fer von Schottland genannt wird *), ein anfehnliches Haus war 
auch das zu Culthur “). 

Da in Irland die Macht der engliſchen Könige durch die 
Heinen irländiſchen Fürſten eingeſchränkt wurde, fo war der Or 
den bier weit weniger begütert al8 in England. ALS irländifche 
Meifter werden genannt Himbert von Manchefter, Robert von 
Glaſingburgh, Richard von Palmere und Heinrich Tanet. Die 
meiften hieſigen Tempelbrüder waren in England aufgenommen. 
As irländiſche Drdenshäufer werden genannt Glaukhorp in der 
Didcefe von Dublin, Wilbride in der Diöcefe von Kerne umd 
Siewerf in der Didcefe von Kildaree — Nachdem der Orden 
aufgehoben, erloſch die mit dem englifhen Heermeiftertfum vers 
bundene Würde eines geiftfichen Lords im Parlament “). 

Wie reich der Orden in England war, erfehen wir aus 
dem genauen Berzeichniffe der Ordensbefisungen im Monafticum 


40) A. a. D. 429 Anmerk. 41) Monast. Angl. II, 557. 
42) Dupuy 373, 43) A. a. D. 375, 
44) Münter 430. 


3 


24 Drittes Bub. Bon den Befipungen des Ordens, 


Angliconum, mofelbft auch eine fpecielle Inventur der Einkünfte 
aus dem Jahr 1185 vom Meifter Gottfried aufgefekt ) fih vor 
findet. Außer, daß in den folgenden Zeiten die Güter noch bes 
deutend zunahmen, und der Orden noch einzelne Fleden und Häus 
fer befaß, werden hier folgende Einkünfte von Ländereien anges 
geben: Einige Feiner Komthurei zugetheilte Ländereien zahlten 
11 Pfd. Sterling, 36 Solidi, 161 Denare und 4 Hühner. 
Die Ballet London: 13 Marl, 113 Solidi, 60 Denare. 
Die Ballet Kent: 11 Pfd. Sterling, 135 Solidi, 20 Des 
nare; mehrere Ländereien, Mühlen und Dienftverpflichtungen hatte 
der Orden bier im eignen Gebrauche. Die Ballei Warwil: 
341, Mark, 287 Solidi, 689 Denare, 7 Solidi für einen 
Fiſcherkahn, 1%, Hammel, 36 Brode, 11, Käfe, 2 Fäſſer Salz, 
4 Hühner, Dienftpflichtige Mäher, Pflüger und Sichler. Die 
Templer erhoben bier eine Art Kaufgeld, ihre Zinspflihtigen durf- 
ten Tein männlihes Stüd Vieh, war es auf des Ordens Eigen» 
thum geboren, ohne Einwilligung der Templer verkaufen, auch 
ohne diefe Feine Tochter verheirathen “). Die Ballei zu Weſton: 
Außer mehreren Gütern 22%, Markt, 3 Pfd. Sterling, 182 So⸗ 
di, 302 Denare. Die Ballet Lincolnfhire: Außer mehre 
ven Ländereien 31%, Mar, 3 Pfr. Sterling, 893%, Solidi, 
1065 Denare, 158 Hübner, 192 Frohntage; dann gab es bier 
nod Kirchen, Mühlen, Fröhner und mehre Ländereien, welche 
insgefammt Zins zu dem Belauf von 1 Byzantiner, 15, Mark 
und 38 Sofidi gaben. Ballet Lindefey: 11 Marl, 480 So⸗ 
lidi, 668 Denare, 140 Hühner, 56 Frohntage, ‚wildes Geflü- 
gel, Fiſcherei, 4, Pfd. Pfeffer. Ballet Widine: 1%, Mark, 202 
Solidi, 141 Denare, A Hühner, 4 Frohntage, einige Käns 


45) Monast, Angl, 526— 41. Die Ueberfährift lautet: Anno ab incarna- 
tione Domini MCLXXXV facta est ista inquisilio de terrarum donatoribus 
et earum possessionibus Ecelesiarum secil. et molendinorum et terrarum as- 
sisarum et in dominio habitarum et de redditibus assisis per Angliam, per 
fratrem Galfridam, filium Stephani , quando ipse suscepit balliam de Anglia, 
qui summo studio praedicta inquirendi curam sollicitam exhibuit, ut Majo- 
ris notitiae posteris expressionem generaret et pervicacibus omnimodam no- 
cendi rescinderet facultatem. 

46) Masculum pullum, si natus sit super terram domus, vendere non 
possunt eine licentia fratrum, Si fliam habent, dare non possunt sine li- 
centia fratrum. 
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dereien. Ballet Dgerftone: 64 Solidi, 118 Denare. Ballei 
Hort: Hier mußten die. Fröhner zwei Mal pflügen, zwei Mal 
eggen, ein Mal mähen, Heu wenden und wenn es nöthig war, 
die Waflergräben reinigen, die Mühlen aufziehen, die Schafe an 
einem Tage waſchen, am andern fiheeren ”). In diefer Ballei 
befaß der Orden viele Ländereien und Mühlen; von jedem Gute 
befam er je das fünfte Schwein, von einem die Eier und 138 
Schafe und 17 Hühner. Einkünfte waren an Gelde: 27%, Mark, 
333 Solidi, 723 Denare. — Das Haus zu Govelle in Süd» 
ſchottland erhielt *, Mark, 26 Solidi, 12 Denare, 7 Häufer. 
Das zu Merioneth außer mehrern Adergütern und Ländereien 
2 Marl, 3 Pd. Sterling, 118 Solidi, 65 Denare. Das zu 
Gutinge außer mehreren Landgütern 38%, Mark, 3 Pfd. Ster⸗ 
ling, 485 GSolidi, 141 Denare. So beftände denn diefe haare 
Einnahme aus 1 Byzantiner, 34 Pfd. Sterling, 198 Mark, 
3749, Solidi, 4265 Denare, betrug nach heutigem Zinsfuße 
und Geldwerthe ungefähr 100,000 Thaler. Nun bewirtbichafteten 
aber die Templer viele Güter felber, man kann daraus auf ihren 
Reichthum fchliegen und wie wuchſen in der Folge noch diefe Reichs 
thümer. Diele Stiftungen wurden dem Orden zugemwiefen, wie 
3. B. ein Herr von Olbridge für fih umd feine Gemahlin 13',, 
Koch Landes ausſetzt, wofür ein Kapellan beim neuen Tempel 
in London Seelenmeffen leſen foll “). 


X. Brovinz Oberdeutfehland mit den 
Rheinlanden ®*), 


Auch in Deutſchland Taffen ſich fafl alle Komthureien anges 
ben, nicht aber die einzelnen Befikungen und Rechte des Ordens, 
welche er an Orten befaß, wo er feine Kommende oder Gurie 
hatte. Namentlich gehörten ihm viele Patronatsrechte an Kirchen 
nichttempferifcher Ortſchaften. Daher werden viele Orte genannt, 
wo die Zempler gehauft haben follen und die Sage ihrer ges 
denkt, ‚während fie Dafelbft nur Rechte, Zinfen, bald größere, 





47) Bis arare, bis herciare, semel falcare, semel foenum levare, et 
cum opus fuerit, stagnum reparare et molas attrahere et oves uno die la- 
vare et altero tondere, 

48) A. a. O. 522. | 

49a) Biele deutfche Tempelgüter |. in Hist. de ‚Templ. und in — 
Schriften über die Johanniter. 
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bald Fleinere Befigungen Hatten, wie 3. B. im Erzſtift Magder 
burg, zu Salzwedel, Werben, Aulofen, Flechtingen, Aden, A 
gern, Brumby bei Calbe, Quedlinburg, Bernburg "’) und fo 
in allen Ordensprovinzgen. Wo alfo die Sage von den Tempel 
herren berichtet, muß nicht alsbald eine Gurte, wol aber irgend 
eine Beftsung oder ein Recht derfelben geiucht werden; bisweilen 
mag auch die Sage ganz unbegründet fein. Sodann darf von | 
den Beinamen, welche die Templer als Zeugen unter Urkunden 
geführt haben, nicht gefähloffen werden, daß diefe Beinamen eine 
Templercommende -andeute, fie find vielmehr Familiennamen. Sp 
fommen 3. B. in Niederdeutichland Zempelherren von Köthen, 
Salzwedel und Magdeburg *°) vor, aber diefe Ortsnamen find 
hier die eines adeligen Gefchlechts und flehen in feiner Bezies 
bung zu templerifchem Beſitzthum. Zugleich fei hier erwähnt, dag 
die Adelsfamilien in Frankreich, England und Italien entweder 
zu dem Orden der. Templer, oder dem der Iohanniter in Bezies 
hung ftanden, d. h. die Einen fandten dem Erxftern, die Andern | 
dem Legtern ihre Glieder zu. In Deutfchland traten die meiften 
Edelleute in den Drden der deutfhen Ritter oder Marianer, 
aber auch Templer und Johanniter fanden bier ihre adeligen Ge 
ſchlechter. So z. B. in Norddeutichland traten zu den Zemplem 
die herzogliche Familie von Braunfchweig, die gräflihe von Wet 
tin (Brehna), die adeligen von Alvensleben, Veltheim, Eberftein, 
Gebet, Köthen, Bardeleben, Hagen u. a. Zu den Sohannitern 
in Oberdeutfchland die marfgräflihe von Hochberg, die gräfliche 
von Henneberg, die adeligen von Mutius, Hammerftein, in Nord» 
deutichland von Wartenberg, ohne daß behauptet werden foll, dag 
feine Familie Glieder in beiden Orden gehabt. | 
- Aus der Abneigung der hohenflauftfhen Kaifer gegen den 
Zempelorden, wie daraus, daß derjelbe nach der Mehrzahl feiner | 
Glieder und dem in ihm herrſchenden Geifte ein franzöftfcher 
war, iſt es zu erklären, warum er in Deutfchland weniger Ein- 
gang fand und erſt in der Mitte des 13. Jahrhunderts zu einem 
feftern und befondern Verband kam. Daher gehören im 12. Jahr- 
hundert die wenigen ZTempelgüter am Rhein zur Provinz Fran 


40 b) v. Ledebur Allg. Archiv Bd. 16. S. 242 f., 248 f., 312. | 
490) Im Jahr 1262 findet fi 3. B. ein Templer Friedrich von Salzwes 
del. Gercken I. 212, | 
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veih °), die in Süddeutſchland zur Lombardei (oben I. ©. 80). 
Als fih nach dem Falle der Hohenflaufen die Ordensgüter feit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts in ganz Deutfchland mehrten, 
wurde e8 eine eigne Ordensprovinz und der Meifter nannte fich, 
weil anfangs Brandenburg, Schlefien, Bommern und Preußen 
dazu gehörten, Meifter in Alemannien und Slavien ”) und 
hatte feinen Sit wahrfcheinlih zu Mainz. Der erfle Meiiter 
von ganz Deutichland war der Wildgraf Friedrih von Salm ”), 
ihm folgte 1305 Albert von Randeck, als Präceptor von Ober: 
deutfchland und den Rheinlanden. Denn fhon gegen die Mitte 
des 13. Jahrh. Hatte Brandenburg eigne Vizemeiſter (als 1241 
Gebhard, 1252 Heinrih, 1262 Widelind, 1288 Jordan von 
Efebed), wie auch Sübdeutfchland zu Würzburg einen foldhen. 
Böhmen dagegen mit Mähren befaß fehon vor 1250 einen eignen 
Meifter, „Berthold von Gzinnburg, 1254 Oſtrowo von Berka, 
1268 Johann, 1294 Berchram von Czweck, 1297 Edv. Gegen 
Ende des 13. Jahrh. wurde der Vizemeifter zu Brandenburg wirt 
licher Meifter und auch Niederdentfchland erhielt 1295 in der Per- 
fon des Bertram von Eſebeck einen folhen, dem folgte 1301 
Sriedrih von Nigrip und 1305 Friedrich von Alvensleben, fo 
dag die frühere Provinz Deutfchland in drei zerftel, nämlich in 
Dberdeutihland , Niederdeutjchland und Brandenburg, - 


Die Meifter diefer Provinzen behielten die Bezeichnung „per 
Alemanniam“ bei und fügten als Vizemeifter einer Provinz deren 
Namen ihrer Unterſchrift Hinzu. Der Meifter von Böhmen aber 
ließ per Alemanniam weg. Ä | 


Wenn: im Jahre 1283 eine Urkunde °) eines Matthias als 
Magnus Praeceptor ‘Achonensis und eined Dietrich von Mörsbach 
als Praeceptor Alemanniae vicem Magistri generalis gerens zu 


50) Im Jahr 1208 gefhah ein Tauſch von Tempelgütern in Salberftadt; 
da noch fein Meifter oder Präceptor in Deutfchland vorhanden war, fo wurde 
die Einwilligung von dem damals in Frankreich anwefenden Vifitator Deutfchlands, 
dem Templer W. Ochſenauge eingeholt [W. Oculus bovis (Oeiul de Boeuf) pau- 
peris militiae templi oitra mare (Öccident) minister humilis). v. Ledebur 
a. a. D. 255, 

51) Anton 206. — 

52) Die Belege erfölgen unten an den betreffenden Stellen. 

53) Regest. Bavar. IV. 237. 
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Würzburg erwähnt, fo ift der Erſtere ein Mitglied des Convents 
zu Accon, welcher als Bifitator nad Deutfchland gefendet war, 
um diefe Provinz neu zu ordnen, Dietrich aber der Vize» Präs 
ceptor von Baiern und Schwaben, welcher Dort die Stelle des 
Meifters von Deutfchland vertrat und feinen Sit zu Würzburg 


hatte. Wie denn noch im Jahre 1289 diefer Dietrich von Mörs- 


bach als Stellvertreter des Meifter von Deutfchlaud, des Wild» 
grafen Friedrih von Salm, genannt wird “), welcher Iebtere 


Meifter durch Alemannien und Slavien heißt ”), d. 5. von Deutſch⸗ 


land, Elfaß, Lothringen und allen flavifchen Ländern bis Preußen. 


Daher Friebrich im J. 1288 als Meifter der wendifhen Lande | 


mit mehrern Templergebietigern diefe Lande vifttirte und im Tem⸗ 
pelhaufe zu Dels in Schlefien ein Provinziaffapitel hielt). Im 
Jahr 1289 verfaufte er als Magister domus in Alemannia et in 
Slavis Güter ”), im Schöngau zu Warenberg, Brugge, Diethel 





ried, Chuzenhoven und Ellenhoven an das Kloſter Steingaden | 


im Jülich'ſchen. | 
1. In Baiern findet fih eine Komthurei zu Augsburg, 
vom Grafen Hartmann von Dillingen gegründet, die Dominicaner 


erhielten fie 1312. Eine andere war zu Deißing bei Altmühlb 


münfter. Altmühlmünſter felbft, eine anfehnlihe Komthurei, ur 
fprünglih zu Regensburg von den dortigen Burggrafen, Heinrich 
und Otto von Niedenburg, bei St. Leonhard im Jahre 1158 
geftiftet °), ſpäter nah Altmühlmünfter verlegt, wurde nachher 
eine Sohannitercommende. 


2. In Schwaben befand fih ein Haus zu Hall, welches der 
Orden im %. 1237 den Franciskanern als St. Jakobskloſter über 


ließ ”); dann eins zu Denkendorf, fpäter ein Kloſter; zu Altenfladt | 


54) Magn. Bullar. VI, 549: Frater Dietericus de Morsbach, gerens vi- 
cem praedicti Magistri Friederici de Wildesgrave. 

55) Reg. Bavar. IV. 424, 

56) v. Hormayr Arc. f. Geogr. u. Hiftorie XIII. 778. 

57) Magn. Bullar. VI. 548. — Reg. Bavar. IV. 424. Daher können diefe 
Güter nicht, nad der gewöhnlichen Meinung, bei der Aufhebung des Ordens 
eine Gommende gebildet haben und 1311 mit Altmühlmünfter an die Johanniter 
gekommen fein. 

58) Wo Bitate fehlen, liegen archivalifche Nachrichten zum Grunde. 

59) Sagittar. hist. Hallensis. 
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bet Schöngau, ein baierfcher Erwerb von den Gütern Konradins von 
Schwaben. 

3. In Franken wohnte wie ſchon bemerkt der Bizemeifter 
zu Würzburg ), Mooshrunn *) in der Didcefe Eichflädt fiel den 
Sohannitern anheim und diefe verkauften es zwifchen 1312 — 24 
an den Bifchof Marquard von Eichflädt für 200 Pfund Silber *). 
Ingſtberg im Fürftenthbum Hohenlohe. Da diefe Burg zu rauh 
lag, verkauften fie die Templer gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
an die Grafen von Hohenlohe *). Plofelden gehörte dem Or⸗ 
den ). Die fchöne Kreuzkirche zu Wölfingen, einem Dorfe bei 
Borberg im Hohenlohe’fchen, fol von den Zemplern erbaut wor⸗ 
den fein ®). 

4. In Deftreih werden Dietrihsdorf, Mödling, Berch⸗ 
toldsdorf, Aspern, Ebenfurt, Sinzendorf, Swichet, Fiihament 
und Rauhenwart ald Zemplerhöfe genannt. In Wien befaß der 
Orden eine Eurie in der ZTrifaltftrage °°*). 


5. Im Elfaß waren Häufer zu Berchheim, Dorbisheim 
und Bomgarten °°®). 

6. In Lothringen befaß der Orden 24 Häufer nebfl 
andern Beſitzungen; denn der hieſige verzog Gottfried bedachte 
ihn hier ſchon ſeit 1140. 


7. In den Rheinlanden Hatte der Orden ſchöne Bes 
figungen. Die Komthurei am See im Hochflifte Worms war an 
ſehnlich ““). Am 12. März 1226 übergab Graf Heinrich von Sayn 
den Zemplern Rechte an den Gütern des Nitterd Conrad von 


60) Das Haus zu Bamberg muß bezweifelt werden. S. Weber bie vorgebs 
fihe Anfiedlung der Tempelherren zu Bamberg im Gräfferten Archiv 1. 90. 

61) Frater Heinricus, Commendator domus in Mosbrunn. Magn. Bullar. 
VL 549. 

62) .Falckenstein Antiqq. Nordg. I. 175. 

63) Rah dem noch vorhandenen wierhundertjährigen Lagerbuche. — Bol. 
Gottſchalck Ritterburgen V. 128. 

64) Wibel, Hohenlohe'ſche Kirchenhiſt. 110. 

65) Gottſchalck a. a. O. 187. 

66a) Denkwürdigkeiten von Wien. Bd. I. Heft 1. S. 164. 

66 b) Der Meifter Friedrich von Salm willigte 1303 darein, als der Kom⸗ 
tur Burchard von Munnensheim zu Bomgarten mehrere Tempelgüter an das 
Ihomasftift in Strasburg verkaufte. Hist. des Templiers II. 90; 

67) Münter 431. Anton 237. 


50 Drittes Buch. Bon den Befikungen bes: Ordens. 


Mühlen‘); Mühlen felbft in der Gegend von Alzei ward eine 
angefehene Commende ). Im Jahre 1292 übernahm der Wild» 
graf Friedrich von feinem Better, dem Wildgrafen Gottfried von 
Salm, die Dörfer Kirchheim und Gerresheim in der wormfer Dids 
cefe, für das Haus zum See gegen einen jährlichen Zins’). 
Am 2. Juli 1302 verfaufte der Komthur Otto Güter zu Flörs- 
beim zwilhen Alzei und Worms gelegen und den Häufern zu 
zu Alzei und Mühlen gehörig an die deutfchen Ritter zu Flörs- 
heim”). Zu Ober» und Nieder» Heimbach unterhalb Bingen bes 
faß der Orden Weinberge ’’). Die Tempelcurie zu Mainz er 
hielten die Zohanniter”’). Auch gab es ein Haus zu Trier, 
welches die Karthäufer erhielten”), dann zu Dirtrih, jetzt Die- 
fich, Beliih, Neuß bei Eöln, ein Haus zu Eöln felbft ””), eins 
zu Niederbreifig, wo ſchon 1245 ein Komthur Gottfried genannt 
wird”). Am 22. Febr. 1285 verkaufte der Komthur Conrad zu 
Breiſig an die Klöfler Thron und Marienborn einen Zins zu 
Erlebah und jener Komthur wird auch am 22. Dec. 1287 als 
Zeuge aufgeführt”). — Im Jahre 1287 verkaufte der Komthur des 
Haufes am See, Heinzih von Hohenfel® dem wormfer Kapitel 
zu St. Martin einen jährlihen Zins von 25 Malter Weigen in 
dem Dorfe Lumersheim, der Wildgraf Friedrich) beftätigt den Kaufs 
vertrag als Meifler durch Alemannien und Slavien ”*). 


An der Mofel lagen ſchöne Güter. Zu Kobern hieß die 
Curie der Templer Altenburg, auf welcher ſich noch mehrere Jahre 


68) Günther Cod. dipl. Rheno. Mosell. II. 153. 

69) Am 1. März 1269 gelobte Ritter Eberhard von Ehrenburg den Roms 
thur zu Mühlen nicht zu ſchädigen. Schannat. hist. Wormat. cod. 136. Bgl. 
Bodmann Rhein. AltertHümer 897 f. ; 

70) Acta Acad, Theodor-Palatiuae I. 67. 

71) Guden. cod. dipl. IV. 984. 

72) Günther l. I. II, 178, 

73) Wenck Heffifhe Landesgeſch. I. Urt. 88. — Grumba bei Meyſenheim 
ift fein Templerhof geweſen, fondern gehörte dem Wildgrafen von Salm, dem 
Agnaten des Templermeifters Kriedrih. Würdtwein dipl. Mogunt. II, 33. Bal. 
v. Ledebur a. a. DO. S. 101 f. 

74) Hist. des Templ. II. 43. 

75) v. Ledebur a, a. ©. 114 f. 

76) A. a. O. I. 316. XVI. 118, 

77) Günther II. 454 u. 472. 

78) Schannat. hist. epp. Wormat, in preefatione. 
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nach der Aufhebung des Ordens Templer aus den rheiniſchen 
Familien Ifenburg, Sayn und Walde aufgehalten haben ). 
Rodt im Kreife Bittburg, dazu gehörte ein Haus und der Zehute 
zu Vianden °). Höningen bei Neuwied, der Commende Nieder, 
breifig gegenüber. Am 5. Juni 1252 befannte Gerlah von Iſen⸗ 
burg, den Templern zu Höningen 13 Mark Silber fhuldig zu 
fin). Am 25. Mat 1283 verzichtete Gerlah zu Gunften 
diefer Templer auf fein Lehnrecht über einen Weinberg zu Bitt- 
weinsberg ”). Im Jahre 1289 heißt der Komthur zu Höningen 
Gerlach von Hammerſtein“); fpäter fiel es an die Johanniter, 
deren Komthur 1317 Gerhard von Hammerftein hieß“). Zu 
Fankel an der Moſel im Kreife Zell war ebenfalld ein Tempels 
haus *). — Im heutigen Weſtfalen findet fih nur zu Hameln 
ein ſolches ). Da im Jahre 1306 ein Alban von Randeck als 
Bräceptor der Nheinlande erſcheint“), fo hat wahriheinlih, wenn 
Jener nicht etwa blos Subftitut ift, SFriedrih von Salm feine 
Stelle niedergelegt, da er bei der Aufhebung des Ordens noch 
lebte. Daß er das Präceptorat von Oberdeutfchland und mithin 
von ganz Deutfchland zu Anfang des 14. Jahrhunderts gänzlich 
niederlegte, erhellt Daraus, daß er im Sabre 1309 von feinem 
Lehnsvetter, Der ebenfalls Wildgraf Friedrich hieß, Die Hälfte der 
Burg Troneck auf dem Hundsrück (dervem Name ſchon im Nibes 
lungenlied vorkommt) zum Tebenslänglichen Aufenthalt und Nieß— 
brauch °°) erhielt, denn Friedrich war alt und unvermögend weite 
Reifen zu machen; weshalb aud) die Provinz Deutfchland noch bei 
feinen Lebzeiten getheilt worden war. 


XL Provinz Niederdeutfchland. 


Zu diefer Provinz, welche, wenn der Orden länger beftans 
den, nördlich und füdlich meit mehr Komthureien enthalten Haben 
würde, gehörte das jetzige Königreich Hannover, Kurheſſen, Brauns 


[2 


79) Klein, das Mofelthal 90. 
80) Hontheim hist. Trevir, I. 739. — Bertholet Hist. de Luxemb. V.145, 


81) Günther II. 257. 82) A. a. D. 450. 
83) v. Ledebur II. 321. 84) Dreyhaupt 11. 931. 


85) Klein a. a. D. 224. 86) v. Ledebur XVI. 118— 120. 
87) Hist. des Templ. II. 90. — 
88) Anton 327. 
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jhweig, die preußifhe Provinz Sachſen, das Königreih Sachen 
und Thüringen. War der Sitz des Meifters nicht zu Magde- 
burg, fo dürfte er zu Wichmannsdorf unweit Hundisburg ”*) bei 
Neuhaldensieben gewefen fein. Bizemeifter oder Präceptor von 
Niederdeutfihland war Bertram von Ejebed um 1295 *®), ihm 
folgte der Komthur zu Supplinburg, Friedrich von Nigrip und 
Diefem Friedrich von Alvensleben, welcher in einer Urkunde vom 
9. April 1301 aud als Komthur von Supplinburg genannt wird"), 
und am 25. April 1306 als Meifter von Dentfchland und Sla⸗ 
vien ”), denn zu Niederdeutichland gehörten ja auch die Känders 
theile von Hamburg bis Pommern. Dafür, dag Friedrich zu 
Wichmannsdorf wohnte, ſcheint der Umftand zu fprechen, daß er 
dafelbft am 15. Sept. 1307 eine Urkunde unterzeichnete”), in 
welcher er feinen Bruder, dem Ritter Albert von Alvensleben 
das Dorf Bülftringen bei Neuhaldensleben für 300 Mark Silber 
verkaufte. 


Ein Zahr jpäter hätte diefer Verkauf nicht flattfinden kön⸗ 
nen, weil da der Papſt Elemens XIV. verbot, die eingezogenen Tem; 
pelgüter zu veräußern. Natürlich ging der Präceptor Friedrich diefen 
Verfauf nur mit Wiffen und Willen feiner Ordensbrüder ein; 
wie er auch andere dergleichen Verkäufe wegen der drüdenden 
Schuldenlaſt einiger Komthureien feiner Provinz machen mußte. 
Sm Jahr 1308 befleidet er noch feine Würde”), Doch ift es 
möglich, daß er noch in dieſem Sabre, da er den Intergang des 
Ordens vorausfah, feine Würde niederlegte, fih nah der Huns 


89a) Daher der Irrthum, daß die Hundishurg tempferifch geweien; fie 
gehörte damals und noch lange Zeit nachher der Familie von Alvendfeben. 

89b) dv. Ledebur 265: praeceptor per Alemanniam et Slaviam. 

0) Wohlbrück Geſch. d. Familie v. Alvensleben I. 211: Nos frater, Frie- 
dericus de Alvensleben, commendator in Supplingenburg. domus militiae 
Templi, ex jussu fratris Friederici de Nigrip, nostri generalis praeceptoris. 
Diefer hatte einen Bruder, Heidenreih, Ritter beim Erzbiſchof Erich von 
Magdeburg. Dreyhaupt 927. 

91) v. Xedebur XVI, 254. 

92) Wohlbrück a. a. DO. 189; Frater Friedericus de Alvensleve domorunı 
militiae templi per Alemanniam et —— praeceptor . . . datum. et actum 
in curia Wichmannsdorp.. 

93) In einer Urkunde des Provinzial⸗Archivs zu en hoghen 
meyſter Friedrich von Alvenoleben. 
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disburg zurückzog und wahrſcheinlich noch vor Aufhebung des 
Ordens verſtarb; in den Orden der Johanniter wenigſtens, wie 
man vielfach behauptet, iſt er nie eingetreten “). 


1. Die ältefte templeriſche Beſitzung in Niederdeutichland 
it die Komthurei Supplindburg unweit Helmftädt im Herzogthum 
Braunfchweig. König Lothar (fein Vater war der Graf Gerhard 
von Supplinburg) foll ſchon 1130 dem Orden diefe Schenkung 
gemacht haben ), die fpäter eine fehr bedeutende Komthurei 
wurde, da mehrere Glieder der herzoglich Braunfchweigifhen Fa⸗ 
milie bier dem Orden beitraten und daher diefe Eurie befonders 
bedachten. Auch verlieh Herzog Heinrich der Löwe (der Enkel 
König Lothars) nach feiner Rückkehr aus dem heiligen Lande 1172 
mehrere Schenkungen”). Zu Supplinburg folgte dem Friedrich 
von Alvensleben als Komthur der Herzog Dtto von Braunfchweig, 
welcher auch im. Jahre 1304 als folcher in einem Vergleich ges 
nannt wird ”), den Kriedrih von Alvensieben und der Templer 
Bertram von Beltheim zwiihen den Zemplern zu Supplinburg 
und Emmerſtedt einerfeits und dem Klofter Marienthal bei Helms 
flädt amdererfeitd vermittelte. Eine Urkunde vom Jahr 1308 nennt 
ebenfalls den Otto von Braunfchweig als Komthur zu Supplins 
burg), welche Commende nachmals den Sohannitern zuftel, da 
diefe nach der päpftlichen Verordnung vom 2. Mai 1312 alle dies 
jenigen Zempelgüter erhalten follten, welche im October 1308 
nod) in den Händen des Ordens gewefen waren ”), nachdem noch 
im Sabre 1301 Herzog Albrecht von Braunfchweig den Tempel 


94) v. Ledebur a. a. D. 254. 

95) Anton 20. — v. Ledebur 254. 

96) Das Chron. Riddagshus, ap. Pistor. III. 347 fagt im Bezug auf die 
braunfchweigifchen Lande: Rara vero aedificia et in his aedicula sacra 
Templariis nuper tributa conspicerentur. — ©. f. I. S. 91. Anmerf. 7. 

97) Nos Otto, Dei gratia Dux de Brunswick, domus militige templi 
Jerosolymitani Magister, nec non Commendator curiae Supplingborg. Magister 
deutet hier nicht das Amt eines Provinziald® an, fonft wäre die Provinz ges 
nannt, fondern gilt blos als Titel, um den Herzog zu ehren; er war nur 
Komthur. — Leibnitz script. rer. Brunsv. II. praef. 39. Vgl. Wohlbr. I. 211. 

88) Otto de Brunswick, commendator militiae templi domus Supplinghe- 
borg. Vgl. v. Ledebur 258 Anmerk. 

99) Bulle „Ad providi vicarii“ unten Bell. 4. 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. IL. 2te Aufl. 3 
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herren feinen Gerichtsbann und fonftige ar zu Supplinburg 
verkauft hatte’). 


Ans den Schenkungen, welche Heinrich) — Löwe dem Orden 
machte, mag aud die Commende in der Stadt Braunfchweig um 
1180 hervorgegangen fein '"), welches Haus nachmals die Ka 
landsbrüder dafelbft erhielten, worauf es Matthäiftift benannt 
wurde '”), Zu Hildesheim und Loflum im Hannöverfchen befanden 
fih ebenfalld Eommenden von früher Stiftung, die nun oſtwärts 
in das Bisthum Halberfladt und Erzflift Magdeburg weiter fchritt. 
Zu Halberftadt erhielt der Orden bereits gegen Ende des 12. 
oder zu Anfang des 13. Jahrh. das vor dem dortigen Burchardi⸗ 
Thore gelegene Prämonftratenfer » Klofter St. Thomas. Im Jahre 
1208 vertauſchten die Templer diefen ihren Sig mit der dortigen 
Jacobi⸗Kirche, Die hiefigen Eiflerzienfer-Nonnen zogen nad Gt. 
Thomas. Damals fand den Templern zu Halberfladt fein Kom 
thur, fondern nur ein Verweſer, Namend Bruno vor’). Bei 
diefem Taufche handelte es fich zugleich um cine Hufe Landes auf 
dem Langenfteiger Felde, um 1, Hufe zu Neindorf und eine 
Miefe an der Holzemme. Die Nonnen behielten dieſe Güter 
gegen einen jährlichen Zins von 20 Mark, welden fie an die 
Templer zahlen mußten. In einer Urkunde vom 2. Juni 1235 
findet fi) zu Halberfladt ein Templer Ludecus, möglich, daß 
diefer der erfte Komthur hierſelbſt war‘); der Templer «Hof lag 
nachmals am breiten Thore '). Diefe Commende zu Halberftadt 
wurde Schulden halber vom Orden am 26. April 1306 an die 
Gebrüder von Freckleben verkauft‘), welche bald hernach die zur 
Komthurei gehörigen Beflgungen im Einzelnen wieder verkauften. 
Bei jenem Kaufe, welchen der Präceptor Friedrich von Alvens— 
leben leitete, wird gefagt, er fei mit Genehmigung des Groß 


100) v. Ledebur III. 364. 

101) Chron. Riddagsh. ap. Meibom, scr. rer. Germ. II. 347, 

102) v. Xedebur XVI. 114 f. 

103) Frater Bruno bonorum Theotonicae provisor ad templum. Leuckfeld 
antig. 119— 24. — Hist. des Templ. I. 236 sq. — SHalberftädter neue gemein: 
nüßige Blätter. Jahrg. IV. Bd. 1. S. 176, 

104) Gercken dipl, vet. march. II. 160. 

105) . . sita (curia) . . jaxta latam valvam. v. Ledebur 261. Anm. 130. 

108) Die Urkunde im Provinziaf« Archiv zu Magdeburg, gedrut. Bi | 
v. Ledebur 258. 
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meifterd und Convents gefchehen'”). Noch fanden fih im Bis, 
thum Halberfladt TZemplerhöfe zu Groß» Quenftedt, wo der Orden 
auch eine Mühle beſaß '). Eine Urkunde vom 18. Juni 1310, 
in welcher Biſchof Albert von Halberfiadt eine Schenkung des 
Ritters Eonrad von Quenftedt beftätigt, erwähnt der Tempelcurie 
zu Groß -Quenftädt ‘”). Dann finden ſich Eurien zu Groß⸗Oſchers⸗ 
leben, deren letztet Komthur, Ulrich, 1306 genannt wird, zu 
Achim, einem braunfchweigiihen Dorfe unweit Hornburg; eine 
halbe Stunde davon liegt ein Vorwerk, Tempelhof geheißen, 
defien letzter Komthur Heinrich von Benftedt hieß “). 


Am damaligen Erzftift Magdeburg fanden fih vier Koms 
thureien. Zuerſt zu Magdeburg‘), wahrſcheinlich Hinter der 
Sebaſtianskirche gelegen und Sitz des Meifters von Niederdeutſch⸗ 
fand. Diefer Hof wird in einer Urkunde vom 22. Juni 1304 
erwähnt, in welcher die Gebrüder von Alvensleben der Tempel 
enrie zu Magdeburg ''") einen jährlichen Zins von 12 Schilling 
verwilligen, weil Tages darauf zum Sohannistage, dem Huupts 
fefte der Templer, Gebhard von Alvensleben, ein Sohn Friedrichs 
von Alvendleben (eines Vetters des Templermeifters), zu Magde⸗ 
burg in den Orden aufgenommen werden follte''’); jene 12 
Schilling Zins waren gleichfam die Receptiondgelder. Diele Koms 
thurei fiel den Zohannitern zu, wie denn zu Magdeburg ein 


107) urk. v. 25. Aug. 1327 (v. Ledebur 260): . . . quae per fratrem 
Fredericum de alvensleven olim preceptorem generalem ordinis militie templi 
per alemanniam approbrantibus et ralificantibus magistro generali toloque 
capitulo dicti ordinis .. . . 

108) . . molendinum in majori Quenstede situm a magistro fratri ordi- 
nis domus tunc existentis mililie templi et fratribus eisdem. — v. Xedebur 
261. Anm. 129. 

109)... . curiam suam sitam in magna (Juenstede et vicinam curie 
templariorum , ibidem. 

110) .. . Hinricus de Benstede commendator in Achim, Thidericus 
commendator in Muchele, Ulricus, commendator in Oschersleve . . v. Lede⸗ 
bur 259. Urk. v. 26. Apr. 1306. 

111) Daß in einer Urkunde des Meifters in Deutſchland Widelind vom 
12. Yan. 1262 ein Templer Goswin von Magdeburg ald Zeuge vorkommt 
(Gercken I. 213), ift kein Beweis für einen Tempelhof zu Magdeburg. 

112) Ad curiam dominorum templariorum in Magdeburg, Wohlbr. I. 135. 

113) Wohlbr. 180. Dominus Gh. qui fait Templarius. A. a. O. 128. 

3* 


86 Drittes Buch. Bon den Befigungen des Ordens, 


Sohanniterhof fpäter genannt wird und auch Weberbleibfel einer 
Kapelle zum Heiligen Kreuz fih dort vorfanden ''‘). 


Die zweite Komthurei im Erzftifte fand fih zu Wich— 
mannsdorf, unweit Hundisburg, jeht eine wüſte Stelle und 
Wierstorf geheißen *). Sie war bedeutend, da fie oft zu tem 
plerifchen Zufammentünften diente und mehrere Urkunden bier aus— 
geflellt find. Es gehörte zu ihr ein Theil des Dorfes Bülftringen 
und 1289 fam auch der andere Theil und das Dorf Wolfshaufen 
binzu “e). Erzbiſchof Erich von Magdeburg übereignete am 3. März 
1295 der Komthurei ''’) eine unmeit belegene Wiefe, die hohe 
Wifche genannt, mit einigen dabei liegenden Holzungen '') und 
eine halbe Hufe auf dem Rod gelegen, welches Beides ein Herr 
von Grüneberg zum Lehn Hatte. Im Jahre 1299 übergiebt Ritter 
Bruno von Eildfeben dem Haufe das Niegbrauchsrecht von 5'/, Hur 
fen zu Bülftringen wegen der Aufnahme feines Sohnes in den 
Orden, und da fi Der Komthur des Haufes in der darüber auf 
geftellten Schenkungsacte Präceptor ') nennt, fo beweift Die, 
dag Wichmannsdorf der Sig des Meifters von Niederdeutfhland 
geweſen tft, da auch Friedrich von Alvensfeben unterm 15. Sept. 
1307 eine Urkunde zu Wichmannsdorf ansflellte ”); jetzt heißt 
die Stätte der Templerkiche der Kapellenberg. 


Auh zu Mücheln, nahe bei Wettin umd Hart an ber 
Saale fand ſich ein romantiſch gelegener Hof, auf allen Seiten 


114) Rathmann Geh. d. St. Magdeburg III Anhang z. Grundriffe. ©.5. 
— {In einer Urkunde von 1317 wird ein Johanniterkomthur Rudolf zu Magde⸗ 
burg erwähnt. Dreyhaupt IL. 932. 

115) Wichmannddorf wird noch 1421 als befonderes Dorf erwähnt, mag 
aber 1429 durch die Huffiten verwüftet fein; im 3. 1561 findet fi nur die 
allein ftebende Kirche. Weber den Templerhof zu Wichmannsdorf f. Behrends 
Mens Haldensleber Kreids Chronik I. 864— 373; der Hof ift vielfah mit der 
Hundisburg verwechfelt und fälfchlich angenommen, bier fe der Sitz des Meiſters 
gewefen; der war vielmehr zu Wichmannsborf. 

116) Behrends a. a. O. — Wohlbrück I. 190. 

117) Dreyhaupt Chronik des Saalkr. II. 927. 

118) A. 0. ©. . . adjacentibus lignis. Vgl. v. Ledebur S. 244, Anm. 87. 
Hinten Beil. 1. 

119) . . . praeceptor et fratres militiae templi domus de Wichmanns- 
‚ dorp. Wohlbr. I. 190. 

120) Oben Anmerk. 92. 2 
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grüne, damals bewaldete Höhen und über die Saale bin eine 
lieblihe Flur. Mehrere Grafen von Wettin traten feit 1221 in 
den Tempelorden und fo mag dieſe Komthurei aus wettiniichen 
Schenkungen um die Mitte des 13. Jahrh. entftanden fein. Denn 
ſchon 1269 verlieh Graf Eonrad von Brehna, aus dem Gefchlechte 
derer von Wettin, in einer zu Magdeburg auögeftellten Urkunde 
den Zemplem zu Mücheln das PBatronatsrecht über die Kirche zu 
Wettin, welhe Schenkung Erzbifhof Eonrad von Magdeburg am 
22. Juli 1273 beftätigte ”'). Als (1217) die Grafihaft Wettin 
an den Grafen Friedrich I. von Brehna fiel, begab fidh derfelbe 
(1218) zum Kreuzheer nad) Aegypten zur Belagerung von Damiette, 
wofelbft er mit den Tempelrittern in große Vertraulichkeit am, 
fo daß er feiner Grafichaft entfagte, dem Orden beitrat, aber 
fon am 16. Det. 1221 auf dem Pilgerichlofte zu Accon flarb. 
Er mag den Zemplern die erften Schenkungen zu Mücheln gemacht 
haben. Späterhin ward Dietrih, Graf von Brehna, ebenfalls 
aus dem Haufe Wettin, Zempler, welcher wahrſcheinlich dieſe 
Schenfungen vermehrte, fo daß die Komthurei Mücheln um 1260 
entftanden fein mag '”), welcher Graf Conrad I. von Brehna das 
Patronatsreht zu Wettin verlieh, und die Ritter zu Mücheln 
einen Priefter erhielten. Als fie fpäterhin (1295) mit dem Erz 
bifhof Erik von Magdeburg über das Patronat zu Wettin in 
Streit geriethen '*), übernahm Erich dieſes Patronatsrecht und 
trat dafür das zu Langenmweddingen ') ab, weil die Templer 
zu Mücheln nun einen eignen Klerifer hielten. Auch gab Eric, 
da feine Mannen die Leute und Güter der Komthurei Mücheln 
geihädigt, diefer das Allode Lohig mit 3", Hufe auf Lobitz⸗ und 
Dudeleben Marke, welche Güter biöher der Kirche zu Wettin 
gehört, und von welchen der Hof zu Mücheln feinem Plebanus und 
der. Kirche zu Wettin einen Jahreszins von 8 Scheffel Weizen, 2 
Noden, 2 Linfen, 2 Gerfle und 2 Hafer gegeben hatte; der 


121) Gercken VI. 403. Beide Urkunden finden fih im Pr.» Archiv zu 
Magdeburg. 

122) F. Wilde Geſchichte Köbefüns 1853. S. 17 f. 

123) Dreyhaupt a. a. O.: .. . quod cum inter nos et Magistrum et Frratres 
domus militie templi per Alemanniam super jura patronatus ecclesie in 
Within esset dissensio suborta. 

124) Ecclesie in Magno-Weddingen, 
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Zins fiel nun zwar für Wettin weg, jedoch follten die Templer 
zu Mücheln allen übrigen Pflichten gegen die Kirche zu Wettin 
aud) fernerhin nachkommen. Daß Wihmannsdorf eine anfehnliche 
Commende war, erhellt au aus diefem Vertrag, in welchem 
jene Komthuret dahin bedacht wurde, Daß ſie eine nahe Wiefe 
und Anderes, wie oben berichtet”), erhielt. Die Urkunde ifl 
vom Ritter Heidenreich von Nigrip, Bruder des Meiflers Nigrip, 
mit unterjchrieben. Wahrfcheinlich gehörte Langenweddingen fortan 
zum Hofe zu Wichmannsdorf. Deutleben hatte zu Mücheln ge 
hört und fiel num der Kirche zu Wettin beim. Dagegen behielt 
das Haus feine Befibungen zu Döbelik bei Wettin. Bei der 
Aufhebung des Ordens treten es die Johanniter den rvegulirten 
Chorherren der heiligen Märtyrer von der Buße ab, auch Ehor 
herren St. Marci oder Auguftiner » Eremiten genannt, deren Negel 
und Kleidung der der Templer gli). 


Diefe vormalige Komthurei Müceln iſt jebt ein Nittergut 
und bietet von den alten Gebäuden nur einige Umfaffungsmauern 
dar, welche fih mit zwei Rundtheilen erhalten haben. Dagegen 
fieht mitten auf dem heutigen Defonomiehofe die ungefähr 1260 
erbaute Kapelle des Hauſes äußerlich noch ganz unverfehrt, fie 
war der Sungfrau Maria geweiht. Da in Deutichland nur noch 
wenige templerifche Gebäude, namentlich Kirchen ſich erhalten 
haben, fo ift die zu Mücheln um fo denfwürdiger, da fie, im Innern 
hergeftellt,, noch vollftändig für den Gottesdienft brauchbar wäre ‘N. 
Im Jahre 1306 hieß der Komthur zu Mücheln Dietrich ”*) und 
findet fih 1308 unter den gefangenen Templern in Paris '®), 
da er wahrfcheinlich nach Frankreich gefendet war, um Kunde 
einzuziehen. | 

Die vierte Komthurei im Erzftift Magdeburg iſt Gehrings- 
Dorf (Gerdefesdorf, Zerdesdorp, Zehringsdorf), jegt ein Vorwerk 
unmeit Seehaufen an der Aller. Das Dorf wurde bei Aufhebung 
des Ordens verwüftet, die wüſte Stätte fammt allen Ländereien 
gelangten noch im 14. Zahrhundert an das Kloſter und jebige 


125) Oben Anmerf. 117 f. 

126) ©. hinten Beilage 2. 

1278) S. oben Anmerf. 110. 

127b) S. hinten Beil. 12b. den Templer Nr. 418. 
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Rittergut Meyendorf'). Daß bier eine Templercommende ges 
wefen, bezeugt eine Urkunde des Meiſters von Deutichland, 
Bertram von Esbeck, vom 9. Sept. 1296, welcher Esbeck der 
Borgänger von Friedrich; von Nigrip war”). In diefer Urfunde 
erfcheint Gerdefesdorf als templerifher Hof"), was auch Durch 
eine päpftlihe Bulle vom 27. Juli 1312 beftätigt wird, in wel 
her es heißt, daß Jerdesdorf einft '"), dem Tempelorden gehörte. 
Auch iſt nicht daran zu zweifeln, daß dieſes Dorf im Erzftifte, 
nicht aber im Bisthum Halberftadt, lag), obſchon es mit letzterem 
im Archidiaconats⸗Verbande ftand. 


An der Urkunde vom 9. Sept. 1296 bekennt der Provinzial, 
meifter von Niederdeutfchland, Bertram von Eſebeck, daß das 
Klofter St. Johannis vor Halberftadt mit dem Orden der Templer 
fi) dahin geeinigt, daß Propft Ludolf fowie das gefammte Kapitel 
jenes Kloſters die Seelforge zu Gerdekesdorf, deſſen Patronats⸗ 
recht dem Zemplerorden zuftand ), Dem Zempelflerifer, welcher 
von den Obern des Ordens dazu beflimmt werde, übergeben 
wolle '*), weil der Propſt als Archidiaconus der Kirche zu Jerdeds 
dorf den jedesmaligen Pfarrer einzuführen und zu beauffichtigen 
hatte. Der Propſt verfprach, den ihm von dem Orden präfen 
tirten Geifllihen aud) in dem Falle, wenn deffen Vorgänger von 
feinen Obern in eine Komthurei oder an eine andere Pfarre vers 
febt fet, unweigerlich einzuführen. Da num der Bropft als Archi⸗ 
diaconnd über Gehringsdorf bei Todesfällen dortiger Pfarrer die 


128) v. Ledebur Neues Archiv I. 140 — 54. 

129) Bal. oben S. 32. 

130) Urk. im Prov.sArch. zu Magdeb.; v. Ledebur Allg. Ar. XVI, 265. 
Anmerk. 136. 

131) Jerdesdorp, quae quondam ordinis militiae templi Jerosolymitani 
extiterat .. ... Da die Aufhebung des Ordens am 2. März 1312 flattfand, 
fo mußte in obiger Urkunde im Auguftmonat „quondam“ von den Tempels 
gütern gejagt werden. 

132) Dreyhaupt 1. 599 nennt unter den ergzſtiftiſchen Beflbungen das 
Gifterzienfer = Ronnenklofter Margendorf und einen Klofterhof zu Jerings⸗ 
dorf. 

133) Oben Rote 180: . . chjus jus patronatus ad nos (templarios) per- 
tinere dinoscitur. 

134) ... velit et debeat porrigere, 
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fogenannten Synodalgefaͤlle““) erhielt, bei Verfeßungen jedoch 
(welche die Templer fo oft übten), dergleichen Gefälle nicht vors 
fallen fonnten, der Propft alfo um desfallfige Gebühren gefom- 
men wäre, fo verpflichtete fich der Komthur zu Yerdesdorf '”), 
an den Propft zu St. Iohannes, als den Arhidiaconus der 
Kirche zu Jerdesdorf für fein Eoncurrenzs oder fein ſynodaliſches 
Recht”), betreffend Die geiftliche Aufficht über Pfarrer und Kirche, 
jährlich einen halben Ferto an Stendalifhem Silber zu zahlen *9. 


Diefe Eommende Gehringsdorf mußte eine bedeutende fein, 
da bei der Aufhebung des Ordens der Erzbischof Burkhard Mühe 
hatte, die dortigen Templer, welche fih mit Friegerifcher Gewalt 
widerfegten, daraus zu vertreiben. Um dieß zu erreichen, bes 
feftigte Burchard die außerhalb der Komthurei Tiegende Kirche, 
ohne den Archidiaconus derfelben oder vielmehr deſſen Borgefehten, 
den Bifhof von Halberfladt zu fragen; darum bannte Ddiefer den 
Erzbifhof, welchen Bann Papſt Glemens am 25. Zul, 1312 löſte “). 
Der Biſchof fonnte dem Erzbiſchof als Landesheren nicht mehren, 
jo lange e8 ſich nur um den Templerhof und das Dorf Gehrings⸗ 
dorf handelte, wol aber Hatte der Biſchof von Halberſtadt aus 
dem oben angegebenen Archidiaconats⸗-Verhältniſſe Rechte an die 
Kirche, Daher die Ercommunication über den Erzbiſchof. Der 
Tempelhof zu Gehringsdorf ſowie das Dorf ward in dieſem Kampfe 
verwüftet, letzteres blieb verödet '). 


3. Sn Thüringen befaß der Orden die Komthurei Topf⸗ 
ftadt '"), welche an die Johanniter kam; in Sachſen Dommitzſch 
an der Elbe und Deuben bei Zeib. 


XIV. Provinz Brandenburg '”). 


Zu diefer Provinz, in welche der Orden zu Anfang des 
13. Jahrh. Eingang fund, wurde außer der Mark Brandenburg 


: 135) v. Ledebur Neues Archiv I. 143. Anmerk. 1. 

136) . . praeceptor . . . Gerdekesdorp praeposito supradioto. 

137) ... pro omni jure synodalico. 

138) v. Ledebur a. a. O. 146. 139) Daſelbſt XVI. 264. 

140) v. Xedebur N. Arch. I. 148 f. 

141) Münter 431. 

142) Anton 68. Die Schenkungen der polnifchen Könige gehörten zur 
Provinz Brandenburg. 


! 
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Bommern, Preußen und Schleften gerechnet. Ste gehörte früher 
zu der Provinz Deutichland, welche unter dem Wildgrafen Friedrich 
von Salm getheilt wurde. Im Sabre 1288 wird Jordanus von 
Eſebeck, Komthur in Lietzen als Bizemeifler der Templer durch 
Deutfchland und Slavien““) genannt, vielleicht ein Bruder des 
Meifterd von Niederdeutichland, Bertram von Efebed. Der 
Magifter Heinricus, welcher in einer Urkunde vom 3. Mai 1253 
genannt wird ') ift ebenfalls Vizemeifter und in derfelden Urkunde 
vermittelt Bifhof Conrad von Meißen einen Vergleich zwiſchen 
dem Erzbiſchof Rudolf von Magdeburg und den Templern im 
Sprengel von Lebus; ald Zeugen erfiheinen hierbei die Templer 
Johann von Zopolow, Dietrich, Widekind, (nachmals PVizemeifter), 
Siegfried von Amfurt und Gerhard. 


1. Der Sitz des Meiſters der Provinz Brandenburg war 
Zielenzig, welche Komthurei mancherlei Befibungen hatte und 
wo feit 1232 der Orden Eingang fand, indem in diefem Jahre 
der Biſchof Paulus von Poſen den Zemplern den Zebnten von 
2 Hufen in Großdorf ſchenkte“*). 1241 erhielten die Ritter das bei 
Zielenzig gelegene Dorf Malſow und 1244 tritt ihnen Graf Mrotfel 
fein Erbtheil an Zielenzig ab‘). In eben diefem Jahre vers 
wandelte Bifhof Heinrich I von Lebus auf Bitten des Meifters, 
Gebhard, die Zehnten von Zielenzig in eine beftimmte jährliche 
Abgabe”). Am 15. Aug. 1251 deftätigte der Bifchof von Pofen 
den Templem den Beilb des Dorfes Tempel a.d. O.““), und 
am 14. Febr. Herzog Premislaus von Polen den Beflg des Dorfes 
Seeren im Kreife Sternberg '). 1286 ſchenkten die beiden Mark, 
grafen Dtto V. und VL von Brandenburg dem Haufe Zielenzig das 
volle Eigenthumsrecht der Stadt mit den Dörfern Langenfeld, 
Breefen, Reichen, Buchholz und Laubow '). Marfgraf Otto VI. 
begab fih nah dem Tode feiner Gemahlin, einer Tochter des 
Königs von Deutſchland NudolfL, in den Tempelorden, darauf 


143) Jordanus, dictus de Esbekke, commendator in Lizeniz, prefate 
domus militie templi per Alemanniam et Slaviam vice-preceptor. Hormayr 
Archiv XII. 778. 


144) Wohlbr. Gef. v. Lebus I, 180. 


145) A. a. O. 116. 146) A. a. O 69. 
147) A. a. O. 70. 148) A. a. O. 38. 
149) v. Ledebur XVI 304. 150) A. a. O. 305. 
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aber") nach Lehnin, in den Orden der Eiflerzienfer. Aus dem 
Haufe zu Zielenzig entſtand nachmals die reiche Sohannitercom 
mende Lagow. 


Tempelhof bei Berlin ifl eine Templercommende — 
welche bei der Aufhebung des Ordens ebenfalls den Johannitern 
zu Theil wurde“*). Das Patronatsrecht über die Kirchen von 
Berlin, welches damald ein unbedentender Ort mar, fchenfte 
Markgraf Dtto der Lange im Jahre 1288 den Templern zu 
Tempelhof '”). 


Zu Liegen war eine anfehnliche Komthurei, welche bereits 
im Sabre 1229 vom Biſchof Lorenz von Lebus den Zehnten von 
250 Hufen Landes in jener Diöcefe befam '), dazu noch im 
Jahre 1244 das Zehntreht von 50 Hufen. Mit einem Theile 
diefes Zehntens fliftete der Drden bei der Stiftskirche zu Xebus 
ein Kanonikat, weldhem die Seelforge in den den Tewplern ge 
hörenden Dörfern Lietzen, Heinersdorf, Zempelberg und Margdorf 
fortan oblag. Den Befi dieſer Dörfer und mehrerer Zehnten 
beftätigte dem Orden der Papft Innocenz IV. am 18. Sanuar 
1247"). Als Komthure in Lieen werden genannt Gerfinus '") 
um 1262, dann der erwähnte Jordan von Eſebeck und im Jahre 
1303 Bertram von Beltheim '”). 


Das Dorf Werbig bei Seelow verlaufte der Orden vor 
feiner Aufhebung an den Bifhof von Lebus') und im Sabre 
1286 beflätigte Papſt Nikolaus IV. mehrere in der Mark belegene 
Schenkungen, unter ihnen das Patronatsrecht über einige Kirchen 
in Berlin *). 


151) A. a. O. 304: Praeterea Ottoko . . qua (uxore) mortua Templa- 
riorum ordinem est ingressus, in quo aliquam militans .... habitum Cister- 
tiensem assumsit. — 


152) A. a. O. 290. 
153) Kehrberg Abriß u. |. w. Aufl. 1. 59. 


154) v. Ledebur a. a. D. 292. Anmerf. 162. 
155) Wohlbr. a. a. O. 115. 


156) Gercken I. 212: Gerkinus, provisor domus ia Lesnize, 
157) Wohlbr. a. a. D. 417. Magister curie in Liecznitz. 
158) A. a. O. 160 u. 418. Gercken IV. 573. 

159) Dithmar S 9. 
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Die bedeutende Templercommende Quartfchen unweit Küftrin 
Ihenfte im Jahre 1232 Herzog Wladislaus von Polen, indem 
er die Templer mit 1000 Hufen Landes hier begabte '"). Im 
Jahre 1234 fügte Herzog Barnim v. Pommern das unfern Quarts 
hen liegende Darmiegel mit 200 Hufen hinzu '). Den Zehn, 
ten von dieſer Flur trat Biſchof Heinrich von Lebus 1235 an 
den Orden ab, in welchem Jahre Herzog Barnim allen feinen 
Rechten über das küſtriner Land zum Beſten des Ordens ent 
fagte 9). Papſt Gregor IX. beftätigte im J. 1238 alle Ddiefe 
Schenkungen bei Küftein '”). Im J. 1241 fliegt Biſchof Heins 
rich einen Vergleich mit den Zemplern wegen der ihnen vom Gras 
fen Wloſto gefchenften Dörfer Nabern bei Quartſchen und Lies . 
benow bei Brandenburg '“). Im J. 1247 beftätigte Papft Ins 
nocenz IV. alle bis dahin ftattgefundenen Schenkungen in der Marf 
Brandenburg “). Am 11. Fehr. 1259 bezeugte Herzog Bogid- 
laus von Polen die Schenkung feines Vaters, nämlich die Schen- 
fung des Landes Küſtrin zwiſchen Miebel und Neke, mit Auss 
nahme des Zolls von den Häringsfchiffen, von welchem Zoll aber 
die Templer befreit blieben »)y. Am J. 1262 ſchloß der Meifter 
Widefind einen Vergleich mit dem Markgrafen von Brandenburg '”), 
in welchem der Orden auf Küftrin und mehre dortige Ortfchaften, 
auf den Hof zu Soldin mit 300 Hufen Verzicht leiſtete, der 
Markgraf dagegen allen Anfprüchen auf Quartichen, Zicher, Wil 
fersdorf, Zorndorf, Batzlow, Darmietzel, Nabern, Carkzow, Kub- 
dorf, Nywik und Kalengig entfagt. Herzog Praemisl von Polen 
beftätigte 1282 die von feinem Großvater gemachte Schenkung 
von Quartſchen '%. Die Grenzen dieſer anfehnlihen Komthurei 
beftimmte im J. 1295 der Markgraf Albrecht von Brandenburg '). 
Im J. 1251 hieß der Komtur zu Quartſchen Johann v. Wars 


160) Wohlbr. I: 61 u. 434. 

161) Wohlbr. 66 f. 

162) Buchholtz Geſch. d. Churmark Brandenb. IL. Urk. 64. 

163) Gercken V. 288. 

164) ®ohlbr. 68. 

165) A. a. D. 115. v. Ledebur 296. 

166) Gercken I. 45. 

167) A. a. D. 212. 

168) Wohlbr. 145. 

169) Die Urkunde findet fi bei Ledebur a. a. O. 209. Anmerk. 197. 
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denberg '), 1285 Heinrih, 1295 Jacob '"). Der LXebte fcheint 
Bernhard von Eberftein geweſen zu fein '”). 

Andere einzelne Beflgungen finden fih in der Mark, welche 
wahrfcheinlich der Komthurei Rörike in Pommern angehörten. 

Noch erwähnen wir, dag am 19. Apr. 1282 die Markgra—⸗ 
fen Otto und Conrad von Brandenburg dem Orden das Patıos 
natsrecht über die Kirchen zu Königsberg in N. gewährten, mel, 
ches Bifchof Heinrich von Gamin im 3%. 1304 beftätigte ). 1244 
fhenkte Herzog Barnim dem Orden das Dorf Nahaufen. Auch 
gehörte ihm der Zehnten von 200 Hufen a. d. Rörife nad) Zeh—⸗ 
den zumärts "%. Im Sabre 1238 ſchenkte Herzog Wladislaus 
von Polen den Zemplern Zehow, Eranzin und Tuchape hei Dries 
fen '”), 1241 erhielten fle Schtedlo a. d. DO. %), Croſſen beſa⸗ 
gen fie ſchon ſeit 1233”); 1251 beftätigte' ihnen der Bifchof 
Bogusphal von Poſen den Beftb der Dörfer Költfchen, das uns 
weit davon gelegene Vorwerk Schalm, nebft andern Gütern in 
der Gegend von Landeberg a. W. "9. 


2. Sn Pommern erwarb der Orden zuerft im Jahre 1215 
Beſitzungen, nämlich Rörife, Panſin, Wildenbruch und andere '”). 
Der Herzog Barnim I. von Pommern fliftete die anfehnlihe Kom, 
thurei Rörike und gab ihr das Land Bahn; Diefe Stiftung bes 
flätigte der Biſchff Hermann von Camin am 25. Aug. 1285; 
als Zeugen werden genannt: Komthur Heinrih zu Quartſchen, 
Bernhard von Eberftein in Nörife und der dortige Prieſter Her: 
mann '). — Am 4. März 1236 gab Herzog Barnim den Tem- 
plern die Zollfreiheit in Pommern und eine Bulle des Papftes 
Innocenz IV. vom 18. San. 1247 beflätigte ihnen den Beſitz von 
Bahn, welches fie bis zur Aufhebung des Ordens befaßen '*). 


- 


170) A. a. D. 301. 

171) Ehrhardt Neue diplomat. Beiträge I. 17. 

172) Er findet fih als Zeuge unter einer Urf. vom Jahre 1208. — v. Les 
debur 300. 

173) Kehrberg 1fte Ausg. 52. 174) Daſelbſt, 2te Ausg. 253, 

175) v. Xedebur 309. 176) Wohlbr. 101. 

177) v. Xedebur 310. 178) Wohlbr. 38. 

179) Templarii .. . in Pomeraniam venerunt, ut obtinerent ut bona - 
feudalia Rörike .. .. . et alia. Ludewig scr. rerum Germ. Il, 584. 

180) v. Ledebur 316. Anmerk. 255. 

181) Wohlbr. 115. v. Xedebur 318. 


Bweites Gapitel. Das Abendland. 45 


Die Komthurei Roͤrike, deren Komthure 1268 Friedrich von Roͤ⸗ 
rike, 1285 Bernhard von Eberſtein, 1296 Jordan von Eſebeck 
waren “), fiel nachmals an die Johanniter ). 

Im Jahre 1247 erhielt der Orden im Lande von Dabern 
700 Hufen geſchenkt“); 1238 vom Herzog Wladislaus von Pos 
len unter andern Gütern auch Müßelburg unweit Byrig'). Ein 
Hof war zu Draheim, 1237 vom König von Polen geftiftet '*). 
Sm Sabre 1280 ſchenkte Herzog Primislaus IL den Templern 
einen großen Bezirk bei Draheim umd Zempelburg am Danziger 
See im Regierungsbezirk Eöslin '”). Zu Tempelburg befand 
fih ebenfalls ein Tempelhof, der nachmals an die Sohanniter 
fam. 1253 und 1268 findet fih bier ein Komthur Johann '*). 

3. In Schlefien war der Orden wenig begütert '), Als 
Komthurei wird nur Klein-Dels im Kreife Ohlau ficher ges 
nannt '); fie iſt 1226 geftiftet worden ') und gehörte das Dorf 
Tempelfelde dazu”). 1251 hieß der Komthur Hermann '*®). 
Sn der Laufib war ein Haus zu Görlig ""®). 

4. Im Lande Preußen fonnten die Templer der Deuts 
fhen Ritter wegen wenig Befiß erlangen. Am iften Octbr. 1239 
ichentte Herzog Boleslaus von Mafovien dem Orden einige Dör⸗ 
fer im füdlihen Mafovien'), als Orethow, Dranfom und Sen 
fom. Im Jahre 1250 erhielt er mehrere Burgen am Bug, auch 
eine Befigung bei Danzig, Tempelburg geheißen '"); am 13. Apr. 
1249 Deutſch⸗Krone von Herzog Primislaus von Polen '*). 


182) v. Xedeb. 319. 183) Wohlbr. 501. 
184) Kehrberg Ifte Ausg. 200. 

185) v. Ledeb. 323. Meldebrod ift verftümmelt. 

186) v. Ledebur 324. 187) A. a. ©. 

188) Zu Gzaplin, d. i. Tempelburg. 

189) v. Zedebur 311 ff. 

® 190) Lurä Schlefiens Dentwürdigkeiten. S. 1400. 

191) Kehrberg 78. 

192) Meier u. Knie Schlefien &. 776. 

193 a) Magister Hermannus de Olesniez, 

193 b) Worbs Neues Archiv für d. Geſchichte Schlefiens IL. 51-68, - 
194) v. Ledebur 334. 195) 9. a. O. 338. 
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XV. Provinz Böhmen. 


Zu diefer Provinz gehörten Böhmen, Mähren und Polen. 
Im Jahre 1232 kamen die Tempelritter zuerſt nah Böhmen '”) 
unter König Wenzel L und bald darauf traten viele böhmifche 
Edelleufe dem Orden bei, welcher 1245 auch in Mähren Eingang 
fand, denn ſchon 1246 findet ſich daſelbſt ein Komthur Friedrich '*). 
Das Schloß Spielberg im zmaymer Kreife war eine Zeitlang der 
Sitz des böhmiſch⸗mähriſchen Präceptors. Denn Böhmen und 
Mähren erhielten fchon früh einen Vize-Meiſter, fo um 1254 
Peter Oſtrow von Berka und Duba, da Berthold von Gzinnburg, 
fein Vorgänger, am 26. Sun. 1253 in einem Treffen geblieben 
war; 1268 Johann, 1294 Berchram von Czweck und ſeit 1297 
der letzte, Ecko, früher Komthur zu Czeybowitz ). 


Die Ruinen des Schloſſes Spielberg finden fih eine Stunde 
von Mährifch » Krumau in einer waldigen Gegend am rechten Ufer 
der Iglau. Zu Diefer anfehnlichen Komthurei gehörte auch Der 
Hof Tempelftein, nadymals eine felbfiftändige Kommende. Als 
König Wenzel 1249 dem Orden die Lorenzfirhe in Prag eins 
räumte, verlegte der Präceptor Peter Oſtrowo in die dabei er— 
baute geräumige Gurte 1253 den Sitz der DRyINI AASHURDEN 
Templer. 


Wratislaus von Bernftein trat, weil er in Königs Wenzel 
Ungnade gefallen und nad Frankreich geflüchtet war, im Jahre 
1252 dafelbft in den Orden und ſchenkte diefem feine mährtichen 
Herrfchaften, zu welden auch die flattlihe Burg Eichhorn ges 
hörte *°°), in welcher im Jahre 1304 unter dem Vorſitz eines vom 
Großmeiſter gefandten Viſitators (des Meiſters von Frankreich, 
Hugo von Peyraud) ein Provinzialkapitel gehalten wurde ”'). Eine 
Urkunde vom Jahre 1292, die Grenzen des. Klofters Wellehrad 
in Mähren betreffend, erwähnt unter den Zeugen mehrere Tem⸗ 


197) Graf 5l u. 55. ® 

198) U. a. ©. 56. 

199) Alle weitern Belege für Böhmen bei Graf. Der Vizemeiſter von Boͤh⸗ 
men nannte fich Praeceptor per Aemanhlam, Slaviam, Bohemiam et Mora- 
viam. > 

200) ©. I. S. 280 f. 

201) Molay iſt nie in Böhmen geweien; er kam erſt 1306 von Cypern 
nach Frankreich, wo er bis zur Einziehung blieb. 


Zweites Capitel. Das Abendland. 47 


pler und unter diefen den Priefter von Pritlah, Hermann. In 
diefem Sabre fehenkte die Gräfin Maria von Neubaus den Tems 
plern Aurzinowes, das Patronatsrecht an der Kirche zu Stodulel 
unweit Prag. Im Jahr 1294 verfaufte der Komthur Edo daB 
Zempelhaus Wodochod im raloniger Kreife an den Bifchof Tobias 
von Prag und 1295 bezeugte der Prüceptor Berchram, daß es, 
ner das Kaufgeld entrichtet Habe. Im Jahre 1297 fehenfte Pros 
tiwa von Daubrawitz die Schlöffer Leipnik und Helfenftein an den 
Ufern der Beezwa den Templern. In demfelben Jahre verlich 
Urih von Neuhaus der Komthurei zu Czeykowitz ein Gut bei 
NAudgersfchlag im taborer Kreife unter der Bedingung, daß es 
Reubof heigen folltee 1308 verkaufte der Präceptor Edo das 
But Setteinz jammt der Stadt und dem Schloſſe Freundsberg 
an den mährifchen Edelmann Botſchko von Krawarz. "Der Templer 
Hartlieb von Boskowitz brachte dem Orden die Burg Ezernahora 
zu, welche bei der Aufhebung der Familie Boskowitz wieder zuftel. 


Sonft waren. nod) Zemplerhöfe zu Altenburg im bidfchomer 
Kreife *), Budin im rakonitzer Kreife, woſelbſt eine uralte Mas 
feret einen Tempelheren in weißem Mantel mit rothem Kreuz 8) 
darftellt, ringsum finden fi) mehrere templerifhe Wappen umd 
die der edelften böhmifchen Gefchlechter. Bürglig in demfelben 
Kreife, umringt von hohen Bergen und Dichten Wäldern. Im 
Sabre 1307 bemädhtigte fich der Oberfllämmerer Wilhelm von 
Hafeburg diefer Burg, jebt gehört fie der fürſtlich Fürſtenbergi—⸗ 
hen Familie. Chmalfowig und Gradlik im föniggräßer Kreife, 
Pöflg im Bunzlauer, Priesnitz im leitmeriker, Böhmtfc » Sterns 
berg im kaurziner, Wamberg, Zleb im czaslauer Kreife. 

In Polen befaß der Orden menige Güter. Als Meifter 
wird 1251 Johann genannt *), der e8 auch über Böhmen und Mäs 
ven war. Im Sabre 1232 ſchenkte Herzog Wladislaus von Pos 
len dem Orden ein Hofpital zu Onefen, das Dorf Einitlo, den 
See Rogow und andere Dörfer ”%). Im Jahre 1233 erhielt der 
Orden einige Dörfer und 3000 Hufen Landes jenfeit und Diefs 


202) Graf 93 ff. 

203) Das tempferifche Kreuz hat diefe Figur: 5 wie das eiferne Kreuz. 

204) . .. summus preceptor militie templi per Teutoniam, Bo&miam, 
Moraviam et Poloniam. 

205) © Kedebur 326. 
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feit der Döberniß bei Uscz »e)y. 1238. fchenfte Wladislaus dem 
Orden das Dorf Venabni unweit Ezernilow a. d. Nepe und 1250 | 
dad Schloß Tſcharnow mit dem dabei gelegenen Dorf. Schon 
früher waren die Dörfer Kofchmin, Wittkowo bei Deutfh-Strone 
und Orla im Kreis Birnbaum den Templern übereignet ””). 


' XVI. Provinz Ungarn 9). 

Zur Provinz Ungarn gehörte auch Eroatien, Dalmatien, Sla⸗ 
vonien. Demetrius, gemwefener Herzog von Dalmatien und Croatien, 
batte zur Zeit Papft Gregors VO. der römiſchen Kirche das Stift 
&t. Georg in Urana gegeben, welches nachmals die Zempler ers 
hielten, die hier den Sitz des Meifters in Ungarn errichteten. 
1175 befaßen fie das Landgut Golgoniffa, welches ihnen der Bis 
ſchof Prodan von Zagrab gefchenft, ferner den Landſtrich Signe, 
zu Stift Urana gehörig; 1212 Güter in loco S. Martini vom 
König Andreas, welcher den Orden von 1205— 35 mit vielen 
Gütern bedachte »). Schon 1216 wird der Ritter Pontius als 
Meifter von Ungarn genannt. Die Templer bewahrten unter 
König Andreas den Reichsſchatz in ihren flarfen Schlöffern Urana 
und Cliſſa. 1226 erhielten fie den Flecken Kerebteny, 1227 das 
Landgut Bukcha vom Grafen von Sol; 1239 die Fleden Becha, 
Damona, Lolade, Salayfa in comitatu Supruniensi vom Grafen 

Nikolaus; den Zehnten von Liceniffa und Nefuha vom Bifchof 
von Fünfkirchen; 1249 das Landgut Szelos, 1253 die Burg Si⸗ 
benich, 1255 den Landftric Noak am Waffer Cuban an der Grenze 
von Agram; 1286 die Stadt Berzenphe in der Grafihaft Poſago 
von zwei Brüdern, weldhe Templer wurden, fie befamen 160 
Mark dafür. Im Jahr 1187 erhielten die Templer die Erlaub- 
niß, in Ungarn Gollecten zu fammeln und König Emmerid ers 
Härte den Orden für abgabenfrei. Er beſaß die Schlöffer Bus 
jag und Kesmarf in der Szepesvarer Geſpannſchaft, zwei Häufer 
in der von Thurooz, von denen das eine, Blatnicza, eine fehr 
fefte Lage auf einem Selfen Hatte, ferner zwei Häufer in der 


206) A. a. O. 327. 207) A. a. D. 330. 

208) Cod. diplom. Hungariae ecolesiast. et civit. ed, Georg. Feier. Ofen 
1829. T. VI. — Epp. Innocent. III. 1, XIV. ep. 198 sq.— Hist. des Templ. 
1. 253. 

200) U. a. O. ep. 199, vgl. 1. IL. ep. 282. 
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Geſpannſchaft Liptow, St. Martin u. St. Maria "°), und das 
an die Sefutten gelommene Haus zu Tyrnau. Späterhin wur⸗ 
det die Templer durch König Bela IV. und feinen Bruder, den 
Herzog Eoloman von Slavonien bedrüdt ""), kämpften aber doch 
wader gegen die eingedrungenen Mongolen ”"). 


An Dalmatien und Slavonien hatte der Orden vom 
Könige Stephan IT. ſchöne Güter erhalten, welche Schenkungen 
Andreas IL beſtätigte. Auh in Croatien befaß er Häufer "*), 
jo den Kreis Suzfo fett 1219, feit 1230 die Herrfchaft Reſeucha, 
wofür fie dem Biſchof von Agram einen ganzen Bezirk an der 
flavonifchen Grenze abtraten. — Bon Meiftern in Ungarn wer 
den genannt Walter und fein Affiftent Aczo vor 1194, Cuno und 
fein Affiftent Franko 1198; feit 1211 jener Pontius von Kreuz 
(de cruce), er wird Magister militiae Templi per Hungariam et 
Slavoniam et Locumtenens Regius in Croatia et Dalmatia ge» 
nannt. 1226 wird Gerhard, Tempelfferifer, als Praeceptor de 
villa Christiana erwähnt, 1229 Meifter Ranardus Argentarius zu 
Urana, 1235 der Meifler von Karop und 1258 Jordanes *). 


In Dänemark, Schweden und Norwegen hatten die 
Tempelherren Feine Güter, bier war ihnen das Volk zu arm, das 
Land zu rauf. Zu jedem Ordenshauſe gehörten Kändereien, Zins 
fen und Rechte, aljo Aecker, Wiefen, Gärten, Weiden, Wein 
berge und Forſten. Außer den einzelnen Komthureien befaß er 
Städte, Marktfleken, Dörfer, Meiereien, Bauerhöfe, Mühlen *), 
Jagdrecht *8), Fiſchereien °°), Jahrmärkte “. Eine eigenthüms 


210) Hist. des Templ. a. a. ©. 

211) Raynald ad 1236. n. 66. x 

212) Hist. des Templ. I. 380. 

213a) Innocent. epp. a. a. DO. ep. 198 p. 501. 

213b) Feier Cod. diplom. Hungar. Theil VI. 

214) Georgisch Regesta I. 1113. — Monast. Anglican. II. 522, wo Seins 
rich IL. den Templern einen Platz bei Flete zum Bau einer Mühle anweifl. Auch 
find bier p. 523— 25 viele Schenkungen verzeichnet. 

215) A. a. ©. 552: Henricus, rex Angliae II., concessit iis singulis 
annis tres cervos in pinguitudine cervorum , sive in Essex, sive in forestä 
de Windsor capiendos. 

216) Dupuy 144 u. 148: Barca ad usum piscandi per totum fluvium 
libere et piscaria in ipso fluvio. 

217) Monast, Angl. 553. 
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liche aber reihe Quelle von Einkünften gewährte ihm die Ber- 
fhiffung von Gütern und Perfonen vom Abendlande nah dem 
Morgenlande und umgekehrt. Die große Meerfahrt fand zwei 
Mal des Jahres, um Oftern und im Julius und Auguſt flatt ”°). 
Namentlich brachte die Oftermeerfahrt den Seeflädten großen Ges 
winn, aud der Tempelorden hatte hier feinen Antheil, er fuhr 
auf eignen Schiffen die Pilger über, welches Recht ihm im Jahre 
1233 Marfeille freitig machte. Man einigte fi dahin, dag den 
Tempelherren wie den Johannitern verftattet blieb, jährlich auf 
zwei Schiffen 1200 Pilger überzufegen *'). Diefer Erwerbszweig 
war fo bedeutend, daß fhon am 12. Nov. 1166 die Stadt Nar- 
bonne fi) gegen Genua in einem Bertrage verpflichtete, ſich zur 
Meberfahrt nach Paläſtina Feines Hofpitalds oder Templerſchiffes 
zu bedienen *”). 


Nach diefer WMeberficht der Ordensbefitzungen war fein Reich⸗ 
thum **) unermeßlich, feine Einkünfte überaus groß, fo dag fhon 
Wilhelm von Tyrus 1184 diefes Reichthums gedenft ”*) und ebenfo 
Jakob von Vitry im Jahre 1225?) Der Ordensfhab am Meis 
fterfige war daher ſtets fehr beträchtlich, fo daß der Orden vom 
König Richard Cypern für 25000 Mark Silber kaufen fonnte. 
Im Jahre 1211 befaß er 7058 Häufer y. Büßte er nun auch 


218) Bgl. Ducange sub v. Passagium vgl. Guil, Tyr, XVII. 8. 

219) Histoire generale de Provence II. 299, 

220) Histoire de Languedoc T. III. Chartes p. 114. 

221) Aub. Miraei opp. dipl. (Brnxellis 1723) 1I. 1316. II. 61. — Char- 
tularium S. Aegidii Arelat, — Hist. gen. de Languedoc (Par. 1733) III. 15. 
— Gallia christiana (Par. 1716) I. 1129. IM. 81. VII. 1382. IX. 605. — 
L’art de verif. les dates I. 680. — Histoire de St. Michiel 120. — La Clede 
Hist. de Portugal I. 201. — Description et delioes d’Espagne III. 259. 

222) Guil. Tyr. XII. 7: Possessiones tam ulira quam citra mare ita 
immensas habere, ut jam non sit in orbe Christiano procincia, quae prae- 
dictis fratribus bonorum suorum portionem non contulerit et regis opulentiis 
pares hodie dicuntur habere copias. 

223) Jac. Vitr. 120: Amplis possessionibus tam citra mare, quam ultra 
dilatati sunt in immensum, villas, eivitates et oppida, ex quibus certam 
pecuniae summam pro defensione terrae sanctae summo eorum magistro, cu- 
jus sedes principalis erat Hierosolymis, mittunt annuatim. 

224) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor, Il. 143: Dieitur, quod ordo mili- 
tiae Templi circa annum Dom. MCCXI. habuerit domus usque VIIML licet 
multas rursus perdidisse videntur sub Imperatore Friederico de Apulia. 
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duch Kaiſer Friedrich U. auf Siecilien und fpäter im Ortent Al 
le8 ein, fo wurden dieſe Berlufte in andern Ländern reichlich er- 
ſetzt. Um 1280 belief fih die Anzahl der Häufer auf 9000 und 
beim Untergang des Ordens auf 10500 **). Jedes Haus, bes 
richtet Matthäus Parts, konnte einen Ritter im Felde erhalten *). 
Die Häufer hatten, wie wir oben ſahen, nicht bloß anfehnliche, 
jondern auch fihhere Einfünftee Die Ballet Beaucaire Faufte in 
weniger als 40 Jahren Ländereien, welche nad heutiger Währung 
jährlich 20000 Livres abwarfen *“). Aber nicht bloß aus ihren 
Liegenfchaften und durch Handelsunternehmungen hatte der Orden 
Einkünfte, fondem auch der Zehnten, welcher ihm zur Unter⸗ 
flügung des heiligen Landes von Päpften und SFürften bewilligt 
wurde, fo wie die befondern Geldunterflügungen der Fürften und 
Barone find nicht gering anzufchlagen. Man darf annehmen, daß 
die jährlichen Einkünfte der Tempelherren auf 20 Millionen Tha⸗ 
ler nach heutiger Währung betragen haben *). 


225) Grouvelle 197. 226) A. a. O. 105. 
227) 9. a. O. 198. 228) 9. a. D. 194 u. 197. 
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Erftes Capitel. 
Die politifche Zemplerei im 12ten Jahrhundert. 


Die Weltgefchichte ift der Bericht von den Gegenfägen auf 


dem Gebiete des Geiſtes- und Völkerlebens. Das Mittelalter 


ſprach dieſe Gegenfäße allgemein in den beiden feflen und allges 
mein geltenden Formen von Staat und Kirche aus; jeder derſel⸗ 
ben trachtete nad) Unabhängigkeit von dem andern, nad der Ober 
herrſchaft. Der Kampf um diefelbe währte von den Karolingern 
bis gegen das 16. Jahrhundert und charakterifirt mejentlich das 
eigentlihe Mittelalter. Obwol beide Gegenfäße in der Erſchei⸗ 


nung faft immer fehroff einander gegenüber ftehen, fo tft doch 


ihre höhere geiftige Einheit nicht zu verfennen, welche Einheit 
in der Erfcheinung aber bis auf den heutigen Tag vergeblich ans 


geftrebt worden if. Sieht auch der gewöhnliche Menfch in jenen | 


Gegenfägen nur Feindfeliges, Niezuvereinigendes, nur abgeriffene 
Fäden eines loſen Gewebes, Bruchſtücke eines vergeblih zu eini- 


genden Ganzen: der tiefere Beobachter bemerkt die Fugen, wo | 


diefe Gegenfäße fih zu einander neigen, fich gegenfeitig auffuchen, 
um ſich zu ergänzen und zu einen. Ex fieht,. die abgeriffenen 
Fäden ruhen in einer höhern Hand, in welcher fie ein wahrhaf 
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te8 Ganzes bilden. Nur aus den Gegenfähen gebt das Ganze 
hervor, darum jene fchlechthin nicht zu verwerfen find. Das 
Mittelalter mußte feine Gegenfäge haben, um das zu werden 
und zu leiſten, was es geworden iſt und mas es geleiftet Kat. 
Staat und Kirche Hatten darin ihre beiderfeitige Berechtigung. 
Der Staat — damit die Kirche nicht eine Zwinganſtalt des Geis 
ſtes und Gewiffens, nicht eine Lamas und Bonzen s Herrfchaft 
werde; die Kirche — damit der Staat nicht zum Zwinger des 
leiblichen Defpotismus, nicht zur Wüſte des geiftigen Lebens, 
nicht zu einer todten materialiftifhen Form werde. 


Einen wichtigen Hebel in Erreihung hierarchiſcher Zwecke 
fand Die Kirche in den Kreuzzügen. Bon Urban IL. bis Gregor IX. 
(den folgenden gelang es nicht mehr) haben die Päpfte den durch 
die Kreuzzüge angefachten Firchlichen Sinn wohl zu benußen ges 
mußt, denn nie war das Papſtthum mächtiger, als eben im 12. 
und 13. Jahrhundert. MALE die Firchlihe Begeiſterung ſchwand, 
welche die Kreuzzüge erzeugte, ſchwand aud die Ehrfurcht gegen 
das Papfttfum und defien Macht. Die Kreuzzüge nützten der 
fatholifchen Kirche darin: 1) Der Aberglaube wurde durch Ablafs 
weſen und Heiligendienft gefördert. 2) Die kirchliche Machtfülle 
gegen Excommunicirte geſtärkt). 3) Der Reichtum der Kirche 
durch wohlfeilen Kauf, Schenkungen, Vermächtniſſe und Beerbuns 
gen der im gelobten Lande verftorbenen Pilger nahm zu. 4) Die 
bierarchifche Wirkſamkeit der römifchen Curie wurde auf den Orient 
ausgedehnt und überhaupt erweitert. 5) Durch Verpflichtung wis 
deripenftiger Fürften und Barone zum Kreuzzug wurde der hie⸗ 
rarchiſchen Wirkfamfeit freie Bahn gebrochen und oft bedeutende 
Hinderniffe hinweg geräumt. 6) Durch die Kreuzzüge wurde das 
öffentfiche Leben der Völker, jede wichtige politifhe Unternehmung 
der Leitung oder wenigſtens der Meinung und dem Urtheil des 
apoftolifhen Stuhls unterworfen. 


Der Orden der Zempelberren war ein Erzeugniß der Krenz⸗ 
zuge, Daher wurde er ein Werkzeug des Papſtes, ein hierarchi⸗ 
ſches Vehikel. Die Politit des Ordens entwidelte fih demgemäß 


1) Gratian P, II. c. XXIII. qu. 5. c. 47 lauten Urbans II. eigne Worte: 
Non enim eos homicidas arbitramur, quos adversus excommunicatos zelo 
catholicae matris ardentes, aliquos eorum trucidasse contigerit. 
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aus der des Papſtthums, ging lange Zeit mit ihre Hand in Hand, 
bis fie insgeheim ablenkte, fo daß fie offenkundig für Die Hies 
rarchie gegen Fürftengewalt, insgeheim aber der päpſtlichen Macht 
füle wie der Souveränetät der Fürften entgegen war, Der Ors 
den als geiftlihe Ritterſchaft, von jener kirchlichen Begeifterung 
erzeugt, welche in der Eroberung des Grabes Chrifti alles Heil 
fand, bot dem kriegsluſtigen und Firchlich gefinnten Adel das Höchfte 
dar, was jene Zeit kannte, nämlich Kampf für kirchlichen Glau⸗ 
ben und Firchliche Sitte. Darum fanden die Stifter leicht Beis 
fall und Nahahmung, um fo mehr, da fle unftreitig fromme, fi) 
jelbft verläugnende umd ritterlihe Männer waren. Dieß erhellt 
aus dem einfachen, wohlgemeinten, kirchlichen Zweck des Vereins, 
fo wie aus den erften ritterlichs Firchlichen Formen deſſelben; denn 
was die fpätern Zeiten dem Orden an Macht, Anfehen und Reich 
thum gewährten, konnte Niemand bet defien Stiftung ahnen. Jene 
Stifter wollten die Pilger auf dem Wege nach den heiligen Gna— 
denftätten befchügen, für die Befchwerden diefes ihres Berufes 
begehrten und fanden fie feinen andern Lohn, ald das Bewußt⸗ 
fein, ein frommes Werk zur Ehre Chrifti zu üben”). Solches 
Wirken fand Beifall beim König, Patriarchen und den Baronen 
von Serufalem, bei den Pilgern, ja bei allen Chriften und da- 
ber allfeitige Unterflügung. König Balduin ermuthigte, mehr 
Mitglieder anzunehmen, der Patriarch ſich zu einer Gefellichaft 
mit fefter Regel zu verbinden und damit fie eine kirchliche werde, 
die Beflätigung beim Papſte zu fuhen. Nicht von innen heraus, 
fondern von außen Fam der Antrieb, aus dem Zuſtande einer 
ungeregelten, unbedeutenden und armen Brüderfchaft in den einer 
geregelten, bedeutfamen und mächtigen Ordensverbindung zu treten. 


Einer der Stifter, Andreas von Montbarry, empfahl den 
jugendlihen Verein dem Heiligen Bernhard, welcher fih alsbald 
deffelden mit folder Wärme annahm, daß wir aud hierin das 
Derdienftlihe, Nüsliche und Würdevolle der Stiftung wahrnehmen. 
Ihr urſprüngliches Weſen, wie der Geift ihrer Stifter, wird am 
beten aus der geiftigen Eigenthümlichkeit ihres würdigen Patrons, 
des heiligen Bernhards, erkannt und begriffen. Diefer merkwür⸗ 
dige, hochachtbare Mann, welchen felbft Luther als den einzigen 
Heiligen des Mittelalters rühmt, übte durch feine Weisheit, Sit 


2) Das bezeugt die trecenfiſche Kegel nach Geift und Form. 
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tenreinheit, Mäßigung und Frömmigkeit, durch feine Begeifterung 
für das Kirchenthum und durch die Uebung Töblicher Asketik eine 
ungemeine Herrichaft über fein Zeitalter (von 1120 bi 1153) 
aus. Mit Eräftigem Geifte, mit mannichfaltigen Kenntniffen, vors 
nehmer Geburt, würdevollem und angenehmem Aeußern verband 
er Reinheit ded Wandels, tiefed Gemüth, milden Sinn, Erfah 
rung, Urbanttät und einen feflen Willen. Er war ein Mann, 
welcher jedem Zeitalter zur Zierde gereicht Haben würde. Eiferte 
er auch für Religion und Kirche, fo mar er doch weder Fana⸗ 
tifer, noch flumpffinniger Gläubiger, noch fcheinheiliger und eng» 
berziger Asket. Sein Vertrauen auf Gott war felfenfeft, feine 
Liebe zum Heiland hingebend, feurig, rein, feine Abfichten und 
Leiſtungen kirchlich — nicht immer päpſtlich. Darum fland er 
bei Päpften, Fürſten, Prälaten, Adel und Volk in ungemeineim 
Anfehen, fein Einfluß auf die damaligen Verhältniffe iſt ungemein 
groß, fo groß, daß felbft die Cardinäle eiferfüchtig auf fein Ans 
ſehen fchauten. Der zweite Kreuzzug, an welchem Kaiſer Gons 
rad IL. und König Ludwig VI. von Frankreich Theil nahmen, ifl 
fein Wer Denn mit glühender Begeifterung betrieb er Die 
Sache Chrifli, darım die Angelegenheiten des heiligen Landes, 
darum auch die Stiftung des Tempelordens. Diefe fehien ihm 
eine zeitgemäße, melde die Sache Chriſti fürdern wollte. Ihm 
waren die Stifter des Drdend Ähnlich, diefer wurde im bernhar- 
diihen Geifte geftiftet, denn Bernhard iſt der geiftige Stifter 
der Templerbrüderichaft. Sein Anfehen und feine Theilnahme vers 
Ihafften derfelden alsbald die Gunft der Päpfte, der Fürften und 
der Völker, Daher gedieh fie ſchon in den erſten Sahrzehnten uns 
gemein. Auf Bernhards Verwendung beftätigte Honorius IL den 
Orden und die diefem zu Troyes gegebene, durchaus im bernhars 
difchen Geifte gehaltene Regel. Die Tempelritterfchaft wollte Chriſto 
durch immerwährenden Kampf gegen die Ungläubigen und Durch) 
canonifches Leben dienen. Nittertfum und Mönchthum erfchienen 
bier nad) dem Geifte jener Sahrhunderte eng verbunden ’), Rits 
termönche oder vielmehr Mönchöritter waren die Tempelritter und 
in ihnen das höchſte und würdigſte Streben der damaligen 
Geſchlechter fichtbar dargeſtellt, weßhalb der Orden ungemeinen 
Beifall und jede Unterftügung finden mußte. 


3) Ean. 51. 
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Bernhard war Eifterzienfer, er gab den Templern die Res 
gel und die Form der Ciſterzienſer mit den für einen ritterlichen 
Verein nöthigen Abänderungen. Die Kleidung entlehnten die Rits 
ter von den Chorherren des heiligen Grabes, welche ſchon 1114 
zu Serufalem geftiftet worden waren ). Führten die Ciſterzieuſer 
eine ftrenge, einfache Lebensweiſe °), fo fchrieb auch die trecens 
ſiſche Regel folde den Templern vor. Jene waren den Bifchöfen 
unterworfen, dieſe erfannten den Patriarchen von Jeruſalem für 
ihren Ordinarius. Die Gifterzienfer hatten eine eigenthümliche 
Regierungsform, die monarchiſche Bedeutung des Abtes von Gis 
teaux wurde durch die vier vornehmſten Aebte und durch die Ges 
neralfapitel auf eine ariftofratifche Weiſe gemäßigt, alle Klöfter 
jährlich), aber nur durch Gifterzienferäbte, vifltict. ben fo war 
der Meifter der Tempelherren durch den Convent und die Gene 
ralfapitel in feiner Macht befchränkt und BVifitatoren befuchten Pros 
vinzen und einzelne Komthureien. 


Der Orden erhielt bald nad dem Concil von Troyes (alfo 
feit 1129) die bedeutendften Schenkungen, die Zahl feiner Glies 
der nahm jchnell zu. So erweiterte fih der erſte Zweck, Be 
ſchützung der Pilger im heiligen Lande, bald nah Hugo's von 
Payens Zurückkunft aus dem Abendlande in einen immerwäh— 
renden Kampf gegen die Saracenen, in die Beſchützung des 
heiligen Landes. Um Ddiefen Zweck zu erreichen, mußte der Dr 
den Krieger und Burgen befigen, fie zu erhalten, waren Geld» 
mittel nöthig. Hierauf nahm Die trecenfifhe Negel fchon Bezug, 
indem fie Afftliirte zulieg, welche der Orden beerbte ). Aber 
wenn nah Ban. 51 den Rittern erlaubt war, Land und Leute 
zu befigen, fo war dieß eine Abirrung vom bernhardifchen Geifte 
und darum die erfte Vebertretung der trecenfifchen Regel, welches 
jedoch felbft Bernhard überfehen mochte, da wie gefagt der ev 
. weiterte Zweck des Ordens folches erheifihte. Webrigens zeichnes 
ten ſich die Ritter flet3 durch große Tapferkeit, duch un er müd— 
liche Kriegsführung, anfangs auch duch Frömmigkeit und Selbft 
verläugnung aus. Diefe Tugenden waren von den Stiftern auf 


4) Schröckh XXVII. 345. 
5) Giefeler Kirchengefch. II. 2te Abth. 287. Anmerf. o. 
6) Can. 56. 
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die Brüder vererbt. Ye mehr die Zahl derfelben zunahm und 
mit ihnen das Befisthum, alfo die Mittel zur Kriegsführung, 
defto mehr fleigerte und erweiterte der Orden feine Thätigkeit 
und ward eine bedeutfame Schutzmacht des Reiches Jeruſalem. 


Da er bald bedeutende Güter im Abendlande befaß, fo 
durfte er Diefe nicht ſchutzlos Tafien, und deßhalb weilten von nun 
an nicht alle Tempelritter im heiligen Lande, fondern verwalteten 
und fhüßten die vielen abendländifhen Häufer und" Ländereien, 
ſtets des Rufes ihres Meifters gewärtig. Doc wohnten in den 
erften Zeiten weniger die fampfestüchtigen Ritter in den abend» 
ländiſchen Häufern als vielmehr die bejahrteren; nur in Spanien 
waren ſtets kriegsfähige Ritter heimiſch. Im Morgenlande war 
Krieg des Ordens Lofung, Daher alle tüchtigen Templer aus 
dem Abendlande dorthin zogen. Als in den letzten Jahren des 
Königs Fulco (F 1143) der Kriegseifer des bejuhrten Königs ſowol 
als der ſyriſchen Barone nachließ, deutete diefe Trägheit ſchon auf 
den hereinbrechenden Verfall der chriftlihen Herrfchaft in Syrien. 
Die unausgefebte Befimpfung der Heiden hörte — and) von Seiten 
der Templer — fon jebt auf. Der bisherige immerwährende 
Krieg hatte der Zwietracht gewehrt, jebt aber brachen die Pars 
teienfämpfe aus, welche Das Reich Serufalem an den Untergang 
brachten und an welchen nachmald die Templer großen Antheil 
nahmen. Bid zu Bernhards Tode bewahrten fie den alten Sinn 
und famen ihren Verpflichtungen nad). 


Zum zweiten Kreuzzuge Fonnte der Orden dem König Lud⸗ 
wig VIE ſchon Geld leihen’) und bei Kaifer Eonrad fland er fo 
in Ehren, daß diefer im Tempelhaufe zu Jeruſalem feine Wohnung 
nahm. Doch jchon bei der Belagerung von Damascus zeigte fidh 
im Orden eine felbftfüchtige Politik. Um fih dem König Ludwig 
geneigt zu machen, wählten die Templer den Meifter von Sranfs 
reich, Eberhard von Bar, zum Großmeifter, welcher im bernhardis 
ſchen Geifte Den Orden leiten wollte, allein der böfe Geift des Stolzes, 
der Habfucht und des Neides fchlich ſich in denfelben ein, das zeigt 
die verunglüdte Belagerung von Damascus, wo die Nitter aus 
Habfuht und Neid mit den forifhen Baronen zu Berräthern 


T) Was die Belege betrifft, fo verweilen wir im Allgemeinen auf das 
erſte Buch. 
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wurden. Auch König Balduin IM. hätte es nicht gern gefehen, 
wenn Damascus für einen franzöfiihen Baron und Bafallen er: 
obert worden wäre, er war daher mit der Templer Benehmen jo 
zufrieden, Daß er ihnen bald nachher das wieder aufgebaute Gaza 
gab, der rechtliche Großmeifter Eberhard aber legte feine Stelle 
nieder, ihm mißftel höchlich die fyrifch-templerifche Politik. 


Bon nun an werden wir im Orden ein ungemefjenes Drän⸗ 
gen nad Reichthum und Macht gewahr; Habfucht und Ehrgeiz 
befeelten den Gonvent, das ſprach fih in dem ftrafbaren Beneh— 
men des Großmeifters Bernhard von Tremelay beim Sturm auf 
Askalon (1153) aus. In Diefem Jahre flarb der Heilige Berns 
hard, vor dem ſich der Orden bisher gefcheut und in der welts 
fihen Richtung gemäßigt hatte. Nun trat dieſes Streben zügel- 
108 hervor. Seht bildete fih eine eigenthümliche Politik Der 
Tempelherren "dahin aus, daß ihr Zielpund vor Allem auf 
Macht und Reihthum in Paläfltina gerichtet war. Freilich 
fand der Orden in feiner Außern Stellung gewiffermaßen eine 
doppelte Nöthigung, jene Richtung einzufchlagen. Einmal nämlich 
hatte er von vorn herein und ungefucht zu Erreichiing feines loöb⸗ 
lichen Zweckes reichlihe Schenkungen erhalten, welche fih im 
Laufe der Zeiten ebenfo ungeſucht vermehrten. Je begüterter er 
ward, je mehr die Zahl feiner Glieder zunahm, deſto mehr fonnte 
und wollte er leiſten, deſto höhere Anforderungen machte man 


ihm, defto mehr wollte er diefen genügen und mithin immer 


mehr an Mitteln der Kriegsführung und an Ruhm wacfen. Um 


diefen Ruhm nicht Hinter feinen Leiftungen, um diefe nicht Hinter 


den aus überlommenen Schenkungen hervorgehenden Zumuthungen 
zurüiäzulaffen, erweiterte er den Kreis feines Strebend und Wirs 


fens und fo verfiel er in die fich felbft gelegten Schlingen der 


Ehrs und Habſucht, obgleich er noch immer die Eroberung und 


Beſchützung Paläſtina's, alfo feine urfprüngliche Beftimmung dabei 
im Auge hatte und Hierauf fi die jegige Politif in ihrem End» 


ziel beſchränkte. — Sodann hatte ſich zu gleicher Zeit der Orden 


des Hofpitald als Friegerifcher Verein mit gleichem Zwed und 


gleiher Form wie der templerifche gebildet. Es kam darauf an, 
welcher von beiden die meiflen Mittel, das größte Anfehen, den 
weiteften Wirkungskreis erlangen würde, um fo die öffentliche 
Meinung vomämlich auf fih zu ziehen und dadurch wieder an 
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Gütern und Gliedern zu wachen, auch die Gunft des Papſtes, 
des Königs von Jeruſalem und den Beifall der fyrifchen Großen 
zu behaupten. So lag ſchon in dem urfprünglichen Wefen beider 
Drden ein natürlicher, darum unvertilgbarer, höchſt fruchtbarer, 
aber auch fchädlicher Keim der Eiferfuht. Je mehr beide an 
Macht und Reichthum gewannen, nahm auch jene Eiferfucht zu, 
die Quelle großer Zwietraht und beflagenswerther Ereignifle. 
Durch ihren Wetteifer vermehrte fich gegenfeitige Ehr⸗ und Hab» 
fuht. Darum war es nicht weile von Honorius IL, daß er beide 
Drden in ihrer kriegeriſchen Form beftätigte, beide würden in 
ihrer Verſchmelzung oder in Belaffung des einen auf Dem Gebiete 
der Krankenpflege mehr geleiftet haben und beffer geblieben fein; 
aber freilich nüßte dem Papſtthum der ritterliche Hofpitaliter mehr 
ald der asketiſche Spitalbruder. 


Die Privilegien der Hojpitaliter wurden ſchon von Paſchalis IL. 
bedeutend bedacht) und Hadrian IV. war nicht Willens den fich 
wider jene Drdensleute befchwerenden Bifchöfen Paläſtina's zu 
Rechte zu verhelfen, denn die Cardinäle waren von den Rittern 
beftohen °Y. Wurden die Templer in ihrem Streben nad) Neid) 
thum jetzt noch nicht duch Privilegien unterflüßt, fo benußten fie 
tadelnsmwerthe Mittel, wie die fchändliche Auslieferung des Naſired⸗ 
din (f.L ©. 67) in die Hände feiner Feinde, wodurch aber auch 
ſchon mißbilligende Stimmen ſich gegen den Orden erhoben. Daß 
die Hofpitaltter Zehntfreiheit und Exemtion erhalten Hatten, ers 
regte den Neid der Tempelherren, welche bisher nur Durch den 
heiligen Bernhard abgehalten worden waren, beim Papſte um 
ähnliche Bergünftigungen einzufommen. Bernhard, als warmer 
Eiferer für kirchliche Ordnung, Fanonifche Einfachheit und asfetifche 
Demuth, war namentlich ein folcher heftiger Gegner gegen Exems 
tion der Orden und Klöfter’’), daß bei feinen Lebzeiten Die 


8) Wilken III. Abth. 2. S. 35 ff. 
9a) Guil, Tyr. 18. 7. 


9b) Bernhard. Tractatus ad Henric. Senon Archiep. de morib, et offlcio 
Episcop. c. 9. ed. Mabill. IV. 31: Miror quosdam in nostro ordine monaste- 
riorum Abbates hanc lıumilitatis regulam odiosa contentione infringere, et 
sub humili (quod pejus est) habitu ei tonsura Iam superbe sapere, ut cum 
ne unum quidem verbulum de suis imperiis subditos praetergredi patiantur, 
ipsi propriis obedire contemnant Episcopis. Spoliant ecclesias ut emanci- 
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Templer an ihrer und an der Erlangung ähnlicher Rechte gar 
nicht denken durften. Allein nah Bernhards Tode (20. Aug. 
1153) trat das Streben nad) päpftlichen VBergünftigungen fo ftarf 
hervor, daß hier der Wendepunct der templerifchen Politik eins 
tritt. Denn auch die Päpſte erkannten die Brauchbarfeit der 
geiftlichen Nitterorden in dem Kampfe zwiſchen Staat und Kirche 
jest um fo klarer, da die zunehmende Macht Kaifer Friedrich L 
das Papſtthum zur Wachſamkeit und zum Gegenftreben aufforderte. 
Hadrian IV. ſchloß (1156) einen heimlichen Frieden mit des Kaiſers 
Feinde, König Wilhelm von Eicilien, denn jener begehrte, gemäß 
dem mwormfer Goncordate, die Bisthümer und Prälaturen zu vers 
geben und demgemäß Bifchöfe vor der päpftlichen Beflätigung zu 
beiehnen 9). Da mußte der Papft feine Firhlihe Machtfülle 
entfalten. Die Hofpitaliter flanden fehr gut bei ihm, aber Die 
Tempelritter fonnten ſich weniger feiner Gunft erfreuen, theils 
wegen des Großmeifters von Tremelay Benehmen bei Askalon, 
theild wegen Nafireddins Auslieferung, theild weil die Hofpitaliter 
gegen die Templer wirkten, fo daß dieſe auf Erlangung der 
Eremtion unmittelbar nad) Bernhards Tode nicht hoffen durften. 
Daduch, dag der Großmeifter Bertrand von Blanquefort längere 
Zeit (1157 — 1159) in Gefangenfhaft der Saracenen ſich befand, 
dann bald nad feiner Rückkehr aus derjelben Papſt Hadrian 
(1. Sept. 1159) flarb, hierauf eine ftreitige Papſtwahl flattfand, 
wurde die Erlangung der Exemtion verzögert. Die hohenftauftiche 
oder kaiſerliche Partei hatte Victor IV. zum Papſte erwählt, die 


pentur; redimunt se, ne obediant. — Certus sum enim ego mionachus, et 
monachorum qualiscumque Abbas, si mei quandoque pontificis a propriis 
cervicibus excutere jugum tentavero, quod Satanae mox tyrannidi meipsum 
subjicio. — Aperte indicent quidam horum quid cogitent, dum, multo 
labore ac pretio apostolicis adeptis privilegiis, per ipsa sibi vendicant in- 
signia pontificalia, utentes et ipsi more pontifcum mitra, annulo atque 
sandaliis. — Profecto esse desiderant, quod videri gestiunt, meritoque 
nequeunt esse subjecti, quibus jam ipso se comparant desiderio. — De 
Considerat. ad Eugenium Papam, lib. III. c. 4: Subtrahuntur Abbates Epis- 
copis, Episcopi Archiepiscopis, Archiepiscopi Patriarchis sive Primatibus. 
Bonane species haec? — Sic factitando probatis, vos habere plenitudinem 
potestatis, sed justitiae forte non ita. Nolo autem, praetendas mihi fructum 
emancipationis ipsius; nullus est enim, nisi quod inde Episcopi insolentio- 
res, monachi atiam dissolutiores fiunt. 
10) Colon. chron. St. Pantaleonis ap, Eccard, I. 936. 
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firchliche oder ghibellinifhe Alegander IL Da die Templer wähnen 
mochten, die Macht des Kaifers Friedrich fet zu groß, als dag 
der von ihm gewählte Papft nicht obflegen würde, fo erkannten 
fie auf der vom Kaifer nad Pavia berufenen Kirchenverfammlung 
PBictor an‘). Allein als Alexander DL in Frankreich und den 
meiften übrigen Ländern Anerkennung fand, fo traten beide geift- 
liche Nitterorden auf feine Seite über. Alexander fandte den 
Cardinal Eonti nad) PBaläftina '”), um dort die Gemüther für 
fih zu flimmen. Anfangs wollten die treuen Anhänger Victors 
dem Legaten den Eingang ins Land wehren, ſelbſt der kaiſerlich 
gefinnte König meinte, man könne in fo großer Entfernung die 
Anrechte beider Päpfte nicht genau beurtheilen, er wollte daher 
eigentlich SKeines Partei nehmen; es ſei ein päpftliher Legat 
wegen der großen und doch unnützen Koften, weiche er Kirchen, 
Kiöftern und Weltlihen mache, überflüfftg, als Pilger möge er 
aufgenommen und ihm der Beſuch der heiligen Orte verftattet 
werden. Auch die paläftinenfifchen Bifchöfe waren mehr für Victor, 
aber die beiden Nitterorden wirkten für Alexander '), ſie ver 
Ihafften ihm auf einer Kirchenverfammlung zu Nazareth (1161) 
allgemeine Anerkennung in PBaläftina'‘), nicht ohne daß der Gar 
dinal den Templern die Exemtion verheißen hätte, welche nebft 
andern Borrechten und der Beftätigung früherer die unterm 7. Jan. 
1162 audgeftellte päpſtliche Bulle „Omne datum optimum“ ihnen 
gewährte (ſ. ©. 71 ff.). US nahmald Alexander alleiniger 
Papſt war, beflätigte er im Sabre 1177 dieſe Bulle, welche 
fortan als Generalprivtlegium jedem neuen Großmeifter und von 
jedem neuen Papſte beflätigt wurde. 


Mit der Exemtion fommt ein anderer Geift in den Orden; 
der Geift flolzen Webermuthes, fo daß die Nitter von nun an 
fidh lieber Tempelherren nannten und fih als folche überall 


11) Conecil, Papiense im Febr. 1160 bei Mansi XXI. 1117 ff. verſtümmelt, 
vollftändig in Edw. Brown Appendix ad Fasciculum rerum expetendarum et 
fugiendarum. Lond. 1690. fol. p. 582. 


12) Cardella Memorie storiche dei Cardinali. Roma 1792. Vol. 1. 134. 


13) Guil. Tyr. 950. — Corner. 718. — Vertot I. 135. — Hist, des 
Templ. I. 79. 


14) Harduin. Concill, XIII, 285. — Mansi XXI. 1146. 
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benabmen. Der bisherigen, ihnen fo Täftigen Oberaufficht bes 
Patriarchen von Serufalem, fowie der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe 
entzogen, fahen fie nur in dem Papfte ihren einzigen Oberherrn, 
welcher fie ſtets begünſtigte. Niemand vermochte von nun an 
ihrem ebrgeizigen und habfüchtigen Streben Zügel anzulegen; die 
Exemtion förderte die Sucht nach weltlicher Macht und Ungebuns 
denheit und fomit die Entartung des Ordens. Willkür, ein 
übermüthiges Eingreifen in die Rechte. Anderer ftelt fi immer 
mehr heraus. Bisher Hatten die Ritter nicht blos Bernhard ges 
fheut, fondern auch die Oberaufficht des Patriarchen, defien Vers 
fügungen fie berüdfichtigen, auf Ddeffen wie jedes Biſchofs Bors 
ladung bei gegen fte erhobenen Klagen fie fich ftellen mußten. 
Das hörte nun auf, ihr alleiniger Richter wohnte zu Rom, der 
Weg dahin war weit, befchwerlich, Toftipielig, der Ausgang jeden- 
false ſehr ungewiß, gewöhnlich nichtig für den Kläger. Der 
Orden, nunmehr fich felbft überlaffen, ging feinen Weg; wie er 
biefen ging, wohin diefer führte, konnte und durfte Niemand 
unterfuchen, denn felbft dem päpftlihen Legaten war die Anwefen« 
beit in den Generalkapiteln unterfagt '), mithin blieben alle hier 
getriebenen Dinge den Nichttemplern Geheimniß. Durch Die 
Eremtion zog fih der Orden die Abneigung der Bilhöfe zu, 
welche durch den Webermuth der Ritter bis zum Haſſe gefteigert 
ward. Das Bemwußtfein der Tempelherren, ausgezeichnete Bors 
rechte zu befiken, vermehrte das ſtolze Gefühl der Bedeutfamfeit, 
wie auch den Eifer, diefe Rechte zu üben, zu bewahren und zu 
vermehren. Jenes Gefühl und Diefer Eifer äußerten ſich häufig 
durch ritterlichen Webermuth. Wenn es in der Bulle „Omne 
datum optimum “ heißt: „Ihr gebt euer Leben für die Brüder Hin, 
vertheidigt fle gegen die Angriffe der Heiden, darum. follt ihr 
Krieger des Tempels heißen, denn der Herr hat euch zur Bers 
theidigung der fatholifchen Kirche, zur Belämpfung der Feinde 
Chriſti eingefegt‘'), — fo ward hierdurch dem Stolz des Ritters 
gefchmeichelt, wie der Eifer des Moͤnchs gewedt. Die Templer 


15) Münter 453. 

16) ... . animas vestras pro fratribus ponere eosque ab incursibus Paga- 
norum defendere minime formidatis et cum nomine censeamini milites templi, 
constituti estis a Domino Catholicae ecclesiae defensores et inimieorum Christi 
impugnatores. 
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wollten demgemäß nicht blos privilegirte Befchliger '”), fondern 
wo möglich auch Befißer des heiligen Landes fein. 

Daß der Orden eigne Kleriker befam, ließ ibn aus dem 
ficchlihen VBerbande und den bifhöflichen Einwirkungen gänzlich 
beraustreten und ifofirte ihn, wie den der Hofpitaliter, mitten 
in der Kiche, da er ja nicht ein rein geiftlicher Verein war. 
war flanden die Kapelläne noch in etwas unter dem Einfluffe 
der Bifchöfe, indem fle diefen zehntpflichtig blieben, feine Pas 
rochialrechte beſaßen '°), auch an Patronatkirchen dem Archidiaconat 
untergeben waren; allein wie Häufig wurden dieſe Schranken 
fpäterhin übertreten. Wendet man bei Allem diefen ein, daß aus 
Ber den beiden geiftlichen NRitterorden auch mehre Mönchsorden gleiche 
Borrechte gehabt: fo tft hierbei wol zu bedenken, daß von den 
Mönchsorden das Kirchenregiment in feinen weitern und engern 
Kreifen, vom Papſte bis zum Abte ausging, ja daß diefe Orden 
in den aus ihnen hervorgehenden Prälaten und Gardinälen die 
Hierarchie eben waren, alſo jeder einzelne ein Beftandtheil ders 
felben, während die Ritterorden nicht zum Kicchenregiment gehöre 
ten, nie ein Prälat oder wol gar ein Papſt aus ihnen hervor 
ging. Auch hatten die geiftlichen Ritter weder Elerifalifche Weihen, 
noh Rechte, noch Würden, und doch beſaßen fie, wie die Bulle 
„Omne datum optimum“ bezeugt, der kirchlichen Auszeichnungen 
manche, deßhalb haßte der Klerus beide Orden und Diefe vers 
fuhren oft mit Webermuth gegen jene. Alexander II. wußte fehr 
wol, mas ihm die Templer in Paläftina nützen konnten. Wie 
der Papſt durch die Mönchsorden die Macht des Glaubens oder viel 
mehr der Kirche übte, fo durch die Ritterorden die Macht des Schwer: 
tes oder überhaupt der Welt, So betraten die Templer in dem 
Kampfe des Papftes mit Kaifer Friedrich I. zum erften Mal das Feld 
der Öffentlichen Politit und der hierarchiſche Alexander verftand es, 
die pofitiihen Kräfte der Kirche zu entwideln und zu gebrauden, 
jo daß er über den Kaifer obfiegte und diefer Sieg das Papſt—⸗ 
thum und die Nitterorden bob. 


17) Joh. Salisbur. Policrat. VII. 21: Milites Templi quomodo sanguinem 
Christi fdelibus ministrare possunt, quorum fere professio est, humanum 
sanguinem fundere. Non equidem, quod eos viros sanguinis diecam, qui 
paene soli inter homines legitima gerunt bella. 

18) Salvo quoque Episcopis jure episcopali tam in decimis quam in 
oblationibus et sepulturis, 
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Bon jebt an flrebten die Tempelherren, Durch den Papſi 
in PBaläftina zu berrfhen und die Hofpitaliter zus 
rückzudrängen. Sie fhloffen fih eng an die Könige 
von Zerufalem, denn diefe waren wie fie urfprünglic Fran 
zofen. Um den König Amalrich ihrem Intereſſe geneigt zu machen, 
wählten fie einen der reichſten, angefehenften und am königlichen 
Hofe mächtigen fyrifchen Barone, Philipp von Naplus zum 
Großmeiſter (ſ. . ©. 80), Durch diefe und des Nadyfolgers 
Otto's von St. Amand Wahl entfernte fih der Orden eine 
Zeitlang von Frankreich, mit welchem Lande er bisher durch Bern 
hard und die frühen Großmeifter eng verbunden gemefen war, 
er wollte fih dem Hofe zu Serufalem empfehlen. Als Philipp 
(1165) Großmeifter ward, war Papft Alexander noch nicht allges 
mein anerkannt, der Papſt und der Orden wollten daher durch 
jene Großmeiſterwahl den König Amalrih an ihr Interefje Fetten 
und Amalrich hoffte wiederum durch Philipp auf den ſchon be 
deutenden Orden zum Belten des Reiches einzuwirken. König 
und Templer unternahmen deßhalb gemeinfchaftlich den Kriegszug 
nah Aegypten (f. I ©. 84), und wenn der Großmeilter Philipp 
vom Gonvent aus Politik gewählt worden war, fo fcheint die 
Seele des Convents der damalige Drapier ded Ordens, Fulcher, 
geweien zu fein (ſ. 1. ©. 82). Als König Amalrih, durch Die 
Hojpitaliter bewogen, das Bündnig mit Aegypten brach (1. ©. 86 f.), 
widerftrebten dem die Templer, weil fie mit Aegypten feit Na 
fireddind Auslieferung verbündet waren und fie wol wußten, 
dag nur die Eiferfucht der Hofpitaliter bier wirkte So wurde 
denn das Verhältniß zwiſchen König und Orden jet etwas Fühler. . 
Der Meifter Philipp, ein Hofmann, entfagte bierauf der groß 
meifterfihen Würde. Es fchien ſonach als werde der Orden mit 
dem König gänzlich zerfallen und den Hofpitalitern das Feld 
räumen müflen. Das war eine den Templern unerträgliche Aus 
fihyt. Um fih dem König wieder zu nähern und die Hofpitaliter 
aus ihrer einflußreichen Stellung am Hofe zu verdrängen, wählten 
fie (1171) des Könige Mundfhent, Otto von St. Aman)d, 
zum Meifter. Ihm und dem Meifter der Hofpitaliter übertrug 
der König während feiner Abweſenheit zu Conflantinopel die 
Verwaltung des Reichs. Otto, ein herrfchfüchtiger, übermüthiger 
und ſchlauer Mann, wußte. das verlorene Terrain bald wieder zu 
gewinnen, führte den Orden fo vecht auf das Feld einer felbfl- 
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fländigen und weitverzweigten Bolttif und drängte die Hofpitaliter 
in den Hintergrund. Der König wurde. duch Otto den Tem 
plern wieder geneigt und diefer dadurch fo übermüthig, daß er 
ſelbſt dem König durch die Ermordung des Affaffinen Bohaeddew⸗ 
let entgegen trat (f. ©. 97 f.). Diefe Ermordung geftel dem 
Orden deßhalb, weil er das Anerbieten der Aflaffinen nicht . für 
aufrichtig hielt, des Königs Verfprechen, ihm den bisherigen Zxi« 
but der Aflaffinen zu zahlen, mißtraute, feinen Einfluß auf dieſe 
nicht aufgeben und. feine Selbfiftändigkeit gegen König und Ho⸗ 
fpitafiter fi bewahren wollte. Die Templer erweckten durch ‚jene 
Mordthat in den Affaffinen deu ſyriſchen. Chriſten umerbittliche, 
Feinde. Der Meifter Dtto zeigte hierbei fo ſtolzen Uebermuth 
und flüßte fi dabei jo auf den Papſt, daß hieraus das Schäd⸗ 
lihe der Exemtion exhellte, fo wie, dag der Orden in Paläſtina 
bereits eine Macht war, welche anftug, die königliche zu 
fen und. die Einheit in der Regierung zu flören, 


Papft Alegander IH. ſorgte unermüdlich für die Templer, 
diefe wußten, wie fle mit ihm flanden. Gern hätte er eine Auss 
fühnung zwiſchen den Prälaten und beiden Nitterorden zu Stande 
gebracht, allein die großen Privilegien beider Orden und die das 
durch geweckte Habfirht, der Uebermuth, der Haß auf beiden Gets 
ten machte dieß unmdglih. Sa felbft die Feindſchaft zwiſchen 
beiden Nitterorden nahm immer mehr überhand, denn die Pers 
fönlichkeit des Meifters Otto war durchaus nicht gefchidt, Frie⸗. 
den zu ſtiften und Anderer Rechte zu ehren. Bald kam eine 
Veranlaſſung zu wichtigem Streite. Nach König Amalrichs Tode 
(1173) war eine Vormundſchaft füt den uniündigen Balduin IV. 
nöthig (. J. ©: 99 fi). Da wollte jeder der beiden Orden 
ſeinen Clienten zum Regenten machen, um durch ihn zu hertſchen 
und über den Andern obzuſiegen. Gtaf Raimund von Tripolis 
wurde Reichsverweſer; ſein Nebenbuhler, der Seneſchall, Milo 
von Plancy, des vorigen Templermeiſters, Philipp von Naplus, 
Schwiegerſohn, von Raimuuds Partei‘ ermorbet ), weil e8 Milo 
mit dem König und des Landes Wohl vedlih meinte *).“ Graf 


' Ri Se ge. Dasd . RC . iz 
19) Wilken III. 2. S. 17. — Raumer II. 836: .. .i .: el. sie. 
20). GuB; Tyr. XXI. 4r Dioentibus aliis, quia Prö SUR Bene — 
Domino Regi devotus exhibebat, hoc ei adoiderat. 
Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. IL. 2te Aufl. 5 
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Raimund übernahm die Neglerung, ‚fand aber fo viele Hinder⸗ 
niſſe ”), Daß er ſich endlich um die Leitung der Hffentlichen Ans 
gelegenheiten gar nicht Fünmerte So entitand große Verwirrung 
im Neiche, weßhalb namentlich bei den Reibungen zwiſchen den 
beiden Ritterorden deren Trachten nach. Herrfhaft und der Par 
teinahme nebft den Intriguen ‚der fprifchen Barone, Graf Philtpp 
von Flandern die ihm angebotene Regierung de Landes auds 
fhlug *). Beide Orden gewannen in folder Zerrüttung an Ein- 
flug, Beide hätten gern, jeder ausſchließlich, herrſchen mögen; 
die zunehmende Kränklichkeit König Balduins IV. erfüllte fie mit 
ehrgeizigen Hoffnungen, ein Ordensflaat lag ihren Wünfchen nahe. 

Die Hofpitaliter vermeinten die meiften Anfprüche auf Die 
Regierung den Templern gegenüber zu Haben, da fie deren Or⸗ 
den nur als einen jüngern Zweig ihres eignen betrachteten, fich 
eher der Gunſt des Papſtes, namentlich der Eremtion erfreut 
hatten, auch durch die mehr herwortretende Nationakität- als Stas 
liener nähere Anſprüche auf dieſe Gunft zu haben glaubten, welche 
Nationalität gegen die urfprünglich aus Franzoſen gebildeten Tem- 
pler nicht ohne Einfluß auf die gegenfeitige Feindſchaft blieb. 
Auch fühlten ſich die Hoſpitaliter, da ſie bereits im Jahre 1179 
an 14130 Brüder zählten”). Dagegen machten die Templer 
außer der ihnen jebt fo fichtbar zu Theil gewordenen Gönners 
fhaft des Papftes Alexander, die eifrige Fürſprache der Könige 
und Patriarchen von Jerufalem, des allgemein geachteten Bern- 
hards von Clairvaux und vieler abendländifher Zürften, naments 
fi der Könige von Srankreih und England, geltend, fowie den 
Umftand, daß fie fih eher zum Schuß des Heiligen Landes bes 
waffnet Hätten ald die Hofpitaliter. Otto von St. Amand fäumte 
nicht, alle politifche Schlauheit zu entfalten, ſchadete aber dem 
Orden durch feinen rauhen Vebermuth und ſtolze Hartnädigkeit, 
da doch die vorliegenden Verhältniſſe mehr mit macchiavelliftifcher 
Feinheit denn mit foldatifcher Derbheit behandelt fein wollten *). 


Papft Alexander erkannte, wie. gefährlich ber Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden großen ritterlichen Koͤrperſchaften dem Reiche 


21) Wilken a. a. O. 170. er A. a. 8. 178 f 

23) Reg. Bavar. I. 308. :- — 

24) Guil, Tyr..XZI, 19: Hio (Od). — multorun enserdonen domui 
— perennis probri occasionem jJdieitur. dedisse, 
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Jeruſalem, ja der Kirche überhaupt Werden mußte. Dagegen 
fonnte er nichts haben, wenn Das Heilige Land der Obhut beider 
Orden anheimgegeben wäre, denn dieſe befapen die Mittel, es 
zu fchüßen, während es bei diefen Parteilämpfen den Saracenen 
zur leichten Beute werden mußte. Er bedachte ferner, daß, we 

die dem paͤpſtlichen Stuhle treu anbangenden geiftlichen Ritteror⸗ 
den das Scepter führten, Die Herrſchaft der Ziara unbeftritten 
blieb. Doc zuvörderſt mußte zwifchen beiden Orden Eintracht 
fein. fo gebot er ihnen Frieden, fie mußten ihre beiderfeitigen 
Feindſeligkeiten einftellen und einen Vertrag abſchließen (f. I. ©. 
106) , in deſſen päpftlicher Gonfirmation (1179) die. Uxſache des 
Streites auf. Ländereien, ſonſtige Beftgthümer, Geld und andere 
Dinge bezogen wird”). Der Papſt betont aber. auch. den Stolz 
beider Mitterfchaften, es heißt: fie hätten dieſen Vertrag gefchlofr 
fen „nach dem, Willen des allmächtigen Gottes und, des Papſtes 
Alexander, welchem wir nächſt Gott allein zu gehorchen . ges 
halten find “ °*), 

Dtto von St. Amand war dem Grafen Philipp von Flan⸗ 
den namentlich entgegen (ſ. J. S. 108) und benahm ſich übers 
haupt ſo ſchroff, daß er ſelbſt im Convente viele Feinde hatte, 
denn fein Wahlſpruch mochte fein „Nur Einer berriche‘ ). Da⸗ 
ber Löfte ihn der Orden nicht aus faracenifcher Gefangenfchaft, 
wie man Doch vorher an Bertrand von Blaucfort. und nachmals 
an Gerhard von Nidefort that, denn die Megierungsform der 
Templer war nicht monachiich, fondern oligarchiich und wurde es 
nad) Otto's Tode immer mehr. Namentlich lag die höhere Polis 
tif Tediglih im. den Händen des Convents. Schon im Jahre 
1149 thut der Convent feine Macht in einem Schreiben an den 
in Frankreich weilenden Großmeifter Eberhard von Bar fund, ins 
dem er dieſen exrnftlich zur Rückkehr nach Paläſtina auffordert **), 


25) (Querelae) quad inter Domom vestram et Ipsorum (Hospttalar.) a 
longo tempore fuerant agitatae tam de terris et possessionibus , quam etiam 
de — , vel quibuslibet aliis rebus. 

26) . .per voluntateni omnipotertis Dei et per Domini Papae Ale- 
xandri, ei soll post Dominum obedire tenemur. 

27) Taeit, Annal. I. 6:°,,eam vonditionem esse ann, at non alſ· 
ter ratio sonstöt, quam si unt reddater. & u 

28 a) Venite igitur etnolite trdducere. Sie enim ee monemäf 
et postulamus, Chroniques de 8. Denis, ed. Paulin,, Par: T: mt. S. 302. 
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Der Convent glih dem Eollegium der Eardinäle, verei⸗ 
nigte legislative, adminiſtrative und executive Gewalt. Stand 
auch die hoͤchſte Gewalt beim Generalfapitel, fo verhielt es 
ſich mit diefem wie mit den allgemeinen Eomeilien der Kirche, fie 
wurden blos mit Willen des Großmeifters und Convents (aber 
ſehr felten) berufen und dann von jenem geleitet. Der Eonvent 
Dagegen, als allzeitige Behörde und aus den angefehenften Rit- 
term beftehend, vereinigte in ſich alle Autorität, aber auch alle 
templerifche Weisheit. Kein Großmeifter iſt dem Konvent gegens 
über felbftftändiger geweien als Otto *®). 


Dem Bapfte Alexander Ing viel daran, die flreitigen: Ber 
haͤltniſſe in Syrien zu ordnen, daher konnte er ed nicht gem 
feben, wenn der Gonvent aus feiner Mitte einen Meiſter wählte, 
weicher mit den Intriguen vertraut, dieſelben fortgefeht Hätte, 
Auf Aleganders Empfehlung wählte man jebt einen Ritter aus 
dem Abendlande, den Meifter von Spanien, Arnold von ZToroge, 
welcher, dem fyrifchen Tummelplatze fern ftehend, einen mehr ver 
föhnlichen Geift in den Convent bringen ſollte. Daß Alexander 
dieſer Wahl nicht fremd war, erhellt daraus, daß Arnold vom 
Kaifer Friedrich J., nachdem diefer fon 1177 mit dem Papſte 
fi) geeinigt, einen Schupbrief für den Orden (1180) erhielt, da 
fih ſonſt die deutſchen SFürften weniger um den .(franzöflfchen) 
Zemplerorden kümmerten (ſ. J. S. 118), Dod erreichte Alexans 
der feine Abficht nicht, denn Arnold, ein mäßiger Mann, ver 
mochte auf den in feiner engherzigen, Herrichfüchtigen Politik vers 
harrenden Convent nicht einzuwirken. Der Orden blieb des Reiches 
verweiers, Grafen Raimund, Feind, beftimmte. den König Bals 
duin, feine Schwefter dem ſchwachen Beit, Grafen von Joppe, 
zur Gemahlin zu geben und ihn zum Reichsverwefer zu machen. 
Diefer unfähige Mann fland den Templern wohl an, je unfähiger 
das Oberhaupt des Reichs, defto größer ihre Macht und Willkür. 
Alein die —— Ben den König (1183), da das 


28b) In jenem Bertrag mit den Hofpitalitern Heißt — En cousilio et 
voluntate capitulorum nostrorum.. . .; aber. auch. wer dagegen thue verfahre: 
contra Magistri sui praeceptum et capituli Jerosplimitani ronstituliopem. Das 
tiefe darauf hinaus, als habe der Meifter das Gebot — der Convent es 
beſtaͤtigt, was Otto wol nur dem Papſte gegenüber ni. 

29) Guil. IR: XXU, 30. _ 
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Reich immer mehr verfiel und Saladins Macht immer drohender 
wurde, dem Grafen Raimund von Tripolis wieder die Regierung 
zu übergeben. Hiermit waren die Templer und ihre Partei fehr 
unzufrieden, fie wollten berrfchen, deßhalb begehrten fie den un- 
tüchtigen Veit zum Reichsverweſer, fußfällig baten fie den König, 
den Grafen von Joppe nicht zu verftoßen. Doc die befiere Bar 
tet flegte. Raimund, nm beide Ritterorden ſich zu Freunden zu 
machen, denn ohne fie vermochte er weder im Reiche noch im 
Felde etwas, bat den König, ihrer Obhut die königlichen Bars 
gen zu übergeben. Hierdurch erreichten fte einen Theil defien, 
was fie wollten, Mittel zur Macht in Paläftin.. Das mußte 
der Reichsverweſer fehr wohl, deßhalb machte er bei Webernahme 
feines Amtes die Bedingung, dag, wenn Balduin IV. unbeerbt 
ſtürbe, der Papft, der Kaifer nebft den Königen von Frankreich 
und England über den jerufalemitifchen Thron verfügen und ihm 
bis zu dieſer Enticheidung die Reichöverwaltung verbleiben ſollte 
(ſ. J. © 11T und 118) Die Zempler mußten ſich in diefe 
Bedingung fügen. 


Seit König Amalrichs ode (1173) entzog ſich der Orden 
der Lehnsabhängigkeit vom Reiche Jeruſalem mehr und mehr; das 
ging nur an, wenn die Regierungs⸗Angelegenheiten verwirrt, der 
König in ſeinen Händen, der etwaige Reichsverweſer ſchwach war. 
Hieraus läßt ſich das Benehmen des Ordens fortan erklären. In 
Paläſtina hatte er feinen Oberherrn mehr, nahm Recht vor feis 
nem eigenen Gerichtöhofe, verfuhr mit Gewalt und flolzer Will 
für gegen Andere, übte die kirchliche Ordnung nur infofern, als 
ed ihm genehm und erfprieglich fchien, achtete Feine Pfarrrechte, 
Ind Meile trog Bann und Interdict, ertheilte. Gebannten das 
Abendmahl, Tieß fie in geweihter Exde begraben, ertheilte Abjos 
Iution, übte das Aſylrecht unbeſchränkt und wollte in keinem Falle 
Zehnten und Steuern zahlen. | 


Auf der andern Seite dürfen wir des Ordens Zachtigkeit 
nicht verſchweigen. Sein ritterlicher Geiſt zeichnete ihn, ſelbſt 
in jener thatkraͤftigen Zeit, vor Allen aus; er machte ihn zu eis 
nem Heldenorden, zu einer Schule Eriegerifcher Zucht und Erfah⸗ 
rung, fowte eines beldenmüthigen Sinnes. Im Felde zeigte fich 
der Zempelritter nnermüdet, unerſchrocken, alle Befchwerden mann, 
ih ertragend ; nie-felg. Hatte er das Schwert gezogen, ſo ver» 
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gaß er wol aud feine Politik, diefe Tieß ihn nie im Kampf feine 
Tapferkeit vergeffen, denn Kriegsruhm war fein Odem, in dies 
jem lebte und webte er, ehe ex ihn verlor, ſetzte er lieber des 
Ordens Wohl aufd Spiel; der Stolz nährte die Ruhmſucht und 
fo umgekehrt. Daher find alle Zeitbücher voll von den tapfern 
Thaten ‘der Zempelritter. Ste zogen den Tod der Gefangenfchaft 
por und nur in den dringendften und wichtigften Fällen löſte der 
Orden die Seinen aus. Solcher Heldenmuth war nicht blos Sache 
und Frucht des Einzelnen, jondern ex wurde durch den esprit 
de corps in der Geſammtheit erzeugt und diefer Ordensgeiſt grün 
dete ſich wieder auf die innige Bruderliebe, welche dieſe Moͤnchs⸗ 
ritter beſeelte und wie eine diamantne Kette Alle umſchlang. Mit 
der edelmüthigſten Aufopferung ſtanden im Kampfe Alle für Eis 
nen. Sie hatten unter fi einen Sreundfchaftsbund auf Leben 
und Zod geſchloſſen, welcher fih in den Komthureien durch brüs 
derfiche Freundſchaft und ritterlihen Umgang, im Kriege Durch 
treue Kameradfchaft, wie fle fih unter hochherzigen Kriegsleuten 
findet, bewährte. Dieſe Bruderliebe war mit ritterlicher, feiner 
Sitte gepaart, wie fie fi damals unter der Blüthe der Ritters 
welt und der Edelgeſchlechter vorfand. 

Nah Arnold von Toroge Tode (1184) war e8 dem Con⸗ 
vent darum zu thun, einen Großmeifter zu wählen, welcher in 
die templerifche Politik eingehend, Energie, Willen und Klugheit 
befaß, aus der zerrütteten Lage des Reichs für den Orden Bors 
theil zu ziehen und dieſem immer mehr die Zügel der. Herrichaft 
in die Hände zu fpielen. Hierzu gehörte unter den jebigen Um⸗ 
finden weſentlich die Oppofition gegen den Reichsverweſer. Aus 
diefem Grunde wählte man deſſen abgefagteflen Feind, den Fönigs 
fichen Hausmarfhall Gerhard von Ridefort zum Oroßmeifter (f. I. 
©. 119 f). Er, der Patriarch und der Senefchall Joscelin was 
ren die Häupter der Gegenpartei, Es ift fchon erzählt worden 
(. 1 ©. 121 ff), durch welche niedrige Intriguen diefe Männer 
nach Balduins V. Tode (1186) dem unfähigen Grafen Veit vor 
Soppe die Krone verihafften, um duch ihn die Herrſchaft an ſich 
zu veißen und ihrer Willfür zu fröhnen. Bett war. fortan nur 
eine Creatur Gerhards, dieſer berrfchte im Reiche, Der Graf 
yon Tripolis mußte gänzlich weichen und wurde fo zu den Sas 
racenen hinübergedrängt. Sein Gefuch, vor der Königswahl erſt 
die von ibm bedingte Anfrage beim Papfte, Katfer und den Kö⸗ 
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nigen von Frankreich und England zu thun und deren Entfcheis 
dung abzuwarten, wurde verworfen, Denn der fchlaue Meifter Ger 
bard, welcher um jeden Preis fih an dem ihm verhaßten Grafen 
Raimund rächen. wollte, Tonnte wol ahnen, wie bei. Urbans HL 
Amiftigfeiten mit dem Kaifer an feine übereinftimmende und de 
balb allgemeine Anerkennung findende Entfcheidung zu denten war, 
allein er Hatte fein und des Drdens Ziel vor Augen, unums 
ſchränkt in Paläſtina dazuftehen ”). Voller Freuden gab er nad) 
Veits Krönung im Tempelbaufe ein Krönungsmahl ”), denn nun 
waren auch die Hofpitaliter in den Hintergrund geftelt. Es 
fam dem Meifler wie dem Gonvent wenig in den Sinn, daß 
durch ſolche Intriguen der Untergang der chriſtlichen Herrfchaft im 
Syrien herbeigeführt werden müfle, fowie daß die Gegenpartei, 
zu welcher viele angefehene Barone gehörten, mächtig ſei. Um 
fo flrafbarer erfheint der Templer und ihrer Freunde Benehmen, 
da Saladins Macht dem Reiche die größte Gefahr drohte. Den 
Meifter Gerhard trieb der Haß gegen den Grafen Raimund fo 
weit, daß er den König Veit zum Krieg gegen ihn trieb, wos 
duch Raimund in näheres Einverfländnig mit Saladin zu ‚treten 


fih gezwungen fab. 


Das leidenichaftliche Treiben der Templer erregte allgemeis 
nen Unwillen. Gerhard fümmerte fih darum nicht, fondern fand 
fih als Führer des Könige ganz. wohl, Als Saladin (1187) 
heranzog, drang die ſyriſche Ritterſchaft darauf, daß fih der Ki 
nig mit dem kriegskundigen Grafen von Tripolis ausföhnen mußte. 
Allein diefer vermochte, verhindert durch Gerhards Haß, nur Halbe 
Magregeln zu ergreifen, und die Niederlage des chriſtlichen Hee⸗ 
res bei Hittin war die Folge (f. L ©. 128 ff). Hiermit war 
die chriftliche Macht in Syrien gebrochen, Serufulem fiel in Die 
Hände Saladind und Accon ward nun der Mittelpunft des hin⸗ 
fälligen chriftlichen Reiches. 


Welch einen großen Werth der Convent dem von den Gas 
raeenen gefangenen Meifter Gerhard beilegte und Daß er deſſen 
bisheriges Benehmen billigte, erhellt daraus, daß er thn im Mai 


30) Hist. Hieros. ap. Bongars 1. 1117... . ‚cum jpse er ragnun ad- 
spiraret. 


'31)} Bogen Hoygdep in Saveil. Soript. Ber, Avglı rg 
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1188 durch Webergabe einiger Burgen vom Sultan anslöfte "*). 
Um den allgemeinen Unwillen von fih abzulenten, Tauften die 
Templer auch viele in Zerufalem gefangene Ehriften von den Sa; 
zacenen 108”), Doch fprad ſich Die öffentliche Meinung dabin 
ans, daß der Drden bei feinen reichen Geldmitteln bei weiten 
Das nicht geleiftet Habe, was er hätte feiften follen “). 

Nachdem der König und der Großmeifter aus der Gefan⸗ 
genfchaft zurücgefehrt waren, gab diefer fogleich den Rath, nach 
Zyrus zu gehen, weil er den Beſitz dieſer Stadt dem tapfern 
Markgrafen Conrad von Montferrat nicht gönnte (f. L ©. 142), 
worauf man die Belagerung Accond unternahm. Der Tempel 
orden Hatte nun die Macht und das Reich Zerufalem die Ohn⸗ 
macht erlangt, fo daß fortan der Eonvent fi) wenig um die Koͤ⸗ 
nige von Serufalem kümmerte, wenigſtens zu ihnen in feinem 
Abhängigfeitöverhältnig mehr fland, dieſe buhlten um des Ordens 
Bunft. Er bildet von nun an ein Hauptrad im Getriebe der 
Zuftände und Greigniffe Syriens, hier fonnte Niemand feiner 
Herrſchſucht Eintrag thun, als wenn ein mädjtiger abendländifcher 
Fürft it bedeutenden Streit» und Geldmitteln herbeifam. Daher 
mußten die Templer in folhem Falle befondere Maßregeln ers 
greifen, um fih in ihrem politiſchen Streben — gehindert zu 
ſehen. 

Um nach dem Tode (1189) des Fräftigen und einfinpeeichen 
Meifters Gerhard auf dem breiten Wege ihres Einfluffes in Sys 
vien, welchen jener ihnen gebahnt, zu verharren und weiter zu 
gehen, fam es wefentlich darauf an, wieder einen tüchtigen und 
den vorliegenden Berhältniffen genügenden Meifter zu wählen. 
Denn kaum hatte der Eonvent von dem Kreuzzuge des Kaijers 
Friedrich L Kunde erhalten, als man die Vacanz des Meifters 
benugte, um die Leitung des Ordens einer dem mächtigen Katfer 
angenehmen PBerfon zu übertragen; man wählte den deutſchen Gras 
fen Walter von Spelten zum Meifter, bevor man, vom Tode des 
Kaiſers Nachricht erhalten. , Bisher waren außer dem vom PBapfte 
empfohlenen Arnold von. Zoroge Hinter Aimander fönigliche Hof 


32) Vinisauf in Gale Seriptor. rer. Angl. II. 1.c, In: quorundam mu- 
nitionum deditione absolviturs - 

83) Bernh. Thesaur. 800. 

84) Hugo Plagon 618: Il’aidierent, mes’ fion'pas 'tant com il deussent. 
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leute als Meiſter erwählt, Philipp von Raplus, Otio von St. 
Amand, Gerhard von Ridefort. Jetzt aber vermochten die Kö⸗ 
nige von Serufalem nichts mehr, mächtiger Einfluß konnte nur 
vom Abendlande Berüber kommen, demgemäß wählte der Orden 
fortan feine Meifter nach den jedesmaligen äußern Derhältnifien 
und fo beginnt mit der Berüdfichtigung des Abendlandes. eine neue 
Hera in der templerifchen Politik. 


Zweites Capitel. | 
Die politifche Zemplerei im 13ten Jahrhundert. 


Alle auf die Wahl des Grafen v. Spelten berechneten Hoff- 
nungen vereitelte des unerwartete Tod Kaifer Friedrichs L (1190). 
Herzog Friedrich von Schwaben begünftigte zum Berdruß der Tems 
pler den tüchtigen und darum ihnen verhaßten Markgrafen Cons 
vad (ſ. L ©. 149), um fo verhaßter, weil er nad der Krone 
von Jerufalem trachtete. Da die Partei Conrads, welcher in 
der That bei größerer Eintracht unter den Chriften das Reid 
Jeruſalem aus feiner bedrängten Lage Hätte retten können, fid 
mit jedem Tage vermehrte, fogar der König Philipp Auguft von 
Frankreich zu ihm fland, fo fahen ſich die Templer genöthigt, 
um ihr falſches Spiel zu beginnen und fortzufeßen, auf König 
Nichards Seite zu gehen und fo wider ihren Willen gegen das 
franzöfifhe Intereſſe aufzutreten, wohin doch ihre gefammte Nas 
tionalität binwied. Um ihrem Ordensintereffe nicht untreu zu 
werden, opferten fie lieber jene auf. Ste fürdteten, wenn Veit 
fiele und Conrad obflege, alle errungene Suprematie in den ſy⸗ 
rifchen Berhältniffen zu verlieren. So geſchah es, daß fich Deit 
noch einige Zeit dem Markgrafen gegenüber bielt. 


Um ih Richards Gunft, der ihnen als Franzoſen weniger 
trauen mochte, zu verſichern, wählten die Templer nach Walters 
von Spelten Tode Robert von Sablé, einen Flottenführer Ni 
chards (ſ. L ©. 157) zum Meifter, nachdem die Könige; von 
Sranfreih und England bereits feftgefegt hatten, Conrad folle 
nach Veits Tode König werden. Nachdem Philipp -Auguft: nach 
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Haufe zuruͤckgekehrt wie, hofften die Templer. duch den Meifter 
Robert anf Richard fo einzuwirken, daß der ihnen verhaßte Con⸗ 
rad Doch befeitigt werden könnte. Robert vermochte nichts gegen 
den Bonvent '), deſſen Häupter der Seneſchall Terricus und der 
Marſchall Hugo von Monte waren, welcher fich jebt zur größten 
Wachfamkeit veranlaft fahe, Damit Conrad nit Regent des Reichs 
werde. Richard achtete die Teupler ihrer großen Tapferkeit und 
Kriegserfahrung wegen und weil fie mit aller Aufopferung und 
Hingebung unter feiner Heerleitung fämpften. Markgraf Conrad 
ahnete feine gefährlihe Stellung dem König Richard und den 
Templern gegenüber; um den König aus Paläftina zu entfernen 
und fich einen Fräftigen Anhalt zu verichaffen, knüpfte er mit 
Saladin Unterhandlungen an (ſ. J. ©. 161). Auch Richard fahe 
wohl, daß in Syrien für ihn feine Lorbeeren weiter blühten und 
jehnte fih nach England zurück, weßhalb er ſich ebenfalld dem 
Sultan näherte. Dem Andringen der Prälaten und ſyriſchen 
Barone mußte er wider feinen und der Templer Willen nads 
geben und dem Markgrafen die Krone von Zerufalem überlafien 
(1. 163). Diefes und daß Conrad fih durch ein Bündnig mit 
Saladin zu flärken fuchte, brachte die Templer in große Verlegen⸗ 
beit, denn ihrem fo geftärkten Feinde mußten fle nach Richards 
Abgange fiherlih unterliegen. Kaum Hatte Conrad (24. April 
1192) ein Bündnig mit-dem Sultan abgefchloffen, als er einige 
Tage darauf (28. April) ermordet wurde. Daß die Mordthat von 
feinen Gegnern, entweder von Richard, Veit oder den Zemplern 
veranlagt worden ſei, kann bei den obmwaltenden Verhaͤltniſſen 
nicht gefeugnet, fondern muß vielmehr als aus ihnen hervorgehend 
behauptet werden (ſ. J. ©. 163). 


Schon einige Tage nah Conrads Tode wählten die ſyriſchen 
Barone, die nun einmal von Veit, dem Schübling des Tempels, 
nichts wiſſen wollten, den Grafen Heinrich von Champagne, einen 
nahen Anverwandten’) Richards, zum König, gegen welche Wahl 
Richard nichts einwandte, daher auch die Templer zum böſen 
Spiel gute Miene machten, was ihnen freilich dadurch erleichtert 


1) ae Note 5a. ©. 157 magister habebatur, er war Meifer, 
aber dem Convent untergeben. 
2) L’art. de vörifier lis datbs ed. premier I, 578; 
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wurde, daß Heinrich aus Frankreich ſſammte und fie nur ungern 
der franzöftlfhen Partei entgegen fanden. Zebt fhloffen fie fi 
dem Grafen Heinrih an, und um den ihnen narhgerade läſtigen 
Veit 108 zu werden, willfaßtten fie gem dem Begehren Richards, 
an Veit die Infel Eypern abzutreten, wodurch ſie fich zugleich 
den verdrießfichen Händeln entzogen, in welche fle durch Webers 
muth und Herrſchſucht mit den Eyprioten geratben (ſ. J. S. 165 f.). 


Don nun an waren fie aber auch Richards überdrüſſig, der 
ihnen jetzt nichts mehr nützen konnte. Als daher zwifchen Richard 
und dem Herzoge von Burgund Feindfhaft entfland und alle 
Pilger dem König abgeneigt wurden, hüteten fih die Templer 
zwar, ihre Abneigung gegen ihn offen an den Zag zu legen, 
allein da eine ſchwere Krankheit feinen Ungeftüm gebrochen hatte, 
verweigerten ihm beide Nitterorden (die Hofpitaliter waren nie 
für ihn gewefen) den Heeresdienft und die Tempelritter gaben 
ihm den Rath, in fein Reich zurückzukehren. Der Großmeifter 
Robert war ihm bei der Heimkehr behilflich, ja Richard befchloß, 
um feinen vielen Feinden zu entgehen, fobald er das Abendland 
beträte, templerifche Kleidung anzulegen ). Wenn eine Nachricht 
von befreundeten Feinden fpricht, welche mit ihm auf einem 
Schiffe waren, Andere davon, dag Herzog Xeopold von Deftreich 
von den dem Zemplern zinspflichtigen Affafiinen über Richards 
Rückkehr unterrichtet worden wäre‘): fo müflen wir geftehen, 
daß aud hier die Templer ihr Spiel trieben, um den unfchädlich 
zu machen, von dem fie in England Manches zu fürchten hatten 
(ſ. L S. 167 f) Doch mochte Richard dieſe Verrätherei nie 
fennen lernen, da er bald nad) feiner Befreiung ſtarb. 


Der Meifter Robert kehrte wahrſcheinlich bald nach Richards 
Abreife ebenfalls nach England zurüd, denn nun konnten die franzö⸗ 
fiihen Templer fein englifches Oberhaupt ertragen. Mit welcher poli⸗ 
tiichen Feinheit die Orden gegen einander intriguirten, erfieht man 
daraus, dag die Hofpitaliter ’) einige Zeit Richards Partei nur 


3) Arnold Lubecens, III. c. 27. ap. Leibnitz. Scriptor. rer. Brunsvic, 
T. II. — Gervas. Dorobern, in Twysden Script. Hist. Angl. ad 1193. — 
Hugo Plag. 641. 
, 4) Rymer 1. p. 28. s 

5) Dieß nach dem Seugniffe ihres beſten, aber Freifich ſtets partetifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers, des Abtes Vertot 1. 248. 
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darum nahmen, um die Zempelritter anf. die franzöflfche Seite, 
auf welcher fie doch eigentlih auch flanden, Hinüberzudrängen, 
wohl wiffend, daß jene durch Eiferfucht und politifhen Widers 
fpruch getrichen, gern die Gegenpartei der Hofpitaliter nahmen. 


Nachdem unfer Orden aus Richards Abhängigkeit heraus⸗ 
treten fonnte, war ihm darum zu thun, fi dem franzöflfchen 
Sntereffe in Syrien und audh dem Tempelthbume Frank— 
reichs mit allem Eifer hinzugeben. Denn die Provinz Frank 
reich begann immer mehr im Gonvente ihren überwiegenden Eins 
fluß zu üben. Demgemäß wählte diefer den Meifter von Frank⸗ 
reich, Gilbert Roral (1193), zum Großmeifter. Die Provinz 
Serufalem ward von nun an bei den Meifterwahlen weniger bes 
rückſichtigt. Geiſt und Tendenz im Orden ward immer abend» 
ländiſcher, d. i. franzöflfcher und zu den flatutenmäßigen und 
geiſtigen Kräften des Convents fügte man nun den politifchen 
- Einfluß und das ungemeine Gewicht der Drdensprovinz Frank 
veih. Weil aber die Eriegerifche Thätigkeit des Ordens immer 
mehr abnahın, die politifhen Tendenzen, mithin die Wirkſamkeit 
im Abendlande, wuchſen, ſonach der Großmeifter nicht mehr aus 
Schließlich Feldherr, fondern noch mehr Politifer wurde und es 
alfo fortan weniger auf die perfönliche Tapferkeit des Einzelnen, 
als auf die politifhe Tüchtigkeit des Convents, der einzelnen 
Drdensobern, wie der geifteöfräftigen Kleriker anfam: fo tritt 
von nun an der Einzelne, alſo felbft auch die Großmeiſter in 
den Hintergrund. Diefe werden nur dann wieder bedeutende 
Erfcheinungen, wenn fle der Krieg in den Vordergrund ftellt, 
alfo ein bedeutender Kreuzzug flattfindet, fonft ſtehen fie im Eon» 
vente nur als primi inter pares. Aus Ddiefer Zeit flammt denn 
auch das Statut, Daß man vor der Meiflerwahl einige angefehene 
Mitter fragte: „Komthur, wenn wir dich zum Meifter Türen, 
willft du dann geloben, dem Convent dein ganzes: Leben Hins 
durch gehorfam zu fein?“ 


Da, wenn fein bedeutender Zug aus dem Abendlande ges 
ſchah, die Kriegsführung in’ Paläflina nur ‚unbedeutend war, fo 
beſchäftigte fi der Orden in der langen Friedenszeit (wie z. B. von 
1192 bi8 1219) mehr in feinem Innern, indem er Keihtbüme 
anhäufte, mac reichen und ‚bochgeborenen Mitgliedem trachtete, 
die Provinzen im Abendlande exweiterte,. vermehrte und ordnete, 
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die geiflige Sphäre der Kapitel gründete und feftigte, das vituelle, 
dogmatifhe und politifhe Syſtem derfelben an» und ausbaute, 
den templerifchen Geift in feiner Selbitftändigfeit an intenfiver 
und ezxtenfiver Kraft erwedte und förderte, um Erhaltung der 
Gönnerfhaft des Papftes äußerlich buhlte, fowie um die Zunei⸗ 
gung mächtiger Sürften, wachjam und energiſch gegen die Hofpis 
taliter verfuhr und in Paläſtina das größtmögliche Regiment am 
erringen ſtrebte, weßhalb beide Orden fo oft in Hader mit ein 
ander geriethen. 


Nach dem Tode des Grafen Heinrichs von Chanpagne (1197) 
wollten beide Orden feinen der biöherigen ſyriſchen Krouvaſallen 
zum König von Serufalem, fie lenkten vielmehr die Wahl auf 
den Bruder des borigen Königs Beit, auf den König Amalrich 
von Cypern, welcher ein Freund der Tempelherren war. Dieſe 
näherten ſich bei dem ſtets wachſenden Verfall des Reiches Jeru⸗ 
ſalem den Saracenen immer mehr, nachdem ſchon König Richard mit 
benjelben in Unterhandlungen getreten war. Auch hatten fi Die 
Templer früher im Bündniffe mit den ägyptiſchen Sultanen wohl 
befunden; ja fogar die Hofpitaliter und die ſyriſchen Barone 
näherten fih den Ungläubigen ). Alle waren des Kampfes übers 
drüffig und fahen nur in einem Frieden mit jenen die Ausficht, 
ihre Befigungen in Paläftina zu erhalten, denn die Hilfe aus 
dem Nbendlande blieb aus und Half auch nur für Die Dauer eines 
Zuges. Beide Orden, fowie die fyrifche Nitterfchaft blieben deß—⸗ 
halb unthätig, fo fehr auch die inneren Verwirrungen der. faraces 
nifchen Reiche nah Saladin Tode zur Thätigfeit ermahnten und 
glücklichen Erfolg verhießen. Die Templer, welche genau von 
allen politifchen Berhältnifien des Abendfandes und deſſen Stim- 
mung für’ das gelobte Land, ſowie von allen Zufländen Syriens 
und Der jaracentfchen ‚Staaten unterrichtet waren, wußten längft; 
das Reich Jeruſalem könne nicht beflehen, ’alle Unternehmungen 
des Abendlandes für jenes feien ungenügend und vergeblich, Daß 
es fo bleiben, daß jenes Reich aufhören möchte / war der Wunſch 
der Templer, das Abendfand lag ihnen von jetzt an mehr am 
Herzen. Sobald fie ſich allein überkaffen ſahen, ſchloſſen ſie mit 
den Saracenen Waffenſtillftand, um die Laſten und Koſten des 
Krieges: nicht allein tragen zu müſſen. Sam aber Hilfe dire 


6) Billen V. 28. t ' oe = h 
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Europa, fo flörten fie gewöhnlich zur ungelegnen Zeit jene Waffen⸗ 
ruhe, um jene Hülfe zu vereiteln und die chriſtliche Macht in 
Nachtheil zu bringen, ohne felbft viel aufs Spiel zu feben. Sie 
handelten in Syrien rüdfihtsfos, ihre ungemeinen Kräfte an Gel 
wie Mannichaft im Abendlande boten fie nie auf, um dem bes 
drängten Reihe Jeruſalem einen wefentlichen und pflichtgemäßen 
Beiftand zu leiften, ja fie hüteten fih, war fein abendländifches 
Heer vorhanden, die Saracenen zum Kampfe zu reizen, um nicht 
dadurch einen Kreuzzug zu veranlaffen, fuchten vielmehr jeden 
Kreuzzug zu hindern und zu vereiteln. 


Der mit allen Berhältniffen vertraute, in die templerifche 
Politik tief eingemweihte und fie belebende Seneſchall Thierri oder 
Terricus gab dem Orden diefe Richtung. Er ward (1198) Groß. 
meifter, war am päpfllichen‘ Hofe perfönlih bekannt und fand an 
dem großen Papſte Innocenz II. einen warmen Gönner, welder 
den Zemplern ſehr wohl wollte und auf fie in den orientaltfchen 
Angelegenheiten am meiften hörte“). In den antiohentichen 
Händeln (ſ. J. ©. 180 ff.) Hatte König Leo von Armenien jeden 
falld gegen den Orden Recht‘). AB es fihien, daß der Legat 
Suffrid dem König Recht geben werde, ftanden die Templer in 
ihrer ſtolzen Selbſtſucht nicht an zu behaupten, die römiſche Kirche 
habe fein Net, fi in diefe Angelegenheit zu miſchen. Obſchon 
Leo mit Gründen das Unrecht des. Ordens bewies, fo wagten 
die päpftlichen Legaten dennoch nicht, gegen die übermüthigen 
Templer zu verfahren, welche fih auf den Papſt verließen und 
deßhalb obflegten. 


Nah dem Tode König Amalrihs (1. April 1205) Hatten die 
beiden Nitterorden das Reich der unmündigen Maria, Tochter 
des Markgrafen Conrad von Tyrus, zugefprochen, jo ſehr auch 
eine Fräftige Hand dem zerrütteten Lande Noth that. Allein 
beiden Orden kam die Ohnmacht der - Regierung erwünſcht. Wie 
fehr die Templer felbft vom Papfte jegt ſchon beargwohnt wurden, 
erjehen wir aus Innocenz's Schreiben (ſ. L ©. 187) an den 
Viſitator Dieul de Boeuf, Aber diefer mächtige Papft, welcher 
in ‚alle wichtigen Angelegenheiten feiner Zeit fo gewaltig eingriff, 
vor, dem ſich alle Fürſten beugten, verfuhr glimpflih mit den 


7) Bilfen V. 85. 89 ff. 8) A. a. O. VL. 
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Tempelherren, weil fie der paͤpſtlichen Hierarchie dienten und Durch 
Reichtum und mächtige Verbindungen das Interefie des päpftlichen 
Stuhles zu fördern vermochten. Je fchroffer bie Höhe war, 
weiche Innocenz in feiner Machtfülle erfliegen hatte, je inhalt 
ſchwerer Die Berhältniffe ſich zwiſchen dem Papſte, den Gegen« 
fönigen PBhllipp und Otto, fowie dem unmünbigen Friedrich U. 
geſtalteten, deſto nöthiger erſchien erſterem ein folder ariftofratifch » 
hierarchiſcher Ritterbund, deſſen Einfluß fih in den mächtigften 
abendländiihen Reichen von dem Thronjaale der Könige bis zus 
Burg des einfachen Ritters und in die MWerkflätte des gewerbes 
treibenden Bürgers erſtreckte, defien Kern aus Mitgliedern der 
edelften und reichten Gefchlechter des Abendlandes beftand. ‘Denn 
vornehme Gebt, Reichthum, Weltbildung, Weltfinn, vitterlicher 
Muth und Stolz waren die gewöhnlichen Attribute bed Zempels 
ritters. 

Bei der überhand nehmenden Bedrängniß des heiligen Landes 
fahen fih beide Orden genöthigt, dem allgemeinen Wunſche der 
forifchen Ritterſchaft nachzugeben und die unmändige Maria dem 
friegserfahrenen Grafen Johann von Brienne (1208) zu vermählen, 
Die Templer mußten nur zu gut, daß auch der tüchtigfte Regent 
dem Reiche Sernfalem nicht wieder aufhelfen koͤnnte, fle gingen 
unverrüdt auf ihr Ziel los. König Johann war bei feinem Mangel 
an Energie durchaus nicht gefährlich. Um ihn gleich beim Beginn 
feiner Regierung in Berlegenheit zu bringen, fehlugen die Templer 
im Berein mit den Prälaten den Saracenen die Verlängerung des 
Waffenftillfiandes ab, fo ſehr Hofpitaliter, Marianer und die ſyri⸗ 
fhen Barone das beffere Gegentheil anriethen; deſſenungeachtet 
bewiefen fie fih in der Kriegsführung ſehr läſſig. Eine große 
Sorge bereitete ihnen die große Lateranſynode (1215), weil diefe 
die Angelegenheiten des heiligen Landes vornämlic ins Auge faßte 
und fonad die Templer einen allgemeinen Kreuzzug befürchteten. 
Beide Großmeiſter wurden ſchon 1213 zu dieſem Eoncil eingeladen *), 
allein, wie ſchon berichtet (ſ. . ©. 196 f.), fie flellten die Macht 
der Saracenen jo unbedeutend, die ſyriſch⸗chriſtliche ſo genügend 
dar, erlogen die Geneigtheit Malef al Adels, das heilige Land 
zu übergeben, und dem Papfle Zins zu zahlen, fo daß die Kirchen⸗ 
verfammfung gar nichts file das ungluͤcktiche Land That, 


9) Mansi XXL, 60-66 — Epp. Innosent, XVI. 30. 
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5 Der Orden, welcher ſeine meiſten Befkkungen in Frankreich, 
England, Spanien, Portugal und Italien hatte, concentrirte ſich 
immer mehr im Abendlande, denn was er noch in Paläſtina bes 
faß,. war unbedeutend. Er nahm Theil an. allen wichtigen Hän⸗ 
dein. In Spanien und Portugal machte er fih im. Kampfe 
gegen. die Mauren unentbehrlih und gewann deßhalb Hier eine 
ehrenhafte Bedeutſamkeit. Nach England, wo König Johann dem 
Bapfte mwiderfirebte, ſandte Innocenz mit dem Legaten Pandolfo 
den Templer Durand '), welche den mantelmüthigen König um⸗ 
ſtimmen follten, was jedoch mißlang !')... Als aber der feige 
Johann nachgab, fandte er den Abt von Beaulieu, um ihn mit 
dem Papfte. auszufühnen. Der Aht kam mit zwei Tempelberren 
zurück und berichtete, Pandolfo und Duvand wünſchten mit ihm 
zu  unterbandeln ”). Hier fpielien die Templer eine wichtige 
Nolle, fie vermittelten zwifhen König und Papft'’), erfterer un 
texwarf fih. Als die darüber aufgebrachten englifhen Großen 
vom ‚König Die Magna Charta erpreßten, vergaßen auch Bier Die 
Templer ihren Bortheil nicht (f. 1. ©. 195). 

Solches einflugreihe und einträgliche Wirken geftel den 
ſtolzen Rittern beſſer als die beſchraͤnkte, unfichere und ruhmloſe 
Stellung in Syrien. Von hier aus ſandte der Convent, um auf 
dem politiſchen Schauplatze des Abendlandes immer heimiſcher und 
wirkſamer zu werden und den innern Verband der Ordensprovinzen 
mit ſich auch äußerlich zu feſtigen, häufig Viſitatoren, welche 
mit großmeiſterlicher Gewalt und Vollmacht ausgerüſtet“), die 
einzelnen Provinzen an den Convent ketteten und deſſen Ober 
herrlichkeit ausübten. Für Paläftina that der Orden tin den 
beiden erften Jahrzehnten des 13. Jahrh. gar nichts; gern vers 
legte er jet: feinen Hauptfig von Accon nach dem Pilgerfchloffe, 
um bier ungeflörter und weniger beachtet, feinem Treiben nad) 
bangen zu können. As König Johann von Serufalem (1218) 
eine Heerfahrt nach Aegypten antrat, fhloffen fih die Templer 
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. 10) Matth. Par. 161. 
11) A. 00. 
m» Contin. Annal. Roger, de Hoved, et Annales, Waverl in Reonell xvm. 
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an, theils weil fo die Aufmerkfamkeit von Paläftina abgelenkt 
wurde, theils weil fie wol mußten, wie wenig zureichend Die 
Kräfte der Abendlimder für dauernde Eroberungen waren. An 
legtern war ihnen nichts gelegen, das zeigt ihr Benehmen wäh⸗ 
rend der langwierigen Belagerung von Damiette (f. J. ©. 205 ff.); 
denn troß einzelner Züge von Tapferkeit bewiefen fie ſich bier 
ſehr ſäumig“). Als der Sultan Kamel, deffen Rechtlichkeit felbft 
die Ehriften anerkannten, fih erbot, wenn die Chriften Aegypten 
räumen würden, die Etadt Serufalem und den größten Theil der 
forifchen Eroberungen nebft allen Gefangenen zurüdzugeben '‘): 
jo nahmen weder Präfaten noch Ritterorden- Diefen Borfchlag an, 
obgleich der König und die ſyriſche Nitterfchaft ihn für fehr ans 
nehmbar hielten”). Vielmehr waren die Templer mit dem Les 
gaten allem dem entgegen, was dem Reiche Serufalem wahren 
Nupen bringen fonnte, bier ging der Legat ganz im Leitſeile des 
Convents. Deßhalb befam König Johann Damiette von den. 
Kreuzfahrern nicht in Beſitz (ſ. L ©. 2218-223), er kehrte nad 
Syrien zurück, Legat und Templer übernahmen den Heerbefehl, 
Diefe Hatten traurige Nachrichten aus Syrien erhalten ’”), und da 
ihnen ihre dortigen Befigungen, namentlich das herrliche Pilger: 
ſchloß mehr am Herzen lag, als der ägyptiſche Heerzug, fo riethen 
fie (1221) den wiederholten Friedensantrag des Sultans anzu- 
nehmen '‘). Damiette ging wieder verloren und wie denn Die 
Templer nun einmal im böfen Verdachte waren, fo bejchuldigte 
man jeßt nähft des Legaten VBertrauten, Imbert, den Tempels 
ritter Ferrandus, daB beide die Ehriften an den Sultan vers 
rathen hätten (f. I. ©. 230). 


Daß des Papftes Honorius II. und feiner — Nach⸗ 
folger Bemühungen, den Kaiſer Friedrich Il. zu einem Kreuzzuge 
zu vermögen, fehl ſchlugen, mißfiel den Tempelherren keineswegs. 
lo ® 

15) Oliver 1405: . principes nostri ad desidiam et inertiam devoluti 


more suo differendi negotii causam praetendebant, vgl. p. 1412 u. Memoriale 
Potest. Reg. ap. Murator. VIII. 1007. 


16) Oliver. o. 32. p. 1426. 


17) Ursp. Chron. 336: Quam compositionem legatus.... et Templarli 
et alii rectores exercitus pro sua superbia admittere recusabant, 


18) Oliver. 1433. 


19) Abulfed. IV. 304. — Wilfen VI. 329. — Hugo Plagon 632. 
Bilde, Geld. d. Tempelherrenordend. 1. ie Aufl. 6 
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Obgleich zu den desfallfigen Verhandlungen von dem Papfle nad) 
- Berona eingeladen (1222), blieb der Meifter, Peter von Mon. 
tägu, fehr gern zu Haufe. Der Vertrag zu Ferentino (1223) 
zwifhen Honorius und Friedrih”), wonach diefer fi mit des 
Königs Johann Tochter, Jolanthe, vermählen follte, war durchaus 
nicht nah dem Sinne der Templer, denn dadurch befam der 
mächtige Kaiſer rechtliche Anfprüche auf das Reich Sernfalem und 
die Berpflihtung, fich deflelben anzunehmen , wo denn die Templer 
ihre bisherige Selbftfländigkeit in den fyrifhen Zufländen verlieren 
mußten, ja wenn Diefe duch die kaiſerliche Macht gediehen, ſahen 
ſie ihr Ziel, das Morgenland gänzlich aufzugeben, um ſo im 
Abendland ihre Macht zu entwickeln, weit hinausgerückt, denn je 
mächtiger das Reich Jeruſalem war, deſto weniger durften ſie daran 
denken, das Abendland zu ihrem Hauptfitz zu machen. Sie fürch⸗ 
teten um fo mehr des Katfers Maßnahme für dad heilige Land, 
weil er fogleich nach feiner Vermählung mit Solanthe den Titel 
eines Königs von Zertlem annahm *), den Grafen Thomas von 
Acerra ald Statthalter nad) Syrien fandte und von den Baronen 
ſich Huldigen ließ. Nod dazu ftand der Meifter der Deutichherren, 
der wadere Hermann von Salza, beim Kaifer in vorzüglicher Gunft; 
die Templer aber hatten ſich feit 1222 mit den deutfchen Nittern 
überworfen ”). Alle diefe Umftände verfegten den Gonvent in eine 
peinliche Lage. Um fich ihr zu entreigen, ging all fein Bemühen 
darauf, den Kaiſer von einem Kreuzzuge abzuhalten. Wenn Ricors 
domo Malefpini ”’) erzählt, daß Friedrich in Folge feiner Unter | 
bandlungen mit dem Sultan von Xegypten (1227) vom Zuge ab- 
geftanden fet, weil ihm Jener Eoftbare Gefchenfe überfandt Habe, 
fo mögen die Templer hierbei mitgewirkt Haben, denn der Emir 
von Sarchod, bei Sultan Moaddhem fehr angefehen, war ein vors 
maliger Tempelritter (ſ. ©. 237). Gern meldete der Groß 


& 

20) Raumer LII. 380. 

21) Sanutus 2il: Postquam Regina ad Imperatorem Brundisium per- 
ducta est, Imperator a Rege Joanne requirit, ut regnum sibi cunctaque 
Reginae jura resignet ... Non valens requisitioni contradicere, jussa 
perfecit. 

22) S. I. S. 234. Anmerl. 9. Bas bier der Papſt den —— vor⸗ 
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meifter Beter, im Berein mit dem Patriarchen Gerold, dem Papſte, 
dag alle Kreusfahrer auf die Nachricht, der Kaiſer habe die Meer» 
fahrt nicht angetreten, in ihre Heimath zurüdgelehrt wären und das 
heilige Land hilflos fe. Daß der Kaifer nun in Bann fam, erw 
freute den Convent höchlichſt, nun durften fie ihm offen den. Ges 
borfam verweigern, wozu fie Gregor IX. alsbald aufforderte (f. J. 
©. 239. Anmerf. 124). Deßhalb verweigerten ſie freudig dem Kai 
fer die Heeresfolge, vorgebend, fie dürften mit einem Gebannten 
nicht umgehen. Der Papft aber bezeigte fi dankbar, indem er 
ihnen, damit fie ferner Friedrichs Unternehmungen hindern mödy 
ten, fämmtliche Privilegien (1228) beflätigte (ſ. 1. ©. 238); und 
Der Orden bezeigte fich dem Kaiſer ſtets feindfelig. 


ALS diefer, um doch etwas für das heilige Land zu thun, 
mit dem Sultan in Unterhandlungen trat, befürchteten die Rit- 
ter hieraus eine Behinderung ihrer politifchen Tendenzen und gins 
gen damit um, den Kaifer dem Sultan in die Hände zu Tiefen"), 
weßhalb ihnen jener fehr zürnte und ihre Güter in Sicilien und 
Apulien einzog, jo daß diefe Ordensprovinzen eingingen und Des 
ren bisheriger Meifter, Hermann von Perigord, gleihfam dem 
Katfer zum Troß und weil Hermann in die zwifchen Kaifer und 
Bapft obfchwebenden Berhältniffe am beften eingeweiht war, zum 
Großmeifter erwählt wurde. 


Da der Kaifer die eingezogenen Tempelgüter nicht herausgab, 
blieb der Orden ihn um fo mehr feindſelig. Ja in Syrien herrfchte 
allgemeine Feindfchaft gegen die kaiſerliche Partei, die Templer 
fahhten das Feuer der Zwietracht ſtets von neuem an, da der 
faiferliche Statthalter fie in ihrer bisherigen Ungebundenheit bes 
fehränkte. Doc wagten fie feine offnen Feindſeligkeiten, aus Furcht, 
durch den Katfer noch mehr im Abendlande zu verlieren. Gern 
hätte der Papft einen neuen Kreuzzug zu Stande bringen mögen, 
allein theild die veränderte Richtung des Zeitgeiftes, theils Die 
Habfucht der römischen Eurie, theils der große Zwiefpalt zwiſchen 


24) ©. 1. ©. 240 f. Dal. Reinaud Extraits 429. Zwar wird dieſe Ver⸗ 
rätherei beiden Nitterorden Schuld gegeben, allein daß die Templer die Berräs 
theret anftifteten, erhellt aus Matth. Par. 359: verumtamen Hospitalarii mi- 
norem notam infamiae super hoc facto contraxerunt. Die Meifter beider Or⸗ 
den waren jeßt Brüder. Bon nun an bis zu Kaifer Friedrichs Tode wird der 
Tempelorben nicht wie früher dem der Hofpitaliter voran, tonbern nachgeſtellt. 

6 
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Papſtthum und Kaiſerthum vereitelte jeden Erfolg, womit die Tem- 
pler wohl zufrieden waren; fie entbanden fogar die englifchen 
Kreusfahrer für Geld des Gelübdes der Meerfahrt (f. J. ©. 249) 
und verfolgten die Suden, um von ihnen Geld zu erprefien (1236 
— 38), damit der Papſt in Stand gefebt werde, im Kampfe ges 
gen den Kaifer obzufiegen. Die Templer flanden hierin dem Papſte 
heimlich bei und unterflüßten ihn mit Gelde (ſ. J. S. 254. Ans 
merk. 57). Der Kaiſer bielt beide Orden für ausgeartet und 
beurtbeilte ihr Streben nad Reichtkümern fehr bitter *). Der 
Zempelorden befaß jebt bereit Zaufende von Commenden, Deren 
Einfünfte er nie zum Nuben des heiligen Landes verwandte, da 
im Berhältniß zur Zahl feiner Mitglieder nur wenige derfelben 
im Reiche Jeruſalem verweilten, auch alle größern Friegerifchen 
Unternehmungen daſelbſt von den Fürften und Baronen des Abend» 
landes beftritten wurden. Die Einkünfte des Ordens aus Grunds 
beſttz, Zinfen, Frohnen, Wechfelgefchäften, Schifffahrt, aus Ber 
mächtnifjen und frommen Stiftungen, aus gemachter Beute, fowie 
aus der Mitgift feiner reichen Novizen waren ungeheuer **). Er 





25a) Matth, Par. ad 1239. Wie Friedrich über die Ritterorden urtbeilt, 
erhellt aus Joh. Vitodurani Chron. p. 11. (in Leibnitz. Access. Histor. Lips. 
1608): Videns, Templariorum et Hospitalariorum cuneos non ad dandam 
Deo gloriam et laudem praeconia pro victoria tam solemni et laude digno 
et mirifica ab omnium Dominatore data paratos et intentos: sed aestu ava- 
ritiae succensos non posse concordare, in tam pacifica divisione ac aequali 
possessione vel perceptione lihaminum vel oblalionum pretiosarum, inaestima 
bilium . . . sed magis injuriose disceptare, nec non ad vindicandas et usur- 
pandas sibi oblationes certatim ruere ac hostiliter invadere esse studiosos. 


25b) Wie nationalöfonomifch der Orden feine Einkünfte benußte und ers 
weiterte, darüber hier einige Beifpiele. Im Sabre 1222 wandte fih Magiftrat 
und Bürgerfhaft von Rochelle an Heinrich III. von England mit der Klage, daß 
die Templer .dafelbft ein von der Stadt geftiftetes Armenhaus an fich geriflen, 
aber durch den Spruch des föniglichen Gerichts dafjelbe wieder verloren hätten. 
Sie bitten den König, der Habfucht der Templer und deren Gütervermehrung 
zu wehren, da fie ſchon zu viele Güter in der Stadt befäßen, auch ihr Hochmuth 
unerträglich fe. Der König bewirkte, daß Papft Honorius III. den Templern 
zu Rochelle einen Verweis gab (Champollion Figeac I. 81). Schon früher 
war ihnen verboten, Wein und andere Bictualien aus der Stadt zu führen (a. 
a. O. 68), fo wie die Einwohner zu Chalons zu zwingen, fi der Templer⸗ 
Mühlen und Bädereien zu bedienen, was im J. 1256 das Parlament ausdrüds 
fih unterfagte (Beugnot in Cull. doc. indecits I. 6: Quod isti homine ire non 
tenentur per terram ad eosdem molendinos et furnos). — Zu Eftampes weis 
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zahlte Leine Steuern, denn feine Güter betrachtete man ala kirch⸗ 
liches Eigenthum. Wo blieben nun die reichen Cinfünfte des 
Drdens ")? Wozu häufte er Schätze an? Diefe Fragen wollen 
wir zu beantworten fuchen. 

Die Erhaltung der zahlreichen Ordensglieder, deren Nabs 
rung, Kleidung, Nüftung und fonfliges Zubehör koſtete große 
Summen. Denn fand aubh nur eine geringe Zahl in Syrien 
und Spanien im Felde, fo war der Orden doch ftets als ein rit⸗ 
terlicher gerüftet, d. h. er fand immermwährend auf dem Kriegs 
fuße. Dieſes Heer beftand Tediglih aus Neiterei, deren Crhals 
tung an Roſſen, Fourage und Dienerfhaft große Koften verurs 
fahte. Gegen Ende des 13. Jahrh. koſtete die Erhaltung eines 
Ritters vom dritten Range, der nur einen Knappen hatte, dem 
Könige von Frankreich täglich 15 Sous, d. i. nad) heutiger Wäh- 
rung 22 Franken ”), alfo 1000 Ritter jährlich 8 Mil. Franken. 
Allein den Templern koſtete ein Ritter weit weniger, denn fle 
bauten Lebensmittel und Fourage und Hatten ihre eignen Waffen- 
fhmieden *). Daher werden ſich die Unterhaltungsfoften im Ors 
den fo ftellen, wie ein Graf Eudo von Rouffillon (1295) dem 
Tempel 100 Livres zur Unterhaltung eines Ritters beim nächften 
Kreuzzug legirt, demnach koſteten 1000 Ritter noch nicht 3 Mill. °). 
Ferner erforderte die Erhaltung der vielen, weitläufigen und herr⸗ 
lichen Ordendgebäude große Summen, namentlich das Pilgerſchloß 
und Die gewaltigen Häufer zu Paris, Accon und London. So⸗ 
dann berüdfichtige man das reiche Mobiliar, welches nicht blos 
großen Werth an ſich hatte, fondern deſſen Anfchaffung und Ers 
haltung eben deßhalb viel koſtete. Diefes Mobiliar nebft Waffen, 
Pferden, Kleinodien und baaren Schäßen hatte damals mehr Werth 
als die liegenden Gründe, wobei wir bemerken: 1. Daß in jenen 
Zeiten alle feften Renten faft nur in beweglichen Gütern beftan- 
den ”). 2. Durch den fhlechten Zuſtand des Aderbaues, durch 


gerten filh die Templer, beim Verkaufe des Weines fich geeichter Gemäße zu bes 
dienen (a. a. O. 37 und andere Beifpiele S. 104. 408). 


26) Grouvelle 202 sqaq. 27) A a. O. 106 f. 


28) A. a. O. 196: L'Ordre faisait lui même toutes les fournitures... 
ei fabriquer dans ses propres arsenaux les armes de ses troupes. 


29) Thesaur. anecdotor. I. 1306. ed. Martene. 
30) Abrégé chronologique de l’Hist. de France 786. 
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den Mangel an Communication und innern Verkehr, dich den 
niedrigen Stand der franzöftfiyen Imduftrie, durch den Mangel 
an baarem Gelde und das daraus hervorgehende Schwanken des 
Zinsfußes ftanden die Mobilien in ungemeinem Werthe, weßhalb 
die Templer große Summen darin anlegten. 3. Durd eben Diefe 
Urfahen, wie durch das Lehnrecht und deſſen Privilegien hatten 
ländliche Grundftüde faſt gar feinen verkäuflichen Werth), fo dag 
Damals der Werth des Ländlichen Grundbefißes nur die Hälfte des 
der Gebäude betrug *). Bei dem großen Reichtkum, ariſtokrati⸗ 
hen Stolz und dem Luxus im Tempelorden kann man auf die 
Menge des werthuollften Mobiliard fchliegen. Man denke nur an 
die verfchwendende Pracht ihrer Kirchen und des darin flattfindens 
den Gultus, wo es am reichten Kirchenſchmuck jeder Art nicht 
fehlte. 

Auch traf den Orden manche Harte und unausweichliche Zu⸗ 
muthung von Seiten des römischen Hofes und mancher befreuns 
deten Fürften. In Zeiten der Noth ward dem Papſte manches 
Opfer gebracht. Die päpflliche Confirmation der Ordensprivilegien 
beim Regierungsantritt jedes Papſtes und jedes Großmeifters war 
nicht koſtenfrei. Mancher Fürft borgte vom Orden und die Wie 
derbezahlung machte fich nicht leicht. Im 13. Jahrh. trieben die 
Templer Wechfelgefhäfte im Morgens und Abendlande mit Fürften 
und PBrivatleuten °). In den angefehenften Romthureien wurden 
Wechſelbanken für die Kreuzfahrer gehalten, welche für ihre baar 
eingezahlten Summen gegen Provifion Wechfelbriefe auf die Tem⸗ 
pelhänfer in Paläflina nahmen %); die Provifion war gewiß nicht 
gering ). 


31) Hume, Bist. des Plantagenets T. II. (ed. in 4) zum Jahre 1327. 

32) Grouvelle 200, Anmerf. 2: Et valor immobilium appreciabitur ad 
medielatem mobilium in assissia hujus taliae, 

33) U. a. D. 202: Je vois pendant un siecle le tresor du Temple ser- 
vir. de caisse, de depöt et de banque dans toute l’Europe. 

34) Boulainvilliers Memoire sur la Noblesse liefert hierüber interefjante 
Notizen: Val. Grouvelle 203 sq. Als Innocenz 111. den Subdiacon Beter 
Marcus in die Provence ſchickte (1212), um dort für die römifhe Kirche Zins 
fen zu erheben, fo lieferte Marcus alle erhobenen Gelder an den Meifter der 
Tempfer in der Provence ab, von diefem gingen fie an den Schagmeifter des 
Ordens nach Parts, welcher fie der päpftlichen Kammer berechnete. — Hurter II. 470. 

35) Grouvelle 203: Les Templiers, d’ailleurs, 6taient gardes du tresor 
royal, et si à ce titre, ils faisaient, comme ceux de notre temps, des ser- 
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Die Gaftfreibeit der Templer fand in frühern Zeiten 
allgemeines Lob; Laien und Kleriker von Diftinction Tehrten gern 
in den Zempelhäufern ein; verlangten dieß doch die Bifchöfe uns 
vechtmäßiger Weife als ein Recht. Heinrich IN. von England flieg 
1254, als er Ludwig IX. in Paris befuchte, im dortigen Tem⸗ 
pelhauſe mit feinem fehr zahlreichen Gefolge ab). In Syrien 
nahm der Orden die Befuche mufelmännifcher Fürften mit morgens 
ländifhem Luxus auf”). Wenn dagegen Kaifer Friedrich IL die 
Tempelgüter in Sicilien und Apulien einzog, fo wurde diefer Vers 
luſt erft fpäter, am Mobiliar aber nie erfeßt. Bei den häufigen 
Kriegen, fowol gegen die Saracenen, als auch gegen chriftliche 
Fürften in Syrien (3. B. gegen. Leo von Armenien) konnte häu- 
figer Berluft an Pferden, Waffen, Gütern und Befigungen nicht 
ausbleiben. Auch das Meer mag manches Kriegs» und Handels 
ſchiff der Templer mit feinen Schäßen verichlungen Haben, Ans 
fangs löſte der Orden feine Gefangenen nicht aus, allein fpäters 
bin bei großen Berluften ift den Saracenen manches Xöfegeld bes 
zahlt worden, wie 3. B. für die Meifter Bertrand von Blancfort 
und Gerhard von Ridefort. Nach der Schlacht bei Gaza (1244) 
gaben die Templer beträchtliche Summen an die angefehenften Hof 
leute des Sultans Ejub, um ihre gefangenen Brüder zu befreien °°). 
Als im Jahre 1260 der Komthur des PBilgerfchloffes, Matthias 
von Sauvage, in die Gefangenihaft der Turkomannen flel, ers 
hielt er nur gegen beträchtliches Löſegeld feine Freiheit wieder “). 


Das Hins und Herretjen vom Orient zum Occident 
foftete große Summen. Bald reiften einzelne Brüder in Aufträ⸗ 


vices, 2pparemment ces services n’etaient pas plus gratuits. Car, quoique 
le pr&t a interät fut defendu par les lois ecclesiastiques et civiles, les Tem- 
pliers, sans doute, n’ignoraient pas les expediens alors usites pour pallier 
et legitimer l’usure. 

36) Matth. Par. ad. 1254: Elegit rex Angliae pro hospitio vetus tem- 
plum, quia numerosus ejus erat comitatus. Et in eodem veteri templo aedi- 
ficia sunt cuidam numeroso exercitui sufficientia ac competentia; quia cum 
Templarii omnes cismontani temporibus ac terminis suis ad generale eorum 
eapitulum conveniunt, hospitia ibidem inveniunt competentia, 

37) Matth. Par. 615: Templariorum superba religio et aborigenarium 
terrae Baronum deliciis educta superbit . . . nobis constitit evidenter, infra 
claustra Templi Suldanos et suos cum alacritate pomposa acceptos. 

38) Matth. Par. ad 1246. 

39) Sanutus 221. — Hugo Plagon 737. 


® 
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gen des Ordens, des Papftes oder der Zürften, bald kamen gan 
Schaaren oder Einzelne, um Theil am Kampfe zu nehmen, nu 
mentlih nach ſchweren Niederlagen, wenn aus dem Abendlande 
Erfah herbeigezogen wurde. Biele Ordensbeamten, wie die Di 
fitatoren, waren in Amtögefchäften beftändig unterwegs, wie es 
ja der reihe Güterbefiß, Die Menge der Mitglieder, Die weit 
verzweigten Verbindungen und Die ausgedehnte, in alle damaligen 
wichtigen öffentlichen Angelegenheiten vermwidelte Politik erforderte. 
Denn der Tempelorden war neben dem der Hofpitaliter das Haupt 
organ, durch welches die Verbindung zwiſchen dem Orient und 
Deeident unterhalten und die fpeciellen Angelegeniheiten Paläſtina's 
im Abendlande betrieben wurden. 


Nicht minder mag duch ſchlechte Verwaltung, welde 
in einem über alle Länder verbreiteten Verein reicher und vow 
nehmer, daher das Ihrige aus Stolz und Verſchwendungsſucht 
wenig wahrnehmender Edelleute nicht fehlen Tonnte, Vieles verlor 
ren gegangen und vergeudet fein, da eben aus folhem Grunde 
die Controle nur mangelhaft fein konnte, nicht felten ganz fehlte. 
Ordensobere Hagten ſelbſt templerifche Kleriker ſolcher Veruutreu⸗ 
ungen an, indem ſie untreuen Haushaltern Abſolution ertheilten 
und dadurch auch ſich Vortheil ftifteten %). Se mehr der Orden 
fih ausbreitete, je reicher und zügellofer er wurde, defto ſchwie—⸗ 
riger ward die Controle, deſto mehr ſchwand fie. Unter folden 
Umftänden bildete fih ein fat privilegirter Betrug, dem 
jeder Ordensobere wollte es den Fürften, jeder Ritter den mäd 
tigen Freiherren, jeder Klerifer den PBrälaten, jeder Servient den 
Nittern gleich thun. Manche Gabe mag den adeligen Familien 
wieder zugefloffen fein, deren Mitglieder bei ihrer Aufnahme in 
den Drden reichliche Ausſteuer demfelben zugebracht hatten “). 


Zu diefer ſchlechten Verwaltung gehört auch die ungefchidte 
perfchwenderifche und deßhalb koſtbare Kriegsführung. Der 
ganze Orden ftand ſtets auf vollem Kriegsfuße. Aber es fehlte, 
wie wir jebt fagen würden, ſowol ein Generalftab, als eine Ins 
tendantur, jener für zweckmäßige Führung des Krieges, richtige 
Dislocirung und Marfchleitung, dieſe für eine geordnete Ber 
pflegung und Verrechnung. Daher viele überflüffige Rüſtungen, 


40) Moldenhawer 367. 41) Grouvelle 201 sq. 
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nutzloſe Märſche, koſtſpielige Stellungen, Verwirrung in der Bers 
pflegung, bald Mangel, bald verfchwendender Ueberfluß; dann uns 
geſchickte Angriffe, heillofe Rückzüge, furchtbare Niederlagen, wenig 
benugte Stege; fein Plan in den Unternehmungen, fein geordnes 
ter Gebrauch) der Eroberungen. Wenn nur der allgemeine, vor 
gefeßte Zwed erreicht wurde, ob dieſe Erreichung minder koſtſpielig 
hätte flattfinden können, darnach ward nicht gefragt. Weberhaupt 
erheifchte der im Orden berrfchende orientalifhe Luxus große 
Summen, Luxus in Meubles, Kleidung, Lebensunterhalt, Luft 
barfeiten, in den Ausfchweifungen des Bachus und der Venus; » 
Alles befand ſich Hier in der höchſten Raffinerie *). Manche Schand» 
“that aus Uebermuth, Wolluft und Bosheit begangen, konnte öfter 
nur durch Geld gefühnt, der Berfchwiegenheit und Vergeſſenheit 
übergeben werden. Der Luxus beim Eultus ꝰ ift ſchon erwähnt 
worden. Manche Komthurei flürzte ſich in Schulden, — um 
diefe zu filgen, mußten nicht felten Befigungen in den Provinzen 
verfauft werden, da der allgemeine Ordensſchatz nichts bergab. 
So fahe fih der Meifter von Niederdeutfchland, Friedrich von Als 
vensleben genöthigt, bedeutender Schulden halber die Komthurei 
zu Halberftadt mit allem Zubehör am 26. Apr. 1306 an die Ge- 
brüder von Freckleben zu verfaufen. Er erhielt dafür 950 Mark 
Stendalifh *®), eine bedeutende . Summe. 

Es mußten ja auch bei des Ordens übermüthigem und felbft- 
fühtigem Wefen Päpfte und Fürſten befchwichtigt werden, damit 
fie den Klagen gegen denfelben ihr Ohr nicht Tiehen, oder Nachſicht 
gewährten. Da wurden Päpfte und Gardinäle, Fürften und Höfs 
finge beſtochen, fleißig befchiet, damit man wife, wie man 
mit ihnen ftehe, damit man von allen politifhen und Firchlichen 
Berhältniffen Kunde habe, ob etwas und wie es zu unternehmen 
jet oder nicht, ob ein Sturm heraufziehe und ob und wie er zu 
beſchwören fei. 


42) A. a. O. 199 sg. 

43a) A. a. ©. 201: Les corps religieux accumulaient volontiers ce 
genre des richesses, parceque l’6clat exterieur et la pompe des ceremonies 
&tait un ressort de popularite, qui même leur attirait de nouveaux biens 
soit par ostentation, soit parce qu’il fallait employer les capitaux. 

43b) Die Urkunde findet fih im Provinzial» Archiv zu Magdeburg (v. 
Ledebur a. a. O. S. 258.). Der Ort der Ausftellung fehlt, wahrfcheintich ift 
er Halberſtadt, da der dortige Bifchof unter den Zeugen genannt wird. 
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Der Reihthum war jebt ein Ordenszweck; der andere 
und lebte war, Durch jenen zu genießen, und zu bereichen. Dep 
halb wendete man große Summen zum Ankauf von Häufern und 
Ländereien an und gebrauchte die Reichthümer dazu, fie durch ſich 
jetbft zu vermehren. Auch verſäumte man nicht, um alle dieſe 
Zwecke zu erreichen, daß jede Komthurei Baarfchaften beſitze. 
Deren Veberfluß flog im großen Ordensfchage zufammen, welcher 
ſtets am Hauptfike des Ordens fih vorfand. — So weit über 
Verwendung der Einkünfte des Ordens. 


Gern bewerfftelligte der Orden im Jahre 1240 ein Bündniß 
zwifchen dem Reiche Serufalem und dem Gultan Ismail von 
Damascus gegen den Sultan Ejub von Aegypten, denn er ers 
bielt von jenem die Burg Belfort (ſ. I. ©. 255). Die Hofpi- 
taliter hatten an dieſem Bündniffe feinen Antheil *), weil es 
unnöthig und nublos, ja fhädlic war. Denn der darüber auf 
gebrachte Ejub rief die Charismier zu Hilfe, von. welchen Die 
Chriften bei Gaza aufs Haupt gefehlagen wurden (j.L ©. 260). 
Seitdem erholten ſich die Chriften in Syrien nicht wieder, ſon⸗ 
dern eilten immer fchneller ihrer Vernichtung entgegen. Eine 
Befigung nach der andern fam in die Hände der Ungläubigen. 
Darnach fragten die Templer wenig, wenn ihnen nur im Abend» 
ande Alles wohl gelang. Beide Nitterorden fiinmten freudig 
auf der Kircchenverfammlung zu Lyon (1245) in die harten Bes 
Schlüffe des Papſtes gegen den Kaifer *). 


Der tüchtige Meifter, Wilhelm von Sonnac, verwitrte im 
Intereſſe des Tempelordens die Angelegenheiten des heiligen Landes 
immer mehr und fuchte jede Lnterflügung aus dem Abendlande 
zu verhindern oder zu ſchwächen. Daß Ludwig IX. einen Kreuz 
zug unternahm, mußte den Tempelherren mißfallen, denn während 
des Königs Anweſenheit in Paläſtina mußten fie diefem gehorchen 
und fahen fih in Erreichung ihrer Zwecke aufgehalten. Es ift 
bereit8 berichtet (.L ©. 265 f.), wie der Meifter Wilhelm durch 
trugvolle Botjchaft den König vom Kreuzzuge abzuhalten ſich an 
gelegen fein ließ, und dag Aflaffinen gegen diefen ausgefendet 


44) Hugo Plagon 724: lceste trive avoit este porchaciece et faite par 
l’atrait du Temple et sans l’accord de l’Ospital, 


45) Raumer IV. 167. 
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worden waren. Ludwigs Kreuzzug nad) Aegypten mißlang gänzlich 
(. ©. 266 ff.), weil ed. an Energie, oder noch befier an Ernſt 
fehlte, die anfänglichen Vortheile zu benugen, die Templer dem 
Sultan Ejub wohl wollten und fo den Argwohn der franzöfifchen 
Großen gegen fid) erregten, woraus denn übereilte Maßregeln 
hervorgingen,, welche den Untergang des Heeres und die Gefangen» 
Schaft des Königs herbeiführten, ja die Templer befchuldigte man 
geradezu, alle diefe traurigen Ereiguiffe herbeigeführt zu haben **). 


Um den König Ludwig zu verföhnen und fich demjelben wäh. 
end feines vierjährigen Aufenthalts zu Accon zu verbinden, gehors 
famten fie feiner Empfehlung und wählten den Marſchall, frühern 
Meifter von Franfreih, Rainald von Vichiers zum Großmeifter. 
Doch fiel ihnen die Anmefenheit des Königs fehr läſtig, denn 
fie waren der Selbftftändigfeit in Syrien fo gewohnt, daß fie, 
ohne den König zu fragen, mit dem Sultan von Damascus in 
Unterhandlung traten, durch welches eigenmächtige Verfahren fle 
fih von Ludwig eine ernfllihe Rüge und tiefe Demüthigung zus 
zogen (f. 1. ©. 278). Während deſſen wandten. fi ihre Blicke 
unverwandt nach dem Abendlande, namentlich ließen fie es fih 
in der Mitte des 13. Jahrh. angelegen fein, in Deutichland, 
Brandenburg und Böhmen immer feftern Fuß zu faſſen. Papſt 
Alegander IV. (1254 — 61) war ihnen überaus gewogen, er bes 
ftätigte und vermehrte ihre Privilegien, denn er fonnte den Or⸗ 
den im Kampfe gegen den tüchtigen Hohenflaufen, Manfred, nicht 
entbehren, während jener in Syrien unter dem Meifter Thomas 
Berard (1256— 72) faft thatenlos blieb, wenn man nit die 
innern Ötreitigleiten  hieher ziehen will, wie Die Templer tn 
einem Kriege zwifchen VBenetianern und Genuefen (1257) auf 
Seiten jener, die Hofpitaliter auf Seiten dieſer flanden; die 
erflern fiegten, weßhalb folder Groll zwiſchen beiden Orden ent- 
fand, daß 1259 zu Accon faft alle Tempelherren von den Hofpis 
talitern erfchlagen wurden (.L ©. 287 f.). 


Der Meifter Thomas Berard war ganz der Mann, Die 
Pläne des Ordens zu fürdern. Die Zempler reizten die einges 
brochenen Mongolen (f.L ©. 288 ff.), flörten hierdurch das fried» 
liche Verhaͤltniß, welches bisher zwifchen diefen und den fyrifchen 


46) Ursp. Chron. Paral. annex. p. XXIX. 
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Chriſten beftanden und erweckten dem hinfälligen Reiche Sernfalem 
geführlihe Feinde”). In früheren Zeiten hatte ſich die viels 
fältigfte Gelegenheit zum glüdlihen Kampfe gezeigt, infofern Die 
Zerrüttung der faracenifchen Verhältniffe und die Stärfe der chriſt⸗ 
lichen Streitkräfte günflig gemwefen, allein die Templer hatten 
beide nicht benupt, damit das Reich nicht wirklichen Vortheil ziehe. 
Sept, da bereits der Zuftand des heiligen Landes bis zur Ohn⸗ 
macht herabgefunfen und die Hilfe vom Abendlande fo gut wie 
gefhwunden war, forderten fie einen mächtigen Feind zum Kampfe 
‚beraug und brachten dadurch das Land an den Abgrund des Vers 
derbens, noch dazu, da fi) der treue Freund der Templer, Fürft 
Boemund von Antiochten, mit den Mongolen verband %). Dep: 
halb befchlog Sultan Bibars, der chriftlichen Herrſchaft in Syrien 
ein Ende zu machen, umfomehr, da beide Nitterorden den eins 
gegangenen Waffenftillftand oftmals brachen ”). Sept gerieth 
Paläſtina in furchtbares Ungemach (ſ. L ©. 292 ff.), vergeblich 
ermahnte Urban IV. zu einem Kreuzzug, welchen die Templer 
nimmer beabfichtigten, denn in dieſer Hinficht hatte fich die Politik 
des Ordens längſt von der päpftlichen abgewendet, bier wollte 
er nicht Mittel zum Zweck fondern Selbſtzweck fein, Ddiefen fand 
er nur im Abendlande; ein Kreuzzug aber friftete das flehe Da- 
fein des Reiches Serufalem und verhinderte den Convent, nad 
Europa überzufiedeln. In der Abneigung gegen einen Kreuzzug 
fand der Orden Anflang bei allen abendländiichen Fürften und 
Bölfern °) und ſonach hier eine unwillkürliche Unterflügung in 
feinem Streben. Die Habfucht und Selbſtſucht der vömijchen 
Curie hatte ſich bei den Gelderpreffungen für Paläftina zu ſchamlos 
herausgeftellt. Es mißfiel der Teidenfchaftliche, unredlihe Kampf 
der Päpfte gegen die Hohenflaufen; die allgemeine Bildung flieg; 


47) Haithonis hist. orient. c. 30: Nunquam postea de Christianis Syriae 
Tartari fiduciam habebant, neque Christiani Tartaris sunt confisi. 


48) Reifaud 479 u. 505. 
49) U. a. D. 485 sq. Hugo Plagon 733: L’achaison pourquoi il (Bibars) 








vint, fust parceque le Temple et 1’Ospital ne voudrent vendre lor esclas 


ains come il l’avoient otroje par la trive faite et il voloit vendre les siens; | 
li cuens de Jafie li vendi ses esclas et il li tient bien sa trive lonc tems. — 
Sanutus 221. 


50) Willen VIL 489 f. 508 ff. 
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fo ſchwand die Begeifterung für das gelobte Land gänzlih. Die 
polttifch gebildeten Templer mußten fehr wohl, daß ein bedeuten 
der Kreuzzug fortan eine Unmöglichkeit geworden ſei, mithin Pas 
fäftina bald gänzlich den Saracenen überlaffen werden müßte. 
ALS vorfihtige Politiker flimmten fie in die Klagen über des 
heiligen Landes Noth, fowie in den Hilferuf ein, ohne ihre 
Heere aufzubieten umd ihre Geldtruhen zu öffnen. Vielmehr reizten 
fie (1263) den Zorn des Sultans duch den Bruch des Waffen 
ftillftandes°®'), verleiteten den König Haithon von Armenien, ſowie 
die Mongolen zum Kriege gegen Bibars, obgleich ſelbſt Papft 
Urban IV. vor einem Bündniffe mit den Mongolen warnte ®). 
Bibars eroberte einen feften Plag nad) dem andern. Clemens IV. 
erlich einen Hilferuf an die abendländifchen Fürſten“); an die rei- 
hen Nitterorden wandte er ſich nicht, nur Fürſten und Völker joll- 
ten auögefogen werden, um auf dem morfchen Baum des mittelals 
terlichen Voͤlkerlebens die Wucherpflanze der Univerfalhierarchie pfro- 
pfen zu können, welche duch die Siege Manfreds von Neapel fi) 
gefährdet fabe. Doch mar Elemend mit der Templer Treiben in 
Paläftina keineswegs zufrieden, es häuften fih die Beſchwerden 
gegen den Orden zu fehr (ſ. L ©. 292). Der Papſt warnt 
und droht mit Unterfuhung Gleichwohl halfen fih Templer 
und Hofpitaliter bei aller Bedrängnig in Syrien gegenfeitig nicht; 
erftere mußten Armenien räumen, da König Haithon fih mit 
Bibars verbündete”). Dagegen lieben fie (1267) an Karl von 
Anjou, den Unterdrüder der Hohenflaufen, Geld (ſ. J. ©. 295), 
um feine Unternehmungen zum Nuben des Papſtes hinauszufüh— 
ven, wofür Diefer ſich bedankte, da er bisher vergeblich für Jenen 
um ein Darlehn bei der franzöftichen Geiftlichfeit nachgefucht hatte °*). 


Mit dem Tode des unglüdlichen Konradin war der lang» 
wierige große Kampf zwifhen Papſtthum und Kaiſerthum für 
erfteres glücdlich beendigt, nun konnte Clemens feine Aufmerkſam⸗ 
feit unausgeſetzt auf Die ſyriſchen Angelegenheiten richten und 


51) Sanutus 222. 

62) Raynald ad 1263. n. 13. 

53) 4. a. D. ad 1265. n. 40. — Martene et Durand. Thesaur. I. 170. 
54) Hugo Plagon 497. 

55) Martene et Durand, Il, 243— 246. 255. 604. 
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dieß reizte wieder die Wachſamkeit der Templer. Ludwig IX. 
wurde verleitet ſeinen zweiten Kreuzzug (1270) nach Tunis zu 
richten, ohne Nutzen zu ſtiften. Der unverſtändige Rath ging 
von der Templer Freund, dem König Karl von Sicilien, Ludwigs 
Bruder, aus; Einige meinen aus Eigennutz“), wahrſcheinlich weil 
die Templer ihn durch jene Schuldfumme erfauft hatten, denn 
der Meifter von Frankreich war vor Beginn des Kreugzugs bei 
Karl und begab fih unmittelbar von GSicilien zum Kreuzheere 
nah Afrika (ſ. L ©. 296). Da beide Orden durchaus nicht mehr 
ihrem Zwecke entſprachen, fo hätte fie Gregor X. gern in einen 
vereinigt; aber er konnte es nicht durchießen, das Geld Diefer 
Nitterleute beherrichte den päpftlihen Hof (ſ. L ©. 302). 


In Syrien fachten fie das Feuer der Zwietracht in dem 
dreijährigen Streite zwiſchen den Bijchöfen von Tortofa und Tri- 
polis noch mehr an (f.L ©. 303 ff), Papft Nikolaus IL nahm 
Partei für den Orden und forderte ihn auf (1278), feine Manns 
haften in Paläſtina zu verflärfen.. Auch mit König Hugo von 
Cypern, welcher damald die Krone Jeruſalem beſaß, begannen 
die Tempelritter ungerechten Streit”). Um ihn feines Schatten: 
regiments zu berauben, verunlaßten fie die Prinzeffin Maria von 
Antiochien, welche fich am päpftlichen Hofe aufhielt, ihre Anfprüche 
auf Serufalem geltend zu machen und dieſe an den Freund Des 
Ordens, an Karl von Sicilien abzutreten (ſ. J. ©. 307); fo ent 
fanden in dem geplagten Lande zwei Parteien, die cyprifhe und 
die fieilifche. Der Meifter, Wilhelm von Beaujeu, war ein Freund 
de8 Sultans Kalavun. Beide fchloffen mit einander einen Waffen- 
ftillftand auf zehn Sabre (1282). Der Stolz beider Nitterorden 
war Die legte Klippe, an welcher alle Anflrengungen, Accon 
gegen die Saracenen zu behaupten, fcheiterten ”). Die Zwietracht 
zwiichen beiden theilte fich der aus verfchtedenen Nationen bes 
fiebenden Befagung von Accon mit, und der lebte Kampf der 
Berzweiflung. war fruchtlos, weil die Einheit zu ſpät kam (f. J. 
©. 314 ff.). 


56) Sabae Malaspinae hist. vet. ap. Murator. VIII 859 sq. — Reinaud 
518. — Matthaei vet. aevi analecta Il. 174. — Joinville 158. 


57) Willen VII. 668 ff. 
58) A. a. O. 743. 
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Jetzt erft, nach dem gänzlichen Verlufte des heiligen Landes, 
erfannten Alle, felbft die päpſtliche Curie, daß beide Orden ihren 
Pflichten nicht treulich nachgelommen und von ihrer urfprünglichen 
Beftimmung weit abgewichen wären, da fie doch bei ihren Neid» 
thümern und bei der großen Zahl ihrer Mitglieder weit mehr für 
das heilige Land Hätten thun follen, ja bei der PBlanlofigkeit der . 
faracenifchen Angriffe und bei den häufigen innern Verwirrungen 
der Reiche des Islam, Großes hätten leiften fönnen und müflen. 
Daher erſchien Allen bei der jegt vielfach angeregten Frage „wie 
kann das heilige Land wieder erobert werden‘ als das fchleunigfte 
und wirkſamſte Mittel — die Bereinigung beider Ritter: 
orden. Gregor X. und Nikolaus IV. Hatten bereits Diefelbe in 
Erwägung gezogen, die Synode zu Salzburg (1219) brachte fie 
ernftlih zur Sprache (ſ. L ©. 327), indem der Verluft von Accon 
der Zwietracht der Orden beizumeffen fei”). 


Was Jakob v. Molay noch im Jahre 1306 über den Plan 
einer Bereinigung dem Papſte Elemens V. fagte, ift oben (f. J. 
©. 338 ff.) berichtet, woraus zu erfehen, daß von Seiten der Orden 
an eine freiwillige Bereinigung nicht zu denken war und daß 
Molay die urfprünglihe Beflimmung der Orden, alfo den unauss 
gefegten Kampf gegen Die Ungläubigen, gänzlih aus den Augen 
ließ, vielmehr nur die Selbftjuht im Auge Hatte. Wol mochte 
der Papſt bei dieſer Bereinigung fein Intereſſe berüdfichtigen und 
die unmwürdige Stellung des Papſtthums zur franzöfifchen Supres 
matie in Erwägung ziehen. Philipp der Schöne fam allen des⸗ 
fallfigen Planen und Intriguen der päpftlichen Eurie durch Unters 
drüdung des Zempelordend zuvor, 


Nach dem Kalle Accons laufchte der Convent auf Eypern, 
wie die Angelegenheiten des heiligen Landes fich wenden würden. 
Sp fange noch das Abendland einen Kreuzzug beabfichtigte und 
man an die Eroberung Paläftinı’s dachte, mußte die Wirkfamfeit 
der beiden großen NRitterorden hierbei am meilten beanfprucht 
werden und fie durften ſich daher aus der Nähe des Schauplaßes 
der heiligen Kriege nicht entfernen. Dem Zwecke ihrer Stiftung 
gemäß, waren die ſyriſchen Angelegenheiten die ihrigen, deßhalb 


59) Chron. Salisburg. in Canisii leetion. antiq. V. 489. — Annales Eber- 
hardi VI. 222. Raynald ad 1291. n. 29 sg. 
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blieben fle vor der Hand auf Cypern. Freudig jedoch folgte 
Jakob v. Molay dem Rufe des Papftes, zu ihm zu fommen, um 
einen neuen Kreuzzug (ſ. I. ©. 336 ff.) zu berathen; denn Daß 
derfelbe nicht zu Stande fommen würde, hoffte er fiher, nod 
fiherer, daB nunmehr der Gonvent feinen Si in Frankreich 
- nehmen könne; er meinte „die Saat fei reif, ihm werde Die 
Ernte zu Theil.” Denn der Papſt rief ihn, diefem Rufe mußte 
er gehorfamen, was konnte alfo die Welt dagegen fagen, wenn 
der Drden feinen Siß in feinem Utopien, in Frankreich nahm. 
War dieß einmal gefchehen, fo ließ ſich bei den ganz veränderten 
Verhältniſſen und unter Der Negide des Papſtes fletd ein Vor⸗ 
wand finden, daß der Convent im Abendlande bliebe, ‘Dem 
Papfte, in feiner jebigen gedrüdten Stellung, mußte e8 nur lieb 
fein, ſolche ritterliche Soldatesfa zur Seite zu haben. Daß 
Molay in Frankreich bleiben wollte, erhellt daraus, daß er unklug 
genug ganz offen in Begleitung des Eonvents und des Ordens⸗ 
Ihapes kam, was dem Willen des Papftes, der den argwöhnijchen 
Philipp den Schönen befier fannte, entgegen war °). 


Bei dem Reichthum und dem großen Anfehen der Tempels 
herren, bei ihren ungemeinen Verbindungen mit den bödıften wie 
den niedrigften Ständen, bet ihrer (den Fürften gegenüber) feften 
Anhänglichkeit an den Papſt, alfo bei ihrer ariftofratifch » Hierars 
hifchen Tendenz, konnte es dem König Philipp nicht gleich fein, 
daß der Orden feinen Mittelpunkt fortan in Frankreich nehmen 
und fo die hierarchiſche Oppofition verftärken wollte, wekhe bier 
nicht blos aus der kirchlichen Meinung und Sitte, fondern noch 
mehr aus Reichthum, Adel und Waffenmacht hervorging. Dazu 
war dem Orden bei der Lauheit des Abendlandes für Pakäftina 
jede Ausfiht, je auf den alten Schauplatz feiner Beftimmung 
verjegt zu werden, verfchloffen und man erſah leicht, dag die 
Zempler Alles unterliegen, um ihrer urfprünglichen Berpflichtung 
für das Grab und Land des Herrn zu genügen. Dadurch eben 
entgingen die Hofpitaliter dem Verderben, weil fie gerade jebt 


60) Grouvelle 253: Car le pape Clement n’avait mande le grandmaitre 
que pour le consulter, ce qui n’exigeait, que un court voyage et un medi- 
ocre cortege; au lieu que l’immense attirail, avec lequel celuici descendit 
en France, ne pouvait annoncer qu’une migration entiere, une transplanta- 
tion definitive de la propre corporation et personne. 
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(1306) den Kampf mit den Ungläubigen von der Inſel Rhodus 
aus auffuchten und nachmals von hier aus ihrer Beftimmung fer 
ner genügten. Aus gleichem Grunde erhielt ſich der Tempelorden 
in Portugal, weil er bier im Kampfe gegen die Mauren vers 
harrte. Philipp fürchtete den Orden, welder dem König Friedrich 
von Sicilien gegen Karl I. von Anjou beigeflanden, weil es 
Pupft Bonifaz VOL für nöthig erachtet Hatte, fih mit erſterem 
auszuföhnen, um gegen Frankreich (1302 und 1303) mit ullen 
Kräften auftreten zu können “). Er fürchtete ihn, der offen der 
vömifchen Hierarchie diente. Doch fand der Orden feinen Haupts 
zweck in ſich felbft. Denn abgefehen von feiner Außern Politik, 
war das Leben in ihm ein fo vielfach geftalteted, genußreiches, 
daß wir Diefes Leben als feinen Hauptzwed bezeichnen und des⸗ 
halb hier näher betrachten müſſen. 


Der Templer Reichthum diente nicht blos dazu, äußere Zwecke 
zu erreichen, fondern auch ein hochadeliges, gebietendes, ges 
nußreiches umd forgenfreics Weltleben fih zu bereiten. Der Or 
den bot in diefer Beziehung jo Ausgezeichnetes, wie es fich der 
freiherrliche, reiche, weltgemandte und ritterliche Edelmann nur 
wünfchen konnte, Daher der Andrang aus den angefehenften Far 
milien Frankreichs, Englands und Spaniens, fo daß fi) die Blüthe 
des franzöflichen und engitihen Adels im Orden fand. In dies 
fer Adelöfette Herrichte ein hoher Ton, ritterlicher Anftand und 
feine Sitte, bier fand fih ein Bund der gebildetften und edelften 
Nitter. Wenn die franzöftiche Ritterfchaft überhaupt als Vorbild 
des ausgebildetſten Ritterthums galt und Daher die chevalerie, 
courtoisie und galanterie frangaise wegen threr feinen Sitte, ihres 
freien und doch edeln Anftandes zum Sprihwort geworden war: 
fo mußte diefe adelige Tournure am metften bei den Tempelher⸗ 
ren, als der Auswahl der ritterlichen Edelleute gefunden werden. 
Ihre weiten, prächtigen und flolzen Komthureien waren die Hochs 
ſchulen aller ritterlichen, freiherrlichen Zucht und Sitte, in ihnen 
fand das Ritterthum, alfo die gefammte Bildung des damaligen 
Adels, feine Schule, feinen Schauplatz und höchſten Standpunft. 
Denn bier vereinigte fih die gediegene bürgerliche Bildung des 
gebildeten Servienten, der adelige Anfland einer reichen Dieners 


61) Raynald ad 1302 n. 2 sq., n. 5 sq. — ad 18303 n. 24. 
Wilde, Geld. d. Tempelherrenordens. IL. 2ie Aufl. 7 


98 Diertes Buch. Bon ber Tempferei oder v. Geheimweſen des Ordens. 


Schaft, die modern säfthetifche Bildung des Troubadours, die Ges 
wandtheit des Weltmanns und Höflingd, die ernfte Würde, Die 
Sicherheit und Freimüthigkeit des Krieger, das gebietende Weſen 
des Freiherrn mit der gelehrten und firchlichen Bildung des Kle⸗ 
rifers. Alſo fand fih bier Weltton, Nitterlichkeit, Kunft und 
Wiſſenſchaft beifammen. Der Zempelberr paarte mit kriegeriſcher 
Feſtigkeit die Gewandtheit des Weltmannes. 


In allen ritterlichen Uebungen Meiſter, pflegte er nicht fel- 
ten die Tiebliche Blüthe dev Dichtfunft und des Gefanges *), und 
wie zu allen Zeiten Kunftgenofien fih zu einander hin gezogen 
fühlen und in einem geifligen Bunde mit einander ftehen, fo 
fanden ſich auch die franzöfifchen Troubadourd zu ihren Kunftvers 
wandten unter den Tempelherren Hingewiefen °). Denn in den 
lachenden Zhälern der Provence war der Templer ein fröhlicyer 
Troubadour, in Deutfchland Minnefänger, in Spanien Romanzen- 
dichter, in der Normandie Trouvere, in England Minflrel, ein 
würdiged Mitglied der großen Sängerzunft. Sn den hohen Kom: 
thureien, in deren weiten Gärten, bei fröhlichen NRitterfeften ers 
ſcholl manch Liedchen dieſer templerifchen Sänger, welde in rei- 
her, geſchmackvoller Kleidung, das Schwert an der Hüfte, die 
Laute in der Hand, Ritter und Sänger zugleich waren, wie es 
jene Zeit liebte. Größern Genuß fanden fie dann freilich an hei—⸗ 
tern NRitterfpielen, an der Gefangskunft und fonftigen Weltfreu- 
den, als mit ungefchlachten Saracenen ſich herumzufchlagen. Der 
Umgang mit feingebildeten, hochgebornen und ritterlihen Männern 
mußte erfreuend, belehrend und erhebend fein. Jeder Tag brachte 
neue Freude, neuen Genuß: Würfel- und Schachſpiel, Gefang 
und Wettgefang, gewandte und angertehme Unterhaltung, oft bes 
Deutende Aufträge und Reifen in Angelegenheiten des Ordens, 
die Freuden der Jagd, der Ritterſpiele, Friegerifche Aufzüge, ja 
Bug, Zafelfreuden und andere finnlihe Genüffe fehlten bei dem 


62) Vgl. die Sirvente des Chevalier du Temple in Raynouard Choix des 
poesies orig. des Troubadours IV. 131. — Millot Hist, lit. des Troubadours 
11. 467. 

63) Glossaire de la langue Romance unter dem Worte Templier. — 

Moit sont prodomme li Templier, 
Là se rendent li chevalier, 

Qui ont le sitcle asarove 

Et ont tot veu et tot taste. 
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im Orden durchaus herrſchenden Weltton nicht, und das Aufehen, 
in welchem der Tempelritter durchgehends ſtand, war nicht das 
Geringite, welches ihm zu Theil wurde. ‚ 
Die Komthureien waren ſtets wohl befefligt, geräumig, oft 
ungeheure und prächtige Gebäude “), ſtets in Tieblichen, frucht—⸗ 
baren Gegenden belegen, nie ohne bedeutende Gärten und andere 
offne Räume zur Kurzweil. Auf dem weiten Hofraum fland die 
zterlich gebaute Kapelle. Die innere Einrichtung der Häufer zeugte _ 
von Geſchmack und Reichthum *) und in den größern, namentlich 
provencalifchen Komthureien fand fi ein unglaublicher, dem Mors 
genlande entlehnter Luxus. Koflbare Meubles, Teppihe, Wohl 
gerüche, Gemälde “°) und fonflige Bequemlichkeit und Luxusartikel 
fanden fid in reicher Auswahl und oft von hohem Werthe. Jene 
Gemma Augustea, welche lange die Apotheofe des Auguftus ges 
nannt worden, aber eigentlich den Kaifer auf dem Gipfel feiner 
irdiſchen Größe nah dem Siege, den Ziberius durch des Germa— 
nicus Mitwirkung gegen die Germanen erfochten, darftellt, gehörte 
einft den reichen und Eunftfiebenden Tempelherren ”). Sie befand 
fi) in dem herrlichen parifer Tempel, einem ungeheuren und koſt⸗ 
baren Gebäude ”). Die Kapellen und Kirchen der Templer was 
ven ſchöne Gebäude, wie heute noch der Augenfchein lehrt, meis 
ftens im gothifchen oder byzantinifhen Stile erbaut, von außen 
und innen reich verziert, die Portale und Wände nebft Dede 
gemalt, bedacht mit den foftbarften Geräthichaften, gewöhnlich mit 
tempferifchen Seulpturen gefhmüdt, wie 3. B. zu Müceln bei 


64) Anon. de excid. Accon. ll. 13. p. 783 sq. — Hierher gehören die 
aulae summae in diefer Schilderung der Prachtliebe der Großen. 

65) Grouvelle 199 sq. f 

66) Anon. de excid. Accon. a. a. O. fagt picturarum pretiosarum varie- 
tate exornant (palatia). 

67) Sie brachten diefe Gemme aus Palaſtina nach Paris, wo fie ſich Phi⸗ 
fipp der Schöne zueignete. Diefer ſchenkte fie der Abtei Poiſſy, von wo fie in 
den bürgerlichen Kriegen geraubt wurde und auf längere Zeit verfhwand. Erſt 
gegen Ende des 16. Jahrh. kam fie wieder zum Vorfchein, indem deutiche Kaufe 
feute fie dem Kalfer Rudolf II. anboten, welcher fie für den Preis von 12000 
Dufaten kaufte, und den Alterrhumsjammlungen zu Wien einverleibte, wo fie fich 
noch befindet, Sie mißt in der Breite neun, in der Höhe acht Zoll. — Bil. 
Zimmermann Zeitſchrift für die Alterthumswiffenfchaften. Jahrg. 1834. St. 1. 

68) Chron, Pipin. ap. Murator IX. 1017 C.: Atrium mirabile, quod prin- 
ceps (Templariorum) ... . aere magno construxerat, — Matth. Par, ad 125P.. 

* 
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Wettin die Wände mit Templerfreuzen und anderen templerifchen 
Sinnbildern bemalt oder diefe Kreuze, wie zu Supplingenburg, 
an den Spipbögen angebracht find. 


Die Dienerfhaft war zahlreich, es finden fih unter den 
dienenden Brüdern Stallmeifter, Kellermeifter, Zriftmeifter, Haus⸗ 
meier, Müller, Bäder, Schmiede, Schneider. Jedes Haus hatte 
feinen Kämmerer, eine große Anzahl Knappen und Knechte, an 
Dierden, Waffen, Kleidung und Lebensmitteln herrſchte Ueberfluß. 


So vielgeflaltet, würdevoll und genußreich zeigt fich das 
Leben im Orden. Es verlohnte fih, Zempelritter zu werden und 
in das reiche, üppige Weltleben als Ritter, Sänger, Gebietiger, 
Hofmann, wie als Kämmerer hoher Prälaten und des Papftes 
einzugreifen, zu herrſchen, zu genießen. Das Alles bot aber 
Syrien weit weniger dar ald das Abendland, und fo darf es 
und nicht beftemden, menn der Convent auf den Untergang der 
hriftlichen Herrfchaft im heiligen Lande hinarbeitete, um auf den 
abendländiihen Schauplag feines Strebens und Genießens verfept 
zu werden. 


Betrachten wir bier das Berhältnig des Ordens zum Papfte. 
Anfangs war dieſes fehr unbedeutend, nur durch den heiligen 
Bernhard, nicht. aber durch die Bedeutfamfeit des Ordens oder 
durch die Abfichten der römiſchen Hierarchte herbeigeführt, fo daß 
die Päpfte bis 1162 den Orden wenig berüdfihtigten. Erſt als 
er auf die fyrifchen Angelegenheiten Einfluß gewonnen und auch 
in Sranfreih eine Macht geworden, buhlte Alexander II. um feine 
Gunſt und erfaufte fie durch) die Eremtion. Don nun an ward 
der Orden ein Werkzeug der Päpfte, welche alle dem Orden durd) 
Derleibung, Bellätigung und Erweiterung anfehnlicher Privilegien 
begünftigten (ſ. ©. 405—413).. Gerade die ypfeudoifidoria- 
niſche Idee, den Papſt zum Univerfalhierarcchen zu erheben und 
die Macht der hohen Prälaten zu brechen, wurde durch den Or—⸗ 
den mit angeftxebt, welcher die Rechte der Bifchöfe mißachtete und 
nur den Papft als feinen Obern anerkannte. Deßhalb nahmen 
ihn Gregor IX, Innocenz IV., Alexander IV. und Clemens IV. 
gegen die Biſchöfe in Schuß. Die Päpfte fuchten den Oxden 
tmmer mehr für fi) zu benugen, fo daß fie ihn fogar durch Ber 
leihung des Privilegs, Feine Beiftener für das heilige Land zah—⸗ 
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len zu müſſen, feinem eigentlichen Zwecke entfremdeten ”), und 
da auch die Päpfte wußten, dag der Orden im 13ten Jahrh. faſt 
gar nichts für Das gelobte Land that, fie Dieß aber weder rüg⸗ 
ten, nod änderten, fo ergiebt fih Hieraus, daß felbft fie Die 
abendländifhe Richtung der templerifhen Politik guthießen, weil 
e8 ihr eigner Vortheil fo zu erheiſchen fchien. 


Doc brachte dieß mehr Nachtheil. Denn der reiche, maͤch⸗ 
tige, übermüthige Orden ward in feinem Stolze der Fülle päpft- 
licher Gnade und Leitung überdrüffig und ging in feiner Politik 
über diefe hinaus. Er fühlte feine Unentbehrlichleit vor dem 
Bapfte und mußte, daß alle Befchwerden gegen ihn am römifchen 
Hofe verhalten. Nur ein unfreier Bapft, wie Clemens V., konnte 
auf Unterfuhung gegen den Orden eingeben, aber bei derfelben 
fam nicht fowol die templerifche Bolitit, weil fle in Vielem die 
päpftlihe war, zur Sprache, fondern vielmehr die unficchliche . 
Richtung. Außer dem Papfte Hatte der Orden feinen Freund, 
er hatte fih von allen übrigen firchlichen Vereinen abgetrennt, 
fland im 13. Jahrh. iſolirt da, alle feine Verbindungen waren 
nur Äußere, lockere (ſ. . S. 413 — 417). Ihn trennte ſowol 
fein Stolz von andern Körperſchaften, als aud feine felbftfüchtige 
Politit, welche nicht blos eine befondere Tendenz, fondern noch 
mehr eine befondere Iſolirung, d. i. Sache einer action mit 
ſich führte”), wodurch fih der Orden von allen übrigen Körpers 
Ihaften, vom Staate, von der Kirche, ja vom Papſte abgetrennt 
fand. Er bewegte fi bier in dem kirchlich⸗politiſchen Gegenſatze 
der damaligen Zeit, in einem eignen (weil dem Staate gegenüber) 
unpolitifchen Antihierarchismus, welcher eben in feinem politifchen 
Weſen hierarchiſch, in feinem bieracchifhen Weſen politiih, d. t. 
ariftofratifch oder ritterthümlich war. In dieſer feiner felbftfüchtts 
gen Politik wollte er kein Vehikel der päpftlichen Machtfülle, Fein 
willenloſes Werkzeug der Hierarchie fein, die Dienfle, welche er 
dieſer leiſtete, follten feinen Zwecken dienen, feine Macht, feinen 
Genuß erhöhen. Wenn wir in Syrien die Templer gewöhnlich 


69) Gregor X. vgl. Ferreira II. 908: . . . ut, cum vos ad haeo prin- 
cipaliter: laboretis, ut vos pariter et omnia quae habetis pro ipsius terrae 
sanctae defensione ac christianae fidei exponatis, vos eximere a praestatione 
hujusmodi (decimae pro terra sancta) de benignitate apostolica curaremus. 


70) Grouvelle 259. 
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auf Seiten des päpftlichen Legaten finden, fo geſchah dieß nie 
mals, wenn e8 ihrem eignen Vorteil nicht entfprad. Den Päp- 
ften lag Alles daran, große Kreuzzüge zu erregen, Die Templer 
des 13. Jahrh. fuchten fie zu verhindern. 


Daß die Päpfte wol fahen, wie die ZTempelherren ihren 
eignen Weg gingen, erhellt aus Innocenz IL und Clemens IV. 
Drohungen (ſ. 1. ©. 292). Der Legtere deutet in feinem Schrei⸗ 
ben ”') das Streben des Ordens nah Unabhängigkeit an und 
halt ihm deshalb vor, wie er nur duch Schuß der Kirche befte- 
ben fünne, ohne diefelbe gehe er feinem Untergange entgegen, was 
fi fpäter al8 nur zu wahr zeigte, indem man feine Ausartung 
namentlih dadurch zu erweiſen fuchte, Daß er von Den Irrthümern 
der SFratricellen angeftedt gewefen fei, den Papft und die Autos 
rität der Kirche verachtet hätte”). Den ſtolzen Tempelherren 
. war der Papſt nichts mehr als ein wohlmollender Gönner, ein 
Beſchützer; als Oberherren betrachteten fie ihn feit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrh. nicht mehr. Noc weniger fahen fie, die Welt 
leute, in ihm den Statthalter Chriſti; deffen Primat und Infal— 
Iibilität erkannten fie nur an, wenn es ihr Vortheil mit fi 
brachte, 


. Das Verhältnig des Ordens zum Kaiſer war loder und 
ſchwankend, ſchon deßhalb, weil der Orden erſt fpäter in Deutid 
land und Italien fih feftigte.e Die früheren Hohenflaufen has 
ben ihn wenig berüdfihtigt. Nur König Philipp nahm ihn 1207 
auf dem Reichstage zu Nordhaufen in feinen befondern Schuß "*). 
Friedrich 11. entzog ihm feine Beflgungen in Apulien und Sicilien. 
Deshalb waren die Templer mit dem Zall der Hohenftaufen wohl 
zufrieden und hielten ſich zu Karl von Anjou. Kaifer Rudolf hat 
wenig mit ihnen zu fchaffen gehabt, aber Adolf von Naffau in 
feiner bedrängten Lage fuchte fi) den Orden geneigt zu machen. 
Daher willfahtte er gern den Bitten des Tempelritters Bernhard 
von Eberſtein und beflätigte am 1. Jan. 1295 zu Nordhaufen 
den Beſitz ſämmtlicher Ordensgüter in Polen, Pommern, Caſſu⸗ 


en 


71) Raynald. ad 1266. u. 75 sq. 
72a) J. Trithem, Annal. Hirsaug. p. 109 : Templarios omnibus errori- 

bus Fratricellorum esse infectos, Papam et auctoritatem Ecclesiae spernere. 
72b) Martene thes. anecd. I. 805. 
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ben, Cracau und Slavien ””°), fo wenig Adolf in diefen Ländern 
zu fagen hatte. Er rühmt in feinem Schreiben die Zempler, 
weil fie ihr Leben für das Kreuz und für die Brüder hingäben “9), 
was jeßt nicht mehr wahr war. Kaiſer Albrecht I vereinigte fi 
mit Philipp dem Schönen und war daher auch ein Feind des 
Ordens. Beide, der Kaiſer und der Drden, gingen faft in der 
jelben Zeit, im 3. 1308 unter. 

Das Beifpiel des deutichen Ordens, melcher im Laufe des 
13. Jahrh. in Preußen einen Ritterflant gegründet hatte, erregte 
in den Templern das gleiche Verlangen nad) Unabhängigkeit und 
fouverainer Herrfchaft im Abendlande ”). Deßhalb vernachläffigten 
fie das heilige Land, wo ſich fir dergleichen Pläne feit Saladin’s 
Auftreten nichts hoffen ließ. Es lag in der Natur ſolcher reichen 
und mächtigen Korporationen, nad) Unabhängigkeit zu ſtreben, denn 
auch die Hofpitaliter gründeten einen Staat auf Rhodus, und 
was die Sefuiten in Paraguay gefchaffen, berichtet die neuere 
Gefhichte. Die Tempelherren waren ſchon im Sabre 1131 in 
Spanien und 1190 auf Eypern nahe daran geweſen, LZandeshoheit 
zu erringen, fie liegen dieſes Biel jpäterhin um fo weniger aus 
den Augen ’'), je mehr die Mittel zu deffen Erreichung zunahmen. 
Je mehr fie aber die Bedeutſamkeit ihrer Mittel fühlten, defto 
weniger mochten fie gefonnen fein, ihren projectirten Ordensſtaat 
in einem fernen Winkel des Abendlandes wie die deutfchen Rits 
ter, oder auf einer entlegenen, beichränften Infel, wie die Rho⸗ 
difer, zu errichten. Vielmehr bot ihnen ihr Stolz, Reichtum 
und bisherige Glüd ein wiürdigeres Ziel, das war Frankreich, 
wobin fich jet Molay mit dem Gonvente begeben hatte”). Rs 





72 e) v. Ledebur Allg. Arch. 16. S. 329, 

72d) A. a. O.: Cum sint.... milites templariorum . . . qui tollen- _ 
tes crucem . . . animas pro fratribus ponere non formident. 

73) Grouvelle 255: Entre les divers plans, qui se presentaient, celui 
de s’eriger une puissance independante, de se former quelque souverainetis, 
quelque principaute, de devenjr un corps polilique, un Etat de l’Europe, 
ce plan n’avoit rien de chimerique. 

74) U. 0.0. 256: . . . il est constant, que des son origine, le Temple 
fut sur le point de devenir un corps souverain, et qu’sinsi ce genre d’am-- 
bition n’avait rien, qui düt etonner la politique de ses chefs. 

75) A. a. ©. 257: ll ne serait donc pas invraisemblable qu’un tel plan 
eùût &tC concu des long temps par les prineipaux et les plus habiles mem- 
bres de ce grand corps, et qu'à l’Epoque, ou un changement devemait n& 
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mentlih bot Südfranfreih, die Provence, die fchönfte Ausficht 
auf glüdliches Gelingen dar, einestheild weil hier der Orden reich 
begütert und der biefige Adel durch Mitgliedfchaft eng verbunden, 
fodann weit bei den zahlreichen Katharern hierſelbſt auf gleid 
willigen Beiftand gegen Papft und König zu rechnen war”). Ne 
türlih, daß von folhem Ziel nur die Häupter und Eingeweihten 
des Ordens wiflen fonnten und in folcher geheimen Politik das 
einzige und wahre politiiche Myfterium der Generalfapitel beftand. 
Exaltirte Köpfe mochten auch davon träumen, wie die templeriſche 
Adelsariftofratie wol auch eine Univerfalariftofratie werden und bei 
gefteigerter Bildung und wachſendem Verfall der kirchlichen Ins 
flitute an die Stelle der Hierarchie treten könne. Das Alles 
fonnte beim finfenden Anfehen der Päpfte gegen Ende des 13. 
Jahrh., bei der Berarmung des franzöfiihen Königs, welcher dem 
Drden fehuldete und bei der großen Zerrüttung Deutfchlands der 
Einbildungsfraft eines flogen Tempelherren nicht unmöglich vor 
fommen, namentlich wenn er dagegen den Reichthum, die Eins 
heit, die Zahl der Mitglieder, das Anfehen, die weitverzweigten 
Berbindungen des Ordens in allen Ländern in Erwägung zog“). 
Dazu kam, daß die beiden andern großen Ritterorden bereits ihr 
Ziel gefunden und Feine Störung befürchten ließen. Fürwahr, 
es lag der flolzen Phantafie des hochgebornen Templers nahe, den 
Gedanken zu begen, „wie? wenn der Orden des mächtigen Tem- 
pels die Leitung aller öffentlichen Verhältniſſe übernähme, der 
Papft Großmeifter des Ordens und umgekehrt, der Orden Wer 
fen des Papftthums, die Hierarchie Dienerin des Tempels, die 
Fürften feine Vafallen und er ſonach Herrfcher des Staates und 
der Kirche, der. templerifche Papſt Univerſalhierarch mit Hilfe der 
templerifchen Univerfalariftofratie wäre?” Das Papſtthum wollte 
ja ohnehin dieſe Univerfalhierarchie, zu dieſer konnte fih dann 


cessaire, on pensät a l’ex&cuter. Cette hypothese admise, la France m&me 
stait le but de la speculation. . 

76) A. a. O... il semble, que . . . se tromvassent encore par ces 
mömes nouveaufes en communication secräöte ou m&me tacite aveo les sec- 
taires nombreux, qui peuplaient la France meridionale, 

77a) G. v. Wedekind der pythagoräiſche Orden, die Obfeurantenvereine in 
der Ehriftenheit und Die Freimaurerei in gegenfettigen Verhältniſſen. Leipz. 1820. 
vol. Hermes 1820. St. IV. — Der Tempelritter, ein biftorifcher Roman. Leip⸗ 
sig 1833. I. 202, 270. 838. 
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jeder Tempelritter als Hierarch in der hierarchiſch⸗ariſtokrati ſhen 
Univerfalmonarhie, der Komthur als gebietender Prälat, der 
PBrovinzialmeifter ald Fürſt, der Eonvent ald Reichſsrath, der Groß 
meifter ald Monarch oder Oberhierardy in Beziehung jeßen. Jeigte 
doch dieſes kühne Streben das Siegel der Provinzialmeifter: „Ein 
Adler mit auögebreiteten Flügeln auf einem Felſen flehend “, 
an ”®), Daß die päpftliche Hierarchie in der höhern templeriſchen 
Politik nur Mittel war, erhellt daraus, daß fi der Diden feis 
ner unkirchlichen Meinungen wegen nicht in, fondern neben der 
Kiche befand, er Hatte nicht‘ blos in politijcher, fondern auch in 
kirchlicher Hinfiht ein eigned von der Kirche ablenkendes Weſen, 
fo daß er in Eollifionsfällen dem Meifter und Eonvent mehr folgte 
als dem Bapfte und der Kirche. Daß die tempferifche Politik der 
päpftlichen nicht nachſtand, ja an Feinheit, Regfamkeit und Plans 
macherei dieſelbe noch übertraf, erjehen wir aus den Worten eines 
Zeugen in der englifchen Unterfuchung gegen deu Drden, welcher 
fagt: „Die römiſche Curie bleibt nicht auf geradem Wege, ons 
dern fie macht Winkelzüge, als wolle fie ein tüchtiger Tempelherr 
werden 7°), 


77%) ©. 1. 380. Anm. 11. 
78) Wilkins Concil Magn. Brit. II. 362: Curiam Romanam non tenere 
viam directam,, sed quaerere diverticula, ut magnus Templarius evaderet, 
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Drittes Capitel. 
Die häretifche Templerei !). 


Das Chriſtenthum des Mittelalter war ein von den Päps 
ften gebotenes und fonad) das Dogma der Kirche das der Hie 
rarchie. Jenes Zeitalter war der Kirche, mithin der Hierarchie 
ganz ergeben. Indem dieſe fih zum Selbſtzweck gefeßt hatte, 
ging die Kirchenlehre auch nur darauf hinaus, jene zu fördern. 
Hierarchie und Kirchenlehre unterftüßten und ergänzten fich gegen 
feitig, fonnten einander nimmer entbehren, fie verhielten fich zu 
einander wie Praxis und Theorie und auch jene war durchweg 


kirchliches Dogma. Go lange dieſes galt, gedieh die Hierardie; 


wo Zweifelfuht, Speculation oder das fromme Gefühl mit dem 
Dogma zerftelen, fühlte fi die Hierarchie angefeindet. Allein 
ſolches hierarchiſche Dogma mußte dem natürlihen Gange des 
geiftigen Lebens gemäß Gegenſätze finden und zwar fomol als 
Lehre und Cultus, wie als bierarchifches Kicchenregiment; bin, 
fihtlic) der beiden erftern inmitten der Kirche, binfichts der letz⸗ 
tern zumeift im Staat. Die Gegenfähe inmitten der Kirche 
find die Härefieen. Die Hierarchie, weil fle ſtreng den Glauben 
gebot, beengte nicht blos das Gewiffen, fondern überhaupt das 
Reben des Geiftes, indem fie die Vernunft feflelte und das Ge 
müth einſchüchterte. So verlor das kirchliche Leben alle geiftige 
Freiheit und Friihe, alle wahre Kraft, allen geifligen Segen. 
Es glih einem engen Panzerhemde, das feine freie Bewegung 
verftuttet; die Kirche einer Zwangsanftalt, deren Bewohner dem 
eifernen Geſetze des Haufes unterliegen und jeder geiftigen Er 
bebung, jedes höhern Genufjed, ja der Freiheit beraubt find. 
So gefhah es, daß weder der prüfende Verfland in der Kicchens 


1) Die Bewelfe für die häretifhe Templerei werden in der Unterfuchung 
gegen den Drden beigebracht werden (f. Buch 5, Kap. 3 u. 4). Biſchof Mün: 
ter (f. hinten Beil. 3 defien Briefe) hält die Templer nicht für orthodox. Mi- 
chelet (Hist. de France III. u. f. Digression sur les Tenıpliers in der Revue 
des deux mondes [X. 281 sqq.) nimmt ebenfalls eine Geheimlehre an und ftimmt 
einer Anficht, die ich 1835 (Bd. 3) fund that, bei. 
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lehre durchweg Wahrheit, noch das tiefere Gemüth und ängftliche 
Gewiſſen in derfelben immer Troft und Heil fanden; nur der 
Stumpffinnige, der Gewohnheitsmenſch, der Heuchler und der 
Hierarch geftelen fi) in der Kirche Bann. Alle Andern befanden 
fit, bewußt oder unbewußt, im Gegenfabe zu der Kirchenlehre. 
Weil es der Kirche fomit an Wahrheit und geifliger Kraft ges 
brach, fo fügte fie fi) weder auf jene, noch konnte fie mit dies 
fer gegen ihre Gegner kämpfen, vielmehr febte fie dem Geiſte 
änßere Waffen entgegen und feflelte die ermachende Bernunft und 
Das nad) dem Beflern ſich jehnende Gemwiffen durch das Joch des 
Buchftabens, durch Kirchenftrafen,, ja durch Gefängnig und Scheis 
terhaufen. Die Sabung trat an die Stelle der Schrift; Belch 
rung und Ueberzeugung aus der Schrift war von der Kirche anıs 
thematifttt. Dadurd) wurden die Gegenfäße immer fehroffer, der 
aufgeflärte Gelehrte, der wahre Fromme, der Licht mit Wärme 
verband, mißachtete die Kirche, wie hätte der Weltmann fie ach» 
ten können ”). 


Betrachten wir die Gegenſätze gegen die Kirche im Allges 
meinen, fo finden wir, daß fie entweder aus Freiflunigfeit, oder ' 
aus Wiffenfchaftlichkeit, oder aus Frömmigkeit hervorgegangen. 
Zu der erften Klafle gehörten alle Weltfinder und Freigeiſter, Alle, 
welche durch Stolz und Selbftjuht mit dem Geifte des Wider 
ſpruchs erfüllt wurden, aber auch alle, welche der Aufklärung 
der Zeit buldigten, alfo alle fräftigen, freien Geifter, wie z. B. 
der Hohenftaufe Friedrih I., dann die weltiuftigen Prälaten und 
aufgeflärten Mitglieder der höhern Stände. Zu der zweiten ges 
hörten die nah Wahrheit und Wiffenfchaft firebenden Gelehrten 
der Univerfitäten, fowie der aufgeflärten Welt» und Kloftergeift- 
lichkeit. Hierher gehörte namentlich die antihierarchiſche Richtung 
des Scholaſticismus, wie jeder Speculation. Zu der dritten rech⸗ 
nen wir Alle, welche die Schrift „ot wrwyoi zw nvsunarı“ nennt, 
. nämlid) die frommen Gemüther und gläubigen Seelen, denen um 
Reinheit der Lehre und um der Seelen Seligkeit zu tfun war, welche, 
um des Gewiſſens willen, mit der entarteten Kirche zerfallen was 
ven. Hierher gehören alle beffern Keperhaufen jener Jahrhunderte, 
z. B. Williftten, Waldenfer. 


2) Raumer VI. 296 ff. 
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Alle dieſe Gegenfühe wollte die Kirche auflöfen und in ſich 
einigen, aber fle erſtrebte dieſe Einigung nicht durch fortgefehte 
Ermahnung und Belehrung und felbfleigne Beſſerung, fondern eis 
nestheils durch Zwang, anderntheils durch einen finnereizenden 
Cultus und eine heidniſche Berföhnungstheorie und Werkheiligfeit, 
durch welche letztere fih allerdings eine äußere Kirchlichkeit hers 
fielen ließ. Aber folher Eultus und das Werkelthum Tonnte 
meder dem wiſſenſchaftlichen Mann, nod dem tiefen Gemüthe ges 
nügen; nur das Weltfind, der heuchlerifche Sünder und die ges 
wöhnfiche flumpffinnige Menge der mechanisch Gläubigen fand fid 
gefeffelt und befriedigt. Jener Eultus wie dieſe lage Bußzucht 
erleichterte der Menge das Kirchenjoch, ja ließ fie es fogar vers 
gefien. 


Die weiten, unermeßlihen Münflter mit ihrem Wunderbau 
ergriffen felpft tiefere Gemüther und flimmten zur märmften Ans 
dacht. Die wunderbaren Gteingebilde, die himmelanftrebenden, 
funftooll gebauten Thürme, die herrlichen Portale, an denen Die 
Kunft der Steinmegen alle ihre Kraft und Anmuth verfchwendete, 
die ſchlanken Hoch zur Dede binanftrebenden Pfeiler, die hoben 
Spibbogenfenfter mit der glühenden Pracht ihrer Glasgemälde; 
die flille Dämmerung, weldhe in folhem Gotteshaufe ruhte, die 
hohen Chöre, flattlihen Bildfäulen, Gemälde, Grabmäler, die 
ſchmuckvollen Altäre mit ihrem Kerzenfchein in feierlihe Ruhe 
hüllte; dazu der priefterlihe Schmud, die Macht der Töne, die 
Weihe der Religion: das Alles ergriff die Gemüther tief und 
wunderbar, feflelte fowol den frommen, als den irdifchen Sinn 
und verlieh dem Zeitalter fein kirchlich⸗ſchwärmeriſches Weſen, 
welches ſich in der Wiſſenſchaft durch den Myfticismus, im Volks⸗ 
leben durch Proceffionen und Heiligendienft, auf dem Gebiete der 
Kirche durch den Katharismus fund that. Dieſem kirchlich⸗ſchwär⸗ 
meriſchen, aber aud dem Hierarchifchen Geifte gemäß wurde das 
Abendmahl ein mysterium tremendum, der ritus adorationis führte 
fpäterhin das prächtige Fronleichnamsfeſt herbei. Das Volksleben 
war kirchlich, durch die Menge der Feſttage, durch kirchliches 
Schaugepränge und kirchliche Volksfeſte an die Kirche gefeflelt. Die 
Ueberzahl Feſttage, heilfame Ruhetage für den Stand der Leib» 
eignen, beförderten den Müßiggang, die Unſittlichkeit und den 
Aberglauben. Die rohe Sinnlichkeit des Eultus wie die Ausar⸗ 
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tung des Klerus beleidigte die Frömmigkeit, die guten Sitten 
wie die gefunde Vernunft. 


Dem Weltfinn, dem aufgeflärten Indifferentismus dient 
Kicchenlehre und Kirchenthbum zum Spott, fo namentlich der da- 
malige Tirchliche Aberglaube. Denn der Weltmann jener Zeit ges 
hörte wie heute nur äußerlich zur Kirche und folder Weltleute 
gab es ſelbſt in dem fo Firchlichen Mittelalter mehr als man ges 
wöhnlich meint, eben weil Kirchenlehre und Kirchenthum zu bes 
engend, zu fehr verkörpert und voller Unwahrheit waren und auf 
der andern Seite durch die Kreuzzüge geiftiger Verkehr mit oriens 
tafifchem Wohlleben fih paarte, wie nicht minder Nohheit und 
Mangel an geläuterten Begriffen ſich überall zeigte. 


Wenn auf dem gefabrvollen erften Kreuzzuge duch Seins 
aftien im Jahre 1098 Guido, des Normannen Boemund Bruder, 
in der größten Bedrängnig aurief: „OD, du dreieiniger Gott, 
wenn du allmächtig bift, warum ließeſt du ſolches Unglüd zu? 
Eind wir nicht deine Kämpfer und Pilger? Hat je ein Kaifer 
oder König die Seinen fo untergehen laſſen, wenn er fie retten 
fonnte? Wer wird noch für Dich flreiten, auf dich vertrauen wol 
len? — und wenn diefer verzweifelnde Glaube fih dem ganzen 
Heere mitteilte, fo daß mehrere Tage hindurd Fein Laie Ehrifti 
Namen anzurufen und fein Geiſtlicher Gottesdienft zu halten 
wagte °): fo war das die rohe, trogige, eben nur äußere Relis 
giofität jenes firchlichen Geſchlechts. Anders war ed mit dem Unglaus 
ben der aufgeflärten Weltleute, wie er fih namentlich in Italien, 
Sranfreih, England und Syrien vorfand. Diefem gemäß befannte 
der Markgraf Hubertus Pallavicini, der eifrigfte Beſchützer der 
Ketzer in der Lombardei, er glaube weder an die Lehren der 
Kirche noch der Ketzer“). Der Troubadour Sordel äußerte gegen 
Karl von Anjou: „Ale Welt fucht das Hetl jenfeits des Meeres; 
ih fühle Fein Bedürfnig nach der Erlöfung und wünſche fo fpät 
wie möglich in das ewige Leben zu gelangen‘). 


3) Robert ap. Duchesne IV. 799. — Guil, Tyr. 719. — Order. Vital. in 
Duchesne Scriptor, Norm. 741. — Balder, ap. Bongars. I. 118. 

4) Murator. VIII. 257. 

5) Millot II. 98: Par la mer tout le monde gagne son salut. Mais moi, 
je ne suis point presse de me sauver; je veux arriver le plus tard, quil 
sera possible & la vie eternelle; ainsi je ne m’embarquerai de ma vie, 
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Statt weiterer Beifpiele dieſer Freigeifterei faſſen wir Kaiſer 
Friedrich 11. in diefer Beziehung ind Auge Er ift Repräfentant 
der Freifinnigkeit feiner Zeit. Seine LXebensweife, jeine Bildung, 
fein Charakter, fein Gefchi machten ihn dem Glauben der Kirche 
abgeneigt. Er mar der aufgeklärteſte, vorurtheilfreifte Weltmann 
feiner Zeit, und darum auch fein Chrift nach Ddamaligem kirch— 
lichen Begriffe. Vielmehr war er feiner früheren Nichtung nad) 
Proteſtant, alfo im höhern Sinne ein prüfender gereifter Chrift 
und deghalb für jene Jahrhunderte ein Indifferentiſt, ein Frei: 
geift und Ungläubiger“). Als 1Tjähriger Süngling hatte er 
ſtrenge Ketzergeſetze erlaffen, da folgte er noch den alten Bahnen, 
vermochte den Vorurtheilen feiner Zeit noch nicht zu widerfichen. 
Ja felbft ſpäter noch mochte er als Kaifer der Nothwendigkeit 
der Einheit und Stabilität der Glaubenslehre beiftimmen und 
Keber verfolgen, als Weltmann und Privatmann dachte er anders. 
Aeußerlich lebte er nah den Gebräuchen der Kirche, wie dieß 
allezeit“ bet Hochflehenden Weltlenten der Fall zu fein pflegt, 
aber ihr Privatglaube iſt ein unkirchlicher. Kaiſer Friedrich 
wurde durch die immermährenden Kämpfe mit dem Klerus, Durch 
jetne tüchtige Intelligenz, durch feinen Umgang mit edein, ges 
gebildeten Saracenen und überhaupt durch die Berührung mit 
dem Morgenlande aller kirchlichen Vorurtheile ledig, er wurde 
ein Freigeift. Während jeincd Aufenthalts in Paläftina lernte er 
die morgenländiichen Sitten lieb gewinnen, den Kirchenglauben 
verachten, fo daß felbft der Diener der Mofchee des Omar in 
Serufalem, welcher den SKatfer in derſelben umhberführte, über ihn 
das Urtheil fällte: „Seine Geſpräche beurfundeten genugfam, Daß 
er an die chriftliche Religion nicht glaubte, wenn er fie erwähnte, 
gefhah es nur, um ihrer zu ſpotten““). — Bei feiner Zurüds 
funft aus Syrien trat in feiner Lebensweiſe und an feinem Hofe 
die morgenländifche Sitte immer mehr hervor. Er ging vielfad 
und gern mit muhamedanifchen Gelehrten um‘), fo daß er in 
der arabiichen Philofophie und Arzneikunde nicht unbewandert war 


6) Raumer III. 569. 

7) Reinaud Extraits 431: Ses discours montraient assez , qu’il ne croyoit 
pas à la religion chretienne; quand il en parlait, c’etoit, pour s’en railler. 

8) Nicol, Cord. Arag. vit. Greg. IX. ap. Murator. Ill. 585. — Petr. de 
Vineis Ill. ep. 67. — Schmutzer de Friderie, II. in rem lit. meritis. Lips. 1740. 
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und Abulfeda feine große Geneigiheit gegen die Mufelmänner 
rühnt °), deren Züchtigfeit und heitere Lebensweiſe ex ſchätzte, 
jo dag Ehrift und Saracene, maren fie fonft tüchtig, bei ihm 
gleich flanden und er riftlichen wie muhamedaniſchen Cultus be- 
ſchützte )y. Der Landgraf Heimih von Thüringen wollte das 
Wort, welches man fonft dem Simon von Tournay beimißt, aus 
des Kaiferd Munde vernommen haben‘): drei Betrüger hätten das 
Menfchengefchlecht bintergangen, wenn die Fürſten feiner Lehre 
beipflichten wollten, würde er allen Völkern eine beflere Lebens⸗ 
und Glaubensweife geben. Er fol beim Anblid eines vollen 
Kornfeldes mit Beziehung auf die Hoflie ausgerufen haben “): 
„Wie viele Götter werden aus dieſem Getreide zu feiner Zeit 
gemacht werden‘! Dann wieder: „Dan müfle nichts glauben, 
was nicht auf natürlichem Wege erkannt werden könne‘ ') und 
— ,‚Benn Gott das fchöne Land von Neapel gekannt hätte, fo 
würde er nicht die Felfen und Klippen von Judäa zum heiligen 
Lande gemacht haben’ '), — ferner beim Anblid der zu einem 
Kranken getragenen Hoflie: „Wie lange wird diefer Betrug noch 
dauern"), — Er gab einem faracenifhen Fürften, welcher mit 


9) Abulfed. IV. 849: Erat . . (Fridericus). . . philosophiae et logices 
et medicinae amans, animo in Muslemos propensus; quod valde mirum in 
eo non est, quum in Sicilia, cujus incolae plurimi Muslemi sunt, adolevit, 

10) Joh. Vitoduranus (feine Quelle ift mehrentheild Matth. Paris) in 
Leibnit. Access. histor. p. 9: Conjunctus (Fridericus) amicitia detestabili 
Saracenorum, nuntios hilaritate et honorificenter excepit et munera eis plu- 
ries destinavit, ritus eorum amplectens , illos quotidie obsequiis secum te- 
nuit. Existens quoque ipse in partibus transmarinis, facta compositione qua- 
dam cum Suldano, Machometi nomine in templo Hierosolymis diebus et 
noctibus proclamari permisit. 

11) 9. a. O. 10: Dixit (Fridericus), audiente Henrico Landgravio, tres 
seduxerunt totum mundum, Moses Judaeos, Christus Christianos et Maho- 
metus Barbaros, quamobrem si Principes imperii institutioni meae assenli- 
rent, ego utique multo meliorem modum vivendi et eredendi cunctis nationi- 
bus ordinare vellem. — Selbft Gregor IX. Iegte diefen Ausfpruch dem Kaifer 
bei, vergl. Matth. Par. 506. — Mansi XXIII. 79. — Die Schrift de tribus 
impostoribus ift fpätern Urfprungs, vgl. Rofenfranz über diefelbe. 

12) Vitoduran. 12: O quot Dii ex hoc frumato suo tempore conficientur. 

13) Matth. Par. a, a. ©.: Homo nihil debet aliud credere, nisi quod 
potest vi et ratione naturae probare. 

14) Michaud hist. des Croisades 1V. 94. 

15) Quam diu durabit truffa ista. Alberic. 568. Vitgduran, 12. 
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ihm einer Meſſe beiwohnte, auf die Frage, was der Geiftfiche 
in der Monftranz in die Höhe hebe? zur Antwort: „Die Bries 
fter fabeln, dieß fet unfer Gott‘ '®). 


Diefe Freigeifterei, dieſen Weltton mit feinem orientalifchen 
Anklang, finden wir auch in dem reichen, vornehmen, übermü- 
thigen und verweltlichten QTempelorden. Denn im Schooße der 
Hierarchie, obfchon fie den Aberglauben, von dem fie lebte, nährte, 
berrichte der Unglaube, verbunden mit Weltſinn. Co Büpflte, 
Cardinäle und Prälaten, fo die Jeſuiten und politifchen Gläubis 
gen aller Zeiten. Sie wollen Jedermann verdummen und bigott 
machen, während fie felbft als vollendete Weltleute auf dem Gipfel 
der religiöjen und politifhen Libertinage ſtehen. Ebenſo flan- 
den die Templer über ihrer Zeit, benußten die Hierarchie zu 
ihrer Ausbeute, aber deren Dogmen betrachteten fie ald ein Mähr- 
hen, duch deſſen Feſthalten die Maffe der Laien in den politis 
[hen und geiftigen Schlaf verfüllen mußte. Hier wirkte auf die 
Zempler nicht blos die freigeifteriiche Aufklärung, fondern auch der 
Stolz. Der vornehme Tempelherr wollte nicht mit dem unges 
bildeten Burgritter, dem bigotten Mönche, dem abergläubigen Pries 
fter, dem fchlichten Bürger und einfachen Landmann denfelben 
Glauben tbeilen, auch hier wollte der hierarchiſche Ariftofrat Vor⸗ 
züge haben. Dazu fam noch der genußſüchtige Weltfinn Diefer 
hochgebornen Soldateska. Hier fiegte der Weltmann über den 
Mönch; eine freiſinnige, ihrer Zeit weit voraus eilende Aufklärung 
über den flarren, finftern Stichenglauben. Dan wird daher nicht 
irren, wenn man bei Betrachtung der häretiihen Templerei den 
Gefihtspunft auffaßt, ſie fei nichts anders als die Freifinnigfeit 
des aufgeflärten Weltmannd, welche von ihren freigeifterifchen 
Elementen entfleidet, in unfern Tagen in den vulgären Ratio- 
nalismus übergegangen ift, die dem Verſtande, nicht aber dem 
frommen Gefühl huldigte, weiches feßtere der äfthetifhe Rationa⸗ 
lismus nicht abweift. 


Solche freifinnige Aufflärung fand fih aber in jenen kirch—⸗ 
fihen Zeiten nicht fo allgemein und offen vor wie heutiges Tas 
ges, wo der religidfe Indifferentismus und eine widerkicchliche 
Aufklärung felbft die große Mafle des Volks ergriffen bat. Wenn 


16) Erfurt. chron. 8, Petr. ed. Mencken III. ad 1252, 
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ſolche Freiſinnigkeit fih durchweg in einer gefchloßnen Gefellichaft 
wie im Zempelorden zeigt, fo konnte es nicht fehlen, dag fie 
ih nit bloß im Leben fund that, fondern auch deren Geſell⸗ 
ſchaftsformen durchdrang, mithin in Gefeh (Statut, Dogma) und 
Gebrauch (Ritus) fi ausfprah. Die Freifinnigkeit ward Syftem, 
und dieſes in einer entfprechenden Symbolik verkörpert. Diefe 
Härefie erzeugte fich nicht lediglich im Orden, jondern ward gus 
tentheild von außen angeregt. 


Wenn es gewiß ift, dag die Paulicianer vielen gnoftifchen 


Anfichten folgten, die Bogomiten aus den Pauficianern hervor .- 


gingen, die Katharer des 12— 14. Jahrh. von jenen ihre ketze⸗ 
riſchen Meinungen empfingen, diefer weitverbreitete und mächtige 
Katharismus aber nicht ohne großen Einfluß auf den Privatglaus 
ben der Weltleute im Abendlande blieb: fo hat auch der Tem- 
pelhere von Ddiefer alten, tief mwurzelnden Pflanze der Ketzerei 
Rabrung genommen, indem fein rveligiöfer Glaube in den dama- 
ligen Katharismus Hinüberftreifte, feine Weltbildung von ihm fich 
angezogen fand und er ſich bei feiner weltlichen Bildung den das 
maligen Feberifchen Anfichten nie zu entziehen vermochte. 


Der Katharismus aber war in jenen Sahrhunderten im weft 
lichen Europa weit verbreitet. Namentlich das füdliche Sranfreich 
und Oberitalien wimmelte von Keßern. Zu Tonloufe und in 
der Umgegend war Klerus und Volk fatharifch gefinut “), nicht 
insgeheim fondern öffentlich traten die Keber auf‘), fo daß ges 
gen Ende des 12. Jahrh. in Südfrankreich die Katharer die herr 
ſchende Partei bildeten '’), zu welcher fait alle Barone des Lars 
des gehörten”). Die Klerifer gingen nicht aus, ohne die Tons 
fur zu verbergen, fein Ritter weihte dort feinen Sohn der Kirche, 
fondern dieſe mußte fi) mit den Söhnen der Dienftleute begnüs 


17) Roger de Hoveden ad 1178 in Savilii Scriptorib. Rer. Anglic. 577: 
In tantum praevaluerat pestis in terra quod illi sibi non solum sacerdotes 
et pontifloes fecerant, sed etiam Evangelistas habebant. 
18) Canon 27 Concil. Later. III.: ... non in occulto, sicut aliqui (hae- 
retici), nequitiam suam exerceant, sed suum errorem publice manifestent, 
19) Petr. Vallium Cernaji hist. Albigensium (Duchesne V. 554) c. 1. 
20) A. a, O.: . Barones terrae provincialis fere omnes haereticorum 
defensoreb et —— eſfocti, ipsos amabant ardentius et contra — et 
Eeclesiam defendebant, 
Bilde, Gef. d. Tempelherrenordens. IL. Pte Aufl. 8 
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gen ?). In Oberitslien, namentlich in der Lombardei, fanden 
fid) zahlreiche Keberbaufen, Hatte es doch felbft Junocenz U. mit 
den Patarenern zu Biterbo zu thun ”). Seit der Mitte des 12. 
Jahrh. war Mailand der Hauptfik der italienifchen Katharer ”). 
Alle Maßregeln gegen fie fruchteten wenig, da felbft die Magiftrate 
die Ketzer befihügten. In dem Gebiete des Fürſten Ezzelin da 
Romana ”*) und des Markgrafen Hubertus Palavicini ”) wurden 
die Ketzer offen geduldet und Letzterer erlaubte, daß fie zu Mais 
land, Eremona, Placentta und anderwärts öffentlich lehren, eigne 
Säulen und Lehrer haben Eonnten ”). Seit 1228 hatte fich die 
Lehre der Patarener zu Florenz dergeftalt ausgebreitet, dag fall 
ein Dritttheil der Einwohner derfelben zugetban war ”). Auf 
in Spanien zeigten fid) Spuren des Katharismus , Gregor R. 
nannte Deutihland in einem Briefe an den Erzbifhof Dietrich 
von Trier voller Schmuß der Keberei ”). 


Solche allgemeine antifichlihe Richtung fonute dem freis 
finnigen Tempelorden nidyt fremd bleiben. Auf der andern Geite 
war er ſelbſt nicht ohne Einfluß auf die Richtung der Zeit Hin 
fihts der Freigeiſterei. Denn die Krenzzüge brachten nicht blos 
eine ungemeine politiſche Bewegung, ſondern auch eine kirchliche 
hervor, da ſie ja meiſtens ein Erzeugniß der kirchlichen Schwär— 
merei waren. Der Feuereifer dieſer Begeiſterung hielt ſich nicht 


21) Guil. de Podio Lamentii super hist. negot. Francor. adv. Albig. 
(ibid. p. 666) praef.: Milites raro suos liberos clericatui afferebant, sed ad 
ecclesias, quarım tunc ipsi decimas percipiebant , hominum suorum filios 
praesentabant. 

22) Gesta Innocent. III, c. 123, 

23) Jac. de Vitr. II. c, 28. — Ughelli Italia sacra ad 1173. 

24) Murator. VII, 257. 

25) A. a. O. XVI. 662. — NRaumer IV. 427 ff. 

26) Murator a. 4. O.: Quod haerstiei publice suas errores praedicabant, 
scholas os doctores in Cathedris habebant; nec poterat. aliquis Inguisitor 
haereticorum officium inquisitionis facere. Ipse fuit publice canfesaus, quod 
nihil credebat de file Christiana nec alicui haeresi, 

27) Lami monnmenta. ecel. Florent. II. 1203. — Deffen lezioni de anu- 
chita Toscane II. 494 — 612, 

28) Lucas Tudensis III. c. 9, 


20) Hextshem. Coneil.. IH. 540. — Martene , emp. oil: IV. 24. — 
Ecoard. 11. 2228. j 
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immer in den kirchlichen Bahnen, verfiel vielmehr fogar in Ex⸗ 
treme, da jene Züge die Völker des Decidents und Orients un 
ter einander mifchten und rüttelten. Durch ‚folche allgemeine Ber 
wegung und Neibung erweiterte fich der geiftige. Geſichtskreis, 
neue Ideen wurden erzeugt, famen fdmell in Umlauf, alte Kor 
men und Meinungen wurden vielfach wankend, erfchienen in ihrer 
Nichtigkeit und wurden aufgegeben. Sittliche Zügellofigkeit und 
religiöfe FSreigeifteret fanden Raum, wie es in langjährigen Krieges 
zeiten, bier waren es zweihundertjährige, immer der Fall ift. 


Mitten in diefer großen polltifchen, reltgiöfen und geiftigen 
Bewegung des zwölften und dreizehnten Jahrh. fland der Tem- 
pelorden nicht als müffiger Zufchaner; er empfing umd gab. Aus 
der frommen und ritterfichen Begeiflerung jener Zeit entiproffen, 
gehörte er der Kirche und der Welt an, ftand mitten auf dem 
Hauptfhauplage der damaligen bewegenden Begebenheiten und gab, 
als er herangewachſen, eins der Haupträder in diefem Weltge- 
triebe ab. Ergriffen von den Affecten und Impulfen, dem We 
fen, jener regfamen und überfräftigen Zeit, recht eigentlich ihr 
Schooßkind, entfprang er lediglich der ritterlichsfrommen Begei— 
fterung, als aber die kirchliche Begeifterung in und außer dem 
Orden erkaltete, und das geſchah ſchon gegen Ende des 12. Jahrh., 
da fanden fittlihe Entartung, Zügellofigfeit, religiöſer Indifferen⸗ 
tismus und eine unficchliche Aufflärung in diefem Verein adeliger 
Weltleute ihre KFreiftätte. Und dieß gerade vorzüglich in unferm 
Drden. Denn wenn in den Kreuzziigen bald dieſes, bald jenes 
abendländifche Volk auf jenem Schauplage des Völkerlebens auf 
trat, aber auch bald. abtrat, fo blieben die beiden Nitterorden 
zwei Zahrhunderte hindurch im Mittelpunfte diefes bewegten Ges 
triebe8 und fanden nur in diefem Urfprung, Exiſtenz, Zweck und 
Wirkſamkeit. Während dieſer langen Zeit gehörte der Orden der 
Zempelritter zweien an Leben, Sitten und auch am Glauben fehr 
verſchiedenen Erdtheilen an, nahm deren Sitten, Anfichten und 
Meinungen in Ach auf, griff in deren gegenfeitige Beflrebungen 
ein. Im Abendlande: wirkte der Katharismus und das Wohlleben 
auf den Tempelherrn ein; das ſo in feinen veligtöfen Anfichten 
(don Tau gewordene Weltfind ging in das Morgenland über, 
theifte dort feine freifinnige Aufklärung, mit, eating aber hier 
gewöhnlih mehr als er gab. 


21 


gr 
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Denn Syrien war in den Zeiten der Kreuzzüge die Schule 
fittficher Verworfenheit und frecher Sreigeifterei °) Hier fand 
fih ein wahres Chaos der verſchiedenartigſten Religionsparteien 
und Lehrmeinungen vor, bier zwang feine herrichende Kirche zur 
Einheit, da die -immerwährenden Kriege mit den Ungläubigen 
jedes Firchliche Joch lockerten und oftmals die gemeinfchaftliche, große 
Noth Duldfamkeit geboten “). 


Die Surianer oder eingeborenen ſyriſchen Ehrifien waren 
eine lafterhafte Mifchung der eingeborenen Stämme mit Römern, 
Griechen, Saracenen und Franken; in ihren religiöfen Anſichten, 
wie in ihren Sitten flanden fie den Muhamedanern näher und 
liebten diefe mehr als die, nad) ihrer Meinung, ketzeriſchen Abends 
länder ”). Sodann fanden fih Hier Neftorianer‘), welde 
beide Naturen in Ehrifto ſtreng fchieden und die menſchliche mehr 
hervorhoben; Monophyfiten, welche nur die göttliche anerkann⸗ 
ten, unter ihnen hatten die Armenier eigenthümliche Religions» 
gebräuche, fie verwarfen alle Heiligenbilder, felbft das Bild des 
Gekreuzigten *) und hielten blos allgemeine Beichte "); die Mas 
zoniten genofien das Abendmahl sub utraque °°). Neun chrift- 
liche Religionsparteien hielten am heiligen Grabe Gottesdienft, 
Rateiner, Griechen, Surianer, Neflorianer, Armenier, Monophy⸗ 
fiten, Maroniten, Georgianer und Kopten ”). Hierbei darf man 
die nichtchriftlichen Religionsparteien nicht außer Acht laffen, Die 
Juden mit ihren beſchaulichen Eſſäern, Unſterblichkeit läugnenden 


30) Raumer II. 380 f. 

31) Jac. Vitr. 1086. 1089. — Sanutus 181. — Haithon 14. — Stäudfin 
kirchl. Geogr. J. 50—65. 

32) Ohron. Ursp. ad 1101. 

33) Jac. Vitr. 1003. — Vincent. specul. XXX, 97. 

34) Raynald ad 1241. n. 74: . .. quod apud Armenos majoris Arme- 
nise non sit imago Crucifix, nec aliae imagines tenentur Sanctorum. 

85) A. a. O. n. 82:... quod quando aliqui communicare debent, per 
sacerdotem fit confessio generalis . . et postea populus reiterat dietam con- 
fessionem; in secreio tamen raro vel numquam aliquis Armenus conflietur 
sacerdoti sua peccata . . . dicunt et tenent, quod dicta generalis confessio 
sufficit ad remissionem peccatorum, 

36) Sanutus 183. — Oliver. Schol, 14. 32. 

37) Albericus 552 ad 1234. 
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Sadducäern und ſchismatiſchen Samaritanern; die im tieffter Uns 
wiſſenheit jenfeit des Jordans lebenden Troglodyten; die muha⸗ 
medanikhen Secten der Schtiten, Sunniten, Schafeiten, 
Malekiten, Hanifeiten, Sephatarier, Mentazalen, 
Jabarier, Kadarier und Morjier flellten bald Unterſuchun⸗ 
gen von Tiefe und Flachheit wie bei den Scholaftitern ) an, 
bald hegten fie freifinnige oder gläubige Anftchten wie die Welt 
leute und Katharer unter den Chriſten. 


Auf diefem Tummelplage der verfchiedenartigften religiäfen 
Anfichten fand ſich der aufgeflärte, weltlich gefinnte Tempelherr 
einheimiſch; ihn fchredte nicht Uns, nicht Aberglaube. Sittlich 
entartet, reich am religiöfer Libertinage, als freifinniger Deift, 
fehrte der ZTempelritter heim ins Abendland, wo feiner abermals 
ein ungebundnes, weltliches, vornehmes und forgenfreied Leben 
wartete, fo daß es gar nicht befremden kann, wenn die zügel- 
loſen, aufgeflärten und vornehmen Zempelherren Religionsfpötter 
wurden und fogar den Saracenen innerhalb der Komthureien freie 
Uebung ihrer gottesdienftlihen Gebräuche geflatteten “). 


In den ſchönen Thälern der Lombardei und den Tieblichen 
Auen Apuliens, der Provence und Languedoc's, wie in den reis 
hen Gefilden Englands fand der Templer Katharismus, er fügte 
Freigeifterei Hinzu. In einer Sirvente eines templerifchen Trous 
badours um 1240 heißt es: „Gott hat gefchworen, feinen Chris 
fin am Leben zu laſſen, vielmehr aus der Marienfiche des Pil⸗ 
gerfchloffeß eine MRofchee zu mahen. Weil nun fein Sohn, wel 
her dem ſich widerfegen müßte, dieß gut heißt, fo würde ‘es 
thöricht fein, dem zu widerfireben. Gott fchläft, während Mus 
bamed feine Macht Herrlich entfaltet. Ich wünſchte daher, man 
fprähe gar nicht mehr von einem Zuge gegen die Saracenen, 
weit fie Gott gegen die Ehriften in Schub nimmt‘) Der 


38) Raumer I. 475. 39) S. S. 87. Anmerk. 37. 

40) Millot II. 467. — Raynouard des poösies des Tronb. IV. 131: Dieu 
a donc jur6 de ne laisser vivre aucun chretien et de faire une mosquee (ba- 
fomairia) de !’&glise de Sainte Marie. Et puisque son fils, qui devroit #’y 
opposer, le ttouve bon: il y aurait de la folie à s’y opposer. Dieu dort, 
tandisque Mahomet (Bafomet) fait &clater son pouvoir . . . Je voudrois, 
qu’il ne füt plus question de coroisade contre les Sarrasins, puisque Dieu 
les prot&ge contre les chrötiens. 
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Heermeifter in Englaud, Brian le Yay, ward einſt von Armen 
um der heiligen Sungfrau willen um ein Almoſen gebeten, ba 
erwiederte er: Jungfrau bin, Jungfrau her, laßt euch mit ihr 
hängen “). 

Daß überhaupt die geiftlichen Nitterorden im Gerücht Febes 
rifcher Meinungen flanden, erhellt aus einem Schreiben Gre⸗ 
gors IX. an den Meifter der Hofpttaliter (1238), in welchem es 
heißt: ,, Mehrere eurer Brüder find der wahrfcheinlichen Kegeret mit 
Grund verdächtig“*). — Am Jahre 1307 verflagte die Tieflän, 
difche Geiftlichfeit, namentlich der Erzbiſchof von Riga, dem deut 
fhen Nitterorden beim Papfte und befchuldigte ihn der Häreſte 
und fchrediicher Verbrechen. Clemens V. ließ durch feinen Legas 
ten, Franz von Moliano, eine Unterfuhung anftellen. Kaum 
fonnte die gewandte ‚Verteidigung des Hochmeifters Karl Beffart, 
welchen der Papſt von Zrier nad Avignon rief, ein ähnliches 
Schickſal wie das des Tempelordens von dem deutſchen abs 
wenden ®). 


Die häretiſche Templerei, wie fie fih aus dem Pros 
ceffe gegen den Orden ergiebt, betrachten wir nach dem Bisheri- 
gen als die Frucht der freifinnigen Aufklärung und des religtöfen 
Andifferentismns eines Vereins adeliger Weltleute. Die moDdifche 
Aufklärung und Freigeiſterei aller Zeiten will. nichts vom Kir 
chenglauben, weil er Aberglaube fcheint, nichts Yon der Andacht 
eines tieferen Gemüthes, weil fie Schwäche und Mangel geiflis 
ger Bildung fei, wiſſen. Sie gefällt fih in unmäßiger "Zweifel 
firht, vorlautem Urtheil und in der Flachheit einer einfeitig 
aufgeflärten Vernunft, welche Flachheit fie gern Aufklärung, Bils 
dung, Scharffinn, Geiftesfraft und geiflige Mündigkeit nemnt. 
In diefer Mündigkeit will fie denn auch Alles begreifen; was fle 
nicht begreift, muß Unwahrbeit und Aberglaube fein. Sie fehridt 
vor allem Wunderbaren und Unbegreiflihen auf dem Gebiete der 
Religion zurüd und verweift eben deßhalb alles Unbegreifliche in 


41) Wilkins IL. .386: Que dame, alez vous pendre & vostre dame. 
42) Raynald ad 1238. n. 32: Caeterum plures ex fratribus vestris de 
haeresi probabili haberi dicuntur ratione suspecti. 


48) Boigt Geſchichte Marienburgs 86. — ——— mu Preußens IV- 
244 f., vol. dafelbft 110 ff., 390 ff. 
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das Gebiet des Aberglaubens. In ihrem vornehmen Dünkel 
befächelt, ja veracdhtet fie Alles, was nur einen Anſtrich from⸗ 
men Gefühls und gläubiger Andacht Hat, denn droß ihrer einges, 
bildeten Weisheit vermag fie nicht zu begreifen, daß fich mit 
einem klaren Berftande, mit geiftiger Kraft und ſelbſtſtändigem 
Urtheil gar wol die Tiefe eines frommen, gottinnigen Gemüthes 
paaren laffe, ja müffe, fol anders der Verftand feiner Haltung 
nicht entbehren und der Menfchengeift in feinem Sinnen, Glau- 
ben und Zweifeln nicht abirren in das Gebiet der inhaltleeren 
Gebilde der Einbildungsfraft, Zweifelfuht und Troftlofigkeit. 


Bon jenem freigeifterifchen Standpunkte aus glaubten die 
Templer nicht an Jeſum, als den Gotimenfhen und Weltheiland, 
fie verwarfen die Wunder feiner Geburt, feines Lebens und 
Todes, feiner Auferfiehung und Himmelfahrt, fie hielten ihm 
für einen gewöhnlichen Menfchen, welcher um feiner eignen Sünden 
willen gekreuzigt fei ) Sie glaubten nicht an Die leibliche 
Bermandlung im Abendmahle, an die Heiligen, Reliquien, Wall- 
fabrten, nicht an das Fegefeuer, nicht an die Schlüffelgewalt 
der Kirche: Lehren, melde den Weltleuten jener Sahrhunderte 
ebenfo wenig wie der allgemeinen Bildung unferer Tage zufagen. 
Die Templer hielten jene, Dogmen für Aberglauben, wol paffend 
für das Bolt, nicht aber für die Hochgeborenen und — Hoch» 
gebildeten. Sie bildeten fih eine Glaubensanſicht, welche ſowol 
ihrem Weltfinne, ald ihrer ausſchließlichen Verftandesbildung mehr 
zufagte. Demgemäß verwarfen fie alles Webernatürlihe und Wunz- 
derbare in religidfen Dingen und verläugneten Chriflum, den Sohn 
Gottes, den Heiland der Welt und Erlöfer der Menſchen. Er 
war ihnen ein falſcher Prophet, von feiner Sungfrau geboren, 
von Joſeph und Maria auf natürlichem Wege erzeugt. Weil er 
fih, lautete die Lehre des Drdend, für, Gottes Wort ausgiebt, 
für den Erlöfer, für einen Wunderthäter und bimmlifhen Def 
fias, fo verläugnen wir ihn, verhöhnen das Kreuz, als ein Hol 
feiner Sünde und Schmach; betrachten e8 eben ald ein Stüd 
Holz, als ein Erzeugnig und Gegenfland crafien Aberglaubens, 
Die Templer verläugneten in Kapiteln und bei Neceptionen Ses 


44) Nicolai Berjud über bie a: u. ſ. w. S. 101. Mols 
denhawer Proceß S. 626. 
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fum und befpieen das Kreuz, welches zu verachten fie ohnehin 
von den Saracenen gelernt hatten. DBerief fih Doch ein Tem 
‚pler darauf, daß der Papft den Glauben beftätigt habe, Jeſus ſei 
nicht Gott, Habe nicht zur Erlöfung der Menfchen, fondern bloß 
durch den Haß der Juden gelitten‘). 


Diefe Verläugnung Chriſti iſt von mehreren Zeugen in der 
Unterfuhung entihuldigt, indem man fie ander deutete. Go 
fagte der Provinzialmeifter Gottfried von Gonnaville, fie ſei von 
einem entarteten Großmeifter eingeführt, welcher aus faracenifcher 
Gefangenfhaft nur unter der Bedingung entlaflen fei, daß er 
dem Sultan defchworen, bei Receptionen in den Orden Chriſtum 
verläugnen laſſen zu wollen “). Die ift ein abgeſchmacktes 
Borgeben, denn die Templer, welche oft wortbrüdig gegen die 
Saracenen waren, würden nicht angeftanden haben, ja es wäre 
ihre Pflicht geweien, fol erzwungnen Eid (dev gar nicht Hätte 
geleiftet werden follen) zu brechen. Wie Hätte ſich auch der 
ganze Orden und namentlich defien fpätere Gefchlechter zu ſolcher 
Gottestäfterung auf folhe Weife für verbunden geachtet. Geſchah 
die Verläugnung ſymboliſch, bedeutete fie 3. B. die, welche Per 
trus fih zu Schulden fommen ließ, fo war theils dieſe Erinnes 
rung nicht ehrenvoll für den Papſt, der Petri Stuhl inne Haben 
fol, theil® wäre diefe Deutung dem Neophyten bei der Recep⸗ 
tion nicht verfchwiegen, um defien Gewiffen zu ſchonen, theils 
konnten dann die BVertheidiger des Ordens während des Procefies 
diefer Behauptung gedenken, was nicht geſchah. — Sollte die 
Berläugnung eine Prüfung der Standhaftigkeit fein, wie der Rit- 
ter fih in der Gefangenfchaft bei einem ſolchen Antrage der 
Saracenen benehmen würde: fo Eonnten hiernach faft gar Teine 
Nitter aufgenommen oder wenigftens nicht zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen verwendet werden, da beinahe alle Templer, nament- 
lich die Obern, Chriftum bei der Reception verläugnet haben. — 
War die Verläuguung ein Act der Prüfung des Gehorfams, fo 


45) Acten im Vatican. 


46) Wilkins Il. 360: Qui modus est ordinis sui introduotus ex per- 
missione cujusdam mali magistri, qui erat in carcere cujusdam Soldani et 
non poterat evadere, nisi jurasset, quad introduceret istum modum in or- 
dine nostro, quod omnes, qui reciperentur, abnegarent Jesum Christum. 
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war dieſe Prüfung hoͤchſt unkirchlich umd das Gewiſſen nen: 
ja gottesläfterlic). 


An eine gnoflifche Unterſcheidung zwifchen dem Logos und 
dem Menfchen Jeſus ift bei unfern ritterlichen Herren nicht zu 
denfen, fo fehr auch Ddiefe LUnterfcheidung mehreren damaligen 
Keberparteien eigen war. Allein folche gnoftifch» fpeculative Ans 
fiht blieb dem Templer, dem rvitterlihen Weltmanne fremd. 
Gr verwarf Ehriftum, weil die Chriftolatrie dem deiftifhen Sy 
ſtem feiner freigeiftertfhen Weltbildung nicht zufagte. Zwar trug 
er ſtets auf feinem NRittermantel das Kreuz, allein die Hatte 
bei ihm nicht mehr die Firchliche Bedeutung, fondern galt ihm 
nur als fchlichtes Ordenszeichen ohne religiöfe Beziehung, und 
ging fo in das einfache Zeichen eines T über ”); ja es Eonnte 
diefes Zeichen nad der templerifchen ——— nicht mehr das 
Kreuz, wol aber den Aufangsbuchſtaben des Wortes „Templarius, 
Templier * bedeuten, während es öffentlich als chriflliches Kreuz 
galt. 


Indem die Zempelherren dem Glauben an Chriſtum entfags 
ten, fuchten fie für ihr Syſtem freigeifterifher Weltbildung eine 
andere ehrwürdige Auctorität, einen Schußpatron und ſymboliſchen 
Mittelpunlt. Da Johannes der Täufer der Vorläufer Chriſti 
bieß, feiner in den Evangelien auf nur einfache würdige Art 
gedacht wird, er fhon feit den früheflen Zeiten des Chriften 
thums im Rufe eines Stifters efoterifcher Lehren ſtand, fein Ge- 
dächtnißtag in der Kirche feierlich begangen ward und er in feis 
nem ‚wundervollen Nimbus in den Evangelien ſich zeigte: fo 
fhien er am beſten zum Schußpatron und Ausgangspunkt eines 
freifinnigen und doch chriſtlich fein follenden Cultus zu paſſen. 
Sohannes hatte blos Menſch fein wollen und fi als ſolchen alle- 
zeit gegeben; in feiner Lebensgefchichte kommen Feine Wunder 
vor, feine Lehre, nur Moral, Hatte ex duch Wunder zu beſtäti⸗ 
gen nicht für nöthig erachtet, von ihm fagte das Evangelium 


47) Im Bullarium Magnum befindet fi ein Privilenium bes St. Antos 
nienpriorats zu Wien vom Jahre 1297, in welchem es heißt: Habitam vero 
cam signo T (T), quod potentiam vocant (in der Heraldit Schächerfreus) in 
honorem B. Antonii semper et ubique portent — Innocent. III. epp. V. 43: 
Posuimus signum Tau in frontibus gementium et dolentium. — 
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„Jehannes cthat Feine Zeichen‘‘ ‘) und :berihiete, „er babe we⸗ 
des Chriftus, noch Elias, noch ein anderer Prophet fein wollen‘). 
Die Templer genoffen das Abendmahl unter Vorlefung der erften 
Derfe des Johaunesevangeliums ), und da heißt es vom Täufer 
„es ward ein Menfh von Gott gefaudt, der hieß Sohan- 
nes”), Bet ihm alfo flelen alle Wunder, welche ſich mit der Per⸗ 
fönlichkeit Chrifti verfnüpften und welche der prüfenden Vernunft, 
am meiften der Freigeifteret von jeher mißfielen, hinweg, Die 
chriſtliche Symbolik bezieht fih auf die Perfon und Lehre Chriſti, 
fo entjagten die Templer auch Diefer Firchlichen Symbolik und 
nahmen mit der Perfon Johannis, als dem Mittelpunfte ihres 
Cultus, auch eine Hierauf bezüglihe Symbolif d. i. eine johan- 
neifhe an. 

In der ‚häretifhen Templerei tritt die Einheit Gottes her 
vor, denn indem fie Ehriftum verläugneten, läugueten fie auch 
den dreteinigen Gott, daher bei der Aufnahme eingefchärft wurde, 
nur an den einen Gott zu glauben. Mit Hinweifung auf den 
Gefreuzigten hieß es: „Glaube nicht an ihn, unfer Herr tft im 
Himmel”), oder im Paradieſe“*). Der Templer Johann von 
Stoke befannte, er fet ein Jahr nah feiner Aufnahme von Ja— 
kob Molay gezwungen worden, Jeſum deghalb zu verläugnen, 
weil er bloß an den allmächtigen Gott, fonft an Niemanden, 
glauben müſſe! Selbft die Umfchrift des Beauſeant „Non nobis, 
Donuine, non nobis, sed nomini tuo gloriam“ fann auf Deismus 
bezogen werden. 

Nach diefem johanneifchen Deismus geflaltete fich denn auch 
die Anfiht vom Abendmahl. Bereits Hatten fih in der 
Kirche viele Stimmen für Berengard Meinung, daß die Ele 
mente im Abendmahl nur Zeichen feien, erhoben “); Dagegen 
fträubte fih allgemein die gefunde Vernunft und das fittliche 
Gefühl gegen Die capernaitifhe Lehre der Transfubflantiation. 


48) Evang. Sob. X, Al. 

49) Joh. I, 20 f. 

50) Acten im Vatican. 

51) Joh. 1, 6. 

52) Moldenh. 185. 

53) A. a. O. 2756. 

54) Gieſeler K. G. Il. (1) 229. Ann— 
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Der Orden der Eifterztenfen ging damals nicht in Die Tirchliche 
Anficht ein, das Abendmahl sub una zu genießen *); noch im 
16ten Jahrh. genoffen fie ed sub utraque”), Gier fcheinen 
Eiftergienfer und Templer des Heil. Beruhards myſtiſcher oder 
ſymboliſcher Anficht vom Abendmahl tren geblieben zu fein ”). 
Allein der freifinnige Tempelbere ging weiter als Berengar, denn 
indem er Ghriftum verläugnete, ‚verwarf er auch deſſen Eins 
ſetzung des Abendmahls. Ihm erſchien die fett dem 12. Jahrh. 
in Gebrauch gefommene Kelchentziehung darum lächerlich, wei 
die. Kirche dieſe damit entichuldigte, es könne etwas von dem 
im Kelche ſich befindenden Blute Chriſti verfchättet werden, da 
ja der Templer im Brod und Wein nur einfache Beflandtheile 
eined Bundes» Bruders» oder Liebeömahles fah, denn als ſolches 
erfehien ihm das Abendmahl und der Kelch deſſelben, als ein 
Zeichen der Bruderliebe. 


Mit dem Abendmahl hing die Beichte zufammen. Dieſe, 
als Privatbeihte, und man kennt Feine andere in der katholi⸗ 
hen Kirhe, war den Weltleuten und UWebergebildeten flets Täftig 
und vornämlich in jenen Sahrhunderten, wo Die Kirche ihre 
Gewalt und ihr ſchweres och gerade im Beichtfluhl am meiften 
geltend und fühlbar machte. Beichte und Abfolution iſt der römis 
{hen Hierarchie dasjenige Sacrament, auf welchem zumeift ihre 
Auctorität und Wirkſamkeit beruht. Dem Templer war aber die 
Beichte nicht Stmdenbefenntnig im kirchlichen Sinne, die Abſo—⸗ 
lution nicht Stndenvergebung, fondern mehr ein briderlicher 
Bericht Über innere Zuflände mit Bitte um guten Rath, um 
Troft und die Spendung dieſes Troftes. Bon der Absolutio 
indicatoria Fonnte bier nicht die Rede fein, fondern fle war 
mehr im proteflantifhen Sinne als conditionata gegeben. Da 
die Häretifhe Templerei als Ordensbrauch Geheimnig bleiben 
mußte, fo war es verboten, bei Nichttemplern zu beiten. Das 
her hatte fich der Orden frühzeitig ein ausgedehntes Abfolutionds 
recht zu verfchaffen gewußt und dehnte dieß bald, wie es dem 


55) A. a. D. (2) 497. Anm. m. 


56) Mauriquez annal. Cistert. I. 53: . . . in ordine Cistertiensi alicubi 
communio fleri legitur sub utraque specie. 


57) Grouvelle 107 80. 
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Weltmann geflel, auf Alles aus, um fo mehr, da bei dieſer 
Sreigeifterei die Beichte den Firchlichen Charakter ganz verloren 
hatte; fie nahmen fie ſich gegenfeitig ab, wenn Jemand eben 
das Bedürfnig fühlte. Dieſe Anfiht von der Beichte war wel 
der größte Schritt, weldhen der Orden in feiner Geheimlehre 
von der Kirche hinweg that; hier zeigte fih nach dem Geifte je, 
ner Zeit die templerifche Freigeiſterei praktiſch auf ihrer fchärfften 
Spige, da der Kirche am Beichtinftitute mehr als an allen Dogs 
men gelegen fein mußte °°). 


Waren die Templer auf der einen Seite freifinnig genug, 
fih für zu vornehm und gebildet zu Halten, um dem kirchlichen 
Glauben beizupflichten, bildeten fie fih deshalb eine eigne Glau- 
bensanficht und ftelen fie fo dem Unglauben anheim, fo vermoch⸗ 
ten ſie fich doch nicht fo weit über ihre Zeit zu erheben, daß fie 
ganz deren abergläubiges Wefen von fich abgeftreift und den Geis 
ftesfefieln fi) entzogen hätten. Ste blieben nämlich dem Aber 
glauben verfallen, welder den gebildeten und höchſten Ständen 
jener und der nachfolgenden Jahrhunderte eigen war, nämlich dem 
Glauben an Aftrologie, Alchymie und Kabbaliſtik. Der Hang 
zum Aberglauben Tiegt fehr tief im menſchlichen Gemüthe, weil 
der Menfh, der mächtigen Natur und einem unabwendbaren Ges 
fchie. gegenüber, feine Schwäche fühlt, Vieles ihm unbegreiflic 
bleibt, abergläubige Vorurtheile ihm mit den Ammenmährchen 
eingeimpft werden, und die Zukunft, die er fo gem enthüllen 
möchte, ihm ein Räthſel bleibt. So haben die Fräftigften Geifter 
dem Aberglauben gehuldigt, eben weil fie in ihrer geiftigen Kraft 
Großes erſtreben, und von der Zukunft das Wichtigfte und Fol⸗ 
genreichtte zu erwarten Hatten. Sie meſſen ihre Kraft gegen das 
ab, was ſie erreichen möchten und finden fie ungenügend, immer 
aber den Erfolg, um fo mehr, je mehr ex ihnen am Herzen liegt, 
zweifelhaft. Da wenden fie fich denn zu befondern Mitteln, um 
die Zukunft zu enthüllen, zur geheimen Wiſſenſchaft, um in den 
Sternen zu lefen, zu magifchen Experimenten, um die geheimen 
Kräfte der Natur ſich dienſtbar zu machen und an ihre Schiekfal 
zu feſſeln, auch wol zu chemiſchen Procefien, um den Stein der 
Weiſen zu finden. So bildete fi die Chiromantie, um zu Pros 


58) Nicolai S. 57 — 64. 
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phezeien, die praftifhe Kabbala, um Wunder zu thun, die Aftvos 
logie, um aus den Sternen die Zukunft zu enthüllen, die Re 
fromantie, um die abgefchiedenen Schatten über die Zukunft zu 
befragen, die Alchymie, um Gold, Silber und Edelſteine zu mas 
hen. Und wenn wir fehen, dab ein Wallenftein der Aftrologie 
vertraute, Napoleon 1 ſich von der Pythia des 19. Jahrhunderts, 
der yarifer Lenormand, aus Kaffeeſatz weiſſagen ließ, Lord Byron 
bis an ſeinen Tod in einer Kapſel ein Pactum auf dem Leibe 
trug, welches zwiſchen dem Satan und Salomo geſchloſſen 
war, und wodurch Jeder, der es trug, vor des Erſtern Tücke 
fiher geſtellt werden ſollte ); ja wenn noch in neuern Zeiten 
aſtrologiſche Schriften erfcheinen "), felbft die aufgeflärteften Müns 
ner fich in abergläubigen Gedanken und Anfihten, z. 8. über 
Tagewählerei, Ahnungen, Zahlen u. ſ. w. beſchleichen: fo. kann 
e8 und durchaus nicht ‚befremden, wenn in dem abergläubigen 
Mittelakter die Bornehmften, Gelehrteſten und Mächtigften fich 
der Aftrologie und Alchymie bingaben. 


Wullenftein und Napoleon, Kaijer Sriedrih IL und die 
Tempelherren waren über allen religiöfen, ja firchlichen Aberglaus 
ben erhaben, allein die Bildung und Geiftesflärfe befaßen fie 
nicht, fich des Aberglaubens zu entfchlagen, der nicht das Dogma, 
fondern ihr eignes Schickſal, ihre irdifhen Beflrebungen. betraf. 
Der Hohenflaufe Friedrich, fo geiftesfrei er war, Huldigte doch 
der Aftrologie, befoldete Sterndeuter und befragte fie. Sie hats 
ten ihm gefagt, ex werde unter Blumen flerben (sub flore mar- 
cescere), deßhalb ging er nie wieder nad. Florenz. Im Jahre 
1227 gab ihm fein Sterndeuter in Vicenza einen verflegelten Zet⸗ 
tel, in welchem verzeichnet war, zu welchem Thore er hinnusges 
ben werde. Um diefen Ausfprucd zu Schanden zu machen, ließ 
der Kaiſer eine Deffnung in die Mauer brechen und ging hin 
durch; aber im Zettel fland, der Kaiſer werde durch ein neues 
Thor Hinausgehen. Als er im Jahre 1235 fein Beilager mit 
Iſabelle von England hielt, verfhob ee nah dem Rathe feiner 
Sterndeuter. die Vollziehung der Ehe bis gegen Morgen und fagte 
dann mit großer Beflimmtheit zu feiner Gemahlin: „Nimm dich 


59) Algemeine (Augsb.) Zeitung 1825. Bei 55. 
60) J. W. Pfaff Aftrologie. Bamberg 1816. Deſſen lieber Blansten, 
Conjunctionen und die Sterne der drei Wellen. Bamberg 1821. 
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wohl in. Acht, denn du haft einen Knaben empfangen” °), Ale 
paarte ſich in Friedrich Aberglaube wit Freigeiſterei. 


Im 14. Jahrh. wurden für die Aſtrologie auf Univerfitäten 
eigne Lehrftühle errichtet"); jeder Fürſt hielt fich feinen Stem- 
Deuter, was namentlicd bei Ludwig XL von Frankreich der Fall 
war. Dieſe Sterndeuter übten mächtigen Einfluß auf die Fürften 
und Großen aus, mie denn Ezelin von Romano durch die fein 
gen zu unmenſchlicher Graufamfeit verleitet ward. 


Mit der Aftrologie verband ſich oft Alchymie; beide Willen 
ſchaften verbreiteten fich feit: dem 10. Jahrh. von den Mauren 
in Spanien über Das Abendland. Die Mönche befleißigten ſich 
namentlich derjelben, bis fie. die Päpfle verboten. Allein Je 
haun XXIL war ſelbſt ein Alchymiſt. Als ſolcher wird vorzüglich 
Raimund Lullus im 13. und 14. Jahrh. genannt, Die Juden, 
welche jene Kenntniſſe von den Mauren entnahmen umd weite 
pflanzten, gaben ihnen ein kabbaliſtiſches Gepräge, von welchen 
die aſtrologiſchen, chymiſchen und naturhiſtoriſchen Schriften Albrecht 
des Großen, Bonaventura's, Roger Bacon's, Raimund Lullus 
und vieler anderer damaligen Gelehrten Zeugniß geben. 


Yu die Templer huldigten der Aſtrologie und Alchymie, 
dafür ſpricht ſchon die damalige allgemeine Verbreitung dieſer 
Lieblingsneigungen des Mittelalters °) Sagt doch der Repraͤſen⸗ 
tant der wiffenfchaftlichen Bildung des 13. Jahrh., Roger Ba— 
con *): „Die Tataren bewirken Alles mit Dilfe. der Aſtronomie, 
mögen fle die Zukunft durchſchauen oder irgend ein -tüchtiges Wal 
unternefmen; Die Saraeenen. bedienen ſich ebenfalls dieſer Kun 
und Ir u. find derſelben es Wenn daher die Chr 


61) Matth. Par. 285. — Raumer m. 7103. — 
" 2) Tirabochi V. 2. 66. 

63). Meiners-Hiftorifche Wergleichung der Sitten des Mittelalters mit denen 
unſers Jahrh. BP. 3. S. 182 ff. — Grouvelle 62 aqq. 

64) Opus majus ed. Jebb. 253: . , . Tatari procedunt in — per 
viam astronomiae et in praevisione —— et in operibus sapientiae . 
Similiter Saraceni multum utuntur astronomia et sciunt sapientes — eos 
facere haec opera . .‘. Si igitur Christiani scirent haec opera auctoritalt 
papali facienda ad impediegga mala Christinnorum „'satis: esset. laudabil, 
eh non golam zur zmala a ns sed ad ae SURUmanT! 
utilium, — 
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fien mit päpftlicher Bewilligung dieſe Stünfte: nerfländen, um die 
Ehriftenheit vor Schaden: zu bewahren, fo wäre dieß nicht: bloß 
zur Abwehrung von Unheil, ſondern auch zur Förderung unſers 
Glückes heiſſam.“ — Die Templer in ihrem Reichthume, Welb 
finn, in ihrer Geſchäftsloſigkeit und Habſucht gaben ſich gen Die 
fer Modethorheit der damaligen höhern Stände bin. Und da die 
Afteonomie und Aldhymie fi gem in Symbole und Hieroglyphen 
büllte, fo -findet man nicht ſelten an templeriigen Gebäuden 
Scufptween, weldhe auf jene Künſte Bezug nehmen. Der alte 
Adam, ‚die Reinigung durch das Waſſerbad, das Abflerben und 
Saulen des alten Menfchen, der ausſätzige Naöman, der. fieben 
mal im Jordan badete, der feusige Drache, das Chaos, der bes 
byloniſche Dradye, Die Schlange, der Stern der Weiſen aus dem 
Morgenlande .u. }. w. find Benennungen und Redensarten ,. weldje 
man. häufig in den Schriften der Adepten ”) und einen. Anklang 
davon in .templerifchen Sculpturen findet. Auch hat: man Kin 
und wieder in: Gräbern der Qempelritter aftronomifche. Figuren 
vorgefunden, wie 3. B. in Schlefien eine. Sphärenkugel,.das pyr 
thagoräiſche Fünfel nebſt mehrern Planeten und Sternen von 
Metall °). Auch gehören mehrere Sagen hierher, welche man 
ih im Drden erzählte und die auf Magie und Nekromantie bins 
weiſen. 


Der Templer Hugo von Fravaux berichtete z. B Folgen⸗ 
des ”): ALS ich nach Accons Zerſtörung in Cypern war, erzählte 
mir ein weltlicher Ritter, Johann von Tanis, Stadthauptmaqun 
von Limiſſo, ein Edeſmann habe ſich in ein Mädchen verliebt, 
welches er unerbittlich fand. Nachdem ſie geſtorben, ließ er ihren 
Leichnam aus der Erde (harten, jhändete ihn und ſchnitt ihm 
den Kopf ab, da erſcholl eine Stimme: „Verwahre ihn, wohl, 
was ihn anfchaut, geht zu Grunde!" Er hüllte ihn ein umd 
bielt ihn verichloffen. Den erften glüdlichen Verſuch mit ihm 
machte. er wider die Griffonen ®), welche Eypern und die umlie- 


65) Archiv für Freimaurer u. Roſenkreuzer. Berlin 1785. ©. 72 - 75. 

66) Nicolai I. 134. 

67) Moldenh. 6414 vgl. mit 485 u. 589. — Del Berner Sohne des Tha⸗ 
les BR. 2. S. 115. 

68) Die Griffonen ‚oder Griſſonen waren ſaraceniſche Miſchunge (Epktome 
Jac. Vuymphel. in Schardii Histor. Hist, opus 1. 333) ; We: Rame warb end⸗ 
li ein Spottname für die Griechen. Willen IV. 167. Anmerk. 80. 
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genden Inſeln bewohnten. So wie er den entblögten Kopf nad 
deren Städten richtete, wurden diefe zertrümmert. Nachher fchiffte 
er fih mit dem Kopfe nad) Eonftantinopel ein, um diefe Stadt 
zu zerflören. Die alte Amme des Edelmanns, neugierig, was 
wol in dem Schranfe, in welchem fi der Kopf befand, fein 
möchte, enthüllte denfelben. Alsbald brach ein Ungewitter aus, 
fo daß das Schiff fcheiterte und nur einige Schiffer entkamen. 
Selbſt alle Fiſche follen aus jener Gegend verfchwunden fein. 
Ein anderer Templer, Wilhelm Apulis, hatte auch von dieſer 
Sage gehört, welche im Orient fo lautete: Vor Alters, ehe noch 
die beiden geiſtlichen Ritterorden geftiftet, habe fi) zuweilen in 
einem Seeſtrudel, Namens Setalia, ein Kopf empor gehoben, 
defien Erfcheinung den in feiner Nähe befindlichen Schiffen ſehr 
gefährlich geweien wäre ”). — Ein Baccalaureus der Theologie, 
Beter von Palus, wollte gehört haben, daß in einer Schlacht 
jenjeit des Meered zwei Templer auf einem Pferde gefeflen hät⸗ 
ten, der vorderfte befahl ſich Jeſu Chriſto und ward verwundet, 
der andere befahl ſich dem, der befier zu helfen vermöge und fam 
glüclich davon. Andere fegten dazu, der Verwundete babe ſich 
von dem verfappten Teufel, welches der Hintere geweſen, verlei⸗ 
ten laſſen, der Urheber der häretifchen Templerei zu werden, denn 
der Teufel habe ihm verfichert, daß der Orden beim Glauben an 
in groß und reich werden werde ”'). Ä 


Für die Fabbaliftifhe und magische Anwendung der Aftros 
logie im QTempelorden fpriht das Idol “), welches im Proceffe 
öfter vorkommen wird. Daſſelbe wird idolum, caput, figura ges 
nannt, alſo bios als nomen appellativum, nicht als proprium 
und gehört recht eigentlich zum modiſchen Aberglauben damaliger 
Zeit ”). Die adeptifhen, aftrologifchen und chymiſchen Kenntnifle 


69) Moldenh. 621. 70) &. a. O. 593. 

71) Das Idol hat den Gefchichtfchreibern des Ordens viel zu ſchaffen ges 
macht. Man erklärte eö bald ald Kopf des Muhamed (Grouvelle 287 sq.), bafd 
als eine gnoftifche Figur wie Ricolai (a. a. D. 280 ff.), dann wieder ald Res 
fiquie (a. a. O. 275 f.), oder wie Herder als eine Trophäe (a. a. O. 278 f.), 
‚ oder wie Anton ald eine Sphing, alles nur Vermuthungen, die fi theils ſelbſt 

widerſprechen, theils nichts fagen, alle aber unmotivirt find. WB. C. Stemier 
Gontingent zur Gefchichte der Templer und zur Aufhebung. ihres Ordens. Leip⸗ 
zig 1783. Abhandlung 1. 
72) Grouvelle 62 sqgq. 
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der Araber waren dem gemöhnlichen Zempelritter zu hoch, zu 
abſtrakt, zu abſtrus, als daß er fih mit ihnen hätte befaffen 
ſollen; vielleicht nur die Begabteren und einige Kleriker mochten 
dieſen Wiflenfchaften obliegen. Aber die praftiiche Kabbala, die 
Anwendung der Aftrologie auf Das Leben, alſo das Spiel mit 
Berechnungen, Zeichen, Zalismanen und UAmuleten trieb man . 
allgemein. Diefer gleihfam praftifche Aberglaube war Ordens⸗ 
brauch. Jene in Tempelgräbern gefundenen Figuren find derglei⸗ 
hen aftrologifche Amulete und Das Idol der Templer durchaus ' 
nichts weiter, als cin folcher kabbaliſtiſcher Talisman, ein magis 
ſches Idol, gemacht unter - befonderm Einfluß der Geſtirne, ges 
weiht unter magifhen Zauberfprüchen,, ähnlich einem Hermes Triss 
megiftus ”). Solche magiſche Idole waren im Mittelalter ſehr 
gewöhnlich, fo dag auch der fabelhafte Stab (Abacus) des Groß—⸗ 
meifters der Templer mit folhem Damit verziert gewefen fein dürfte; 
Wilhelm von Malmesbury erzählt und von dem berühmten Gerbert 
von Rheims, daß diefer den Arabern zuerft ihren Abacus oder 
magischen Tiſch entwendet habe, mit deflen Hilfe man Magie kreis 
ben, die Schatten aus der Tinterwelt beraufzaubern und die Zu⸗ 
funft enträthjeln fönne ”). Man fagte dem Gerbert nach ”®), er 
babe fi unter dem Einfluffe gewiſſer Geſtirne einen Kopf ges 
goffen, welcher alle feine Fragen beantwortet. Ein folder Tas 
lisman follte veih, umverwundbar, überhaupt glücklich machen. 
Der Orden der Templer flellte ſich durch feine Idole unter den 
Einflug glüdticher Geſtirne und jeder Neophyt, indem er bet feis 
ner Aufnahme das Haupt verehren mußte, wurde ebenfalld unter 
diefen Einfluß geitellt, damit alle einzelnen Glieder des Ordens 
Wohlfahrt befördern möchten. Alle Ausfagen über das Idol pafr 
fen genau auf einen folhen magifchen oder kabbaliſtiſchen Talisman. 


Daß der templerifche Kopf keinen Eigennamen hatte, fpricht 
ebenfalls für unfere Anfiht. Nur einige Zeugen nennen ihn 


73) P. F. Ayre de prodigiosis naturge et artis operibus talismanes et 
amuleta dictis. Hamburg 1717. — Deutſch: Geſchichte der talismaniſchen Kunft. 
Germanien 1793. 

74) De reb, gest. regum Angl, il, c. 10. — gl. Alber. in Leibaitii 
Access. Il. 30. | 

756) Platina hist. de vitis Pontiff. Romanor. p. 124. Lovan; 18572, 

Wilde, Geld. d. Tempelherrenordens. IL 2ie Aufl. 9 
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Baffomet ’), welcher Name das corrumpirte Muhamed ”) ifl. 
Denn weil mancher Neuaufgenommene nicht wien mochte, was 


76) Bei Dupuy 216 fagt Saucerand von Montpezat: Que le Superieur 
lui montra une Idole faite in figuram Baffometi, und Raimund Rubri: Que 
les autres pour l’adoration de l’Idole, ubi erat depicta figura Baffometi. — 
Nicolai S. 97 — 146 (dal. Teutfcher Merkur 1782. März, April, Sun.) will 
S. 120 für Bapbomet und Baffomet beffer Baphemet lefen, um dann dies 
fes Wort durch PBapn unrovus zu ertlären, welche Erklärung zu weit bergeholt 
if, um uns dabei aufzuhalten. Bol. J. G. Buhle über den Urfprung und die 
vornehmſten Schickſale der Roſenkreuzer und Freymaurer. Götting. 1804. Kap. 
8. „vom Zufammenhange des Drdend der Freimaurerei mit dem Orden der 
Tempelberren ‘ giebt eine alberne Erklärung des Baffomet, welche nicht beffer 
iſt als die des Nicolai, da er fehrieb: ‚‚ Einige Bemerkungen über den Urfprung 
und die Gefchichte der Roſenkr. und Freimaurer, veranlaßt durch die Schrift 
des Buble. Berl. 1806. — Was Nicolai S. 174 vom Unterfchied des Idoles 
und des Kopfes beibringt, wäre richtig, wenn er das Idol von dem Bilde, wels 
ches In den Kapellen hing, unterfchieden hätte. — Literarifhes Wochenbl. IV. 
St. 3. — Götting- Gel. Anzeigen 1819. St. 122. — Allg. Repertor. d. Li⸗ 
teraf, Leipz. 1819. I. S. 230. — Hermes VI. Leipz. 1819. — Magaz. En- 
eyclop. 1810. VI. 159. — Denn was Hammer (Xundgruben des Orients VI. 
St. 1. „Mysterium Baphometis revelatum ‘‘) über den Orden und feine Ges 
beimniffe jagt, (ſ. hinten Beilage 4), find nur Phantafleftüde eines gelehrten 
Drientaliften, welcher ftatt Hiftorifcher Beweile, freimaurifchen, alfo unhiſtori⸗ 
fhen Schriften folgt. Vgl. defien ‚‚die Schuld der Tempfer in d. Denkſchriften 
der 8. Akad. d. Wiſſenſch. Wien 1855. — Die Idole der Tempfer waren 
aldymifhe Talismane (Fr. Mar. v. Nell Baphomet S. 42. 77. 83), die deß⸗ 
halb bei der Unterfuchung wenig beachtet wurden, weil fie zu gewöhnlich waren. 
Aber darum, weil die Ritter ſolcher Talismane fich bedienten, müflen wir fie 
nicht (wie Hammer S. 37 — 54.) mit den Ophiten in Verbindung feßen, 
fondern nur mit dem Modeaberglauben "des Mittelalters, daher auch nicht mit 
den Karpofratianern (S. 22, vgl. Gruber von Grubenfels Epist. apologet. pro 
Templariis in den Fundgruben ©. 409 ff.), da das T nicht der Phallus, fons 
dern das templerifche Kreuz (Münter Symbola veteris eccles. artis operib. expr. 
1819. p. 18, vol. mit 12), oder wol gar nur der architectonifche Hammer if. 
Wie unglüdlich und leichtgläubig Hammer in der Erklärung wirklicher oder vers 
meinter tempferifcher Seulpturen war, hat Graf a.a.D. S. 104, 107 und 114, 
fodann S. 86 ff. dargethan ; doch bat Hammer feine Anficht (f. oben die Schrift) 
geändert. | 

7T) Epist. Anselm. de Ribadimonte (d’Achery Spicileg. II. 431): Ipsi 
(milites Saraceni) distantes a nobis . . . altis vocibuas Baphomet (Mahomed) 
invocarunt. Vgl. was über diefe Corruption Sylveſter de Sacy im Magas. 
enoyciop. oben R. 76 fagt. — Gesta Dei per Fr. p. 164 f., p. 171 fagt 
Raimund von Agile: In ecclesiis autem magnis bafumarias habebant. — — 
In montieglo dyae bafumariae d. i. Moſcheen. — Die orientalifigen Namen 
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er ans Diefer Figur machen follte, fo dachte er fih Muhamed 
darunter, von dem im Orden viel gefprochen wurde und deßhalb 
meint Raimund Rubri, der Baffomet ſei durch das faracenifche 
Wort Allah verehrt”), und ein Anderer, es fei im Bezug auf 
den Kopf oder wohl beffer auf das in der Kapelle hangende Jo⸗ 
hannisbild gefagt: „Dieß Haupt iſt euer Gott und euer Muhamed‘‘ ”°), 
d. i. was Chriſtus den Chriften und Muhamed den Saracenen, 
das ift den Templer Johannes der Zäufer, ihr Schutzpatron. 
Nepphyten und Laien konnten leicht zu dem Glauben verleitet 
werden, Idol und Bild fei in figuram Baffomedi (Muhamedi) 
gebildet, welche Erklärung dem Orden nimmer einflef, da er 
nach Mubamed noch weniger als nad Chriftus fragte und Muha⸗ 
meds Verehrer Fein Bild verehren, ja Muhamed gar nicht abs 
bilden durften. Kurz das namenlofe Idol war nichts weiter als 
ein Werkzeug und Gegenfland des aftrplogifchen Aberglaubens. 


Solche kabbaliſtiſche ZTalismane wurden nach der Kabbaliſttk 
auf verfchtedene Weiſe dargeſtellt. Die Kabbala, eine geheime 
Weisheit, im zweiten Sahırh. n. Chr. durch Rabbi Akibha und 
feinen Schüler Simeon Ben Jochai gebildet und durch Tradition 
fortgepflanzt, enthält Theoreme über die Emanation des Univer⸗ 
ſums aus dem Enfoph, d. i. dem Unendlichen, alſo einen jüdiichen 
Gnoſticismus, der aber im Laufe der Zeit viele muhamedaniſche 
und hriftliche Elemente in fih aufnahm, fo daß alle arabifchen 
Schriften über Mediein, Chemie, Aftrologie, Raturkunde, Logik 
und Metaphufit im Tabbaliftifchen Gewande den Chriſten darge 
boten und von diefen in bderielben Form verarbeitet wurden. 
Diefer jüdifchen wie arabifchen Kabbaliftit lag die Einheit Gottes 
zum Grunde °), Gott (Senex Sanctissimus, Maftoprofopus) wurde 


wurden damals ungemein vwerfälfcht, namentlich find die Namen der Suftane in 
den Ehronifen ſtets corrumpirt, wie Koradin, Sefar, Sera, fo: Bahometh, 
Baffomet für Muhamed, die Mofchee Baffumerie oder Baffomerie. Baffımeto 
feheint provencalifhe Ausfprache zu fein, vgl. Genta Dei 49, 107, 1143. — 
Murator. Scriptor. VII. 1022, — Raynouard Troubad. IV. 131. 
78) Nicolai 133. | | 
79) Raynouard 205. 

5) K. E. v. Delsner, Mohammed, Darftellung des Einfluffes feiner Glau⸗ 
bensichre auf die Völker des Mittelalters. Eine vom franz. Stat. Inſtitut am 
7. Zul. 1809 gefrönte Preisfchrift. Aus dem Kranz. und mit: Inſaͤtzen des 
Berf. von EC. D. M. Frankfurt 1810, 

9 
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unter einem Haupte abgebüdet ”), welches in drei Häupter zer 
fiel, d. i. der heiligſte Alte felbft (corona), die Weisheit (Sapien- 
tia), das Unendlihe (Enſoph). Der Mafroprofopus - wurde als 
Greifenhaupt abgebildet, fein Name wurde nie ausgefprochen *). 
Der Mikroprofopus wurde als ganzer Körper dargeftellt und zwar 
als Mannweib, doch fo daß der weiblihe Mifroprofopus nur 
Haupthaare, der männliche auch Bartbaare Hatte. Demgemäß 
wurden nun alle Fabbaliflifchen Figuren oder Zalismane im Mits 
telalter, alfo auch die tempferifchen gebildet. Der Kopf ohne 
Bart ift der weibliche Mifroprofopus, mit dem Bart der männ- 
lihe. Der weibliche Mifroprofopus hatte bisweilen - röthliche 
Haare”), auch dem Templeridol wurden felche beigelegt *). Die 
Kabbala redet viel vom weißen Barte ded Mafroprofopus- und 
dem ſchwarzen des männlichen Mikroproſopus, ſo reden die Tem⸗ 
plerausfagen vom grauen Barte am ol”) Bisweilen hatte 
es zwei Gefichter ), wie. der Mikroproſopus als Wannweib ”); 
ja fogar drei Köpfe”), als Mafroprofopus: und jener doppelte 
Mikroprofopus. Die leuchtenden Augen des männlichen Mikropro⸗ 
fopus *) finden fih auch bei templeriichen Idol ). Sprechen die 
Zeugen von einem Gemälde”), fo if das eben nicht der aſtro⸗ 
logiſche Talisman, fondern das Bild des Sohannes, 


81) Kabbalae denudatae Tom. secund. id. est Liber Sohar restitutus 
(Knorr v. Rosenroth) Frkfti 1681. — Geichichte, Lehren und Meinungen u. |. w. 
der Geheimichre der Kabbala von Peter Beer. Brünn, 2 Bde. 1823. — 
Philos. cabbalist. ed. M. Freystadt. Regiomont. 1832. — 


82) Kabbal. denud. Test p. 538. 8.169: Quia Caput supremum omnium 
superorum hinc non commemoratur nisi caput aliquod absque corpore; 
vol. 539. 6. 179. 


83) p. 497. $. 952: Et producuntur capilli in capite ejus omnes rubri, 
ita tamen ut et alii colores intermixtj sint, 


84) Moldenh. 166. 

85) A. a. D. 180. 500. Baluze 248, 

86) Wilkins II. 358: caput aeneum bifrons. 

87) Bol. Figur III, bei Nicolai TH. II. 

88) Raynouard 247, BE 

.80). Kabbal. p. 458. 6. 607. vol. 6. 624 ff. 

90) Wilkins 362.. . iguram nigram oculis Iucentibus. 
91) Raynouard 289. 242 sqq. Moldenh. 450. 
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Das Idol konnte von dem verkihiebenartigfien Metall fein, 
am Yäufigften beftand es aus vergoldetem Kupfer. Es erichien 
den Neophyten oft in erfchredliher Geftalt, wol gar als Todten⸗ 
hädel”). Man glaubte, dieſes Idol babe im feiner kabbaliſti⸗ 
fhen, magiſchen Weihe große übernatürliche Kräfte empfangen, 
alte Einfluß auf Gott und das Geſchick derer, welche es befüßen. 
Daher wird ausgeſagt ””), es verleihe Reichthum, Gefundheit und 
Macht; e8 heißt ein Freund Gottes, der mit ihm Umgang habe, 
denn die aſtrologiſche Kunſt folle die geheimen Mächte den Mens 
ſchen dienſtbar mahen. Darum heißt das Idol einigemal Dämon 
und Papſt Innocenz IM fpricht in feinem Beichwerdeichreiben an die 
Templer davon, daß dieſe fih den Lehren der Dämonen bingaben, 
was nur von aftrologifchen und kabbaliſtiſchen Künften zu verſtehen 
it). Nach den Broceßacten wurde das Idol oftmals aus 
Kaften und Schränken geholt, in melden es aufbewahrt lag, da 
es nur in Verborgenheit und ohne Mißbrauch feine magifche 
Kraft beibehalten konnte. Um dieſe in ihrer ganzen Fülle zu 
benutzen, den Zauber des Talisman nicht zu brechen, welcher 
aus einer glücklichen Gonftellation der Geſtirne durch kabbaliſtiſche 
Kunft und Berechnung dem Idol einverleibt worden war, mußte 
man Chriſto und dem Dienfte der Heiligen entfagen. Darum 
legte man wol das Idol auf das chriflliche Kreuz”), um dieſes 
von der Ehriftenheit gleichfalls für wunderreih und mächtig ges 
haltene Zeichen durch die Kraft des Talisman zu bilden und den 
geheimen Mächten duch Schwächung aller Gegenkraft den unfehls 
baren Sieg zu verleihen. Der Templer rief es in allen Nöthen 
an und nicht immer machte man den Neophyten mit ibm und 
der Bewandtnig damit befannt. 


Größere Talismane, als magifhe Hauptfiguren fanden fi 
nicht in jeder Komthurei, da ihre kabbaliſche Weihe koſtſpielig 
fein. und durch ihre zu große Menge der Zauber geſchwächt werden 
mochte. Aus einer Ausſage verlautet, es feien in England nur 
vier Hauptidole vorhanden geweſen ), nad einer andern nur 





92) Raynouard 237. 

93) Raynouard 293 sq. Moldenh. 221. 
94)... . utentes dootrinis daemoniorum. 
05) Wilkins 362. 

9%) 9. a. DO. — Dupuy 523. 
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drei”). Sole Hauptidole mögen nicht jedem Ordensgliede ges 
jeigt worden und je reicher Dad Haus, deſto bedetitender deſſen 
Talisman geweſen fein. Der Provinzialmeifter Heinrih Tanet 
fagte aus, Daß auf dem Pilgerſchloſſe ein zweilöpfiges Haupt 
verwahrt worden ſei, welches nur der dortige Komthur und Hugo 
von Nipurias, Vicemarſchall, welcher nachmals Mufelmann ward, 
und die durch Diefen aufgenommenen: Brüder gekannt hätten °”). 
Am Tempelbaufe zu Bart in Apulien befand fih in der Schatz⸗ 
fammer ein Idol. „Du wurdeſt“, ſprach der dortige Komthur 
zu einem Recipienden, „an einem Orte aufgenommen, wo ſie 
dir dieſes nicht zeigen und dir befehlen konnten zu thun, 
was wir thun; empfiehl dich ihm, bitte es, dir Geſundheit, 
Geld und Pferde zu ſchenken und dir die Liebe deines Vor—⸗ 
gefeten zuzumenden; den in der Kirche Abgemalten follft du nicht 
anbeten, noch an ihn glauben‘ °). ---- Kleinere Talismane, 
Amulete und alchymiſtiſche Zeichen führten Templer in ihren Kof⸗ 
fern mit fih'), Daher e8 wol der Fall fein kann, dag unter 
den Idolen, welcher Here von Hammer erwähnt '"), templexifche 
gewefen find, Doc können ſich diefe von den übrigen Talismanen 
jenes der Afteologie und Aldiymie fo ſehr ergebenen Zeitaltere 
nicht unterfcheiden und alfo jedem andern Liebhaber der geheimen 
Kunft gedient haben. Denn bdergleihen Idole finden ſich auch 
in den Folgezeiten, am meiften im 15. Jahrh. Im Jahre 1399 
wurde mit dergleichen zu Bern viel Mißbraud getrieben, aud) 
die Anbetung einer Kape hiermit in Beziehung gefebt '*). 

Aus dem Bisherigen ergiebt fih, daß in der häretifchen 
Templerei wol zu unterjcheiden iſt zwifchen dem johanneifch - 
deiftifchen Syſteme einer vornehmen ungläubigen Welt, welches 
Syſtem fih durch Verläugnung Chriſti, Verfpeiung des Kreuzes, 
Hochachtung Johannes des Zäufers, Feier des Abendmahls als 
eined Brudermahls, allgemeine Beichte und einer absolutio con- 
sultoria darflelt, und zwifchen der modifch-abergläubigen Ver⸗ 
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ehrung eines afteologifchen Idol, welches durch fabbaliftifhe Gau⸗ 
feleien zu einem Talisman geweiht war, zu deſſen vermehrter 
Zauberkraft fowol die Verläugnung Chriſti als die Beratung 
des Kreuzes Dienen mochte, 


Beiden Seiten fowol der Dogmatifchen als theurgifchen 
Zemplerei füllt eine Schnur oder ein Gürtel anheim, welchen 
die Brüder bei ihrer Aufnahme erhielten und mit welcher weiß- 
wollenen Schnur fie fich allezeit gürten follten. Nach der johan⸗ 
neifhen Templerei foll fie den Tedernen Gürtel bedeuten, mit 
welhem der Täufer fein Tameelhärnes Gewand gürtete und mit 
bin gleichſam ein Zeichen der Mitgliedſchaft der johanneiſch⸗tem⸗ 
plerifchen Kirche, wie das Erucifig und der Roſenkranz ein Zeichen 
der Fatholifchen fein. ALS äußeres Zeichen der Mitgliedfchaft des 
Drdens galt der weiße, rothbekreuzte Rittermantel; der Gürtel 
war das geheime Zeichen, deutete feine geheime Lehre, fowie 
da8 Band der Bruderlicbe an, welches den Orden umſchlang. 
Früher mochte der Gürtel ein Symbol der Einfachheit, Mäßigkeit 
und Keuſchheit geweſen ſein, wie der des Mönchs dieſen an ſein 
Gelübde erinnern ſoll. Solche Bedeutung verlor der Gürtel im 
Orden bald, er ward ganz abgelegt oder nur im Sinne der 
templeriſchen Häreſie getragen. Denn er ſtand dieſer gemäß mit 
der Theurgie in Verbindung, indem er durch Berührung oder 
Umwindung des Idols zu einem perſoͤnlichen Talisman geweiht, 
und fo mit magiſchen Kräften erfüllt wurde, welche für den ein 
zelnen Ritter das leiſten follten, was die Idole für Die einzels 
nen Komthureien und Provinzen. Darum durfte er ihn nicht 
ablegen, damit er fletS unter dem Einfluffe glüdlicher Gefticne 
und magiſcher Kräfte blieb. Alle Ausfagen flimmen darin überein, 
der Gürtel ſei durch Umwindung des Hauptes geweiht und magiſch 
gefräftigt '). Zu dieſem Behufe war das Haupt gewöhnlich Hohl, 
die Schnur ward Hineingelegt, um fo gleichfam magifche Kräfte 
an ſich zu ziehen und ein mächtige Amulet zu werden '*), wels 
bes der Templer ſtets über dem Hemde tragen follte '). Freilich 
denteten Manche entweder aus Unwiſſenheit oder aus Scham, 
verbotenen Aberglauben befennen zu müſſen, es anders, 3.8. der 
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Guͤrtel fei der des heiligen Bernhard, oder er fei an der Säule 
der Jungfrau Maria zu Nazareth ') geheiligt. Wollte fich der 
Templer dem Einfluffe der Sterne und magifchen Kräfte entziehen, 
fo legte er nad) dem Glauben jener Zeit, fo Tange es nöthig 
war, den Gürtel ab. 


Diertes Capitel. 
Nitnelle Templerei 1). 


Die häretiſche Templerei fand ſich anfangs nur als Privat 
meinung im Orden, als religidfer Indifferentismus auf der einen 
und modifher, vornehmer Aberglauben auf der andern Cette. 
Je mehr er von feinem einfachen, urfprünglichen, kirchlichen 
Zwecke und Weſen abirrte, ſich einer felbftfüchtigen Politik, un- 
fittlihen Ungebundenheit und SFreigeifterei bingab, wuchs fein 
Unglaube und Aberglaube. Go mochten viele Sahrzehnte Hins 
gehen, bevor die folge, freifinnige Aufklärung jener adeligen 
Weltleute Sache und Wefen des Ordens wurde und demgemäß 
fi) in einem Syſtem darftellte und in einer Form verkörperte. 
Hatte ſich die Freigeifterei bisher nur in den individuellen Ans 
fiyten der weltlih gefinnten Ordengleute, in den freifinnigen 
Cirkeln templerifcher Converſation worgefunden, jo wurde allmälig 
die Anfiht der Einzelnen zur allgemeinen Meinung, zum Glauben 
und Dogma, die Sitte zum Ritus, die einfüchen difciplinarifchen, 
dkonomiſchen und afcetifhen Kapitel zu Logen, in welden das 
deiftifhe Spftem einer vornehmen Welt gelehrt, in befonderer 
Symbolik dargeftellt und in einem geheimen Ritus gefeiert wurde. 
Mit einem Worte, die religidfe Freigeifleret jener Zeit exbielt 
in der Templerei ihr Syſtem und ihren Eultus. Die Ordens 
regel war dem Zempler nur äußere Form, Wefen war ihm fein 


106) Wilkens 361. — Aud in den heidniſchen Myfterien bedeutete ja bie 
Binde (ravia) daR Zeichen des Eingeweihten. 

1) Aud Hier ‚gilt, was beim vorigen Kapitel gejagt, daß die Beweife ans 
dem BProcefie gegen den Orten fich ergeben werden. 





Biertes Gapitel. Rituelle Templerei. 187 


geheimer Cultus. Diefer bob den Orden in geifliger Freiheit 
über Die Kirche, der Templer betrachtete ihn als fein Palladium, 
was ihn, den gebildeten Weltmann, den Ritter und vornehmen 
Ordensbruder vor der geiftlichen und weltlichen Menge auszeich⸗ 
nen ſollte. | 

Es war jenen Zeiten eigen, Alles zu verförpern, um es 
dadurch der Anichauung, dem Leben näher zu bringen. Neligion, 
Wiſſenſchaft und Kunft, Handel und Gewerbe, aljo das geſammte 
kirchliche, wifienfchaftliche und bürgerliche Leben ftellte fih in 
äußern Formen dar. Daher die Menge der geifllihen, ritter⸗ 
fichen und bürgerlichen Brüderfchaften. Gerade das 12. und 13. 
Jahrh. fahe die meilten Genoflenfchaften entfliehen, und zwar 
außer den geiftlichen Ritterorden, fait zehn an der Zahl, die 
Drden der Prämonftratenfer, Carmeliter, Giftergienfer, Beghi⸗ 
nen; von weltlihen Ritterorden unter andern die vom Leuen, 
St. Wilhelm, St. Georg, den mit den Hörnern; ferner den 
lombardiichen, fehwäbiichen und rheinifchen Städtebund, die Hanfa; 
die Brüderichaften des Heil. Hadrian und des Heil. Jakob in 
Syrien; das gefammte Zuuftwefen der Brüderfchaft der Stein 
meßen, von denen viele nicht nur geheime Gebräuche, fondern 
wie letztere auch geheime Lehren Hatten. Es Tag daher den 
Templern nahe, da fie nicht blos einen geiftlic) » ritterlichen Verein 
bildeten, jondern auch eine höhere Intelligenz befagen, neben 
geheimer Politif, auch eine Geheimlehre in Dogma und Ritus 
ih zu ſchaffen, und fo ein geheimes Wefen in ſich zu begen, 
wie es bei der Starrheit der Kirche, der Regſamkeit der geiftigen 
Elemente und des Weltverkehrs und bei dem damaligen Korpos 
rationd» und Myſterienweſen Nothwendigkeit, ja Sitte gebot; 
jo wurde der templerifhe Verein auch in politiich »geiftiger Hins 
fiht eine Gilde, eine Zunft. Es lag die Bildung einer häres 
tiſchen Glaubensrichtung und eines paſſenden Ritus dem Tempels 
orden in einer Zeit ganz nahe, welche voll politiſcher, corpora⸗ 
tiver und kirchlicher Bewegung war. 

In den Kapellen des Ordens wurde der kirchliche Cultus 
oͤffentlich gefeiert; der templeriſche aber insgeheim, gewöhnlich 
gegen Anbruch des Tages im Kapitelsfanle, oder fehlte dieſer, 
in der Kapelle; folhe VBerfammlungen hießen ebenfalld Kapitel, 
An den gewöhnlichen Kapiteln nahmen alle Brüder Theil, nicht 
aber an den geheimen, was fogar fhon ein Ganon in den 
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Statuten vorfchrieb, welcher deßhalb nicht aus der früheften Zeit 
fein kann’). Die geheimen Kapitel waren Gegenftand der tief- 
ſten Berfchwiegenheit, jedem Nichttempler, ja felbft weniger ein⸗ 
gemweihten Brüdern blieben fie verborgen. Der gewöhnliche katho⸗ 
liſche Gottesdienfl wurde in den Kapellen der Templer hoͤchſt 
feierlich, ja prachtvoll öffentlich begangen’) und die Meffe nach 
dem vorgejchriebenen Ritus gefeiert, aber die eigentlichen temple⸗ 
rifhen Kapitel mit ihren Mofterien, namentlich die Receptionen, 
bei welchen der johanneiſche Eultus geübt ward, blieben jedem 
Nichttempler verſchloſſen. Denn die Seele diefer geheimen Kapitel 
war Berfchwiegenheit, weßhalb Brüder, auf welche man fid nicht 
verlafien fonnte, das Kapitel, bevor der geheime Ritus begann, 
verlaffen mußten‘). Wer etwas von den Geheimniflen an Richt 
templex offenbarte, wurde mit ſchwerem Gefängnifle beftraft °), 
au dem Necipienden Kerker und Tod gedroht, wenn er die 
Weile der Aufnahme verrathen follte‘). Ja nicht einmal unter 
fih follten die Brüder von den Geheimniffen des Kapitels reden 
und Niemand, der nicht demfelben beigewohnt, erfahren, was 
darin vorgegangen ſei ”). 


Um den Neophyten durch Scham zur Verfchwiegenheit zu 
zwingen, mußte er nach beendigter Aufnahme feinen Receptor 
auf den entblößten Nabel, oder Bauch, Bruſt, Rüdgrat, Hintern 
füffen ). Aus der Verſchiedenheit, daß bald der Receptor, bald 
der Aufgenommene, daß man bald an diefem, bald an jenem uns 
gewöhnlichen Theile des Körpers kuͤßte, Daß ferner der Ritter 
Albert von Banellis, als er bei ſolcher Zumuthung weinte, von 
feinem Receptor in einen Winkel gezogen, den Beſcheid erhielt, 
e8 jet diefer Kup Ordensſfitte, er folle nur thun, ale füffe er und 
hernach verfihern, er habe wirklich geküßt“), erhellt, dag der 
Ritus überhaupt einen fehamerregenden Kuß gebot, um bei dem 
jungen Bruder das Schams und Ehrgefühl vege zu machen und 
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ihn Dadurch zum Stillfepweigen über die Aufnahmegebräudhe zu 
nöthigen, indem ſich der junge Templer fcheute, feine undelicate 
Hingebung und Erniedrigung zu geftehen. Leicht möglih, daß 
bei der Reception Wollüftlinge welter gingen, aber dieß war 
Mißbrauch. Eine ähnlihe Art zum Stillfhweigen zu verbinden, 
fand ſich feit dem Mittelalter bei allen Gilden, am meiften bei 
den Steinmeßen '). Daß man noch wnanftändiger, gefühlfofer 
und ſchrecklicher Hierbei verfahren könne, lehren die ſinnloſen Ge⸗ 
bräuche, welche die franzöfiiche Freimaurerei in ihrer Entartung 
vormal® in Anwendung gebracht Hat, wogegen jene Küffe 
der Templer noch zuläffige Gebräuche genannt werden können. 
Vebrigens verfnüpften die Templer mit jenem Kuſſe auch wohl 
. die Probe und den Beweis des Gehorfams, wie Papſt Pius VI. 
bei feiner Krönung (1775) von den Cardinälen auf Fuß, Knie 
und Bauch geküßt worden tft"). 


Außer den Receptionen fand der geheime Cultus am Char 
freitage flatt, wo das Kreuz befonders gefchändet wurde '*), wels 
ches au im Mat, am Feſte der Kreuzeserfindung geſchehen 
mochte '). Doc das Hauptfefl des Ordens, feinem johanneiſchen 
Syfteme gemäß, war der Sohannistag '%), an welchem man gern 
Generals oder Provinzial» Kapitel, jedenfall aber Haus, Kapitel 
und Receptionen hielt. 


Bei der Verkörperung der templerifchen Freigeifterei in Lehre 
und Ritus müflen die Ordensklerifer nicht unthätig gedacht werden, 
fo wenig fie auch fonft im Orden galten. Denn wenn derfelbe 
aus aufgeflärten Männern beftand, fo läßt fich Hieraus folgen, 
dag aud feine Priefter zu den vorurtheiffreiften und aufgeflärtes 
flen der Kirche gehört haben, wie hätte er fonft feine Geheim⸗ 
niffe der Bigotterie eines Klerikers verbergen follen? Er nahm 
daher nur freifinnige Priefter auf, nur mit einem foldyen, der 
zugleich gebildeter Weltmann und aufgeflärter Gelehrter war, 
fonnte der Tempelherr in feinen Häufern verkehrten. Den freis 
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finnigen Priefler erwartete im Dienfle der Kiche nur Verfennung, 
Hintanfegung, ja wol gar Schmah und Kerker, gern fuchte er 
alſo geiflesfreie Vereine auf; einen foldyen fand er im Tempelorden. 
In diefen begaben fi die Kleriker, welche Weltbildung, veligiöfe 
Aufklärung und Befreiung vom Geiſtesjoch der Kirche fuchten, ihnen 
war es um Geifteöfreiheit, um einen freien klerikaliſchen Wirkungs⸗ 
freis zu thun. Daß fie etwas Befonderes im Orden fuchhten und aud) 
fanden, ergiebt fi daraus, dag ihnen durch den Eintritt Vieles 
entging, was die Firchliche Hierarchie in reichlichem Maße darbot, 
nämlich bierarifches Anfehen und deſſen Rechte, eine oft ausges 
zeichnete und weite Wirkfamkeit, fowie die Ausfiht auf hohe 
Wirden. Aus dem Zempelorden durfte fein Kleriker wieder 
ausfheiden, Feiner einem andern Orden angehören‘). Jeder 
behielt den priefterlihen Rang, weldyen er bei feinem Webertritt 
zum Orden hatte '%). Wenn aud der Zempelflerifer das Ans 
jeben genoß, welches der mächtige Orden jedem feiner Glieder 
verlieh, auch den Genuß hatte, welchen der Drden in feinem 
geiftfichen Nimbus und weltlichen Leben darbot und welches In 
nocenz II. ſchon rügte '”): ‚fo überwogen diefe äußern DBortheile 
nicht das, was ihnen die kirchliche Hierarchie bot. 

Der wahre Bortheil vielmehr bei dem aufgellärten Tempels 
flerifer beftand in dem Umgang der Gleichgefinnten. Dieß war 
für jene Zeit ein hohes Kleinod, welches damals nur der geiftig 
genährte und bier abgefchloffene Tempelorden in weiter Ausdeh— 
nung und ohne Furcht “vor dem inquisitor haereticae pravitatis 
bieten konnte. Auch eröffnete fich Hier ein getfliger, darum eigens 
thümlich klerikaliſcher Wirkungskreis, nämlich der, der Aufklärung, 
religiöfen Sreifinnigfeit, dem eigenthiimlichen geiftigen Leben in 
dem Orden Halt, Nahrung und rituelle Form und Webung zu 
geben, wozu der Tempelflerifer ſowol durch geiftige Bildung als 
durch liturgiſche Kenntniffe am meiften befähigt war. Deßhalb 
alfo flüchtete fi) der vorurtheildfteie, prüfende Kleriker von dem 
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flarren Joche der Kirche, aus den engen, dumpfen Kiofterzellen, 
indem er allem entfagte, was Die engherzige, geiftfeffelnde Hierarchie 
ihm bieten fonnte, hinaus zu der geifligen Freiheit des Tempels, 
in deſſen heitern Maffoneten diefe für jene Zeiten - üppig genug 
gepflegt wurde. War aber ein Kleriker bedenklich, kam er dabei 
in den Verdacht, zu viel Templerifches zu wiffen, fo ward: er in 
eine andere Komthurei oder an eine Pfarrkicche templeriichen 
Patronats verjegt. Natürlich übten diefe Klerifer den geheimen 
Gottesdienft nur in den templerifhen Kapiteln, fonft aber, nar 
mentlih an Patronatkirchen den Firchlichen Cultus. Sehr häuftg 
wurden die Kleriker des Ordens verfeßt, Das bedingte das ger 
heime Weſen dejjelben '"*). 


Daß die rituelle Templerei von den Klerifern meiftens auss 
ging, liegt zu nahe; fie waren Liturgiften von Profeffion, der 
Drden hatte Klerifer, ehe er eine geheime Lehre beſaß. Tempel⸗ 
ritter, welche vernahmen, daß ihr geheimer Cultus von dem 
Klerifern geformt: fei, konnten deßhalb leicht der Meinung fein, 
daß dieſe auch die dogmatiſchen Gegenſätze gegen den Glauben 
der Kiche eingeführt und fo den Orden zum Unglauben Binger 
feiset hätten. Das erhellt aus der Ausfage des Ritters, Ger 
bard von Caus, der da bekennt „die Greiſe im Orden feten in 
der Behauptung einig geweien, daß dieſer durch den Gintritt 
gelehrter Mitglieder an innerer Güte eben nicht gemonnen 
habe °>), — Man wird bier die gewöhnliche Einwendung vor 
bringen, der Klerifer babe im Orden zu tief geftanden, als daß 
ihm diefer einen bedeutenden Wirkungsfreis auf Häretifchem Ges 
biete anvertraut. "Hierbei ermäge man, daß der Kleriker nicht 
das Weſen, fondern die Form handhaben follte, nicht jenes, 
fondern dieſe fhuf und leitete. Ferner mögen die Kleriker auf 
dem Gebiete der Politik und in allen äußern Beziehungen den 
Nittern nachgeftanden haben, darum aber waren fie nicht fchlecht- 
bin geringfügige Mitglieder. Allerdings, fo gut der junge uners 
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fahrene Ritter nichts zu bedeuten Hatte, fo auch der umerfahrene 
Alerikexr. Allein dexfelbe war bei den Templern fo gut ein Edel 
mann wie der Ritter“) und war er ein Dürgerliher, fo mußte 
er, weil man auf dem Gebiete des Geiftes nicht nach der Familie 
fragen kaun, ein tüchtiger Mann fein und gab fih fo feinen 
eigenen Werth. 


Sodann ifl ein großer Unterſchied zwifhen Den wirklichen 
Ordensklerikern und den Prieſtern, welche dem Orden nur zeit 
weilig dienten oder den Weltprieftern, welche an Parochialkirchen 
templerifchen Patronats fungirten. Die Ordenskleriker gehörten 
dur Reception dem Orden wirflih an, waren ein integrivender 
Theil defielben und hatten daher Würde und Bedeutfamfeit. Jene 
BWeltpriefter Hingegen galten im Orden nichts, hatten mit ihm 
feine Gemeinfchaft, fondern waren templerifhe Patronatpfarrer, 
welche einer kirchlichen Gemeinde wie alle Euratpfarrer der Kirche 
vorflanden. Sie Hatten im Orden nichts zu fagen und zu be 
deuten, flanden deſſen geheimem Weſen ganz fern, während die 
Ordenskleriker in rituellee und foflematifher Hinfiht defien In⸗ 
baber und Träger waren. Leicht konnte es mehr templeriſche 
Patronatpfarrer (Weltpriefter) als Ordenskleriker geben, wenig 
ſtens kommen im Prozeffe viele Weltpriefter vor, welche dem 
Orden zeitweilig und an Barochtalpfarren des Ordens gedient 
batten. 


Die Statuten des Ordens räumten den eigentlichen Klerikern 
befondere Rechte ein: Sie waren, bei jeder Reception thätig ”), 
befamen die beften Kleider”), man’ aß im Nefectorium nicht 
eher ala bis fie famen *), fie nahmen an der Wahl des Großmeifters 
Theil”), im Kapitel und Refectorium fagen fie neben dem Meifter, 
wurden bei Tifche zuerſt bedient, bei Pönitenzen mehr gefchont 
als die Nitter, auch erhielten fie zuweilen Gommenden “). Man 
glaube daher nicht, dag ſich die Klerifer eines geringen Anſehens 
erfreut hätten, weil die Gefchichte des Ordens ihrer nicht gebenft. 
Allein deffen äußere Gefchichte iſt meiſtens Kriegsgeſchichte, wo 
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der Kleriker fein Feld nicht finden Tann, aber in der innen 
Gefchichte, im Procefie wird er öfter erwähnt. Sodann war die 
Zahl der Tempellleriker gering, fo daß fogar Weltpriefler den 
katholiſchen Eultus in den Tempelfichen übten”). Der Orden 
batte weniger geifllihe Mitglieder, weil auch dieſe von guter 
Samilie, gebildet, aufgeflärt, tüchtigen Geiftes fein follten, was 
ſich nicht immer fand”). Und dann, nicht jeder tüchtige Klexiker 
wollte den Vortheilen der kirchlichen Hierarchie entjagen umd bie 
temiplerifchen Drdensobern waren nicht nur die Häupter des 
Drdens, fondern maßten ſich auch ausgedehnte klerikaliſche Rechte 
an. Ja in den lebten Zeiten mochte den ZQemplern das 
Klerikat faſt unnöthig erfheinen, wenn nicht Das Recht, eigne 
Driefter haben zu dürfen, hätte gehandhabt, Außerlih die Seel⸗ 
forge nad) Firchlicher Borfhrift geübt werden müflen und man in 
den Kierifern, fo wenige deren fein mochten, Doc nicht zu vers 
werfende geiftige Elemente dem Orden zugeführt hätte. Webrigend 
mußte diefer, feiner Geheimlehre wegen, in der Wahl der Kleriker 
ſehr vorfihtig fein. 

Daß die Kleriker nicht blos einfichtsvolle, fondern auch bes. 
deutende Männer geweſen find, erhellt Daraus, daß vor der parifer 
Unterfuhungscommijfion die Ritter ihre Bertheidigung flets auf 
die beiden Klerifer, Peter von Bologna und Raynal Pruine, 
welche beide ausdrüdiih Gelehrte heißen”), verweilen. Jener 
war Generalproeurator des Ordens am püpftlihen Hofe und 
diefer wahrfcheinlich der erfte Kapellan im parifer Tempelhaufe. 
Nachdem Peter aus dem Gefängniffe entflohen und Raynal wahns 
finnig geworden war”°), verzichteten alle Templer in Paris auf 
die Bertheidigung. Selbſt Ordensobere, wie der Komtur Ponfard 
von Gift wollten den Orden nur mit Beifland jener Männer ver- 
theidigen ”). Die Würde eines Generalprocurators war.fo wichtig, 
dag der der Sohanniter, Leonard de Tibertis, Prior zu Venedig, 


25) A. a. O. 117 
26) Unter den in Paris eingezogenen 546 Templern befanden ſich doch 42 
Kleriker, und zu Paris waren gewiß die meiſten Kleriker im gefänglichen Ver⸗ 
wahrſam. 
27) Moldenh. 83. 140. 
23) A. a. O. 248. 
29) 9 a. O. 33. 100 — 114 f., 134 ff. 
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im Verein mit Albert Niger, Großprior von England und Bifl- 
tator des Sohanniterordens, nachmals die Zempelgüter amflatt 
des auf Rhodus abwefenden Meifters und Eonvents übernahm "): 
ein Beweis, daß wie der Bifltator, fo auch der Generalprocurator 
feine Auctorität über den ganzen Orden ausübte, alfo feine Würde 
zu den höchften gehörte. Deßhalb ftand Peter von Bologna in 
großem Anfehen bet den Zempelbrüdern und wenn man ihm und 
dem Naynal die Vertheidigung des Ordens überließ, fo geſchah 
Dieß doch nur darum, weil ihr Wirkungskreis auf das angefoch⸗ 
tene geiftige Wefen des Ordens ſich erſtreckte und fie als Inhaber 
und Pfleger der dogmatifchen und rituellen Templerei am beften 
im Stande waren, eine entſchuldigende und begütigende Erklärung, 
namentlih nad) Maßgabe des kanoniſchen Rechtes, zu geben. 
Denn auf der andern Seite theilten die Kleriker mit den Rittern 
denfelben Haß bei Fürften, Geiftlihen und Laien und genoffen 
nicht höhere Gunft am päpftlihen Hofe als die Großwürdenträger 
des Ordens; hierin lag ar fein Grund vor, fie als Vertheidiger 
zu wählen. 


Im johanneifhen Eultus wurde Johannes der Täufer 
durch Die Feier des Johannestages und dadurch geehrt, daß fein 
Bildnis in der Kapelle oder im Kapitelsfanle aufgehängt war. 
Denn das Bildniß eines Mannes, welcher nad den Ausfagen 
im Proceſſe in der Kapelle Bing und ein Heiliger hieß, den man 
anbeten follte '), ferner die Bildniffe, welche in figuram Baffometi 
gemalt fein follten, alfo für Muhamedsbilder gehalten wurden, 
find nichts weiter als Johannishilder, welche den Täufer im 
fameelhärnen Gewande und ledernen Gürtel mit einem langen 
Barte Durftellten. Das Zohannesbid an fich konnte Niemandem 
auffallen und auch im den Augen der Kirche nichts Strafbares 
fein, da Johannes Kirchenheiliger und alle katholiſchen Kirchen 
voller Bilder waren. Daher fanden Zempelbrüder, denen die 
Spmbolif des Ordens nicht erklärt worden war, in diefem Bilde 
ftets etwas Geheimnißvolles und belegten e8 mit dem Namen 
defien, von dem fonft im Orden viel gefprochen und mit dem 

manche Sitte in Zufammenhang flehen mochte, fie hielten das 


80) Rymer 56. 
" 31) Woldenh. 450. 
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Bild für das des Muhamed. Wenn fich zumetlen in den Logen 
ber Freimaurer Bilder befinden und der große Haufe der Frei 
maurer über ihre Bedeutung gefragt würde, fo würden Viele fi 
mit ihrem Nichtwiffen entſchuldigen, Andere aber vielleicht abge 
ſchmacktere und lächerlichere Deutungen geben, als die Templer, 
welche das Sohannesbild für ein Gemälde Muhnmeds hielten, eine 
Deutung, die überdieß nur zwei bis drei Mal in den Procep 
acten vorkommt. Der Name Johannes dagegen wird nirgend 
erwähnt, eben darum, weil Diejes Bild nichts Unkirchliches ent 
hielt, in der Unterfuchung aber follte blos das Unkirchliche, Häre⸗ 
tifche hervorgehoben werden. 


Mochten außer Johannes noch andere Bilder in den Kapellen 
der Templer hangen, wenn fle kirchlichen Charakter an ſich trugen 
und einer demgemäßen Dentung unterlagen, fo wurde ihrer weiter 
nicht gedacht, fo iſt auch das Johannesbild in der. Unterfuchung 
gar nicht erwähnt, wol aber dad Idol. Wenn bei Receptionen 
des Täuferd gedacht wurde, fo fiel das dem Neophyten, weil 
Jener Kirchenheiliger war, nicht auf, wol aber befremdete ihn 
das templerifhe Ritual, Wurde bei Receptionen das SIohannes- 
bild als folches nicht genannt, jo febte der mit der Symbolik 
nicht vertraute Templer daſſelbe, welches in der Nähe des Altars, 
wol über demfelben, oder im SKapttelfanle über dem Seflel des 
Borfipenden King, in Beziehung mit dem Idol, welches man ihm 
fogleih oder auch fpäterhin vorwies. So verwechielte er Bild 
und Idol und da lepteres feinen eignen Namen hatte, glaubte 
er, daß auch das Johannesbild entweder ein namenlofes oder 
ein Muhamedsbild ſei, obſchon dieß nicht der Fall fein konnte, 
da die Mufelmänner alle Bilder, auch Muhameds verwerfen und 
die aufgeflärten Templer nie den- chriftlichen Aberglauben mit dem 
muhamedaniſchen vertaufchen Eonnten. 


Außer der Hochachtung des Johannesbildes bezog ſich Die 
rituelle Templerei nun auf Chriſtus, das Abendmahl, die Beichte, 
dann auf Verehrung des Idols und den Gebrauch des Gürtels. 
Die Verläugnung Chriſti und die Beſpeiung des Kreuzes 
wird von den meiſten Zeugen eingeſtanden“); ja Gottfried von 


32) Die Bulle „Faciens misericordiam“ gefteht dieß offen: „Da das 
böfe Gerücht gegen die Templer immer mehr überhand nimmt, und weil einer 
Wilde, Gefh. d. Tempelherrenordend. U. 2te Aufl. 10 
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Gonnaville, Meier von Aquitanien und Poitou, nannte, nach⸗ 
dem er auf das Evangelium die Wahrheit zu fagen, geſchworen 
Bette, die Verläugnung als tweientlich bei der Aufnahme in den 
Drden ”). Sie ift alfo der ritnelle Bunct, welcher bei Recep⸗ 
tionen gewöhnlich. beobachtet wurde,“ indem man Chriſtus ſchmähte 
oder yerwarf, Das Kreuz beipie, mit Füßen trat, das Gruciflg 
mit den Worten „es fei ein bloßes Stück Holy‘ zeigte. Ries 
mals erfolgte bei NReceptionen anf Diefen ſymboliſchen — eine 
Erklärung deſſelben, ſondern es hieß im Allgemeinen, er ſei 
Ordensbrauch “). Der ungeſtüme Frager wurde bedeutet, ſich 
aller vorwitzigen Forſchungen zu enthalten, da dieſe Verläugnmig 
nicht das erſte und letzte Mal gefchehe “). Bei fich flräubenden 
Recipienden wurde fie für einen pofjenhaften, nichts fagenden 
Einfall ausgegeben ’). Defter wurde bei Diefem Gebrauche gefagt, 
dag Jeſus für feine eignen Sünden gelitten ”) und ein falfcher 
Prophet geweſen fei”). 


An die Stelle der Chriſtolatrie trat num nicht Die Vereh— 
rung des Sohannesbildes, wol aber die des Idols, welches bet 
Receptionen nicht immer, fonft aber in den geheimen Kapiteln 
gezeigt und verehrt wurde. Was hierüber in den Ausfagen von 
der Anbetung einer Katze, Kröte, Schlange, eines Raben, 
Froſches u. ſ. w. gefagt wird °”), verdient feine Beachtung. 


derfelben von hoher Geburt und nicht geringem Rufe vor uns heimlich und eids 
ftch bekaunt hat, es ſei bei Receptionen Gewohnheit, den Gekreuzigten zu ver⸗ 
läugmen und deſſen Kreuz zu befpeien, fo müffen wir dieß endlich beachten.“ — 
Dann wird berichtet, wie die höchften -Ordensbeamten dieſe Berläugnung uud 
daß fie auf diefe Weile viele Brüder aufgenommen, geftanden, und endlich 
„Ex quibus confessionibus et depositionibus et relatione invenimus, sepe 
fatos Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet quosdam 
ex iis in pluribus et alios in paucioribus, graviter dejiquisse.‘ 

33) Wilkins II, 360. 34) Moldenh. 8378. . 

35) A. a. O. 617. 36) A. a. O. 402. 560. 573. 

37). A. a. O. 623. 

38) A. a. ©. 253. 342. 423. 507. 598. 

39) Oben S. 128 Anmerk. 71 find mehrere Deutungen des Idols bes 
fprohen. Anton in der Unterfuhung über das Geheimniß und die Gebräuche 
der Tempelh., — 1782, hält es für eine Sphinz, als Symbol der Ver⸗ 
ſchwiegenheit. 


db 
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Die wichtigſte Perſon nächſt dem Großmeiſter, der Meiſter 
von Frankreich und Viſitator, Hugo von Peyraud, geſtand vor 
dem Papſte die Verehrung des Idols ”), Den Kopf einer der 
11009 Jungfrauen, welchen man bei der Unterfuhung in Paris, 
ald dem dortigen Tempel entnommen, vormwies *'), erkannte der 
Templer, Wilhelm von Arteblay, nicht als den an,‘ welchen er - 
in den geheimen Kapiteln gefehen. Das Idol hatte ſtets Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Menſchenhaupte, war nicht felten ein kupfernes, 
vergoldetes Bid in Geflalt eines mit einem langen Mantel ber 
Heideten Menſchen“); fo fland es auf dem Altare. Bor diefem 
Bilde neigte man fih, indem man den’ Gekreuzigten verläugnete, 
man küßte ed. Es fand bisweilen in einer Kleinen Kapelle an 
der Kirche neben den Reliquien). Auch nahm es wol der 
Komthur aus einem Schranke oder Kaſten. Ein andermal nahm 
der Receptor im Kapitelfanle aus einem Saften ein dot mit 
drei Gefihtern, er hieß es den Heiland des Ordens. Es wurde 
mit Kniebeugungen. verehrt, dabei gefprochen: „geſegnet fei ber 
Heiland meiner Seele” und dann angebetet*). Ein Zeuge fad 
im Schooße des Receptors eine eingehüllte kupferne Kopffigur *); 
ein anderer Neceptor nahm aus feinem Buſen eine meflingene 
Figur weiblicher Bildung und zeigte fie mit den Worten: „an 
diefe glaube, ihr vertraue und du wirft dich wohl befinden. 
Ein Zeuge nannte das Idol Dämon‘), welcher Weisheit und 
Neichthümer verleihe ”). Anderswo nahm man aus der großen, 
fteinernen Altartafel einen Stein, ftellte ihn, welcher wahrſchein⸗ 
ih auf der innern Seite eine Figur darftellte, auf dem Altar, 
betete ihn an und fügte ihn dann wieder ein“). — Man er 
fiebt, daß das Idol bafd im, bald auf dem Aftare, bald-tn einem 
Wandichräntchen oder Kaften der Kapelle oder des Kapitelſaales, 


40) Baluze 121. — Raynouard 289 fagt Hugo: Jo ia ($öte) rendis au 
Pr6septeur de la maison de Montpellier et ee ne als, si. les us du 
rei kont irouvee. — 

41) Moldenh. 609. i 

42) Raynouard 241. 291. 


43) Moldenh. 389. 44) Baluze 249. 
45) Moldenh. 598. ‘ 46) Raynoard DO 
47) Moldenh. 221. 


48) Wilkies 869 Dupuy 628, F 
10* 
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bad in Koffern gefunden wurde. Es wurde gefügt, angebetet, 
von ibm aller Segen erwartet. 


Zur rituellen Templerei, namentlich zu Verehrung oder Hei- 
lighaltung des Idols gehörte die Umgürtung mit der weißwollenen 
Schnur, dem Sohannisgürtel. Er kommt im vielen Aus» 
“fügen vor, namentlich befennen alle englifchen Ritter dieſe Ums 
gärtung.. Der Gürtel beftand aus dünnen, weißen Fäden von 
der Länge, daß ſich ein Mann mit ihm gürten konnte *); er 
wurde um das Idol gewunden oder aus deſſen hohlem Haupte 
genommen”), wodurch er zum templerifhen Gebrauche geweiht 
ward. Man gab ihn dem Neunufgenommenen bei der Reception 
mit der Anweifung, ihn über dem Hemde zu tragen”). 


. Die rituelle Templerei bezog fig, auch auf die Abend» 
mahlsfeien Das Abendmahl ward ald Brudermahl sub utra- 
que *1) gefeiert und bei der Einfegung die Worte der Wander 
fung „hoc est corpus meum“ von dem Kleriker ausgelaffen. 
Daher ward bei der Aufnahme eines Kleriferd befonderd bemerkt, 
diefe Auslaffung fei im Orden gewöhnlich *) Aus der Berläug- 
nung Chriſti und der Auslaffung der Einfeßungsworte darf man 
ſchließen, daß die kirchliche Einfehungsformel gar nicht gefprochen, 
vielmehr die Weihung der Hoftie und des Weins im Sinne der 
Worte Job. VI, 33 u. 35 flattgefunden habe: „Das ift das Brod 
Gottes, das vom Himmel fommt und giebt der Welt das Leben. 
Ich bin das Brod des Lebens; wer zu mir kommt, der wird 
nicht hungern, und wer an mich glaubet, der wird nimmermehr 
dürften.” — Hiermit ftimmt überein, daß viele Zeugen aus⸗ 
fagten ”), die Austheilung aeliene unter Vorleſung Evang. 
I. 1, 1— 14. 


49) Moldenh. 180 f. 

: 50) Baluze 248: ... . accepit . . . praeceptor quoddam ydolum valde 
turpe et nigrum, habens formam capitis humani et inde. accepit zonam 
quandam, quam extraxit de dioto capite. 

5la) Moldenh. 156. 166 f. 168. 

51b) Unten Anm. 85. 

52) 9. a. D. 357. 250. 262. 280, 554. 575. 

53) Arten im Batican. — Dieß geſchah auch bei. andern Keherbanfen. 
Ermengardi opusc, contra haereticos cap. XIV. in Bibl. PP. Max. XXJV, 1612. 
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Der Kelch und die Hoſtie nahmen in der templeriſchen Sym⸗ 
bolik eine wichtige Stelle ein. Denn Kelch, das Opferlamm 
(Hoftie) und zwei Faden waren das templeriihe Wahrzeichen, 
welches gemöhnlich an templerifchen Gebäuden (namentlich in Syrien) 
ausgehauen prangte “), um Firchlichen Charakter zur Schau zu 
tragen. Der Kelch oder Becher beim johanneifhen Brudermahl 
war ein heiliges Symbol der Bruderliebe, des geheimen @ultus, 
wie des Ordens überhaupt und fland in folhen Beziehungen bei 
den Templern in gleih hohem Werthe wie der Abendmahlskelch 
bet der Chriſtenheit. Man ‚findet noch heutigen Tages Tempels 
herren mit dem heiligen Keldhe oder Gral in der Hand abge, 
bildet. An der Kapelle St. Maria maggiore zu Bologna, welche 
früher den Templern gehörte, findet ſich ein Leichenftein mit der 
Figur des Tempelherren Peter Rotis, der zu Anf. des 13. Jahrh. 
ftarb und dargeftellt ift, wie er mit der Hand einen Becher in 
die Höhe hebt”). Diefer heilige Gral ift der Miltelpunct der 
damaligen chriſtlichen Symbolik und es findet ſich über ihn eine 
kirchliche und eine johanneiſche Legende. 


Im Jahre 1101 nämlich erbeuteten die Genueſer bei Cr 
oberung der Stadt Cäfaren eine aus gefärbtem grünen Glafe 
herrlich gearbeitete, fechsedige Schüffel oder Schaale “). Dieſe 
Schaale jollte nad) der Legende unter den Geſchenken gewefen 
fein ), welche die Königin von Saba dem Könige Salomo dars 
brachte. Diefer gebrauchte fie zur Pafchahfeier. Nachmals kam 
fie in die Hände des Herodes, dann erhielt fie Nikodemus, in 
defien Haufe ſich Jeſus bei feinem letzten Paſſahmahle derfelben 
bediente und den Biffen darein tauchte, welchen er Judas Iſcharioth 
gab. Späterhin flüchtete ſich Nikodemus mit ihr von SJerufalem 
nach Cäſarea, wofelbft fie den Genuefern in die Hände fiel. So 


54) Joh. Assemanni ad Prosperi Albini historiam natural. Aogypti I. 
4) sqq.:. Calicem addita hostia et duabus taedis fuisse stemma — 
rum in aedibus . quas in Syria et alibi possidebant, appositum. j 

55) P. M. Paciandi de Cultu S. Johannis Baptist. Romae 1755. p. 300. 
Daraus, daß der Templer den Becher in der Hand Hält, läßt fich folgern, was 
überhaupt in jenen Jahrh. noch oft flattfand (hei den Gifterzienfern immer), 
daß die Templer da3 Abendmahl sub utraque feierten. 

56) Guil. Tyr. X. 16. 

67) Willen II. Beil. 8 ff. 
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weit die kirchliche Legende. — Man Hält dieſe treffliche Schaale 
für ein Kunſtwerk aus dem 5. oder 6. Jahrh.“), aus welchem 
hohen Alter fih die Verehrung derfelben im 11. Jahrh. erklären 
läßt, Indem man fie für den Kelch oder Beiligen Gral hielt, mit 
welchem der Herr fein Abendmahl eingejfeht. 


Nach einer andern Legende hatte diefen heiligen Gral Joſeph 
von Arimathia an fi) genommen und darin das Blut aufge 
fangen, welches am Kreuze aus Sefu Seite flog. Dieſer Kelch 
verbiieb fortan als ein heiliges, fegensreiches Erbſtück“) in 
Joſephs Familie, bis er im Laufe der Zeit verloren ging. Um 
ihn wieder aufzufuchen, fiftete der Vater des Königs Arthus von 
England, Ritter Pendragon, den Orden der Zafelrunde. 


Nach diefer Legendenanfiht jedoh faßten die Templer in 
ihrer deiftifchen, der Chriftolatrie gänzlich entfremdeten Lehre, 
den Gral nicht auf. Vielmehr war nah ihrer Zohannislehre 
derfelbe jene Zelchartige Patene in Herodes Palaſte, auf welcher 
das Haupt des Täufers der Herodias übergeben wurde. Deßhalb 
ebrten fie diefen Kelch, betrachteten ihn als Zeichen ihres johans 
neifchen Geiſtesbundes; der Gral war ihnen ein heiliger Bruderkelch. 


Sonft wird über den Gral, als Chriſti Abendmahlkelch, im 
Mittelalter viel gefabelt, weil die in den Zeiten der Kreuz 
züge erregte religiöfe Schwärmerei, mit dem Erlöfer und dem 
ald mysterium tremendum betrachteten Abendmahle, auch den 
Abendmahlskelch dem frommen Gefühl mehr ind Auge flellte und 
Alles für den heiligen Gral ſchwärmte %). Das berühmte alt- 
deutfche Nittergedicht Titurel*") oder die Pfleger des Grals, 


58) Millin im Magaz, eneycl. T.I. 137—150. 

59) Das Wort Gral kommt vom Hebräifhen Ya Her, d. i. Erbtheil, 
zur dkoyav dad Koftbarfte und ift ber Kabbala entlehnt; jener Kelch war das 
werthvollſte Befitzthum, wie nad} der Kabbala der NICH =OiD u. mama Di o°s 
(Pfalm 116, 19) In großen Ehren fand. Kabb, denud. II. in Disc. initial. 
I. libr. Sohar p. 148. $. 6. vgl. p. 152. $. 21. 

60) Büfching, der Heil. Gral u. f. Hüter, im Mufeum f. altdeutſche Litera⸗ 
tur und Kunſt von v. Hagen u. ſ. w. I. 491 f. 

61) Ueber Titurel und Dante's Komddie v. Roſenkranz. Halle 1829. — 
Dieſes Gedicht iſt zuerſt 1477 gedruckt. Eine der koſtbarſten Handſchriften be⸗ 
findet ſich im Befitz des Fürſtl. Dietrichſteiniſchen Hauſes in Wien. Ste iſt 
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welches eine freie, nicht auf Geichichte gegründete Dichtung, vom 
Auslande zu ums gebracht und duch Wolfram von Eſchenbach 
höher ausgebildet ift, fpricht viel vom heifigen Gral. Diefes 
Gedicht ſtammt ans dem Anfang des 13. Jahrh. und flellt übers 
haupt das Mittelalter in feiner höchſten Blüthe dar, mit einer 
leifen Htndentung, daß Diefe Blüthe bereits vergangen fei”). Der 
Name Ziturel kommt von dem erflen Hüter des heiligen Grals, 
Ritter Ziturel her. In diefem Gedichte ift es auf Verherrfichung 
der geiftlichen Nitterorden, namentlich des der Tempelherren, 
‚abgefehen. Es ift myftiihen Inhalts, indem über allen darein 
. verflochtenen irdifchen Begebenheiten der heilige Gral in fegend 
voller Glorie ſchwebt, welcher zulebt den Augen der Sterblichen 
in das Mutterland aller geheimen Weisheit, nämlich nad) Indien, 
enträdt wird. 


Wurde nun in den geheimen templerifchen Kapiteln das 
johanneifche Brudermahl an Stelle des Abendmahls gefeiert: fo 
wurde Deffenungeachtet im öffentlichen Gottesdienfte die katholiſche 
Meſſe prachtvoll begangen, was für den Orden, namentlih au 
interdicixten Orten, eine Quelle reicher Einkünfte war. 


Durch ein eigenthümliches Beichtinftitut trennte fich die 
häretifche Templerei von der kirchlichen Difeiplinars u. Pönitenz- 
Ordnung. Nach den alten Statuten waren Die Kapitel bloß der 
Beichte wegen geſtiftet “). Sobald Iemand Diefelbe vor Dem 
Kapitel abgelegt, mußte er dieſes verlaffen und dann wurde feine 
Pönitenz durch Abſtimmen feſtgeſetzt, fo daß Der ganze Berlauf 
rein afcetiih und kanoniſch war (f. I. ©. 389). Der BVorfigende 
gab, war kein Kapellan zugegen, die Abfolution. Dieſes Abſo⸗ 
Intionsrecht dehnte der Drden immer mehr aus umd übte es nad 


auf Pergament, in gr. 4., mit zahlreichen ſtark vergoldeten Miniaturen verziert, 
welche. mitunter merkwürdige Gegenftände. der templerifhen Symbolik entgalten. 
Ebenſo befchäftigt ſich Eſchenbachs tieffinnigfte Dichtung ,‚, Bareival‘‘ mit dem 
Gral umd defien Tempel. Endlich wurde die Gralfage auf deutſchen Boden 
verfeßt und mit der Geſchichte der fächfifhen Kalfer in Verbindung g L. 
Veber die neuern Auffafjungen dieſes Gegenftandes val. man die Literaturge⸗ 
fhichten von Geroinus, Vilmar und Wadernagel. 

62) Rofentranz a. a. O. 24 u. 56. u 

63) Münter 228. a 
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feiner häretiſchen Richtung eigentlich ganz. Nach dem Ausfagen 
un Proceffe beſaß der Großmeifler volllommenes Abfolutiond« 
recht *). Er konnte den Klerikern befehlen, Brüder nach ge⸗ 
ſchehener Beichte. zu abſolviren °°); ja es exeignete ſich, daß der 
Großmeiſter Beichte Härte und darauf einem SKapellan, der fie 
nicht gehört hatte, befahl Abfolution zu geben). Der Templer 
presbpter, Thomas von Barton, fagte, es fei in einer Schrift 
verzeichnet, Daß der Großmeifter von Sünden, welche aus Schams 
baftigfeit oder Furcht verſchwiegen würden, abſolvire ”). Sonft 
wird auch berichtet, der Vorſitzende babe gefagt: „Was ihr auf. 
Schamhaftigkeit verfchweigt, davon abfolviren wir end vermöge - 
der uns vom Papſte verliehenen Macht‘), oder: „Ich abfolvire 
euch im Namen des Großmeiſters, welchem der Papft die Macht 
dazu verliehen hat’). — Die Templer waren fih hierin gegens 
feitig Kleriker, gleichwie der Großmeifter bifchöfliche Jurisdiction 
über die Drdenspriefter übte, mithin päpftlicher Generalvicar und 
Superior der Brüder, der Papft aber Ordinarius des Ordens 
war. Cbenſo dehnte fich dieſes Verhältnig beim geheimen Eultus 
dahin aus, daß der Großmeifter als Oberbifhof und Patriarch 
der johanneifchstempferifchen Kirche, die Obern als Biſchöfe galten 
und demuad aus eigner Machtvollkommenheit abfolvirten. 


Im Allgemeinen war geboten, nur bei Ordensprieflern zu 
beichten, da diefe volle Abfolutionsgewalt hätten”). In Abwefens 
beit oder Mangel an eignen Klerifern wies man an Carmeliter 
und Minoriten, von welcher Erlaubnig auch weniger Eingemeihte 
häufig Gebrauh machten, allein die eingeweihten Zempler bes 
dienten ſich Tieber jener Rechte, welche die Obern vermöge päpft- 
licher Privilegien bejaßen, wonach diefe jeden Bruder von den 
im Kapitel gebeichteten Simden abfolviren Fonnten ”'); denn die 


64) Moldenh. 604. 

65) A. a. O. 170, 

66) Wilkins 363. 

67) A. a. 357: . . . quod magister possit absolvere de peccatis, quae 
propiag vereenndiam carnis vel timorem justitiae ordinis non sunt confessi. 

68) Moldenh. 384. — Wilkins 361. — Dupuy 521, 

69) Moldenh. 556. 

70) A. a. O. 157 f. 322.0 

71) A. a. O. 361. 
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Obern nahmen es übel, wenn die Bräder, dieje Privilegien nicht 
berückſichtigend, Nichttemplern beiihteten ”). Das Abfolutionsredit 
der Komthure war natürlich eingefchränfter als Das der Groß—⸗ 
würdenträger und deßhalb befamnte Sohann von Stofe, der Dom; 
fapitels VBorfibende babe zu dem, welcher aus Schambaftigkeit und 
Furt Sünden verfhwieg, gefagt, „Gott vergebe fie dir; ich 
aber vergebe fie dir, infoweit ich es vermag’ ’”). 


Aus dem englifchen Verhöre erhellt, dag die höhern Obern 
volle Abfolution ertheilten ”*) und Simon von Stredo fagt aus, 
dag der Provinzinlmeifter am Ende des Kapitels geſprochen: 
„Wenn Iemand die Almofen des Haufes unrechtmäßiger Weife 
unterfchlagen hat, fo Tann er an den guten Werken des Haufes 
feinen Theil nehmen. Wenn die Brüder jedoh etwa Sünden 
begangen, Die fie aus Scham oder Furcht nicht zu befennen 
wagen, fo bitte ich Gott, daß er fie euch erlaſſe; ich exlaffe fie 
euch kraft der Gerechtſame der Apoflel Petrus und Paulus und 
bitte, daß ihr fie auch mir erlaffet”"). Hierzu fügt Radulf 
von Zanet „darauf befahl er einem Bruder Presbyter zu abfol- 
viren; alsbald legten ſie allgemeine Beichte ab und der Priefter 
ertheilte die allgemeine Abfolution‘ ’%). Sonach ftellt fih das 
Beichtinftitut der Templer fo Hin: 1) Waren Ordenspriefter vor 
handen, jo mußte bei diefen gebeichtet werden, fonft nur bei 
Garmelitern und Minoriten. 2) Die Obern befahlen nad) bes 
endigtem Kapitel den Klerikern die Abfolution zu  ertheilen. 
3) Bon dem, was die Brüder ans Schambaftigkeit oder Furcht 
verfchiwiegen, abfofvirten die Obern oder fie befahlen den Klerifern 


712) A. a. D. 367. 

73) Oben Rote 67, hierzu noch: Dominus remittat tibi et ego remitto, 
quantum possum. 

74) Wilkins 385. 

75) A. a. O. 367: Si aliquis subtraxerit eleemosynas domus indebite 
et injuste, non habeat partem in bonis spiritualibus domus; sed si fratres 
commiserunt aliqua peccata, quae non audent confiteri propter erubescentiam 
carnis vel timorem justitiae ordinis, rogo Deum, quod remittat vobis et ego 
auctoritate literarum apostolicarum Petri et Pauli remitto vobis et rogo, 
quod vos remittatis nobis. 

76) Et tunc injungit fratri presbytero, quod absolvat et statim faciunt 
confessionem generalem et presbyter absolvit generaliter. 
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za abſolviren. 4) Die hohen Obern, namentlich der Großmeiſter, 
hatten und übten unumfchränktes Abfolutionsrecht. 

Daß der. bißher geſchilderte Ritus, namentlich infofern er 
die Aufnahme betrifft, der gewöhnliche mar, erhellt aus den Aus 
ſagen faft aller Zeugen. Do iſt Diefer Ritus: nicht Allen er 
Hört worden, Daher zwar faſt Alle den geheimen Ritus, aber 
nicht deſſen Erklärung, d. i. die Geheimlehre des Ordens kannten. 
Bon diefem Gefichtspunete aus laſſen fi viele Mängel, Wider 
ſprüche und Schwierigkeiten in den Ausfagen heben. Nicht jeder 
Templer nämlich war ſtark genug, fogleich bei feiner Aufnahme fid 
der häretifchen Templerei hinzugeben und ſich des Kirchenglaubens zu 
entäußern, einem jolchen wurde von der Templerei nur die Form ger 
boten, die Lehre ihm aber vor der Hand oder auch für immer borents 
halten. Beide, fowol diejenigen, welche blos den Ritus, als auch 
diejenigen, welche die Lehre kannten, nahmen Theil an den geheimen 
Kapiteln; nur wußten natürlich Diejenigen mehr von der Templerei, 
welche die Form zu erflären vermochten und eben fo natürlich war 
es, dag die Ordensbeamten insgefammt in die Myfterien eingeweiht 
waren. Wem des Ordens inneres Weſen anvertraut war, befaß 
auch ohne höhere Gliederungen (Grade) mit höherm Wiffen größern 
Einfluß und höhern Rang. Das tft zu natürlich, als daß es meiter 
auszuführen nöthig wäre 7). Wo Grade find, müſſen auch verſchie⸗ 
dene Receptionen und Ritualien flattfinden, was bei den Templern 
nicht der Fall war. Und fo wird man die Einweihung in tempferis 
ſches Wiffen und das Steigen zu höhern Würden nicht für befondere 
Grade Halten, während freimaurerifche Anfichten Hier vielfach irre 
geleitet und zu mancherlei Hypothefen geführt haben. 

Auch unter den Katharern ”) fanden fi verſchiedene Bil 
dungs⸗ und Rangflufen, bei denen aljo auf höhere hierarchiſche 
Bedeutung und, mas damit verfnüpft fein mußte, auf - höheres 
fathariiches Wiffen Rüdficht genommen wurde. Solche höhere Bil 
dungs⸗ und Rangklafien hatten die Templer auch. Der große Haufe 
der Sreimaurer vermag über die freimaurerijhe Symbofif wenig fund 


77) Grouvelle 281 sqq. — Ricolai 78. 

78) Reinerius c. 6: Ordines Catharorum sunt quatuor. Ile, qui est 
in primo et maximo ordine vocatur Episcopus, ille, qui est in secundo 
voeatur Filius major, qui in tertio Filins minor, qui in quarto st ultimo vo- 
catur Diaconus. Caeteri qui susit eine ordine inter. cas vocaniur laristiani. 
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zu thun, fie gilt als bloße Form, für ſolche hielten viele Templer 
die ihrige. Darum legen fie über die ritnelle Templerei große 
Unmwiffenheit an den Tag, und geben oft die widerfpredhendfte 
Auskunft, gleichwie es tn unfern Zagen der Fall fein würde, 
wenn den Orden der Freimaurer das gleiche Loos wie den tem» 
plerifchen träfe: welche unfinnige Ausfagen und abgeichmadte Ers 
Härungen würden da zu Tage kommen; umd nun vergleiche man 
den heutigen Stand der Bildung mit dem des 13. und 14. Jahrh.; 
wollte man dieß, fo würde man das innere Weſen des Tempels 
ordens richtiger auffaflen. 

Die Proceßacten lehren ausdrůcklich ‚ daß man bei der Res 
ception nicht immer die Geheimniſſe enthüllte. Humbert de Ia 
Beyffade meinte: „Wenn Brüder erſt zehn Jahre im Orden ges 
lebt Hätten, würden. ihnen mehr Aufichlüffe über Drdenspuncte 
gegeben‘). Oft mußten ältere Ritter weniger als jüngere. 
Stephan von Stappelbrugge fagt geradezu, es gäbe zweierlei 
Arten von Aufnahmen im Orden, die erfle ſei untadelig, die 
andere wider den Glauben. In den erften Grad wäre er vor 
11 Jahren aufgenommen, in den zweiten erſt vor. kurzem °°), 
Hugo Charner, Komthur v. St. Bourcain, befennt, es gebe unter 
den amgefebenften Nittern gewiſſe Geheimniſſe, welche Brüder 
niedern Ranges nimmer erführen ). Daher kam es, daß. die 
geheimen Statuten nicht Jeder erhielt, und die Meifter Berard, 
Beaujen und Molay Abfchriften der Regeln, Statuten und Ob⸗ 
fervanzen des Ordens einforderten ”) Bertrand von Silva that 
fund: „Zu der Zeit, da ich zu Montpellier gefangen faß, hatte 
der Ritter von St. Zuft zwei Bücher, in welchen nach) des Lebtern 
eigner Ausſage die Statuten, Obfervanzen und Gerechtfame des 
Ordens angegeben waren; dieſe Schriften wurden ſtets unter 
Verſchluß gehalten und ˖ die Schlüffel zwei NRittern anvertraut‘ *), 


79) Moldenh. 538. 

80) Wilkius 383: Duae sunt professiones in ordine an. prima licita 
et secunda est contra fidem. 

81) Moldenh. 570. 

82) A. a. DO. 319. 152. 154. 463. Bupuy 524. 

88) Menard hist.. de la ville de Nismes I. 212: Tempore, quo fuit 
captus in conventu Monte-Pessulano, Dominus deSt. Justo, miles habuit de 
domo Templi de Monte-Pessulano duos libros, in quibus, ut dixit, erant 
scripta statuta vel retragia ac justitiae ordinis templi, ‘qui dicti Hbri clau- 
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— Gin folhes Statutenbuch gab der Meifter von England, Wil, 
heim de fa More, einem Ritter, Wilhelm von Rolelington zum 
Abfchreiben, mit dem Befehl, es nur Rittern zu zeigen. Der 
Kapellan in Ryde, Kasper von Nofferton, ein halbes Jahr 
Tempelherr, ſahe nur von weiten hinein, als der Meifter dazu 
kam, ihm fehe erihroden das Statutenbuch mwegrig mit dem 
Schwure, e8 Niemandem wieder anzuvertrauen °°). 

Man darf annehmen, daß die Aufnahme, wo: der Ritus 
nicht erklärt wurde, nur vor dem Komthur und einigen Brüdern 
gefhah und mehr ein votum simplex privatum war °°), welches 
die Stelle des Novizints vertrat®‘), da es die Templer bei ihren 
politiſchen und häretiſchen Geheimniſſen nicht zulaffen Tonnten. 
Bei diefem votum. simplex, bet dieſer ımenthüllten, ſymboliſchen, 
nur rituellen QTemplerei blieb es, wenn ihm jene Form nicht 
erklärt und er nicht, um jefuitifch zu reden, Profeß werben 
follte. Durch das erfle votum machte fi der Aufgenommene 
dem Orden verbindlih, diefer aber fich nicht ihm. Dagegen kam 
fpäter, wenn das Mitglied dem Orden anfland, d. h. Selbſt⸗ 
fländigkeit, Freifinnigfeit und Eifer zeigte, die Enthüllung jener 
Symbolit und damit ein votum solenne vor einem Kapitel der 
Wiffenden Hinzu. Oft führte man einen fähigen Neophyten gleich 
in die Myſterien ein, fühlte fich Ddiefer aber durch die häretifchen 
Elemente verlebt, fo weigerte er fid) wol, zu verläugnen, dann 
fland man nicht an, den Ritus für eine Poſſe zu erklären ”), 
oder man wendete Gewalt an, der Neophyt mußte thun, mas 
man von ihm begehrte °). 

Fragt man nach der Zeit der "Entftehung Der häretijchen 
Templerei, jo haben wir ſchon oben bemerkt, daß ein Unterfchied 
zu machen fei, zwifchen der Zeit, wo die Sreifinnigfeit im Or⸗ 
den Ti als Wefen des Einzelnen einfand und der, mo diefelbe 
Ritus, alfo Sache des Didens wurde. Der Zempelberr mar 
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ſchon gegen Ende des 12. Jahrh. ein aufgeflärter. Weltmann und 
dieſe Freigeifterei des Einzelnen nahm im Zeitalter Friedrichs I, 
einen kühnen Flug. In diefer Zeit war der Orden nad) Außen, 
namlich auf dem Schauplabe des Krieges, ſehr ſäumig, deſto thä⸗ 
tiger im Innern, am meiflen dies in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. Sm diefer Zeit waren die Folgen der allgemeinen 
Bewegung, welche die Kreuzzüge veranlagt hatten, in allen Ber 
hältuiffen des Abendlandes ſichtbar; Friedrichs U. Zeitalter wirkte 
mit feiner Kraft und Sdeenfülle in allen unberechenbaren Folgen. 
Der Orden hatte fid in Europa concentrirt, er hatte Zeit, Geb, . 
Berbindungen und Macht; andere Tendenzen befeelten ihn, der 
Schaupfag feiner Birkfamkeit war wicht mehr Paläftina.. Der 
Kampf mit den unglüdlichen Hohenſtaufen hatte dem Papſte 
gezeigt, wie ımentbehrlid ihm der Orden der Zempler ſei, um 
fo mehr fühlte fi diefer und fürchtete Teinen Inquisitor haere- 
ticae pravitatis in feinen den Laien wie dem Klerus verſchloſſenen 
Kapitole. Mochte alfo fhon fehr früh, ja fhon zu des Meiſters 
Bhilipp von Raplus Zeiten ”), unfichlihe Aufflärung und Frei⸗ 
geifterei fi in den Privatglauben der Templer eingedrängt haben 
md diefer vornehme Weltton fi allmählig zur Sitte, zum Or 
densbrauche umgeflalten: einen eigenthimlichen Ritus erhielt er 
erſt nach der lebten Häffte des 13. Jahrh., erſt da wurde Die 
häretifche Templerei ein ———— und ging in einen ge⸗ 
heimen Cultus über. 


Alle Andeutungen in den Proceßacten nämlich weiſen auf 
die Jahre von 1250 — 1270, in welchen der geheime Ritus einge⸗ 
führt worden fe. Der adtzigjährige Prior von Rochelle, Wil 
heim von Liege, meint, jeit 50 Jahren fei Chriſtus im Orden vers 
läugnet”). Ein Provinzialmeifter von England, Procelin, auch 
der Großmeifter Thomas Berard”') wurden ald ſolche genannt, unter 
welchen der eigenthümliche templeriſche Cultus eingeführt ſei. Hie⸗ 
ber, auf die Sabre 1260 — 1272 weifen alle Zeugnifie, als: Der 
Orden habe feit 40 Jahren”) diefe Beichuldigung auf ſich gezogen; 


89) Raynouard 283: Frater, de Neapoli Syriae, qui primo induxerit in 
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Thomas Berard habe zuerſt die Abfcheiften geheimer Statuten 
eingefordert); auch englifche Templer gaben die Regierungszeit 
jenes Großmeifters an’), namentlih nannten Einige die englis 
ſchen Provinzinlmeifter Adelard, Himbert Peraut ”), von - denen 
erflerer nach 1250 regierte, Andere den Wilhelm de fa More “), 
unter Denen die Geheimlehre eingeführt ſei. Noch andere berichteten 
dieß von Wilhelm Beaujeu“) und nannten 20 Jahre “) als Die 
Zeit, feit welcher der Orden von der Kirche fo abgeirrt wäre, 
was Alles recht wol auf die Zeit um 1270 verweift. 


Fafien wir Die gefammte Templerei hier jchlieglich zuſam⸗ 
men, fo ging die Politik des Ordens zulegt darauf hinaus, einen 
ariftofratifch - bierarchifchen Adelsbund zu fliften und Landeshoheit 
zu erringen gleich den Johannitern und deutfhen Nittern. Gein 
Drdensglaube war Deismus und die Sreigeiflerei der vornehmen 
Belt, eingefleidet in johanneifche Symbolik und gemifcht mit dem mo⸗ 
diſchen kabbaliſtiſch⸗aſtrologiſchen Aberglauben des Mittelalters. Das 
Glaubensbekenntniß des Templers mochte lauten: „Ich glaube an 
ben einen Gott, verehre Sohannes den Täufer, der feine Wuns 
der that, verwerfe alle religidfen Wunder, alle kirchliche Gläubig- 
feit, namentlich die Verehrung Ehrifti, des Kreuzes und der. Hei- 
figen. Das Abendmahl iſt mir ein Brudermahl, die Beichte und 
Abfolution nur allgemeine Betrachtung und Darftellung der menſch⸗ 
fihen Schwähe und Thorheit und Die allgemeine Ankündigung 
der göttlichen Güte und Gnade. Dagegen glaube ih, daß ges 
heime Mächte, namentlich die Geſtirne, einen mächtigen Einfluß 
auf Das Schickſal der Menfhen ausüben; daß es aber den Men, 
hen duch aſtrologiſche Berechnungen, magifhe Künfte und kab⸗ 
Baliftifche Zeichen gelungen ſei, die Geftime über fein Schickſal 
zu beftagen, die geheimen Mächte ſich Dienflbar zu machen und 
in fein Glück zu feſſeln“ — Abgeſtreift vom Wefen des Mits 





9), Moldenh. 319. 

94) Wilkins 360. 95) A. a. O. 386. 
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telalters zeigt ſich die politiſche Templerei in der Kirche ale Je⸗ 
fuitismus, im Staate als Ariſtokratismus, die Häretifche dagegen 
als religiöſer Indifferentismns, von ihrer beffern, geiſtigen Seite 
als Proteſtantiomus im Allgemeinen, als Ratisnalisneus im Be 
fonderen und corporatio als Freimaurerei. Es darf daher auch 
von bier aus nicht befremden, daß der Orden in der Zeit unter 
ging, welcher er fo weit vorausgeeilt war. Denn Daß er eine 
höhere Intelligenz, geiflige Kraft und Freiſinnigkeit in ſich barg, 
konnte ihm die Kirche nicht vergeben. Wohnten ihm auch wie 
allen menſchlichen Beſtrebungen große Schwächen bei, feine geiſti⸗ 
gen Güter verblieben fpätern Geſchlechtern, fie beißen religioöſe 
Aufflärung und Kampf gegen kirchlichen Aberglauben un gegen 
hierarchiſches Joch. — 


Fünſtes Capitel. 
Bedenken gegen die Geheimlehre. 


Die Geheimlehre des Ordens hat großen Streit — 
rufen und mancherlei Bedenken gegen fie erweckt. Denn die Bew 
theidiger. der Templer ftellen deren geheimes., namentlich das 
ketzeriſche Weſen - gänzlich in Abrede; die Gegner erfinnen Un⸗ 
glaublihes und erhöhen die Befchuldigungen. Jene haben ſich 
ſtets undenkliche Mühe gegeben, alle gemachten Beſchuldigungen 
zu widerlegen, indem ſie entweder die Geſchichte des Ordens ver⸗ 
fälſcht oder nur mangelhafte Kenntniſſe von ihr hatten. In bei⸗ 
ber Hinſicht muß der Verdacht gegen den Orden feigen „. namentlich 
wenn feine Verehrer ihn gefliffentlich ſchuldlos Darftellen und 
ihn mit leichten Waffen zu vertheidigen fuhen. Am meiften ifl 
man im vorigen Jahrhundert von Seiten der Freimaurerei, ‚weil 
fie fih fälſchlich für eine Tochter der Templexet hielt, befliſſen 
gemeien, den. Tempelorden als fchuldlos und deßhalb aller My⸗ 
fiexien,, namentlich; aller Härefien ledig Darflellen. Wan erfann 
zu biefem Behufe nicht blos Legenden und ſtellte unhiſtotiſche 
Ergebniffe auf, fondern man machinirte au, um die Wahrheit 
zu unterdrüden. Die maureriſchen Verehrer des Zempelordens 
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fonften die ganze Auflage der Proceßacten non Moldenhamer 
auf, weil diefe des Ordens Schuld erwiefen, nur wenige Exem⸗ 
plare find in den Buchhandel gelommen. Moldenhawer und Müns 
ter (bei feinem Statutenbuche) wollten ihrer Schrift einen zweiten 
Band folgen laſſen, in welchem fie das innere Wefen des Ordens 
beiprochen haben würden, allein ihre freimaureriichen Berbindungen 
bindexten fie daran. Schon mehrere Jahrzehnte vor ihnen hatten 
fih) die Freimaurer in ihrem unbiftorifhen Streben eine wirkliche 
Verfälſchung zu Schulden kommen laſſen. Dupuy hatte feine 
„Histoire de la condemnation des Templiers“ bereit8 im Jahre 
1650 zu Parts herausgegeben und hierbei das Original der Pro- 
seßacten benußt, nach welchem die Schuld des Ordens feinem 
Zweifel unterliegt. Die Schrift machte großes Auffehen und 
wurde 1685, 1700 und 1713 zu Brüffel wieder aufgelegt, auch 
erichien ſchon 1665 zu Frankfurt a. M. eine deutſche Ueberſetzung. 
Als aber in der Mitte des 18. Jahrh. einige freimaurerifche 
Branchen den Orden der Templer, für defien Zweige fie fich 
hielten, wieder ind Dafein rufen wollten, indem fie behaupteten, 
er fei nie gänzlih untergegangen, mußte die Schrift Dupuy’s 
als die einzige, welche aus Achten Documenten das Wefen und 
die Schuld des Ordens aus der bisherigen Verborgenheit ans 
Licht gezogen Hatte, fehr mißfallen. Sie war- bereits feit einem 
Jahrhundert im Publifum verbreitet, ließ fich alfo ‚nicht auflaufen, 
darum verfälſchte man fie‘). Solches Streben hatte nun in der 
Sreimaurerei feinen Fortgang, von ihr aus verbreitete ſich auch 
zu.den Nichtmaurern die allgemeine Anſicht, die Templer: hätten 
feine Geheimlchre gehabt, feien daher ſchuldlos gemefen. 


Unter den Freimaurern, . welche hier gegen Ende des voris 
gen. und zu Anfange des jetzigen Jahrh. den Kampfplatz betraten, 


4 


1% Ein Ingenannter, jedenfalls ein freimaurerifcher Tempelherr entweder 
des jefuitifchen Kapitels zu Clermont oder ein Ritter der ſtricten Obfervanz, 
gab die Schrift:1751 unter. dem Drudorte Brüffel, aber. richtiger wol Paris oder 
Amiſterdam, mit vielen Anmerkungen, Zufägen und Urkunden, aber fo verftüms 
melt heraus, daß fie nicht, wie bei Dupuy, des Ordens Schuld, fondern feine 
Unſchuld darthut. Es kann daher der Fall fein, daß man aus Dupuy, je nachdem 
man'die Äftere- oder neuere Hecenfion in Händen hat, von der Schuld oder Uns 
ſchuld der Templer belehrt wird. — Bl! Schroͤckh K. Gelb. XXXIII. 260. 
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find Herder”), Münter‘) und Raynouard?) die bedentendften, weil 
fie auch Ruf in der Wiſſenſchaft Haben, und deßhalb find fie bier 
vornämlicy besüdfichtigt. Die beiden Deutichen traten in jener Bes 
riode auf, wo der Orden der Freimaurer in feiner größten Blüthe 
und Regſamkeit im Zempelorden feinen Urſprung fah. Alle 
Freimaurer waren für den innigen Zufammenbang beider Orden 
begeiftert, welche Begeifterung von Frankreich nad Deutichland 
verpflanzt worden war. Man glaubte bei Enthüllung der Tems 
plerei das myſteriöſe Wefen der Logen gefährdet. Allein vors 
urtheilsfreie und umterrichtete Freimaurer heutige Tages willen, 
dag Templer. und Freimaurer ſich nichts angehen, die Zeit ift 
vorüber, wo die Maureret die templerifche Geheimlehre zu bes 
ſitzen wähnte und deßhalb nicht wollte, daß dieſe profanirt würde; 
wo man aud) wol die häretifche Tempferei nur deßhalb Täugnete, 
weil fie fih in den maurerifchen Nitualien und Statuten nicht 


2) Herder hiſtoriſche Zweifel über Nicolai's Buch ,, Verfuch über die Bes 
ſchuldigungen, welche dem Tempelherrenorden gemacht worden‘ im deutfchen 
Mercur 1782. Märzbeft: Mit Zufägen in Herders Werken zur Philoſ. und 
Geſchichte. Ausgabe Carlsruhe Th. 13. S. 266 ff. — Bol. unten Buch 6 
Kap. 2. Anmerf. 25. : 

3) Münter über die hauptfächlichften gegen den Tempelorden erhobenen Bes 
ſchuldigungen in Henke's neuem Magazin für Neligionsphilof., Exegeſe und 
Kicchengefh. Bd. 5. 351 ff. 

4) Raynouard Monumens etc. Par. 1813, kürzer hinter defien Tragödie 
„lies Templiers. Par. 1823“. Bol. feine Auffäße gegen Hammers Mysterium 
Baphometis revelatum im Journal de Savans, Mars et Avril 1819. Bibi. 
universete X. p. 327. XI. p. 3. und die Rote in Michaud hist. des Croisades 
ed. 4. T. V. 572. — Das Verfahren Raynouards, , welcher fich in jener Tras 
gödie als einen übertriebenen Lobredner der Templer darftellt, erhellt fchlagend 
aus feiner Benupung der Proceßacten. Darum fagt Grouvelle p. 167. in der 
Note (es ift im Texte die Nede davon, daß Molay erft zu Ehinon Mancher 
befannt , im Laufe der Yinterfuchung aber Widerfprüdhe an den Tag gelegt)... - 
Raynohard fait des grands efforts, pour reporter la date de ses decisions 
(nämlich in der erſten Ausgabe des Dupuy befindet fi) une röle contenant la 
solution de plusieurs questions mues sur le fait des Templiers — eine da⸗ 
von handelt sur les variations du grand-maitre, welche bier genannt ift) avant 
l’interrogatoire de Ohinon: mais il n’a, pour y reussir, que des raisonne- 
ments: il ne donne point la date precise .„ . . Aneantir les aveux du grand- 
maitre & Chinon, etablir, qu’il a retracte avant ces seconds aveux, et que 
depuis il a sontenu cette retraction, c’est le systeme, par lequel M. Ray- 
nouard preötend restaurer la renommee de Jacques Molay: mais autre est 
un syst&me, autres les actes et les faits. 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. II. Die Aufl. 11 
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vorfand. Webrigens haben nicht alle Branchen der Freimaurerei 
ſolche Zemplomanie gehegt wie die fogenannte firicte Obfervanz 
und befonders die heutigen partfer Templer, welche freilich im 
Grunde feine Macons fein wollen. 


Jene fteicte Obſervanz namentlich Tieß es fih in den legten 
Decennien des vorigen Sahrhunderts angelegen fein, aus bloßer 
Geheimnißkrämerei alle Schriften, welche das innere Wefen des 
Zempelordens oder deffen Schuld betrafen, zu unterdrüden. So 
bat Nicolai wegen feiner Schrift manche Anfeindungen erleiden 
müflen; ja gegen einzelne Individuen, welche freilich mehr das 
Weſen der Freimanrerei enthüllten, verhängte man ſchwere Ders 
folgung. Wie es Moldenhawer und Münter mit Yortfegung 
ihrer Schriften erging, iſt eben berichtet. Beide Iebten in Kopen⸗ 
hagen, die däniſche Freimaurerei bekannte fich zur flricten Obſer⸗ 
vanz, fie lebt noch Heute am Alten‘). Miünter febte fein 
Statutenbuch auch wol deßhalb nicht fort, weil er fich felbft ges 
fiehen mußte, daß er durch die aus unparteiiſcher Unterfuchung 
und dem allmäligen Zerfließen des freimaurerifchen Nimbus ges 
wonnene Veberzeugung von der Schuld des Ordend und Dur 
eine klare Darlegung der Geheimlehre mit feinen Logenbrüdern 
in eine beiden XTheilen läſtige Disharmonie gerathen mußte. ‘Daß 
Münter an dem Borhandenfein einer templerifchen Geheimlehre 
nicht zweifelte, ja daß ex feine dem Publikum in Henke's Magazin 
mitgetheilte Anficht von der Unſchuld des Zempelordend gänzlich 
geändert Hatte, erhellt aus feinen Hinten folgenden Briefen, in 
defien erſtem er unter andern zur DBorfiht‘) bei der Beurthei 
lung der bäretifchen Zemplerei räth, denn er habe früher Die 


5) Nah dem Tode des alten LZandgrafen Karl von Hefien, des greifen 
Großmeiſters der däniſchen Logen, ſchien man aus biefer Lethargie erwachen zu 
wollen. Dafür fprach die Preisaufgabe der Kopenhager Academie der Willens 
f&haften für das Jahr 1840: Exponatur, quomodo et quas ob causas fratres 
militise Templi post abrogatum Templariorum ordinem in diversis extra 
Galliam Europase civitatibus habiti et tractati sint. KExploretur porro que- 
tenus et quomodo abolitus ille ordo cum aliis societatibus coaluerit, ant per 
alios sit continuatus. — Mber, obſchon Bearbeitungen eingelaufen, bat die 
Academie mit ihrem Urtheil zurüdgebalten. — Sollte da die Maurerei von 
1780 noch geſpukt haben? 

6) Die Briefe find geſchrieben, als unter Villele die Jeſuiten herrſchten 
und die parifer Templer von ibnen Gefahr liefen. ©. Beil. 2. 
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Templer für latboltih ortbodor gehalten, was fie 
aber nicht gemwefen. Go kann auch Herder, nachdem Die 
freimaurexiſche Sturm» und Drangperiode vorüber war, und ex 
tiefere Gefchichtäfludien gemacht, feine Meinung geändert haben, 
oder hätte fie bei längerm Leben jo gut wie Münter geändert, 


Bon Herder und Müänter gehen die früher gangharen Ur⸗ 
theile über den Tempelorden in den meiſten kirchenhiſtoriſchen 
Schriften (von Schrödh bis auf alle aus den zwei erflen Jahr—⸗ 
zehnten dieſes Jahrhunderts) aus. Sind aber nah Obigem alle 
von Freimaurern audgehenden günftigen Urtheile über die Tem 
pler verdächtig und parteiiſch; findet fi ferner noch heute (mie 
uns ein anonymer fehriftlicyer Beweis vorliegt), Hier und da der 
Slanbe vor, daß die höhern Grade dieſer oder jener maureris 
ſchen Branche ächte templerifche Ueberliefernngen bergen wollen 
(da doch der Hiftorifer weiß, daß entweder die betreffende Sym; 
bolik eitles Machwerk iſt, oder auf die alten Bauhütten zus 
rüweift): jo muß man den von foldher Autorität ausgehenden 
Urtbeilen der Nichtmaurer noch mehr mißtrauen, da Diele, flatt 
zu den biftorifchen Quellen zurüdzugehen, ſolchen Anftchten ohne 
tiefere Prüfung folgen und zwar, weil fie den Nuctoritäten Je⸗ 
ner trauen und auch wol weil ihnen der Gegenftand zu fpectell 
und unwichtig, eine nähere Prüfung AR und fchwierig 
erfcheint. 


Die politiihe Schuld des Tempelordend Tann Niemand 
läugnen, der die Gefchichte der Kreuzzüge genau betrachtet. Deß⸗ 
halb wird auch weniger die tabelnswerthe Politik und die Zügel 
lofigfeit der Templer in Abrede geflellt, als feine Geheimlehre, 
weil diefe in der äußern Geſchichte des Ordens nicht vorliegt: 
Allein es fehlt Doch nit, ganz in derfelben an Andeutungen 
und der Proceß gegen den Orden enthüllt fle dem unpartetifchen 
und forgfamen Forſcher in ihren Grundzügen unabläugbar. 


Namentlich Hat Jakob von Molay die rituelle Templerei 
befannt ”), und Elemens V. thut fie der ganzen Welt fund‘) mit 


7) Baluze 9.:.. . magister generalis . . sine omni tormento errores 
plenaria reoogaovit. — In ber Bulle „‚Pastoralis praeminentiae Solio“ 
(Bymer 1. 4. 100) heißt ed: . ... praefatus Magister . . . spontanse con- 
fessus est palam, praesentibus majoribus personis ecclesiasticis Parisiis, 
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dem Worte, er Habe fie aus eigner Unterſuchung erfahren. und 
von einem angefehenen Ordensbeamten ’), ahrſcheinlich Hugo 
von Peyraud oder Prinz Belt von Auvergne) als Augenzeugen 
vernommen, wie denn der unerlaubte Receptionsritus von dem 
Großmeiſter auf Cypern in einer Verſammlung von mehr dem 
200 Brüdern ausgeübt worden ſei. Mit dem, was der Papſt 
angiebt, flimmt überein, was die höchſten Ordensbeamten, näms 
fih außer dem Großmeifter, der Meifter von Cypern, Runbaud 
von Earon, der von Poiton, Gottfried von Gonaville und der 
von der Normandie, Veit von Auvergne ausfagten '). Alle ges 
flanden die Verläugnung Chriſti, der von Frankreich geſtand auf 
die Verehrung des Idols. Die englifchen Templer wollten ans 
fangs nichts befennen, als fie aber die Gefländnifie. ihrer fran⸗ 
zöfifhen Brüder vernahmen, befannten fie die Härefie und ſchwu⸗ 
ven fie ab). Der Tempelcitter Gerhard von Eaus'?), feßt gut 


Magistris in Theologia et aliis, corruptionem erroris abnegationis Christi in 
fratrum professionibus contra primam institulionem ordinis . . . introductam. 
— Grouvelle 161 sag. . 

8) Rymer 0.0.08. : .. quod Templarii, sub religionis pallio mili- 
tantes exterius, in Apostasiae perfidie intus vixerant hactenus in dete, 
stabili haeretica pravitate . .... . expressis verbis abnegant Dominum J. Ch., 
nec non ydolum adorant in suis Capitulis et alia nefanda committunt, 
quae ob ruborem exprimendi subticemus ad praesens . . . quod (Tem 
plarii) contra ipsum Dominum in scelus Apostasie nefandum „ detestabile 
Idololatrie vitium . . et haereses varias erant lapsi . .. Infamia vero con- 
tra Templarios ipsos increbescente validius, super scclaribus antedictis et 
quia etiam quidam Miles ejusdem ordinis, magnae nobilitatis et qui non 
levis opinionis in dieto Ordine habebatur, coram Nobis secreto juratus de- 
posuit: Quod in receptione fratrum — hec consuetudo vel varia corrup- 
tela servatur, quod ad recipientis vel ab eo deputati suggestionem , qui 
recipitur Christum Jesum negat et super crucem sibi ostensam spuit in 
vituperium Crucifixi. — — 

9) A. a. ©. Nos quoque Fratrum unum Militem ordinis, magnae gene- 
rositatis et auctoritatis virum . . examinavimps, qui dietum facinus .... 
sponte confessus fuit plenarie coram nobis. 

10) Baluze 22 und 121. 

11) Wilkins 391: Fateor, me esse adeo diffamatum super articulis hae- 
reticae pravitatis et allorum errorem, videlicet abnegationis Christi et spui- 
tionis super crucem et aliorum”contentorum in rescripto ae, quod me 
super his purgare non possum .... 

12) Moldenh. 817. J 
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aus einander, mie Die temwpleriſche Geheimlehre verfähwiegen 
bleiben fonnte und was Viele bewegen mochte, fie bei der Unter 
fuchung möglichft zu verfchweigen. Früher nämlich konnte es 
feinem Zempler einfallen, Berrath zu üben, weil ihm der Orden 
mehr bot ala die Welt und weil er ſtets die Race des mächti⸗ 
gen Ordens zu fürdten Hatte. Was Half auch Verrath, fo 
lange der Papſt, unter feinem fremden Einfluffe flehend, als 
treuer Gönner des Ordens ſich zeigte? Sodann Hatte der Ber, 
räther nur eine traurige Zukunft zu erwarten. Ausgeſchieden aus 
dem DBereine, dem er fein Erbtheil zugewendet, biieb ihm nur 
ein dürftiges, freudenlofes Leben übrig. Die Einwendung, was 
rum in den erften Verhören nichts geflanden, hebt Gerhard das 
duch, daß dieß in dem Glauben gefchehen, Der Orden werde 
beftehen, und Viele aus Schamhaftigkeit vom offnen 
Geftändniffe abgeftanden fein. 


Meberhaupt, woher mol das allgemeine Gerücht feit dem 
13. Jahrh. von einer ketzeriſchen templerifchen Lehre, wenn an 
derfelben auch gar nichts Wahres fein follte? Der gewöhnliche 
Keperparallelismus jener Zeit wäre längft genügend dargethan, 
wenn nicht des Ordens geheimnißvolled Weſen, die leifen Ans 
deutungen der Päpfte, die Unterſuchung gegen den Orden, des 
Bapftes Benehmen Hierbei, fo wie deflen offlcielle Kundgebungen 
(die unwahr zu nichts halfen) über templerifhe Häreſie mehr 
gäbe, als den gewöhnlichen, Durchgefäueten Keberparallefismus, 
welcher allerdings in den lächerlichen Extremen der Beichuldiguns 
gen gegen die Templer fich fundgethan bat. Die Befchwerden der 
‚am meiften bieracchifch »gefinnten, alfo jenen Rittern höchſt wohl, 
wollenden Päpſte, als Aleranders IM, Innocenzs IL, Clemens IV. 
und Gregors IX., deuten nicht immer blos auf Geſetzlofigkeit, ſon⸗ 
dern auch auf Ketzerei. So ſchreibt Innocenz I.““) an den 
Meiſter: „Ihr folgt den Lehrſätzen böſer Geiſter; um anderer 
Schändlichkeiten willen müßtet ihr eigentlich eure Privilegien ver⸗ 
lieren, die ihr fo ſchändlich mißbraucht.“ — Auch Clemens IV. 
warnt die Templer vor einer Unterſuchung von Seiten des apo⸗ 


13) Epp. Innocent. III. ed. Baluze II. 68. ep. 121: ... Ecclesiae ge- 
neralis et cupiditatis aestibus anhelantes non declinant mendacia, dum uten- 
tes docotrinis daemoniorum . . . . per haec et alia nefanda apostolicis privi- 
legis , quibus tam enormiter abutuntur, essent merito spoliandi etc. 
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ftolifchen Stuhls, denn, fagt er, fie wärde nicht gut ausfal 
Ien '*). Clemens V. mußte ſelbſt von feinem Kämmerer, dem 
Cardinal Wilhelm von Cantilupus, welcher jeit feinem elften 
Jahre Afflliiter des Ordens war, Eröffnungen über denfelben 
vernehmen, welche diefen Bart beihuldigten '’). Hier konnte von 
Bolitit nicht die Nede fein, da die templerifche dem Papſte im 
den damaligen Berhältnifien nur zugethan fein fonnte. Auch war 
die Beſchuldigung der Keperei bei König Philipp nicht nöthig, 
um den Orden zu flürzen, da deflen Macht ſchon durch die 
vieljährige Unterfuhung dahin ſank, es bedurfte Dderfelben nicht, 
auch nicht der Menge der Imquifitionsartifel, nicht der Bulle 
Faciens misericordiam, in welcher die Unterfuhung der Ketze⸗ 
vei anbefohlen und in ihren Grundzügen angedeutet wurde. Wollte 
man den Orden flürzen, auf die, wie man behauptet hat, illes 
gale Art flürzen, fo reichten Gefängnig und Scheiterhaufen Hin. 
Eine jo langjährige Unterfuhung [von 1307 bis 1312], eine fo 
ind Specielle gehende Darlegung der Zemplerei von Seiten der 
Kirche Hätte nie flattgefunden, wenn nicht ſchon längſt der Orden 
in den Berdacht der Apoflafie verfallen wäre und man jebt, bevor Ks 
nig Philivp eingriff, mehr fand, als Papſt und Kirche felbft ge 
glaubt Hatten. Belannten doch Grofmeifter und obengenannte 
Sroßwürdenträger vor den Cardinälen Berengar, Stephan und 
Zandulf in Gegenwart vier öffentlicher Notarien und vieler ans 
derer rechtlicher Männer bei einem förperlidden Eide freiwillig 
und ohne Zwang die fegerifche Receptionsweife '‘). 


Clemens hätte den Orden gern erhalten, wenn er ihn auch in 
Bielem antihterarchifh und Zegerifh fand, wie er ja am 30. 
Dechr. 1308 an Philipp fchreibt '"): „Die Kebereien der Templer find 
durch gründliche Beweiſe erhärtet, felbft eine Unterfuchung vor meis 
nen Augen hat ſolche beſtätigt.“ — Gleichwol ordnet er, um den 


14) Raynald ad 1265. 15) Rymer I. 4, 68. 

16) Qui (Magister et praeceptores) . . . ad Sancta Dei Evangelia, ab 
eis corporaliter tacta, prestito juramento . . . 8ponte absque coactione qua- 
libet et terrore . . . confessi fuerunt . . Christi abnegationem et spuitionem 
super crucem . . .; 86 sub eadem forma . . . fratres multog recepisse. 
Sunt etiam quidam ex eis quedam alia horribilia et inhonesti confessi,, que, 
ut eorum ad presens parcamus subticemus. 

17) Baluze Vit, Papav, Aven. 1. 132, 
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Drden zu erhalten, eine lange Unterſuchung au, damit er Zeit 
gewinne. Als jedoch die Keperei fo allgemein vor den Zeugen 
ausgeſagt wurde, fuchte Die Kirche aus leicht erfichtlichen Grün⸗ 
den Diejelbe zu verfchweigen und erlaubte Daher nie den Drud der 
Proceßacten noch die des Eoncil zu Vienne In Ddiefem Sinne 
ichrieb der Domintcaner, Wilhelm Imbert, welcher vor der vom 
Papfte angeordneten Unterſuchung vom König mit einer ſolchen 
beauftragt war, gleich nady Einziehung der Ritter an alle feine 
Mitinguifitoren: „fie follten, wenn die Wahrheit der Beichuldis 
gungen fich erwieſe, Diefelbe geheim halten, damit beim 
Volke kein Aergernig entftehe‘). Im allen päpftlichen 
Bullen Heißt es, das Weitere foll für jetzt verfhmies 
gen werden; jelbft in der Aufhebungsbulle „Ad providam 
Christi“ wird dieſer Vorbehalt genommen, zwar auf die Ketze⸗ 
reien hingewieſen, aber fie doch gänzlich, verſchwiegen “). Denn 
die römiſche Curie verhüllte flets Alles in Dunkel und Vergeſſen⸗ 
heit, was ihr Schmad bereitet [jo eine Unterfuhung bei Auf 
hebung des Ordens der Sefuiten] und namentlich was im Schooße 
der Kirche auf Freifinnigfeit deutet. Deßhalb verfehwieg fie der 
Melt die häretifhe Templerei, welche offenkundig darthut, wie 
ſelbſt kirchliche Vereine fih nicht unter das Joch des felbfterfun- 
denen flarren Dogma’8 beugten, das nur für den Laten gegeben 
fein follte. Petrus de Marca hat zwar die Acten der Synode 
zu Vienne herandzugeben verfprodhen, allein er durfte fein Vers 
ſprechen nicht Halten”). Diefe Ucten würden mehr wie Alles 
Geſchwätz die Unfhuld des Tempelordens darthun, wenn — er 
eben nicht fchuldig, d. h. von der Kicchenlehre abgewichen wäre. 
Auch Blemens XIV. gedenft in der Bulle „Dominus ac redem- 
ptor noster“ der Aufhebung des Ordens der Templer”) und 


18) Dupuy 194. 

10) Rymer U. I.: Dudum siquidem ordinem Donms Militiae Templi 
Jerosolimitani, propter Magistrum et Fratres caeterasque personas dicti 
ordinis in quibuslibet mundi partibus coonsistentes variis et diversis non tam 
nefandis quam infandis, prob dolor errorum et sceleram obscenitatibus, 
pravitatibus, maculis et labe respersos, quae propter tristem et spureidam 
eorum memoriam praesentibus subticemus . . . . 


20) Die Acten befinden fih in der vaticaniſchen Bibliothek. — Ondin. 
commentar. III. 727. 


21) Sammlung der merkwürdigſten Schriften die Aufhebung der — 
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fagt von ihm, er fei troß feines Anfehens, Rubens und der 
Gunſt, mit welcher ihm der apoftolifche Stuhl zugethan geweſen, 
wegen feines allgemeinen böjen Rufe von Glemens V. unter 
drüdt, obwol das mit der Prüfung beauftragte allgemeine Eon, 
eil zu Vienne für gut befunden habe, fid) eines fürmlichen End» 
urtheils zu enthalten ”). 


Daß die Proceßacten, wie fie Moldenhawer herausges 
geben *), Acht find, hat noch Niemand bezweifelt, aber nicht Ze 
der bat fie gelefen. Daß fie Beweife einer templerifchen Ge⸗ 
heimlehre enthalten, ehrt die unbefangene Duichſicht derfelben, 
darum fehlugen die Freimaurer diefe Schrift unter, darum wurde 
Dupuy’s ähnliche Schrift verflümmelt, und Raynouard benußte 
diefe Acten parteitih. Die in denjelben mitgetheilte Unterfuhung 
ift mit einer für jene Zeiten ausgezeichyeten Milde und Menſch— 
lichkeit geführt, indem die päpflliche wie die königliche Commiſ— 
fion nie die Folter angewendet hat”), vielmehr erklärt erflere 
gegen Gottfried von Gonaville, er fünne vor ihr mit aller Si⸗ 
cherheit fprechen, ohne daß er irgend eine Art von Mißhandlung, 
Gewaltthätigfeit oder wol gar die Folter befürchten dürfte, deren 
Gebraud fie fih nie erlauben, vielmehr zu verhins 
dern möglihft bemüht fein würden”). Wenn fid 
in Diefen Acten Zempler über die exlittene Folter beflagen, fo 


betr. . 1773: Clemens papa V., per suas sub plumbo VI. non. majianno . . 
1812 expeditas literas, ordinem militarem Templariorum nuncupatorum, 
quamvis legitime confirmatum et alias de christiana republica adeo prae- 
clare meritum, ut a sede apostolica insignibus beneficiis, privilegis . . 
cumulatos fuerit . . . totaliter extinxit, 


22)... . ob universalem diffamationem suppressit „.. . (Clemens V.), 
etiamsi concilium generale Viennense, cui negolium examinandum commise- 
rat, a formali et definitiva ferenda sententia censuerit se abstinere. 


23) Moldenhawer fand diefe Acten in der Abtei St. Germain de Pres in 
der Originalfhrift (Processus contra Templarios), welche Dupuy benupt hatte. 
Es iſt wahrfcheinlih das Concept des erften Rotars bei der Unterfuchungs = 
Eommilfion , Florimont Dondedei; er fchreibt von fich in der erfien Berfon. — 
©. Moldend. Borrede S. XII. Michelet hat das Original in Procds des 
Templiers. Par. 1841 herausgegeben, ed weicht von Moldenhawers Ueberſetzung 
nur unwefentlich ab und verändert nicht im Mindeften das Ergebniß dieſer Uns 
terfuchung , fowie unfer Urtheil über des Ordens Schuld. 


24) Moldenh. 223. 236. 25) A. a. O. 71. 
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meinen fie die Gewaltthätigkeiten, mit welchen die Tönigliche 
Gommiffion von 1307 bis 1309 verfahren war. Sobald die 
päpflliche Unterfuhung begann, hörte die Anwendung der Kolter 
anf, weldhe in England gegen feinen Zempler angewendet worden 
iſt *). — Freilich find Die Procepacten auch voller Läugnung 
und Widerruf; aber wie kann dieß anders fein? Stolz, Scham- 
baftigkeit, Furcht, Ungewißheit Tämpften im Gemüthe der Ber 
hörten. Als am 12. Mat 1310 König Philipp nah dem Ur⸗ 
theil des Concils zu Sens 67 Nitter verbrennen ließ, fo batte 
dieß Ereigniß bei der päpftlichen Unterſuchung infofern feinen Ein- 
fluß ‚auf die Zeugen ”), als die Commiſſton, um Jene durch die ers 
regte Furcht ihres freien Urtheils nicht zu berauben, die Unter⸗ 
fuchung bis zum 3. Nov. (alfo ein halbes Jahr) ausſetzte, dann 
mit derſelben Milde wie vorher fortfuhr, nachdem fie an den 
Erzbifhof von Send eine ermftlihe Borftellung über folches 
willtührfiche Verfahren gefendet hatte. 


Daß wir Teine geheimen Statuten des Zempelordens 
jeßt mehr befigen, Tann nicht befremden, Denn theils wurden 
zu gewifien Zeiten diefelben von den Großmeiſtern eingefordert ”°) 
und die überflüffigen vernichtet, theils Hielt man fie für Häusliche 
und ſociale Vorſchriften und der Orden brachte vielleicht die uns, 
geſetzliche Reception nie zu Papiere, fie galt als Obfervanz; 
theils mögen Schriftflüde von den päpftlihen Inquifitoren vers 
nichtet worden fein; auch kann fih wol noch Mandyes in den 
Achiven bergen, und wer weiß denn, was in den Acten des 
Bienner Concils eingetragen iſt? Namentlih in Südfrankreich, 
wo noch zur Zeit dieſes Concils gegen 2000 Templer in der 
Umgegend von Lyon fich befanden’), Hatte dev Orden Gelegen 
heit alle ihm nachtheiligen Papiere zu verderben. Auch mag es 
von den geheimen Statuten nicht viel Abfhriften gegeben haben. 
Alle fonftigen auf Templerei bezüglichen Denkmale find durch die 
Länge der Zeit untergegangen. Johanniter wie andere Ordens» 
leute, welche in Befiß der Tempelgüter kamen, haben aus Haß 


26) Ricolai 35. 27) Moldenh. 245 f. 


28) Bon Berard, Beaujen, Molay (Moldenh. 2: ; viele Papiere wur⸗ 
den von diefen Meiftern verbrannt. 


29) Raynouard 177. 
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gegen den unglüdlichen Orden und um dem zümenden Papfle zu 
genügen, Alles ſchonungslos vertilgt, was nur leiſe häretifche 
Zemplerei andeutete. Schon oben (©. 158) ift Einiges, was 
auf Vorhandenfein diefer geheimen Statuten weift, beigebracht, 
und es werden im Procefie noch mehrere Belege folgen. Hier 
nur das eine Factum, daß in den lebten Decennien vor Accons 
Eroberung auf dem Pilgerſchloſſe geheime Statuten abgefaßt wor 
den waren, an deren Geheimhaltung dem Orden überaus gele- 
gen war”). 


30) Moldenh. 373 f. 





Fünftes Buch. 
Gefhihte der Aufhebung des Ordens. 


Erfies Capitel. 
Einleitung. 


Nachdem wir im Borhergehenden des Ordens Gefchichte, 
Berfaflung und inneres Weſen Tennen gelernt haben, find mir 
in Stand gefeht, feiner Kataſtrophe prüfend und kundig näher 
zu treten, und ihre Urfachen nebft Verlauf und Folgen richtig 
zu wirdigen. Die Aufhebung‘) des Ordens der Tempel 
herren ift eins der merfwürdigften reigniffe des Mittelalters. 
Ein fo mächtiger, ruhmreicher, von den Päpften Hochbegünftigter 
Drden verfällt plößlich dem eifernen Arme weltlicher Gewalt, der 
geiftfiche tritt Hinzu, und ein öffentlicher Nichterfpruch vernichtet 
den mächtigſten NRitterbund fo, daß er auf die ſchrecklichſte Weife 
büßen muß und dann ſpurlos verſchwindet. Des Ordens Größe 
und Tüchtigkeit, fein unerwarteter, tiefer, Vielen unerflärbarer 
Fall, fein geheimer, nie ganz enthüllter Proceß, die durch Vers 


1) Eine interefiante Anficht über diefelbe |. Blätter für lit. Unterhaltung 
Jahrg. 1827. Rr. 156. Doch iſt das innere Wefen des Ordens nicht tief und 
allſeitig aufgefaßt. Vgl. Boldan Congrös scientifique de France. Hier befin- 
det fi (2ier Theil) eine Abhandlung über die Beſchuldigungen und den Unter⸗ 
gang des Ordens. Deutlich in Raumers hiſtoriſchem Taſchenbuch. Jahrg. 1845. 
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fhweigung feiner Schuld fheinbare Unſchuld bat ihm von jeher 
viele Freunde erworben, die feine Unſchuld behauptet Haben. 
Auf der andern Seite haben feine Feinde, wie auch unbefangene 
Hiſtoriker, feine Schuld zu erweifen gefucht. 


Die Gefchichtichreiber feiner Zeit loben und tadeln ihn an 
der Hand der Geſchichte, jo Wilhelm von Tyrus, Jacob von 
Bitry, Matthäus von Paris und viele franzöflihe und engliſche 
Ehroniften. Sie reden von ihm nur, wie ex fi in feiner fie 
gerifchen Erſcheinung, in feinem äußern Xeben giebt. Bon feiner 
Berfaffung, innern Tendenz und geiftigen Richtung ſchweigen fie, 
theils weil fie wenig oder nichts davon mußten, theils weil fie 
nichts fagen wollten, fie fürdhteten des Ordens Macht und Radıe. 
Die ältern Gefchichtfehreiber nad) der Aufhebung tadeln oder ent 
fhuldigen den Orden kurzweg, entweder ohne jeden Beweis, 
oder auf jein Verhalten während der Kreuzzüge, oder auf die 
Unterfuchung hinweiſend. Erſt in unfern Zeiten iſt durch Dupuy's 
und Moldenhawer's Veröffentlichung der Proceßacten?) die Quelle 


2) Dur Biſch. Münter in Kopenhagen erhielt der Verf. einige‘ Audzüge 
aus Proceßacten bed päpſtlichen Archivs, früher zu Avignon, jept im 
Batican. Diefe Acten fand Münter ſchon im lebten Jahrzehent des vorigen 
Jahrh., von Feuchtigkeit und Würmern fo angegriffen, daß es die höchfte Zeit 
zu fein ſchien, fie zu benußen, denn einige Hefte waren bereits unbrauchbar ges 
worden. Miünter erhielt jedoch nur Erlaubniß , den avignoniſchen Proceß im 
Vatican zu excerpiren, nicht aber einzelne Proceffe wörtlich abzufchreiben. Der 
cypriſche Proceß entging anfangs feiner Aufmerkſamkeit, weil er ihn der frans 
zöflfhen Namen wegen, welche in ihm genannt werden, für einen franzöftfchen 
hielt, fpäterhin wurde ihm feine Durchficht micht mehr erlaubt. Doch fol diefer 
Proceß nur Ausſagen von Laien enthalten. Franzöſiſche Broceffe fand Müns 
ter nicht vor, außer einem einzelnen überaus verdorbenen Hefte mit der Aufs 
fehrift: „Informatio super praeceptores militum templi“. Da diefes fonad 
blos Ausfagen der Komthuren betraf, fo ift es Schade, daß der Gebrauch nicht 
mehr möglih war, — Die italienifchen Procefje giebt Raynouard. Mehrere 
Excerpte aus vaticanifchen Acten kamen durch Münter in die Hände des Berf. 
In Florenz und Pifa fand Münter nichts, der letztere Erzbiſchof ſchrieb an ihn: 
Er habe überall nachſuchen laſſen, glaube aber, daß die ganze Erzählung von 
dem in Florenz gehaltenen Concil eine Zabel fei, welche in der Commiſſion ihren 
Urfprung finde, die der Papft auf Anfuchen beider Präfaten, des Biſchofs von 
Florenz und Erzbiſchofs von Pifa zur Unterfuchung gegen die Templer in de 
Lombardei und Toſcana angeordnet habe. Campomanes (p. 93) ſtimmt hiermit 
überein, er Tennt nur dad Concil zu Piſa. Gleichwol fand Raynouard (271 u. 
313) in der königlichen Bibliothek zu Paris ‚,Ista inquesta facta fuit in Flo- 
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an die Hand gegeben, das Innere des Ordens, die Urſache fei- 
ner Kataſtrophe genauer kennen zu lernen und fo das Mittel 
gewährt, ein wahres hiflorifches Urtheil über ihn zu fällen. 


Viele Schriftfteller urtheilten vom Standpunkte und Intereſſe 
der Freimaurerei. Die frühern franzöftfchen, wie Dupuy, Alexan⸗ 
der Natalie, Daniel verdammen den Orden aus franzöfiichem 
Anterefie, die neuern, wie Raynouard, Sylveſter de Sacy, ver- 
theidigen ihn um der neuen parifer Templer willen. Vertot ifl 
zu parteiiſch für die Johanniter; nur Grouvelle pflichtet der His 
ftoriihen Unbefangenheit bei. In Deutichland vertheidigten Tho⸗ 
maſius und Leibnitz den Orden aus Rechtsgründen, welche mei 
ſtens nur die Form jenes Proceſſes betrafen, daher fie allgemeine 
Rechtsprincipien einfeitig auf diefen einzelnen hiſtoriſchen Rechtds 
fall anwenden, da doch jede hiſtoriſche Erſcheinung nad dem 
Rechte ihrer Zeit beuriheilt werden muß. Anton Tamnte den 
Proceß gegen den Orden noch nicht, daher beurtheilt er Dielen 
zwar gerecht nad) feiner äußern Gefchichte, weiſt aber alle, nas 
mentlich häretiſche, Beſchuldigungen gegen ihn kurz ab, was er 
nicht gethan Haben würde, wenn er Dupuy’s frühere Ausgaben 
und Moldenhawer’3 Procep gekannt, fowie die betreffenden päpfl- 
fihen Bullen beachtet hätte. Alle übrigen deutichen Schriftfteller 
folgen Anton, bis Luden und nod Andere richtigere Anſichten 
fund thaten und begründeten *). 


Legen wir jetzt die Geichichte der Aufhebung treu hiſto⸗ 
rifch dar. 


rentia in Ecelesia Scti Egidii die lunae 20 Octbr., indiet. IX.“ — Bwel 
ſpaniſche u. portugiefifche Proceffe theilte Münter dem Berf. mit, Rays 
nouard Hat diefe faft gar nicht benupt und weder Aguirre in feiner ſonſt fo voll⸗ 
Fändigen Concilienſammlung, noch Mariana, Campomanes und Ferreira, wels 
cher doch auf Befehl Koͤnig Johanns V. Alles, was vor dem großen Erdbeben 
in portugiefiſchen Archiven über die Templer fih vorfand, forgfältig ſammelte, 
erwähnen diefelben. — Der engliſche Proceß liegt In Wilkins Bd. II. vor. 
Vielleicht ließen fich noch Belege in den Archiven zu London, Paris, im Vati⸗ 
can, im Archiveder Maltefer zu Ferrara finden, doch das Wichtigfte mag wol vers 
nichtet fein (Tanner. Notitia Monastica 307 — 310) und Genügendes ift befannt. 

3) Graf Napione, Präfident der Academie der Wiſſenſchaften zu Turin (ſ. 
bie Acten diefer Geſellſchaft. Jahrg. 1825) Hat m TEEN über die Schuld 
ber ns geichrieben. 
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Den ( . J. S. 336ff.) iſt bexeits berichtet, dag der Meiſter 
Jalob von Molay auf Befehl des Papſtes von Cypern nad 
I Frankreich kam, daß Beide fi) über die Vereinigung der beiden 
Nitterorden und über einen, neuen Kreuzzug beriethen. Der Tem- 
pelorden fland jebt auf dem Punkte, ein neues noch glanzvolle- 
res Leben im Abendlande zu entfalten, ex fand auf dem Gipfel 
feiner Macht, er ahnt nicht feinen nahen Sturz. Heute fibt er 
noch im Geifte auf einem Königsthrone, morgen ſchmachtet er in 
der Wirktichkeit im Kerker. Das Ungewitter bricht fo fchnell, 
jo zerfchmetternd über ihn aus, daß Feine Rettung möglich ift. 
Als Hauptperfonen in diefem. traurigen Drama treten König Phi- 
lipp der Schöne von Frankreich und Papſt Clemens V. auf, wir 
faffen fle näher ins Auge, dann betrachten wir die Einziehung 
der Zempelritter, die Beweggründe dazu, den Proceß, deſſen 
Ergebnig, die Aufhebung des Ordens, den Untergang der Or⸗ 
densglieder im Gefängniffe, auf dem’ Scheiterhaufen, wie dann 
Diele umberirren von Land zu Land, und kümmerlich umkommen. 
Nur Wenigen gelingt e8, in befiern Berhäftniffen den Sturz des 
Ordens zu überleben, deſſen Güter eingezogen werden und der 
dann gänzlich aufhört zu fein. Das wären die Grundzüge der 
folgenden Darftellung. 


Philipp IV., der Schöne, war 17 Yahr alt, als er 
1285 zur Regierung gelangte. Der Grundfag feines Erziehers ‘), 
des bekannten Aegidius Colonna, Erzbiſchofs von Bourges, Ehriftus 
habe feiner Kirche Fein weltliches Beſitzthum gegeben und der 
König von Frankreich Habe feine Macht nur von Gott, giebt uns 
die Antwort auf Die Frage: aus welchem Gefichtspuncte betrachtete 
Philipp in feinem heftigen Streite mit der, römischen Curie die 
föniglihe Gewalt. Schon früh entwidelte fih in ihm ein ſelbſt—⸗ 
fländiger Charakter, ein fefter Wille, eine hohe Meinung von 
feiner königlichen Würde. Er zuerſt unterzeichnete „Kraft der 
königlichen Machtvollkommenheit“. Er war aufgeklärt, Tiebte die 
Anfihten feines Miniſters Nogaret, eines talentoollen, herrſch⸗ 
füchtigen und den Grundfügen der antibierarchifhen Patarener 
zugeibanen Mannes. Da Philipp unumſchränkte Souperänetät 
waftrebte, fo gerieth er nicht nur mit England, Flandern und 


4) L’art de verifier les dates I. 590. 
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Aragonien, fondern am meiflen mit dem Papfte in Streit. Bo⸗ 
nifaz VAL. hatte am 24. Dechr. 1294 den päpſtlichen Stuhl be 
fliegen, ein ehrſüchtiger, fchlaner und unternehmender Mann, 
welcher mit nichts Geringerem umging, als die irdiſche Allmacht des 
nach dem Falle der Hohenſtaufen übermüthigen Papſtthums zu volls 
enden und daher mit dem herrſchſüchtigen und königsſtolzen Philipp 
in ernſten Kampf gerathen mußte. 


Bisher Hatte fih in Frankreih immer ein füchtiger Sinn 
gegen die päpftliche Hegemonie geregt’). Philipp war fo eben 
in einen heftigen Krieg mit Eduard I. von England verwidelt, 
als Bonifaz fid) zum Schiedsrichter zwifchen beiden Königen (1295) 
aufwarf und zwar in einem Zone‘), den König Philipp ſich nicht 
gefallen laſſen konnte, daher wies er den päpftlichen Legaten Turz 
ab. Alsbald begann der Streit”). Bonifaz verbot am 24. Febr, 
1296 dem König, den Geifllichen außerordentliche Steuern aufs 
zulegen‘), wogegen dieſer unterm 17. Aug. alle Ausfuhr von 
Gold und Silber, mithin auch alle Zinszahlungen an den Papft 
unterfagte. Darüber befchwerte fich diefer unterm 25. Sept. fehr 
heftig’), ebenjo veplicirte Philipp. und wies jede Einmifchung in 
feinen Streit mit Gugland fo kräftig — daß — ſein 
Verbot zurücknahm (7. Febr. 1297). 


5) Hugo Floriacensis tractat. de regia potestate et sacerdotali dignitate 
in Baluz. Miscell. lib. IV. p. 9. De Marca VI. c. 31. — Viucent. Bellov. 
Specul. hist. lib. XXVI. c. 51. 


6) Raynald ad 1295 n. 41. Die päpftlichen Legaten lie Bolimatht alle 
Eide zu loſen. — Vgl. Dupuy p. 3. 

7) Dieſe Streitigkeiten find vollſtaͤndig behandelt in Histoire du differend 
de Philipp le bel et de Boniface VIII. (par Pierre Dupuy,. Par. 1655, fol. 
u. Hist. des demelez du Pape Boniface VIII, avec Philippe le bel, par 
Adrien Baillet. Par. 1718.12. — Bgl. noch (Simonis Vigoris, nad Andern 
Francisc. Pithoei) Acta inter Bonifac. VIII. Benedict. XI. Clement V. et Phil. 
pulcr. (Trecis) 1613 u. (Paris) 1614. 

8) In der Bulle Clericis laicos. gl. Bulaeus IV. p. 7. u. Crevier Hist. 
de l’universit€ de Paris II. 181. 

9) Si... .fuerit. . intentio, ut ad nos... extendatur, hoc non 
solum fuisset improvidum, sed insanum, velle ad illa temerarias manus ex- 
tendere, in quibus tibi secularibusque principibus nulla est attributa potestas, 
quin potius ex hoc . . . in excommunicationis sententiam promulgati canonis 
ineidisses. Fu 


176 _Xünftes Bud. GSeſchichte von der Aufhebung des Ordens. 


Der aufgebrachte Papſt mochte bei der jegt flattfindenden Wahl 
des legten Meifters der Templer dahin gewirkt haben, daß niht 
der Meifler von Frankreich gewählt wurde. Philipp und Bonify; 
verföhnten fi) nur ſcheinbar, denn dieſer wollte flet3 mit feine 
päpftlihen Machtfülle Hervortreten, Jener maßte ſich Eingriffe 
in kirchliche Rechte an‘), nahm Die heftigften Feinde des Pap— 
fled, den Stephan und Sciarra Eolonua, dei fih auf un 
fhloß (1299) mit dem von Bonifag verworfenen deutichen Ri 
nig, Albrecht L, ein enges Freundſchaftsbündniß. Bonifaz fandte 
(1301) den dem König verhaßten Bifhof von Pamiers, Bernhard 
von Saiffet, an ihn, um manderlei Befchwerde zu führen. Als 
der Legat mit troßigem Webermuthe auftrat, wurde er, zurüdge 
wiefen, und als er ſich nicht fügte, gefangen geſetzt. Seht er 
ließ Bonifaz die beleidigendften Schreiben an «den König, lud 
(1. Nov. 1302) die franzöftiihe Geiftlichkeit nad Rom ein, m 
gegen ihn Beichlüfle zu faffen und nahm gegen den König den 
bochmütbigften Ton an’), welden dieſer mit Gleichem ver 
galt‘). Am 10. Apr. 1302 hatte er bereits die Stände eine 
rufen ''); Barone und Bürger erklärten fih für ihn, ſelbſt die 
Geiftlichkeit berichtete dem Papfte, fie müßte dem König zu Willen 
fein '%). Bonifaz gab nicht nad, flellte vielmehr im der berüd 
figten Bulle „Unam sanctam“ (18. Nov.) die ausfchweifendften 
Behauptungen über die weltlihe Macht des Papſtes auf um 
fprach endlich am 13. Apr. 1303 den Bann über Philipp aus. Die 
fer berief (13. Jun.) wiederum die Stände und appellirte von dem 
gegenwärtigen Papft an eine allgemeine Synode. Alle Stände 
und Corporationen, ſelbſt Prälaten, Univerfität und Klöfter‘) tin 
ten dieſer Appellation bei, nur nit Die Tempelherren. 


10) Namentlich mißbrauchte er das Recht des Regals. Raynald ad 128. 
n. 24; ad 1200. n. 23 u. 25; ad 1300 n. 17. 








11) Bulaeus p. 7. Baillet 103: Scire te volumus, quod in spiritwalibus | 


et temporalibus nobis subes. ... Aliud credentes haereticos reputamus. 
Dal. Biefeler II. p. 190. Anmerk. V. 


12) Bulaeus 11. Baillet 111: Sciat maxima tua fatuitas, in temporali- 
bus nos alicul non subesse ... ., secus autem credentes fatuog et demenies 
reputamus. 


13) Remer Geſchichte der franz. Conſtitution. S. 298. 
14) Bulaeus p. 19 gg. 
15) 4. a. D. 46. 
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Wilhelm von Nogaret, des Königs Siegelbewahrer, ging 
nah Rom und verkündigte dort jenen Beſchluß, während Bonifaz 
von Anagni aus mehrere Bullen ergeben ließ, in welchen alle 
diejenigen in Strafe genommen wurden, welche dem König bei⸗ 
pflichteten.. So eben follte die Bulle '%), in welcher Philipp ab» 
gefebt wurde, erlaffen werden, als Nogaret am 7. Sept. den 
Papſt gefangen nahm; zwar befreiten ihn die Einwohner Anagni’s 
in furzem wieder, allein eine bibige Krankheit raffte ihn bald 
darauf (11. Octbr.) hinweg. Sein Nachfolger, Benediet XL, mußte 
alle bisherigen Befchlüffe gegen Frankreich aufheben und auch den 
Zehnten von allen geiftlichen Gütern bewilligen Die Templer 
verweigerten die Zahlung, ald ihren Privilegien zuwider laufend, 
allein fie mußten fi fügen’), denn Nogaret hate in dem Papſte 
die Templer mit‘). Benediet ſtarb ſchon am 7. Zul. 1304. 


Auf Betrieb des Cardinald Duprat, eines Franzoſen, wählte 
die franzöfifche Partei der Cardinäle den Erzbifchof von Bourdeaux, 
Bertrand d'Agouſt, am 5. Yun. 1305 zum Papfte '*), welcher zuvor 
nicht nur verfprehen mußte, immerwährende Refidenz in Frankreich 
zu nehmen), fondern auch in einem geheimen Vertrage folgende 
Bedingungen einging”): 1) Clemens foll den König mit der 


16) Dupuy 181. Bulaeus 57, 
17) Aufhebung des Tempelherrenordens. ©. 17. 
18) Chron, Astense ap. Murator. Xl. 19. 


19) Den Hergang bei der Wahl f. Ferreti Vincentini (um 1828) histor. 
suorum temporum in Murator. Scriptor. Rer. Ital. 1X. 1014 u. Giovanni Vil- 
lani (+ 1348) histor. Fiorentine lib. ‚VIII. c. 80. ap. Murator. XIII. p. 415 
sqq. Gefrönt wurde Clemens erſt am 14. Nov. zu Lyon, |. Menard hist. 
de Nismes 1, 437. 

20) Thomasii Dissert. acad. 1082. S. XXXI. — Raynouard edit. 1813 
p. VIII sq. 

21) Villani a. a. OD. 418: La prima, che tu mi riconcilii perfettamente 
colla Chiesa, e facciami perdonare il misfatto, ch’io commissi per la pre- 
sura di Papa Bonifatio. — La seconda di ricomunicare me, e miei sequaci. 
— La terza, che mi concedi tutte le decime per V. anni del- mio Reame, 
per ajuto alle spese fatte alla guerra di Fiandra. — La quarta, che tu mi 
prometti di disfare e anullare la memoria di Papa Bonifatio. — La quinta, 
che tu renda l’honore del Cardinalaio a Messier Jacopo, e Messer Piero 
della Colonna e rimetteralli in stato, e facci con Coro insiemi certi miei 
amici Cardinali. — La sesta gratia e promessa mi riserbo a luogo e a tempo, 
ch’e secreta e grande, 

Wilde, Geld. d. Tempelberreuordens, Il. 2te Aufl. 12 
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Kirche ausfühnen und ihm und feinen Genoffen die dem Bonifaz 
angethanen Mighandlungen verzeihen. 2) Die Bannbulle gegen 
Bhilipp und feine Minifter wird zurüdgenommen. 3) Der König 
erhält den Zehnten durch das ganze Reich auf fünf Jahre, um 
den Krieg gegen Flandern führen zu fünnen. 4) Das Gedächtniß 
| des Papſtes Bonifaz foll vernichtet werden. 5) Jakob und Peter 
Colonna und noch einige Bertraute des Könige werden wieder 
in die Zahl der Eardinäle aufgenommen. 6) Diefen Artikel bes 
bielt fih Philipp zur Zeit noch vor, weil er vor der Hand ein 
wichtiges Geheimniß fei. 

Clemens beſchwur diefen Vertrag bei dem Leibe Ehrifli”) 
und am 1. Febr. 1306 nahm er alle Erlaſſe des Papſtes Bonifaz 
gegen den König zurüd”°*), in deffen Händen er fortan Tag, 
was bei feinem ſchwachen, willenlofen Charakter nicht befremden 
fann, denn Clemens war eine durchaus nachgiebige, fehwache 
Natur. . Seine Gutmüthigfeit verleitete ihn zur Verfchwendung, 
jo daß er Kirchen und Klöfter beraubte und fihon im Jahre 1306 
viele franzöftfche Prälaten Berathungen anftellten, wie fle dieſen uns 
mäßigen und unverfchämten Erpreſſungen ſich entziehen könnten *). 
Veberhaupt kennen wir ja durch Petrarca die Sittenloſigkeit des 
päpftlihen Hofes zu Avignon, der von Tiederlihen Frauen wim- 
melte. So berichtet und denn auch Antonius‘), Erzbiſchof von 
Florenz, von Clemens V., daß derfelbe einen fittenlofen Wandel 
geführt und mit Brunfwinde, der fehönen Gräftn von Talleyrand 
Perigord, einer geborenen Gräfin von Foix, in vertrauten Bers 
hältniffen geftanden und diefe die Diamanten aus der päpftlichen 
Ziara gebrochen haben foll, um ſie in ihr Armband faffen zu laffen. 

Bei dem herrfchfüchtigen Charakter Philipps und dem vers 
drieglichen Kampfe zwiſchen ihm und Bonifaz, mußte es dem 
König höchlichſt mißfallen, dag die Templer allein gegen ihn 
Partei genommen und fih treu zum Papfte gehalten Hatten. 
Doch wollte er den mächtigen Orden gern gewinnen und beflätigte 


22) .. . per sacramenta in corpus Domini, 

23a) Clementin. lib. Ill, Tit. 17. — Extravag. Commun. lib. V. Tit. 7, 
c. 2. — Bgl. Baluze Vitae I. 64. 

23b) Baluz. Vitae I.: ... quid possent facere super gravaminibus, 
quae inferebantur a papa, consilioque regis et regalium usi sunt in hoc 
casu. | 

248) De concil. Viennens, tit. 21. 6. 3. 
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noch 1304 deſſen Privilegien in Frankreich!*). Allein die Templer 
fhenten feine Herrichfuht und glaubten die Lehre beachten zu 
müfjen, welche der Kampf der Hohenftaufen gegen die Päpfte zu 
geben ſchien, daß auf die Länge der Zeit feine weltliche Macht 
der päpftlihen zu widerfiehen vermöge. Doch hatten fie jetzt 
zweierlei zu gering angefchlagen, einmal daß der Papſt nicht 
frei, fjondern des Königs Creatur war, und dann, daß wenn 
alle Stände fie haßten, der König und Nogaret in diefem Hafle 
Allen vorangingen. Daß fie Diefe zwei Buncte weniger beachteten, 
führte ihren Untergang herbei. 
Philipp haßte die Tempelherren aus Herrſchſucht, denn 
in diefem mächtigen und reichen Ritterbunde jahe er einen Staat 
im Staate. Schon fein Vater, Philipp IL, hatte, um dem mäch⸗ 
tigen Feudal- und Gejchlechtsadel gewachſen zu fein, den Brief 
adel eingeführt. Philipp IV. ſahe fih nah einem mäÄchtigern 
Bundesgenoſſen um und fand ihn in dem dritten Stande, er 
führte ſonach den Bürgerftand in die Reichsverfammlung des Adels 
und der Geiftlichkeit ein. Alle drei Stände waren dem König 
gegen Bonifaz geneigt gemwefen, nur der Zempelorden nicht, jenes 
NRitterheer, das im Solde des Papftes gegen die Fürſten, nur 
jenem unterthban, jeder weltlichen Macht im Wege, und Diefer 
ganz entzogen war. ine Soldateöfa, welche der Föniglichen 
Waffengewalt nicht folgte, dieſer ſtets gerüftet gegenüber ftand, 
die mit allen hohen Familien verbunden, die größten Reichthümer 
being, den Bapft zum Freunde Hatte, mit ungemeffenem Stolz 
nach Herrſchſucht trachtete, eine folhe Soldatesfa mußte einem 
nach Selbitftändigfeit ringenden Regenten mehr ald Sorge machen, 
ja feinen Haß erregen. Um fo mehr, da es nur zu fichtbar 
war, wie fehr fi Ddiefer Orden nah dem Falle Accons im 
Abendlande, namentlich in Frankreich concentrirte, ja fich fchon 
längft Hobeitsrechte angemaßt hatte. Denn bereits 1258 beſchwert 
fih der Bailli von Tours über den Präceptor zu Frontai, Daß 
ex die föniglichen Rechte beeinträchtige, indem er Die peinliche 
Gerechtigleitspflege ausübte und fogar Todesurtheile vollzog ""). 
Mas man von ihm fürdhtete, erhellt aus dem. Gerüdt, . 
Bonifaz habe die Tempelritter gegen den König von Frankreich 


24b) Raynouard p. 14. 
25a) Champollion Figeao. I. 67. 
12 * 
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bewaffnen wollen, diefe hätten Jenem ihre Dienfle angeboten und 
bereitS zum bevorftehenden Kriege ihn mit bedeutenden Geldſum⸗ 
men unterftüßt ”®). 


Allein ſchon früh (1290) war Philipp den Templem abge- 
neigt, weil fle bei der ficilianifchen Vesper nicht ohne Theilnahme 
waren und die Vertreibung der franzöfiihen Regentenfamilie von 
Sicilien betrieben Hatten, was ihnen Philipp nie vergab”). Sie 
hatten au, als er alle Ausfuhr von Gold und Silber aus dem 
Lande verbot, heimliche Geldfendungen an den Papft befördert ”’); 
und überhaupt fih in Manchem als feine heimlichen Gegner finden 
lafſen ). Deßhalb trieb auch die Rache den König Wegen 
des englifchen Krieges hatte er, weil die öffentlichen Kaffen ers 
ihöpft waren, einige Mal die Münzen verringern müflen, bei 
welcher Finanzoperation die reichen Templer viel einbüßten. Im 
Jahre 1304 entfland deßhalb ein Volksaufruhr, welchem die Ritter 
vielleicht nicht fremd waren”); doch follen nur zwei ausgeftoßene 
Brüder, aber fretfich in Ordenskleidung, das Volk geführt haben *). 
Der König flüchtete fich in das fefte Haus der Templer, wo thn 
die Menge belagerte, mit genauer Noth entging er der Gefahr”). 
Aus Dankbarkeit beflätigte er, wie bereits gemeldet, des Ordens 
Privilegien. Aber indem die Templer ihn zu ſchützen vermochten, 
jaben König und Templer, welche Macht diefe in Frankreich bes 
jagen, fo wuchs der Haß Philipps und der Stolz der Ordensleute. 


25b) Vertot. 462: On soupconnoit, Boniface de vouloir armer (les Tem- 
pliers) contre la France. Il couroit des bruits, que les Templiers avoient 
offert leurs services à ce Pontife et qu’ils lui avoient m&me fourni des sommes 
considerables pour commencer la guerre, 

26) Grouvelle 186. Baluze T. 1I.: Vidi bullam . . ex qua apparet, 
jam -tum (1290) Philippi animum abalienatum fuisse ab ordine Templariorum, 

27) A. a. D. 187: ... les Templiers .. . surent lui (Boniface VIII.) 
feire passer l’argent de la France. — 204: ... en qualit& de banquiers, 
ils avaient servi le pape Boniface VIII. et su lui faire parvenir les retribu- 
tions du clerge . . eludant par la voie de leurs rescriptions, les ordonnances 
prohibitives. 

28) In der Chronik Aymerichd Peyrarus, Mferpt. 2835, Colberts Bibl. 
zu Paris: Quia contra ipsum regem congregationem fecerant et e08 ex cer- 
tis causis exosos habebat. 

29) Grouvelle 187. 

30) ©. unten Kap. 2. Anmerk. 4. S. 184. 

31) Raynouard edit, 1813. p. XXVII. u, 21, ° 
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Mit der Herrfchfucht und Rachſucht des Königs paarte fich 
die Habfuht”). Durch feine immerwährenden Kriege ſah er’ fich 
an Gelde ganz erfhöpft, je mehr feine Herrjchfucht ihn fpornte, 
defto mehr Geld brauchte er, deflo mehr nahm feine Habfucht 
zu. Die dftere Verringerung der Münzen zog ihm den Spott 
namen des Falſchmünzers zu”) In jenen Zeiten lag der Staats- 
Haushalt noch im Argen, die Steuern hingen von vielen Um⸗ 
Händen ab. Des Königs gemöhnliches Einkommen beftand in 
Auflagen auf Waaren, in Zöllen, in den Einkünften der wenigen 
föniglihen Domainen, fowie in dem Rechte, daß feine Münzen 
im ganzen Reiche galten, während die der übrigen Münzberech⸗ 
tigten nur in ihren Befisthümern courfirten. Der König allein 
durfte Goldmünzen fchlagen. Da fih die Regierung wenig um 
den Handel kümmerte, fo fehlte es an einem feiten Münzfuße, 
Die Könige von Frankreich zählten die Beränderung der Münze 
zu ihren Kronrechten, welches Recht fie gleich einer Auflage übten. 
Philipp trieb Mißbrauch mit Diefem Rechte, verſprach jedoch, 
diejenigen zu entfhädigen, welche durch dieſe faliche Devalvation 
verloren °); denn in den Jahren 1305 und 1306 hatten drei 
Denierd der neuen Münze nur den Metallwerth einer alten. 
Die hohe Geiftlichkeit bot dem König den Zehnten ihrer jährlichen 
Einkünfte an, er fchlug ihn aus, weil fie die Bedingung daran 
fnüpften, er und jeine Nachfolger follten Fünftig, außer bet einer 
allgemeinen Nothwendigkeit, nur vollgültige Münzen fchlagen ”). 
Bielmehr erweiterte er fein Münzrecht überaus, ſchränkte dadurch 
das der Kronvafallen ein, machte aus den großen Kronlchen bloße 
Mannlehen, dehnte die Gerichtsbarkeit des königlichen Parlaments 
über ſämmtliche Kronländereien aus, verwandelte die Leibeigen- 
[haft in eine Abgabe, führte ungewöhnliche Finanzoperationen 
aus, und doch fehlte es ihm ſtets an Geld. Seine drei Söhne 


32) Naucler. gen. 44. p. 986: Atque video scriptores quosdam non im- 
probare funestam Templarjorum religionem, quam Franci regis avaritiam, 
cujus causa dicunt, hanc ortam esse factionem. Bgl. Villani ap. Murator. 
XIII. 429; Zantfliet a. a. ©. 154: Arbitratum est, ob avaritiam Philippum 
regem non solum in Jacobum (i. e. Molay), verum etiam in omnem milita- 
rem ordinem conspirasse. 

33) Raynouard a. a. DO. XXI. 

34) A. a. DO. XXII. Rote. ® 

35) Millot Anfangdgründe der Geſchichte v. Franfreih II. 40. 
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waren mit Schulden beladen ’'); er felbft Hatte 500,000 Franken 
vom Zempelorden geborgt ”), um feine Tochter Ifabelle mit dem 
älteften Sohn des Königs von England Eduard I. auszuftatten °). 
Er plünderte die Juden ”), fahe fih aber immer in Geldnoth. 
Berglih er nun feine finanzielle Lage mit der der ihm verhaßten 
Templer, welche in Frankreich und England nicht wußten, was 
fie mit ihrem Ueberfluſſe beginnen follten, fo mußte zu feinem 
Haſſe noch Neid kommen. Der Wunſch ward in ihm rege, dem 
Hafle, der Habfuht, Herrichfucht, dem Neid gegen die Templer 
nachzukommen, deren Güter einzuziehen, deren Stolz zu brechen, 
ſolche päpftlihe Soldatesfa zu demüthigen und zu flrafen. Durfte 
er auch nie Hoffen, den Orden zu vernichten, fo wollte er ihn 
Doch berauben, demütbigen, ſchwächen. Er durfte dieß hoffen, 
weil der Papſt in feiner Hand war. Doc) diefer würde hier nie 
die Initiative ergriffen haben, Philipp fann Daher auf eine fchid- 
liche Gelegenheit °), die Templer beim Papfte zu verdächtigen 
und dieſen zu Maßregeln gegen Ddiefelben zu bewegen. 


Das Auge des Hafles, der Herrſchſucht und Rache flieht 
fharf, daher fahe Philipp viel an den Verhaßten, er argmwohnte 
geheime Pläne, fürchtete Gefahr für feine königliche Würde von 
einer fo gerüfleten, compacten, mächtigen Kriegsmacht *'), welche 


36) Zohannes Müller Allg. Geſch. II. S. 431 ff. 

37) Grouvelle 203: . . l’Ordre placait des fonds en pre&t a des princes 
ou & d’autres ... II etait notoirement creancier de Philippe le Bel d’en- 
viron cinq cent mille francs, avances pour la dot de sa soeur. Les Tem- 
pliers . . etaient gardes du tresor royal et si à cet titre, ils faisaient . . 
des services. 

38) Baluze I. 589. — Raynouard XXVI. 

39) Bzovius continuat. Baronii ad 1306. n. 8 — Spondan. ad 1306. 8. 
— Basnage hist. des Juifs V. 1817. | 

40) Joan. Trithem. Annal, Hirs. II. 113. 

41) Raynouard 19: Chasses de la terre- sainte, exerods aux combats, 
possedant des richesses, qui leur permettaient de faire la guerre par eux- 
mömes, et de la faire continuellement; toujours pr&ts, par .devoir et par 
habitude, & obeir sans reserve & leur chef; milice courageuse et entrepre- 
nante, qui restait armee au milieu des 6tats de l’Europe, ou elle était for- 
cee de chercher des asiles, il est vrai de dire qu’a cette epoque, ou les 
rois n’avaient pas encore de troupes reglees, il eut et6 diffleile d’schapper 
aux entrefrises des Chevaliers, s’ils avaient eu la coupable audace de 
s’armer contre les trönes. 
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allein in Frankreich 15000 Reiter ſtellte. Wie die Templer im 
Streite auf Sieilien Partei für die Familie Aragonien gegen die, 
Familie Anjou, im Streite Philipps mit Bontfaz für dieſen ges 
nommen hatten‘, jo fürdhtete der König bei der gedrüdten Lage 
des Papfles, dem die Berzweiflung Alles gebieten fonnte, von 
der Waffenmacht der Templer Gefahr für feinen Thron“). 


Zweites Capitel. 
Die gefäugliche Einziehung der Templer. 


Als nun fo der König voller Argwohn den Orden bewachte, 
und darauf fann, mie er gegen ihn etwas unternehmen und zu 
diefem Behuf den Papſt gegen die Templer flimmen Tönnte, 
gefchahe es, daß in einem Föniglichen Schlofje bei Touloufe der 
vormalige Komthur der Templer zu Montfaucon '), Namens Equin | 
von Flexian aus Beziers '), gefangen lag. Schon früher feiner 
ſchlechten Aufführung und Schandihaten wegen aus dem Orden 
gewiejen und zu Iebenslänglichem Gefängniffe in Paris verurtHeift “), 


42) Heeren hiſtor. Werke II. 196 ff. — v. Webelind ber putbagoräifche 
Drden. Leipzig 1820. ©. 64 ff. 

1) Wenn die Histoire generale de Languedoc IV, 138 behauptet, eö habe 
feine Priorei oder Komthurei zu Montfaucon gegeben, fo fieht man in dieſer 
Behauptung das Parteiintereffe für die Templer, denn (Moldenhawer 33) im 
Brozefie wird Squin fowol als Verräther, wie ala vormaliger Prior von Monts 
faucon ausdrüdlih genannt. Jene Histoire (a. a. DO. 558. Rote XIV.) zeigt 
fi in der Abhandlung. „Epoque de quelques eirconstances de l’affairö des 
Templiers “ durchaus parteiiich für den Orden. Eben fo wenig der Wahrheit 
zugethan und eines biftorifchen Urtheils fähig zeigt fi Velly histoire de France 
VII. 418. — Auch Campomanes nennt den Squin ald Prior von Montfaucon, 
was durch Rainald ad 1307 belegt wird; vgl. auch Antonio, Erzb. v. Florenz 
und Dubois hist. eccles. Paris. (Par. 1710) 11. 541. — Der Zuname des Prior’s 
wird von Dupuy, Woldenhawer u. Raynouard „‚Flexian‘‘ gelefen; Miche⸗ 
let lieſt fälſchlich Floyras, Andere Florian. 

2) Moldenh. 33. — Thomassii $. XXXV. 1084. 

3) Villasi 1. VIII. c. 92 ap. Murator. XIII. 429: Il primo monimento 
de ciö fu per ano Priore di Monfalcone et di Tolosano del detto Ordine, 
huomo di mala vita et heretico et per suoi difetti messo a Parisi in perpe- 
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ging er entweder mit Willen des Ordens oder ohne dDenfelben 
aus dem Gefängnifie, nahm Hierauf an dem Aufruhr gegen den 
König in Paris Theil‘) und ward deßwegen zu Zouloufe fefl- 
genommen und eingeferkert. Mit ihm faß gleicher Schuld und 
Strafe theilhaftig ein Florentiner Noffodei‘’)., Da fle beide 
zum Zode verurtheilt wurden, beichteten fie ſich gegenfettig umd 
hier erzählte Squin dem Florentiner von den Kebereien der 
Zempelritter. Noffodei, ein verfchlagner Menſch, machte Jenen 
darauf aufmerffam, daß bei des Königs feindjeliger Gefinnung 
gegen die Zempler, e8 diefem angenehm fein müßte, von folchen 
Mißbräuchen im Orden Kunde zu belommen, ja daß fie Beide 
vielleicht durch ſolche Entdeckungen Gnade erlangen fönnten °). 
Mit Freuden ergriff Squin dieſe Gelegenheit, fein Leben zu 
retten und fih an jeinen vormaligen Brüdern zu rächen. Er 
theilte dem Auffeher des Gefängniffes mit, er babe dem König 
eine wichtige Entdeckung zu machen, welche dieſem mehr Nupen 
gewähren würde, als wenn er ein neues Reich) gewänne, und 
bat daher vor den König geführt zu werden, Denn nur Diefem 
fönne er fein Geheimniß offenbaren. Zmar verfuchte der Aufieher 
daffelbe Herauszupreffen, allein Squin beftand darauf, e8 nur 
dem König entdeden zu wollen. Denn er mußte aus feinen 
früheren DVerhältniffen, wie ſehr Philipp den Orden haßte; wie 
gierig er Gelegenheit fuche, dieſem zu fhaden und mie dazu nichts 
mehr geeignet fei, als das innere häretifche Weſen zu offenbaren, 
welches man ſich wol in die Obren flüflerte, aber nicht trante, 
Darauf zu hören, noch es der Welt zu offenbaren. Hier nun 


tua carcere per lo suo Maestro, — Joh. Trithem. a. a. DO. 108. —- Baluze 
Vitae 1. 90. 

4a) Borige Note. — Eocard II. 1806. — Vertot. 508. — Mariana li. 
176. — Helyot VI. 30. — Fleury Alle. K.⸗G. des N. Zei. XHI. 210. — 
Leonard Meifter Geſch. d. Päpfte 455. 

4b) Erzbifchof Antonius von Florenz (j. Dubois a. a. O.) nennt ihn de 
Neffo. Villani, der Beitgenofje ift und damals zu Florenz im Rathe ſaß, es alfo 
genau wiffen konnte, nennt ihn Noffodei. Antonius berichtet auch, daß Squin 
auf jammervolle Art um's Leben gefommen, Noffodei aber auf Befehl des Pres 
vot von Paris gehenft worden fei. 

5) Villani a. a. O.: Trovandosi in prigione con uno Noffo Dei nostri 
Fiorentino, huomo pieno d’ogni magagna sicome huomini disperati d’ogni 
‚salute et malitiosi et rei, composero et trovaro la detta falsa accusa, gua- 
dagnare e per uscire di prigione per ajuto del re. 
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fanden fi ein dem Orden feindfeliger König und ein dem Tode 
verfallener Verräther, Jener hatte Macht und Willen dieſen Vers 
vath zu benugen, diefer heim Verrath nichts zu verlieren, vicl- 
mehr nur zu gewinnen, — 


Squin wurde nach Paris geführt, erſchien vor dem König, 
bat um ſein Leben, dann wolle er Wichtiges entdeden. Ex 
mochte Außern, es beträfe den Tempelorden. Alsbald war der 
König gewonnen und verſprach ihm das Leben, wenn feine Aus: 
fage von Bedeutung ſei. Squin Ddictirte hierauf folgende Bes 
ſchuldigungen gegen die Templer: 1. Jeder Templer muß bet fets 
ner Aufnahme in den Orden ſchwören, in demfelben zu bleiben, 
ihn fein Lebelang zu vertheidigen fuchen, deſſen Beſtes an Pers 
jonen und Gütern, auf jede gerechte oder ungerechte Weife, ohne 
alle Annahme zu fördern). — 2. Die Oberen des Ordens 
find Heimlihe Verbündete der Saracenen, halten mehr von dem 
Unglauben Muhameds als dem Glauben der Ehriften. Die bes 
urfunden Die heimlichen Neceptionen, wo die Brüder Chrifti Bild 
anfpeien, es mit Füßen treten und den chriftlichen Glauben viel: 
fach jhänden ’). — 3. Alle Obere des Ordens find Mörder, 
Heiligthumsſchänder und Ketzer. Sie ermorden die Novizen heims 
lich, welche der Retzerei nicht Folge leiſten, fondern in die Welt 
zurüdtveten, oder in einen andern Orden gehen wollen, und bes 
graben fie indgeheim des Nachts. So oft Srauenzimmer von ihnen 
geſchwängert find, Tehren fie dieſe abortiven oder fie tödten heimlich 
die Neugeborenen *). — 4, Die Templer find allen Irrthümern der 


6) Joan. Trithem. a. a. DO. 109: Quod omnes recipiendi ad ipsum ordi- 
nem in sua professione jurare cogerentur, quod ipsam religionem suam om- 
nibus vitae suae diebus usque ad mortem defendere, honorare, juvare et 
amplificare pro viribus velut in personis, in rebus et in substantia indiffe- 
renter, sive juste, sive injuste, sine exceptione aliqua. 

7) Quod cum Saracenis occultum superiores habent contractum et plus 
de perfidia Muhameti sentirent, quam de fide Christiana. Quod ut fortius 
comprobarent , diecebatur, quod in professione sua, quam semper omnes 
facerent in ocoulto, imaginem Christi, Salvatoris nostri, conspuerent et pe- 
dibus conculcarent et fidem Christi multipliciter blasphemarent, 

8) Quod superiores eorum omnes essent homicidae sacrilegi cerudeles 
‚et haeretici, quoniam Novitios ad ordinem conversos, qui sectam eorum 
postea compertam detestarentur et vellent redire ad saeculum, vel ad alios 
Ordines, secretissime oceiderent et nooturnis temporibus in occulto sepeli- 
rent. Similiter quotiens mulieres et Virgines per eos corruptae fuissent im- 
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Sratricellen ergeben, mißachten den Papſt und die Auctorität Der 
Kiche, verachten die Sacramente, namentlich Beichte und Buße. 
Was fie ja nach Kirchenbrauch üben, thun fie bloß dem Scheine 
nah, um ihre Irrthümer zu verhehlen ). — 5. Die Orden 
obern begnügen ſich nicht, Tag und Nacht ihre Lüfte mit Weis 
bern heimlich zu flilen, fondern mißbrauchen Einer den Andern 
und verlegen Die Gejege der Natur, Sie ſchmähen Gott mit 
Wort und That, wer fi diefen Irrthümern und Wollüflen wis 
derfegt, dem wird von dem Großmeiſter ewiges Gefängniß zuer 
fannt '). — 6. Die Tempelhäufer find Wohnfike des Laſters 
und der Weppigfeit, Bordelle, in denen alle Arten Ausſchwei— 
fungen ohne Scheu gegen Gott, Zeit und Ort getrieben wer 
den '), — 7. Der Orden ftrebte, das heilige Land in die Hände 
der Saracenen zu bringen, weil er dieſe mehr begünfligte als 
die Chriften *). — 8. Die Einfeßung des Großmeifterd gefchehe 
heimlich, in Gegenwart einiger jüngern Brüder. Man argwohne, 
dag er den chriftlihen Glauben verläugnen, oder etwas Anders 
berfprechen, oder etwas Unehrbares thun müfle '). — 9. Biele 


praegnatae, docebant eos procurare abortum et natos infantes occulte tr« 
eidabant. 

9) Templarios omnibus erroribus Fratricellorum esse infeotos, Papam 
et auctoritatem Ecclesiae spernere, Sacramenta coutemnere, poenitentiam 
et confessionem peccatorum, Ea vero, quae secundum Ecclesiae ritum fa- 
cere viderentur, omnia fieri mendaciter et ficte, ut secta eorum per hoc non 
appareat. 

10) Superiores eorum milites, prioresque non esse contentos, quod die 
noctuque cum mulieribus in occulto suas voluptates implerent, sed etiam 
sodomotoram exemplo in alterutrum turpitudinem exercentes, naturae leges 
confunderent et Deum sermone simul et opere blasphemarent, seque prop- 
terea carceri perpetuo mancipatos a Magistro, quod his erroribus et spur- 
citiis fuissent omnino contrarii. 

11) Eorum templa et habitacula omnia sordibus plena, immunda, vio- 
lata et meretricum latibula, in quibus omnia fierent luxuriae genera sine 
reverentia Dei, temporum vel locorum., 

12) Majores et antecessores in ordine suos causam fuisse, quod Terra 
sancia in manus devenerit Saracenorum, per proditioniem occultsm et quod 
illis plus faverint quam Christianis. 

13) Quod benedictio sive institutio Generalis Magistri eorum semper 
flebant in oceulto praesentibus paucis ex junioribus ordinis, essetque vehe- 
mens eorum suspicio, quod fidem abnegaret Christianam , vel aliquid aliad 
promitteret, vel ageret honestati contrarium. 
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Statnten des Ordens feien unerlaubt, gottlos und unchriſtlich, 
daher allen Aufgenommenen bei Strafe ewigen Gefängniffes ver 
boten, Etwas davon zu entdeden '). — 10. Jede Schwelgeret, 
Betrug, Hinterlift, Lüge, Meineid, Todſchlag oder andere Dinge 
zur Ehre und zum Nuben des Ordens unternommen, find Feine 
Sünden *).“ — 


Der König fchenkte, nachdem ihm jolhe Eröffnungen ges 
macht und er einige Templer hatte einziehen lafien, um von dies 
fen Weiteres zu vernehmen '*), beiden‘, dem Squin wie Noffodei, 
die Freiheit; fpäter wurde Noffodei gehängt, Squin geköpft ”), 
ob vom weltlichen Gericht oder von den zümenden Templern, ift 
ungewiß. 


Philipp war Hoch erfreut über jene Eröffnungen und fäumte 
nicht, diefelben dem Papfte befannt zu machen und mit ihm Maßs 
regeln gegen den Orden zu befprechen, gegen den er ihn wahr 
fheintich fehon längft mit Mißtrauen erfüllt Hatte Schon Bo» 
nifaz hatte zu Rom eine Berathung mit den geiftlichen Ritter 
orden , um ihnen einen neuen Wirkungskreis anzumweifen, anftels 
fen wollen ), darum ftel es weiter nicht auf, daß Elemens Diefe 
Mapregel wieder aufnahm und unterm 6. Yun. 1306 beide Groß. 
meifter zu ſich ud (ſ. J. S. 335 f.), ſcheinbar, um mit beiden 
einen Kreuzzug zu befprechen '°). 


Aber Clemens Hatte hierbei zwei geheime Zwecke. Der 
eine war, um wirklich eine Unterfuchung über beide Orden ans 
zuftellen, und fo dem König zu genügen; der zweite, um die 


14) Multas in ordine Templariorum esse constitutiones illicitas, profa- 
nas et Christianae Religioni omnino contrarias et propterea cunctis ejusdem 
Religionis Professoribus sub poena incarcerationis perpetuae fore interdietum, 
ne revelent alicui. 

15) Eis luxuriam quocungne modo in eorum secta commissam, dolum, 
fraudem, mendacium, deceptionem, perjurium, homicidium, seu quidquid 
alind pro commodo vel honore ordinis eorum quomodolibet factum seu com- 
missum, nullum esse peccatum, 

16) Balnze I. 99: Cumque Squinus confessionem dicti Templarii apo- 
statae per ordinem sibi explicasset, confestim ipse Rex aliquos Templarios 
capi feeit et super hoc cum eis informationem fleri fecit. I. Campomanes V. 

17) Raynald a. a. DO. Thomassino a. a. O. 

18) Compilat. ehronolog. ap. Pistor. I. 746. 

19) Raynald T. XV. ad h. a. — Vertot 472, 
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Orden zu warnen, fie in ihren Großmeiflern fi) zur Verfügung 
zu ſtellen und ſie gleich Bonifaz gegen den König zu benngen, 
indem er dieſen durch jene gleichfam in Schach hielt. Den os 
hanniterorden rettete fein Genius. | 


Molay Fam vielleicht noch gegen Ende des Jahres 1306 
oder zu Anfang 1307 in Franfreih an. Clemens Hatte ihm 
ſehr weiſe gerathen, mit wenig Begleitung zu kommen, theils 
um den Argwohn des Königs nicht zu erregen, theild überhaupt 
um fein Auffehen zu machen, theils um jedenfalls die Hüupter des 
Ordens, den Gonvent und namentlih den Schab nicht in die 
Hände Philipps zu liefern. Der unbedachtfame Molay folgte 
nicht dem Rathe des Papſtes, er fam mit Convent, Schab und 
Archiv. Das mußte den König noch mehr mit Argwohn erfüllen 
und zu weiterm Borjchreiten bewegen. Aus Molay's Benehmen 
erfannte er, wie diefer im Abendlande feinen feften Sitz zu neh 
men gedachte und Frankreichs reiche Ordensprovinz bot die bes 
quemfte Niederlaffung dar. Philipp beftürmte daher den Papft 
mit Anklagen gegen den Orden und bald ſtellte es fih heraus, 
dag der König unter der jechflen geheimgehaltenen Bedingung 
die Aufhebung des Tempelordens verftanden Hatte, denn feit DRos 
lay fih mit dem Eonvente in Paris befand, fland Philipps Ent- 
ſchluß fet, den Orden in Frankreich zu vernichten '’®). 


Molay wußte ſchon auf Eypern vom Papſte, Daß der König den 
Orden verklagt habe, er hatte um Unterſuchung gebeten und um 
fich gründlich zu vertheidigen, den Eonvent mit ſich gebracht. Auch 
die Obern des Drdens in Frankreich beftanden auf eine Unters 
fuhung. Gegen den Monat April im Jahre 1307 begab fid 
der Großmeifter zu Clemens nad Poitiers, um ſich und den 
Drden zu rechtfertigen. Ihn begleiteten die Meifter von Eypern, 
Poiton und Frankreich ”) Der Papft hielt ihnen die Kebereien 
vor, deren fie bejchuldigt waren, namentlih die Anbetung von 
Köpfen und Idolen. Natürlih mußten die Ritter den Papft zu 


19b) Bousset in f. Supplements aux Corps dipl. I. 2. p. 48 u. Lobineau 
hist. de Bretagne (Par. 1702) aux Preuves col. 459 bringen ein Schreiben 
vom 6. März 1307, in welchem König Philipp die Ergreifung der Templer bes 
reits andeutet. 

20 Raynouard 18. . 
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beihwichtigen, und Molay kehrte nad) Paris mit der Ueberzeugung 
zurück, aller Verdacht fei gehoben. 


Da waren die Ritter in ihrem Stolze fo unbefonnen, den 
König wegen ihrer Schuldforderung zu drängen und Zahlung zu 
verlangen, ihn, der. weder diefe Schuld bezahlen wollte, noch 
konnte, vielmehr nad) des Ordens Schäßen trachtete ”). Daher 
ließ er nicht nah, vom Papſte eine genaue Unterfuchung gegen 
den Orden zu begehrten, fo daß diefer unterm 24. Aug. an den 
König ſchrieb *): „Du wirft dich erinnern, was du mir zu Lyon 
und Poitiers in Hinficht der Tempelbrüder jowol felbft gefagt, 
als auch mehrmald durch deine Räthe und dur den Prior Des 
neuen Klofter zu Poitierd Haft fagen laſſen. Obwol ich Damals 
diefen Nachrichten, weil fie Unglaubliches enthielten, nicht beis 
pflihten konnte, fo werde ich doch nun, weil ich feitdem andere 
unerhörte Dinge vernommen, zweifelhaft und ſehe mic genöthigt, 
obwol mit befchwertem und betrübtem Herzen, im Verein der 
Eardinäle den Zufland des Ordens ernfllich in Erwägung zu zies 
ben. Der Meifter des Tempels und viele Komthure fowol aus 
deinem als aus andern Ländern haben vernommen, daß du Did 
über fie gegen mich und andere Fürſten befchwerft und haben 
deghalb mehr wie einmal eine Unterfuchung begehrt, Damit fie, 
wenn unfhuldig, von aller Schuld freigefprodhen, wenn aber, 
wie ich nicht „glaube, ſchuldig, verurtheilt würden. Damit nun 
eine Sache, welche die Kirche betrifft, nicht vernachläfftgt werde, 
und weil ich deine wiederholten Beſchwerden nicht gering achten 
mag ”): fo will ih mich auf Andringen des Meifters und der 
Ritter, fowie nad dem Nathe der Gardinäle, nächſten Freitag 
nach Poitiers begeben und dort unter dem Beifland der Eardis 
näle eine Unterfuchung anftellen, von deren Berlauf und Ergebs 
niß ich Dir Mittheilung machen werde. Dagegen bitte ich Dich, 
alles Hierauf Bezügliche und Wünfchenswerthe uns wiflen zu lafs 


21) Thomas de la Moor im Leben Eduards II. von England fagt, Philipp 
babe die Templer aufgehoben: Quia is magistrum ordinis exosum habuit 
propter importunam pecunias exactionem, quam in nuptiis fillae suae Isa- 
bellae ei mutuo dederat. Inhiabat praeterea praedis militum et possessioni- 
bus. — Baluze 1. 589. 

22) Baluze II. 75. Beil. 5. 

- 23) Quia verbum tuum nobis super iis pluries factum non modici pon- 
deris arbitramur. 


190 Frunftes Buch. Geſchichte von der Aufhebung bes Ordens. 


fen”. — Mer wahrfcheinlich Tief auch diefe Yinterfuchung ohne 
Refultat für den König ab, er fahe wohl, er müffe felbft Hand 
and Werk legen und nahm daher mit feinen Miniftern, Enguer 
rand von Marigni und Wilhelm von Nogaret **) im Stillen 
feine Mapregeln, denn bereitd Anfangs Sept. 1307 hatte er mit 
ihnen in einer Berathung zu Maubuiffon den Entfhluß gefaßt, 
im October die Templer in feinem Reiche einziehen zu laſſen =) 
Mit offener Gewalt durfte er nicht Hoffen, der Ritter Herr zu 
werden, da ſich aber jeßt in Paris des Ordens Gemalthaber be 
fanden, jo befchloß er, diefe mit möglichſt vielen Rittern unver 
muthet gefangen zu nehmen und ihnen Dann den Proceß zu mas 
hen. Hierdurch erreichte er dreterlei: ex nöthigte den Papſt zu 
entfchiedenerm Auftreten gegen den Orden, entging dem ungeflü- 
men Andringen, diefem feine Schuld zu entrichten und durfte 
boffen, irgend etwas von der Templer Schäpen und Befigungen 
unter irgend einem Vorwande fih anzueignen. — Der Haß alleı 
Stände gegen die Tempelherren, des Papſtes erzwungene Will 
fährigfeit, die VBefchuldigungen gegen den Orden erfüllten ihn mit 
Hoffnung und Eifer, denfelben wenigftens aus Frankreich zu ent 
fernen. 

Schon feit dem 12. Sept. war der Befehl, die Templer 
in Frankreich gefänglich einzuziehen, audgefertigt und mit Diefer 
Einziehung Wilhelm von Nogaret und Neginald von Roye tim 
Allgemeinen beauftragt”). Dieſen Schlag abuten die Ritter 
durchaus nicht. Wol wußten fie, Daß etwas gegen fie im Werke 
war, aber fie vermutheten bloß weitere Verhöre vor dem Papſte, 
den Gardinälen oder höchflens vor den vom Papſte verordneten 
Richtern. Deßhalb trafen fie feine Vorkehrungen. Der Haß 
gegen fie fchärfte Die Verfchlagenheit ihrer Gegner, fle fühlten fid 
ficher und wurden in diefer Sicherheit nicht nur dadurch beftärkt, dag 
Philipp den Großmeifter zum Zaufzeugen gewählt hatte, fondern 


24a) Als des Königs Gehilfen beim folgenden Drama werden noch genannt: 
Wilhelm von Plagtan, ein Florentiner Muſciati und ein Mönd Robert. 

24b) Continuat. G. de Nangiaco in Daunon et Naudet Recueil des hi 
stoir. de la France... p.595: et tum ab eo . . . ordinatum est praesertim 
de Templariorum captione. 

25) Baluze I. 8: Curia Romana lıoc ordinante (was zu bezweifeln if), 
Rege praecipiente, Domino Guilieimo de Nogareto Milite et Reginaldo de 
Roye ezequentibus, 2 
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daß Diefer auch den Tag vor der Gefangennehmung eine von 
den vier Perfonen war, welche bei dem Begräbniffe der Prinzeß 
Katharine, Erbin des Reiches Eonftantinopel, Gemahlin des Gra- 
fen von Balois, den Zipfel des Leichentuches trug ?). 


Den königlichen VBögten war am 14. Sept. in einem Schrei 
ben von der Abtei Maubuiffon aus angedeutet, fih auf den 12. 
Dctbr. zu waffnen, in der folgenden. Naht, bei Todesftrafe nicht 
eher, einen inliegenden verflegelten Zettel zu eröffnen und das 
zu thun, was darin befohlen. Der Befehl lautete: Nach einer 
mit dem Papfte, den Prälaten und Baronen meines geheimen 
Rathes von mir (dem Könige) gepflogenen Berathung, der zus 
folge es als nothwendig erachtet wurde, eine Unterfuhung der 
gegen den ZTempelorden erhobenen Anklagen auzuftellen, nachdem 
auch mein Beichtvater, Wilhelm von Paris, Großinguifitor von 
Frankreich, die weltlihe Macht um Hilfe angerufen hat, gebiete 
ih hiermit, alle Mitglieder des Tempelordens gefänglich einzus 
ziehen, ihre Güter mit Befchlag zu belegen, und ſich von allen 
isren Häufern, Zehnten, Gefällen und Gütern in Kenntniß zu 
fegen. Demgemäß foll man in der erften Frühe des 13. Octos 
bers Bafallen, Magifträte, Schöffen und fonftige ſtädtiſche 
Beamte, nachdem fie eidlich ſtrenge Verſchwiegenheit gelobt, im 
Namen des Königs und der Kirche von Diefem Auftrag benadhs 
richtigen, ihnen flarfe Männer beigeben, damit fie fi fo der 
Templer mit bewaffneter Macht bemächtigen und fie in fichern 
Gewahrfam bringen ” °). 


Als in der bezeichneten Nacht die Zettel geöffnet wurden, 
fand fich jener Befehl vor, zur Stunde die Templer zu verhafs 
ten. So geihah ed. Freitags am 13. Octbr. 1307 mit Anbruch 
des Tages ”*) wurden Grogmeifter und Gonventömitglieder, Koms 
thuren, Ritter, Klerifer. und Servienten in ganz Frankreich ges 
fünglich eingezogen und in königliche Haft genommen. Im Tems 


26) Raynald 19. 

27a) Menard a. a. D. 1. 106. — In Dupuy’s Ausgabe von 1751. ©. 
201 findet fi) das Driginaljchreiben. 

27b) d’Achery Spicileg. 11. 60: Illucescente sole vel circiter. — Eccard II. 
1807. — Henric. Stero ap. Freher. I. 406. — Theod. de Niem ap. Eccard. 
1. 1474. — Paul, Aemyl. 420. — Baluze I. 99 sqqa. — Krantz — IX. 
6. p. 240. — Raynouard 30. 
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pelhaufe zu Paris wurden 140 Zempelcitter ”°), ohne die Zahl 
der Servienten, gefänglich eingezogen, unter ihnen Molay, Hugo 
von Peyraud und Beit von Auvergne. Der Großmeifter und 
die Meifter von Frankreih, Cypern und Poiton wurden, um fie 
von Paris zu entfernen, nach Corbeil ind Gefängniß abgeführt. 
Nogaret ließ alle Häufer und Güter des Ordens in Beſchlag 
nehmen und ordnete cine Unterfuchung an, deren Leitung der 
fönigliche Beichtvater, der Dominicaner Wilhelm Imbert, über 
nahm ). 

An demſelben Tage noch (13. Oet.) ließ der König eine 
Anklageſchrift ausgehen, in welcher die Templer als reißende 
Wölfe, Meineidige, Götzendiener und höchſt gefährliche Menſchen 
bezeichnet, und die Einwohner von Paris in den königlichen Gar ⸗ 
ten zufammengerufen wurden, um ihnen dieſe Schrift mitzutheis 
len, namentlid wurde auf Die Ketzereien der Templer: hingewie⸗ 
jen und bemerkt, daß, weil alle diefe Ritter fammt den Ihrigen 
Keper wären, wenn dann einer derfelben im Gefängniß flerben 
follte, dieſer fein kirchliches Begräbnig erhalten konnte”). Co 
eifrig und fehlan betrieb der König das Werk der Vernichtung. 
Denn das Boll unterſcheidet felten zwifchen der Handlung und 
dem Beweggrunde, darum hielt e8 die Tempelberren um jo mehr 
für Keßer, weil es ſah, daß diefe wie Ketzer beftraft wurden. 
Am andern Tage (14. Detbr.) verfammelten ſich die Univerſität, 
viele Domherren und königliche Beamte im Kapitel unferer Tieben 
Frauen, wo fie der Kanzler Nogaret mit den templerifchen Kebes 
reien befannt machte. Der König hatte bereitd das große Tems 
pelhaus mit feinem reichen Mobiliar in Befig genommen und be 
zogen, denn bier fand er reiches Beſitzthum und fihern Schup. 


Am 15. Octbr. verfammelte fih in diefem Haufe abermals 
die Univerfität,. welcher der König befannt machen ließ, daß der 
Großmeiſter Molay nebſt einigen andern Obern (Erfterer im Nas 
men des ganzen Ordens) die Beichuldigungen, welche der Orden 
feit 40 Jahren auf fih gezogen, geftanden hätte”). Der König 


27c) S. hinten Beil. 12a u. Hist. de l’abolition de l’ordre de Temple. 

28) Baluze 9. 29) Raynouard 29 sag. 

30) Baluze a. a. DO. — In der Bulle „Pastoralis praeminentiae Solio“ 
vom 22. Rov. 1307 behauptet auch Glemens , daß Molay Alles bekannt. — 
Baluze 22: Sine omni tormento errores (Molay) plenarie recognovit, 
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bezeigte die. Abfiht, den Rittern dem Proceß machen zu Laffen, 
allein die theologiſche Facultaͤt bedeutete ihn, „teine weltliche 
Obrigkeit ſei berechtigt, über Veſchuldigung der Ketzerei ein ges 
richtliches Berfahren anzuſtellen, wenn ihr die Kirche nicht die 
Unterſuchung übertrage. Geiſtliche Ritter ſeien feinem weltlichen 
Richter unterworfen und ihre Güter dürften nicht eingezogen, 
fondern müßten ihrer urfprünglichen Beflimmung erhalten wer« 
den.“ — Das wuren dem König unangenehme Worte, fo 
fahe ex fich genöthigt, eine legale Unterfuchung, welche ex dem 
Imbert übertrug, einleiten zu laſſen °). 


Schon am 19. Octbr. ftellte Wilhelm Imbert im Tempel 
hauſe zu. Paris ein Verhör mit den eingezogenen Rittern an. 
Er erlich an ale Inquifitoren des Dominicanerordens den Bes 
fehl, gegen: die Templer zu inquiriren “), „denn er habe die Uns 
texfuchung bereit begonnen. Balls die Beſchuldigungen eingeftans 
den würden, follten fie die Wahrheit redlichen Drdensleuten (nas 
mentlich den Minoriten, den Freunden des Ordens) eröffnen und 
verhäten, daß tm Bolfe Aergerniß über den Proceß entftände. 
Die Acten möchten fie fobald wie möglich an den König oder an 
ihn einfenden. Ferner gab er für den vorliegenden Zall eine 
befondere Inftzuction, in welcher gefagt wird, die Inquißtoren 
follten nicht durch Grauſamkeit reizen, mit dem königlichen Sene- 
hal oder Bailliv in Begleitung von Berfevanten die flüchtigen 
Templer aufgreifen, fie nebft ihrer Dienerfchaft vernehmen und 
angefehenen Männern in der Gegend in Verwahrfam geben, auch 
in allen Tempelhäufern Inventuren aufnehmen. Get es nöthig, 
fo tönne bei der Unterfuchung die Tortur angewendet werden"), — 


Da der König fich viele Tempelgüter zueignete "N, fo miß- 
fiel dieß anfangs dem Papfle und er äußerte in einem Schrei 
ben an die Erzbiihöfe von Rheims, Bourges und Tours, die 
Berhaftung der Tempelbrüder Habe ihn überrafcht, nicht minder 


31) Contin, Ohron. Guil. de Nangis ap. d’Achery a. 0.8. — Baluze I. 
8. — Dupuy 8:sq. u. 105 sq. — Veliy a. a. D. 422 sq, Ueber bie Sinztes 
bung vgl. Havemann S. 205 f- 

32) Dupuy 194. 

38a) U. a. D. 201. 

33 b) Balutii Vita VI.: . . et ipsa bona, tamquam rite confiscata, sibi 
applicari pronuntiavit, — 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. IL. Be Aufl. 13 
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deren Berhör ducch Wilhelm Imbert, er glaube nicht, daß die 
Anlinge gegründet ſei e). Aus diefem Grunde ſchrieb er unterm 
27. Dct. an den König, die Unterſuchung gegen den Tempelor⸗ 
den flehe nur der päpftlicden Curie zu. Er entießte nachher 
den eigenmächtig verfahrenden Wilhelm feines Amtes als Gen 
ralinquiſitor in Frankreich und gebet allen übrigen Inquiſitoren 
biefes Reiches, mit der Unterfuchung inne zu halten, fo daß dieſe 
den königlichen Beamten allein verblieb. 


Imbert verhörte im October zu Paris gegen 140 Tempfer 
und erzwang von ihnen befriedigende Geſtändniſſe. Nachdem er 
zu Paris das Geſchäft beendigt,. verhörte er zu Bayeux, Me, 
Zoul und Verdun. Bei allen dieſen Unterfuchungen wurde die 
Folter gewendet, was aber als nichts Außecordentliches betrach⸗ 
tet werden darf, da jene Zeit und noch die folgenden Sahrkms 
derte fein peinliches Verhör ohne Anwendimg der Folter anfleliten; 
iſt doch noch hentiges Zages Eidfchwur, Weitſchweiſigkeit und 
Koftfpieligleit des gerichtlichen Verfahrens, langwieriges Gefäng 
niß umd die geiflige Tortur criminaliftifcher Katecheſe eine alter, 
der ſchon mancher Unſchuldige unterlegen ift ). Wol mag man 
her Templer der Folter wegen Unwahres befannt haben, damit 
aber wird der Proceß in feinem Gefammtergebniß nicht verfäliht, 
des Thatbeftand im Weſentlichen nicht verändert, der Orden nicht 


830) d’ Achery Spicileg. I. 356. 

34) Die damalige Folterprocedur f. bei Moldenh. 34. u. Raynouard 31 2qg. 
— Man entfleidete den Inculpaten, band Ihm die Hände auf den Rücken mit einem 
Stride , welcher an einem loben befeftigt,, fich über dem Inculpaten befand. Auf 
ein Zeichen des Richters wurde er ſchnell in die Höhe gezogen und mithin fein Koͤr⸗ 
per fürchterlich verrentt, Biöwellen ließ man den Körper ſchnell auf die Erde fallen 
und ebenfo fehnell in die Höhe ziehen, was die Schiffer ,, hiſſen“ nennen. Ein 
anderes Mal mußte der Unglädliche die bloßen Füße in eine Stiemme ſetzen, aus 
welcher ex ſie nicht wieder zurückziehen konnte. Dann wurden fie mit Diele eins 
gerieben und an das euer gehalten. Zwiſchen Füße und Feüer fchob man ein 
Brett; beftand der Befragte auf Läugnen, fo wurde das Brett weggegogen. 
Auch legte man ben. Gefangenen auögefivedt auf die Erde, umfchloß feine madte 
Ferſe in eine contave eiferne, Welche man nach Belieben einengen konnte: Ließ 
die körperliche Schwäche keine andere Folter zu, fo ſchob man zwiſchen Die Sims 
ger Stüdchen Holz in Form Heiner. Pfeifen, welche man drüdte, bio Die Fingers 
knochen brachen. Man rip den Inculpaten Zähne aus, Yängte große Gewichte 
ani.ihren Körver, zuweilen auch an die Bewgungstheile. — Zu Pario kamen 
durch die Tortur 36 Ritter um's Leben. Raynouard 32. . 
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ſchuldiger imd ſchuldloſer als er iſt. Erwägen wir den adeligen 
Stolz der Ritter, den Umfang und Die Allgemeinheit des Frevels, 
die Bedentfamfeit der Irrthümer und des politifchen Ziels, jo 
fonnte es nicht fehlen, dag ohne Folter faft Alles verfchwiegen 
worden wäre, daß durch diefelde an den Tag kam, was Stolz, 
Schamhaftigkeit und Furcht nie geftanden Hätte”). 


Wilhelm Imbert betrieb die Unterfuchung eifrig, überall 
ſandte er zu dieſem Behuf Deminicaner aus, fo nah Troyes, 
nah Pont de PAlrhe, wo al 28. Octbr. 7 Zempler verhört 
wurden, welche darauf mit 6 Andern nad Eaen in Unterfuhung 
famen. Sie. endigten ihre Ausfagen damit, daß fle die Kirche 
um &rbarmen anflehten und mit Thränen Baten, ihnen die Tortur 
zu erlaffen, was der Dominicaner und die Töniglichen Commiſſa⸗ 
rien gewährten **), Zwei deutihe Tempelherren“), welche auf 
der Rückreiſe von Baris fich befanden, wurden gegen Ende Octos 
bers beim Tempelhauſe zu Chaumont ergriffen, Der eine war 
Prieſter, der andere Servient, letzterer wurde wegen Krankheit 
nicht gefoltert). Zu Nismes begannen die Verhöre im Anfang 
Novemberd, alle Gefangenen faßen bier in einem Behältniffe; 
45 Ritter bekannten freiwillig die Beſchuldigungen; als fle fpäters 
bin gewahrten, daß der Orden auf diefe bin untergehen müſſe, 
widerriefen fie, aber im Aug. 1311 entriß ihnen die Folter ihre 
früheren Gefländniffe 9). Auch zu Earcaffone”) wurden tm 
November ſechs Templer verhört, dann zu Bigorre, zu Cahors 
am 2. Yan. 1308. 


Dem Papfte gefiel das bisherige öffentliche Verfahren des 
Königs durchaus nicht. Die Einziehung erfchien ihm als Werk der 
Willkür und Webereilung, die Beihuldigungen hatte er nicht bekannt 
werden laſſen, überhaupt die ganze Angelegenheit insgeheim, auf 
dem Wege gütlicher Ausgleichung, ohne Einziehung der Ritter und 
öffentliche Proftitwirung erledigen wollen. Der König überraſchte 
ihn duch die gewaltfame Maßregel. Es verdrog ihn, daß diefer 
die Rechte eines geiftlichen Ritters fich angeeignet. Daher hielt 





35) Baluse 1. 590. 

36.) S. Hinten Beil. 12b. Ar. 418. . 

36 b) Raynouard 239. 37) A. a. D. 238. 

38) A. a. O. 233 f. 39) A. a. D. 243. ® 
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er ihm vor, wie fehr er die Würde und Befugnifie des paͤpſtlichen 
Stuhls durch fein bisheriges Verfahren gegen geiftlihe Nitter 
anßer Augen geſetzt und flellte die Anforderung, Philipp jolle 
die Gefangenen wie die Güter zwei Gardinälen übergeben, ex 
ſelbſt wolle eine Unterfuhung anftellen “). 

Zur Zeit der Einziehung der Templer hatte Philipp bereits 
an König Eduard I. von England, weldjer fo eben zur Regierung 
gelangt war, den Tempelkleriker Bernhard Peletus“) geſchickt, 
um ibn zu gleichem Verfahren gegen den Orden zu vermögen. 
Allein diefem kamen die Beichuldigungen zu unglaublih, Der 
Antrag zu überraſchend und bedeutfam vor. Er fchrieb Daher 
untesm 30. Det. am Philipp: Der Inhalt eures mir überfandten 
Schreibens, fowte was der Prior Bernhard Peletus mir mündlich 
über eine. fchändliche Ketzerei mitgetheilt hat, habe ich vernommen, 
auch bat es Diefer in meiner, der Prälaten und Barone, fowie 
meiner Räthe Gegenwart vorgetragen. Allein mir wie allen An- 
weienden kamen die Anfchuldigungen zu unglaublih vor; wir 
flaunten. . Weil wir nun folden bisher unerhörten Abſcheulichkeiten 
feinen Glauben beimeflen konnten, fo faßten wir nad) gepflogenem 
Rathe den Entſchluß, meinen Senefhall zu Agen (weil Diefer 
dem Sie diefes Gerüchts näher ift) vorzuladen, um uns über 
‚ diefe Sache näher zu unterrichten und dann nad Billigfeit zur 
ihre Gottes und Erhaltung des katholiſchen Glaubens zu vers 
fahren *). König Eduard war zu wenig Philipps Freund und 
der Templer Feind, um auf jene Nachricht Hin Maßregeln gegen 
bie Nitter zu ergreifen. Er erkundigte ſich daher unterm 26. Nov. 
bei ſeinem Statthalter zu Agen in Guienne über dieſe Angelegen⸗ 
heit‘), namentlich über die böfen Gerüchte, welche dem Orden 
nachgeſagt waren und jchrieb unterm 4, Dec. an die Könige von 
Portugal, Gaftilien, Aragonien und GSicilien“), alfo an alle 





40) Spieileg. d’Achery XI. 356. Joan. Trithem, 110. — Baluze I. 591. 
vgl. p. 29 u. p. 10: Dicebatur, quod Papa captione Templariorum per totum 
regnum audita plurimum turbatus est, quia Rex hoc videbatur nimis festi- 
nanter et quasi praecipitanter egisse. 

41) Bei Moldenh. 33 wird Peletus den Berräthern des Ordens beigezaͤhlt. 

42) Rymer I. 4. p. 94. Hinten Bell. 6. 

43) Rymer I. 4, p..100. " 

44) % a. ©. 101. 
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abendländifhen Fürſten, welche zumächft bei diefer Sache betheiligt 
waren: „Es ift neulich ein Geiftlicher (Peletus) zu mir gefommen, 
der die Unterdrüdung der QTempelritter mit allem nur möglichen 
Eifer beantragte und vor mir und meinem Stantsrathe die furcht⸗ 
barften Befchuldigungen über den Drden ausgefagt hat, um durch 
Ausfagen und einige Schreiben mid dahin zu vermögen, die 
Templer in meinem Reiche ohne gründlich erkannte Urſache “) 
ins Gefängnig zu werfen. In Erwägung jedoch, daß beſagter 
Orden eine kirchliche, ehrbare, Latholifhe, von den Bätern her 
rührende Stiftung umd feit ihrer Entflehung Gott und der Kirche 
von Ruten und bis jetzt ein Schirm ‚des Fatholifchen Glaubens 
jenfeit des Meeres geweſen ift: habe ich jenen Einflüfterungen 
nicht Leichtgläubig das Ohr leihen mögen. Darum erfuche ich 
euch infländig, euere Ohren nicht böswilligen Verläumdungen 
gegen die Zempler zu öffnen, da nur Neid und Habſucht Bier 
wirten; daß ihr euch vielmehr allen Beeinträchtigungen jener Ritter 
enthalten und ihre Güter ſchützen möget, bis fie entweder ihrer 
Schuld überführt find oder fonft anders verordnet worden iſt.“ — 


Eduard, welcher wahrſcheinlich jetzt noch Feine Nachricht von 
feinem Seneſchall zu Agen erhalten Hatte, meint, das ganze Ver: 
fahren Philipps ſei aus Neid und Habſucht hervorgegangen; aud) 
iheinen die Zempler der Abfafjung diefes Schreibens nicht fremd 
gewefen zu fein, um den Schlag, der fie in Frankreich betroffen, 
von den übrigen Ordensprovinzen abzuwenden, was fie jebt, wie 
der Ton in Eduards Schreiben andeutet, noch zuverfichtlich Hoffen 
durften, und dieg um fo mehr, da fi Eduard zu ihrem Gunften 
beim Papſte verwendete “). Denn er fehreibt unterm 10. Dechr.: 
„In diefen Tagen find uns über den Meifter und die Brüder 
des Zempelordens fchändliche Gerüchte zugelommen, die und thres 
ſchrecklichen, grauenhaften und abfcheulichen Weſens wegen mit 
Schmerz erfüllen. Sind fie wahr, fo find jene Ordensbrüder 
um jo Härter zu firafen, je mehr die Unermeßlichkeit der Schuld 
von allen Gläubigen anerkannt werden wird. Allein da der 
Meifter und die Brüder des Tempels von mir und allen Eng- 
Iimdern für achibare Männer gehalten werden, fo fönnen wir 


45) Sine debita causae cognitione. 
46) A. a. D. 102. 
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Jenes nicht glauben, bis wir mehr Gewißheit erhalten Haben. 
Bir fühlen mit dem Meifter und feinen Brüdern alle Bekümmer⸗ 
nig, weldhe ihnen jene Verläumder bereiten”) und bitten Ew. 
Heiligkeit inftändigft, den Rittern eure Gunft nicht entziehen zu 
wollen, keinen böswilligen Berliumdungen und Beſchuldigungen 
gegen diefelben Raum zu geben, Beichuldigungen folcher Menſchen 
nicht zu glauben, welche Jene gern in den Verdacht der Keperei 
bringen möchten, bis vielmehr jene angefchuldigten Verbrechen auf 
dem von euch angeordneten Wege des Rechts in ein helles Licht 
gefept worden find.‘ | 
Allein der Papſt Hatte bereits feit 14 Tagen dem Aus 
dringen Philipps nachgegeben. NIS Diefer naͤmlich wahrnahm, 
dag Jenem das bisherige vafche Verfahren gegen den Tempelorden 
mißfalle und deßhalb von der päpftlichen Curie die Unterfuchung 
gehemmt wurde, fo traf er feine Maßregeln. Zuerſt mußten Die 
Einwohner von Paris mit einer Bittfchrift bei ihm einfommen, 
welche den fdhleunigen Fortgang des Proceffes und die firenge 
Beftrafung der Angeklagten, beantragte *). Sodann geiff er den 
Papft mit. den Waffen der Orthodoxie an und jchrieb ihm: „Des 
Papftes Kaltfinn. in einer für die Religion fo Außerft wichtigen 
Sade fei ihm unbegreiflih. Gott verabſcheue nichts mehr als 
die Laubeit, durch welche Berbrecher nur Kartnädiger gemacht 
würden. Vielmehr müfje ja der Papft die Biſchöfe zur Beftrafung 
des Ordens aufmuntern, denn es würde den Prälaten großes 
Unrecht zugefügt, wenn ihnen ohne hinlängliche Urſache das von 
Gott anvertraute Amt und die Gelegenheit, den Glauben zu vers 
theidigen, entriffen werden follte, das würden fie nicht ertragen, 
und felbft der König werde es megen feines Eides nicht dulden 
fonnen, indem es eine überaus große Sünde fei, diejenigen 
gering zu achten, die Gott eingefegt hat. Er erinnere den Papſt, 
daß diefer an die Geſetze feiner Borgänger gebunden fet und nad 
Einiger Meinung, bejonders in Glaubensſachen einem Richterfpruche 
telbft unterworfen werden fünne. Daß Clemens die Gewalt der 


47) Nos itaque . . Magistri et fratrum afflietionibus et jacturis, quas 
occasione hujusmodi infamiae patiuntur, compatientes ex animo ... . 

48) Grouvelle 180: On vint presenter au pied du tröne une suppliquc 
des Parisiens, qui demandaient la prompte poursuite et la punition severe 
des accuses. 
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Amanilitesen beeinträchtige, fei der Unterſuchung gegen den Orden 
ſehr nachtheilig, weil die Mitter, auf feine Gewogenheit bauend, 
bereits in ihren Ansiagen ſchwankend würden, da doch Die ums 
geheure Ausartung des Ordens feſt ſtehe. Ex fei in Diefer An- 
gelegenheit nicht als Nläger, Sondern als Diener Gottes, als 
Beſchũtzer des katholiſchen Glaubens aufgetreten, deßhalb Tonne 
weder er noch Die Bilchöfe dem päpftlihen Begehren, mit Der 
Unterſuchung einzuhalten und fie dem Bapfte zu überlafien, will 
fahren’). 


Sept mochte Philipp den bisher geheim gehaltenen fechften 
Artikel geltend machen, indem er die Vernichtung oder wenigſtens 
Befchränfung des Tempelordend begehrte und — der Papſt gab 
nah. Er caffirte das Breve, durch welches er die bisherige 
Unterfuhung gehemmt, ließ die Inquiſttoren wieder gewähren, 
nur mit der Beftimmung, daß diefe in jedem Sprengel von einer 
Provinzialſynode beftätigt werden follten. Er behielt ſich das Verhör 
aller in Frankreich befindlichen Ordensobern vor) und befahl feinen 
Legaten, allen fernen Maßregeln des Königs gegen den Orden beizus 
ſtimmen. Jede Unterfuchungscommiffion follte aus zwei Domberren 
der Kathedrale des Bisthums, zwei Dominicamern und zwei Frans 
ziscanern beftehben. Der König dagegen erbot fih in einem Schrets 
ben, Die Gefangenen den beiden Cardinälen in Gewahrſam zu 
geben, die Ordensgüter jollten zum Dienfte des heiligen Landes 
verwendet werben. Allein der Klerus lehnte, wahrſcheinlich der 
KRoften wegen, die Uebernahme und Bewachung der Templer ab, 
fie blieben demgemäß in königlicher Haft”), doch die Güter wur 
den vom Bapfte und König gemeinichaftlich verwaltet. 


Zepterer jahe wol, daß den Orden fein allgemeiner Schlag 
treffen Tönne, fo lange die Zempler Englands nicht eingezogen 
wurden, wo Diefe nächſt Frankreich am reichften, mächtigften und 
zahlreichſten waren. Auch mußte der Papft öffentlich den Verdacht 


49) Dupuy 217. — Leibnit. Mantissa Cod. Jur. Gent. Dipl. II. 88 sq. 
Geſch. d. Aufhebung d. Tempelordens 119. 

50) Die oben &. 172. Anmerk. 2 erwähnte „Informatio super prascep- 
tores militum templi“, welche Münter zu Rom nicht einfehen durfte, möchte 
hierher gehören. 

51) Dupuy 117. 
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gegen den Orden ausſprechen, um Philipps bisheriges Verfahren und 
fernere Maßnahmen gegen diefen zu befräftigen. Darum erließ Cle⸗ 
mens in diefem Sinne unterm 22. Nov., alfo noch che König Ednards 
Fürſprache zu ihm gelangen konnte, die Bulle „Pastoralis prae- 
minentiae solio“, welche aber vor ihrer Promulgation erſt dem 
König Philipp zur Reviflon vorgelegt werben mußte”), "in welcher 
Bulle die Einziehung der Templer in allen Landen anbefohten 
wurde °) Die Bulle war der zweite große Schritt zum Sturze 
des Ordens und das erfte öffentliche Zeichen der Abneigung der 
päpftlihen Curie gegen ihn, fowie die Kundgebung häzxetifcher 
Keperei und der Notwendigkeit gegen den Orden gemaltiam vor⸗ 
zuſchreiten. | 


Es heißt darin „Es ift unfere Pflicht, allen Schein von 
Bflichtfänmigkeit in Beziehung auf die und anvertraute Heerde 
Gottes fern zu Halten. Schon um die Zeit unferer Stuhlbe⸗ 
Reigung gelangte zu uns ein leifes Gerücht, Daß der Tempel- 
orden feit langer Zeit den Einfläffen des Teufels nicht wider 
fiehend, dem Unglauben und der Apoflafie fich hingebend, in 
verabſcheuungswürdige Keberei verfallen ſei ). Allen da dieſer 
Orden fih feit unvordenklihen Zeiten duch Adel, Würde, Ge⸗ 
horſam gegen die Kirche, durch tapfere Thaten bei Vertheidigung 
des heiligen Landes und Vergießung jelned Blutes für Chrifti 
Sache ausgezeichnet, wir auch früher feinen Verdacht gegen ihn 
gehabt Hatten: fo wollten wir nicht ſogleich jenen böfen Gerüchten 
ein Teichtgläubiges Ohr leihen. Bald jedoch. vernahm unfer lieber 
Sohn, König Philipp von Frankreich, Daß einzelne Tempekbrüder 
bei ihrer Aufnahme in beftimmten Worten ”) Chriftum verläng- 
nen, ein Idol anbeten und in ihren Kapiteln andere Abfcheus 


52) A. a. DO. — Das Breve Clemens XIV. „Dominus ac Redemptor 
noster‘*, die Aufhebung des Drdens der Jeſuiten betreffend, mußte ebenfalls 
erft dem Kaiferhofe und den bourbonifcken Höfen vorgelegt werden; das erfte 
Concept wurde caffirt. 

53) Rymer I. 4. p. 99. Hinten Beil. 7. 

54)... . quod Templarii, sub religionis pallio militantes exterius, in 
Apontasiae gerfdia intus vixerunt hactenus in detestabili haeretica pravitate. 

55) . .„ . expressis verbis abnegant Dominum Jesum Christum, necnon 
ydolum adorant in suis Capitulis, et alia nefanda committunt 3 au ob ru- 
borem exprimendi subticemus ad praesens. 
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lichleiten begeben, welche wir aus Scham für jegt ver— 
ich weigen. Sofort bat jener König auf Erfuchen des in feinem 
Reiche vom päpftlihen Stuhle beftellten Keberrichters und nad 
Berathung feiner Praͤlaten, Barone und anderer einfichtöuoller 
Männer, den Großmeifter und die Templer in Frankreich an einem 
Zage mit großer Vorſicht gefänglich einziehen laſſen, fie dem 
Urtheil der Kirche und ihre fämmtlichen Güter, wenn der Orden 
ſchuldig, dem: Dienfte des heiligen Landes, fonft aber für ihn 
bewahrend, anheimgeſtellt. Darnach hat der Großmeiſter frei- 
willig und Öffentlich vor dem pariſer Domkapitel, der theo- 
logischen Facultät und Andern geflanden, dag auf Eingebung des 
Satanas, die Berläugnung Chrifti bei der Aufnahme der Brüder 
eingeführt worden fe). Sehr viele Ordensbrüder aus verfchies 
denen Gegenden Frankreichs haben jene Verbrechen befannt und 
fie offen bereut, wie und der König und Andere gemeldet. Auch 
haben wir einen Tempelritter von hoher Geburt und. großen An⸗ 
fehen über jene Ketzerei ſelbſt befragt, der und offen und frei 
befannte, er habe Chriftum bei feiner Aufnahme verläugnet und 
binzufügte, wie er gefehen, dag ein Adeliger in Gegenwart von 
mehr denn 200 Zempelbrüdern, unter denen faft 100 Ritter, vom 
Großmeiſter Molay auf Eypern aufgenommen worden fei und jener 
Edelmann auf Befehl des Großmeifters in aller Gegenwart Chriftum 
babe verläugnen müſſen. Bei folher traurigen Erfahrung find 
mir im Innerſten tief betrübt. Um fo mehr würde e8 uns freuen, 
wenn alles dieß fich anders befände, was zu unterfuchen jetzt 
unfere angelegentlichfte Sorge ift, noch dazu, weil das böſe Ge- 
rücht des Ordens immer mehr zunimmt und Befland gewinnt. — 
Daher erfuchen wir Dich, fogleich nad) Empfange diefes Schreibens, 
mit aller reiflichen Weberlegung, fo klug, wie vorfichtig als heims 
ih”) nah Berathung mit deinem Cabinet, die Templer in 
deinem Neiche nebft allen ihren Gütern an einem Tage in Ges 


56) .. Magister. . spontanee confessus est palam, praesenti- 
bus majoribus personis eoclesiasticis Parisiis, Magistris in Theologia et aliis, 


corruptionem erroris abnegationis Christi in fratrum professionibus ... . in- 
troductam. 
57)... . quam eitius . . .. . praedictis omnibus intenta meditatione pen- 


satis, sic prüdentsr, sic — sic secrete de sapientum PORESRATIOTNN 
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wahrſam zu nehmen, die Berfonen in fichere Haft zu bringen und 
mit ihnen nach unferer weiten Maßnahme zu verfahren. Die 
Güter mögen bis auf unfern weitern Erlaß redlihen Männern 
anvertraut werden, Ddiefe darüber Inventarien anfertigen und 
Rechnung ablegen. Doch lag, nm allem Verdacht von Unterſchleif 
zu begegnen, dieſe Leute nicht deine Beamten oder Diener fein 
und fo verfahren, als wenn die Büter dem Orden, iſt er wm 
ſchuldig, einft wiedergegeben oder zum Ruben des heiligen Landes 
verwendet werden follten. Was du in dieſer Angelegenheit gethan, 
Davon benachrichtige uns ſogleich.“ — 


Als König Eduard diefes Schreiben am 14. Dechr. empfing, ward 
er betrübt, denn er war den Templern zugethan, fie thaten ihm leid; 
doch als ein getrener Sohn der Kirche verordnete er ſchon unterm 
15. Dechr. Die Einziehung der Zempelbrüber auf Tagesanbrud, 
Sonntage nah Epiphania 1308®), indem er an jeden feiner 
Baillivs ein Schreiben des Inhalts erließ): „Da ich nächftens 
in meinen eignen umd des Heiches Angelegenheiten eine Seife 
über den Canal anzutreten und dort einige Zeit zu verweilen 
gedenfe,. fo will ich Dir, während ich in den jenfeitigen Provinzen 
verweile, zur Wohlfahrt und Ruhe unferes Landes, hiermit einen 
Auftrag anempfohlen fein laſſen, welcher dir in Kurzem in einem 
Billet näher angegeben werden fol. Wir hefehlen Dir ſtreng, 
dag du gleich nah Empfang Diefes gegenwärtigen Schreibens, 
treue und zuverläffige Mannſchaft deiner Graffchaft zu dir nimmfl, 
fie wohl bewaffneft und ihnen aufgiebft, fih ohne Säumen md 
Entihuldigung bei dir am Sonntage nad Epiphania bei erſter 
Frühe einzuftellen, wo du ohne alle Ausrede perfönlidy gegen 
wärtig fein und das was unfer Billet enthält, und das was ber 
Ueberbringer defjelben dir von uns noch fagen möchte, ungeſäumt 
ausführen wirft.” — 

In dem Zettel war die Einziehung der Templer befohlen. 
Aehnliche Befehle ergingen am 20. Dechr. nach Schottland, Irland 
und Wales). Unterm 26. Dechr. meldete Eduard dem Papfle, 
er werde feine Befehle Hinfichtlih der Templer in Ausführung 


58) Stubbs Aotus Pontifl. Eboracens. in Hist. Angl. Seriptor. T.X. 17%. 
59) Rymer a. a. D. 104. Hinten Beil. 8. 
6) A. a. D. 106. 
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bringen”). Und fo wurden dieſe am bezeichneten Tage in Groß⸗ 
britanien zur gefänglichen Haft gebracht, Die Ritter gut behandelt, 
und nicht in Tempelhäuſern fondern an andern paflenden Orten 
bewahrt *). Ueber PBerfonen und Güter des Ordens mußte an 
den Schapmeifter zu Weftminfter ein Verzeichniß eingefendet wer 
den. Mithin waren faft drei Viertheile des Ordens an Perfonen 
und Gütern eingezogen, in allen Ordensprovinzen herrſchte bange 
Deforgnig und Zrauer. 


Unterm 13: Januar 1308 ließ König Karl I. von Navarra 
und Graf von Provence feinen Beamten einen verfiegelten Zettel 
und zwar mit dem ausdrücklichen Befehl zugehen, denfelben erſt 
am 24. zu eröffnen. Der Zettel erhielt den Befehl, an dieſem 
Tage die Templer in der Provence und Faucalquier gefänglich 
einzuziehen °). Da dieſe Verhaftung ein Vierteljahr fpäter als 
die in dem Damaligen Frankreich flattfand, fo kann man fi 
hieraus den Umfland erklären, Daß noch zur Zeit des Concils zu 
Bienne (1312) zahlreiche Haufen flüchtiger Zempler in der Gegend 
von Lyon umherſchweiften. 


Auf Cypern überbrachte ein Prämonftratenjer an den dortigen 
Landesverweſer Amalrih, den Sohn des Königs Johann J. von 
Eypern das päpftlihe Breve zur Verhaftung der Templer erſt 
im Mat 1308. Bei der erflen Nachricht von der Einziehung der 
Drdensbrüder in Frankreich befchloffen die cypriotifchen Zempler 
Piderftand zu leiften, doch da fie deſſen Nutzloſigkeit bald exs 
fannten und einfahen, wie fie Dadurch nur das Loos ihrer frans 
zöſiſchen Brüder verfchlimmerten, flanden fie Davon ab. Daher 
begaben fi am 27. Mai der Ordensmarfchall nebſt Drapier, Zur 
fopulier, Schatzmeiſter, Präceptor der Inſel und andere anges 
jehene Ritter zum König und "stellten fih ihm zur freien Vers 
fügung, worauf 75 Zempler und die Ordensgüter eingezogen 
wurden. Die Unterfuhung fand aber erſt im Mai 1310 flatt‘‘). 


61) U. a. ©. 106. 

62) A. a. O. 101: Quod corpora dietorum Templariorum salvo, secure 
et honeste custodiantur in loco competenti alibi quam in locis suis propriis. 

63) Nostradamus hist. de la Provence II. 288. 

64) Raynouard u. Bat. Mipt. 
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Die Einziehung der Templer in den übrigen Ländern fand 
entweder gar nicht oder erft fpäter flatt und wird das Nötbige 
im Verlauf der Unterſuchung und der Aufbebung des Ordens 
unten beigebracht werden. 


Drittes Capitel. 
Die Unterfuchung gegen den Orden. 


Es ift berichtet, wie ſchon einige Vorunterfuchungen flat: 
gefunden, fie begannen im Sabre 1307 an vielen Orten Frank— 
reichs. Co hielt Thon am 8. Nov. zu Niguesmortes der Ritter 
Ddoard von Maubuiffon in Gegenwart mehrerer Föniglicher Ride 
ter Verhör über viele Servienten, welche ſämmtlich die Verläug 
nung Chriſti befannten '*). Am folgenden Tage verhörte Odoard 
mehr denn 30 Servienten nebft drei Rittern und einem Briefte, 
welche dafjelbe bekannten. Der Priefter fagte aus, es fei ihm 
bei der Aufnahme verboten, im Abendmahl die gemeihte Hoflie 
Darzureihen und die Einfegungsmworte „Hoc est corpus meun“ 
zu ſprechen. Odoard ftellte noch anderweitige Berhöre an. Fünf 
Templer, unter ihnen Caſſagnes, Komthur zu Billedien, befann 
ten vor dem Biſchof zu Carcaſſone felbft die Anbetung eine 
Idols '’). Diele Schlöffer und öffentliche Gebäude Frankreichs 
waren mit gefangenen Templern überfüllt, von denen Biele ip 
ter nad Paris geführt wurden. Zu Anfang des Jahres 1308 
lieg Clemens zu Chinon, einer Heinen Stadt unweit PBoitters, 
da einige Ritter vor Schwäche nicht reiten, alfo nicht nach Por 
tier kommen fonnten '°), durch drei Gardinäle den Großmeifter 
mit den ſchon oft genannten Ordensobern vernehmen, die im gan 
zen Proceffe als Häupter des Ordens erfcheinen, nämlich den Mer 


1a) Menard I. Preuves 196—98. In diefer Schrift finden ſich die nad: 
fofgenden früheren Berhöre in Languedoc. 

1b) Bouges hist. de Carcass. (Par. 1741) S. 222. 

1c) Bulle Faciens misericordiam: Quidam ex ipsis hie infirmabantur 
hoc tempore, quod equitare non poterant nec > ad nostram ———— quo 
quo modo adduci. — Unten Anmerk. 24. 
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fern von Frankreich, Cypern, Poitou und der Novmandie. Der, 


Großmeiſter blieb bet feiner erſten Ausſage, er belannte die Ber- 


laͤugnung Chriſti, jo auch die Meifter von Eypern und der Now 
mandte, Doc geflanden fie noch Die Beſpeiung des Krenzes, Der 
Meifter von Frankreich Beides und noch die Verehrung eines 
Idols*). Letzterer, Hugo von Peyraud, war al! Nebenbuhler 
Molay’s bei der Großmeiſterwahl Fein Freund defielben, ihn ſcheint 
Die gefährliche Lage Molay's und des Ordens nicht gefümmert 
zu haben, Daram war er ofiner in Auslagen, als andere Obere. 
Doh an den Untergang des Ordens mag er damals jo wenig 
wie jeder andere Bruder gedacht haben. Dieſe Ordenshäupter 
befchwuren Die Wahrheit ihrer Ausfage. Darauf erfuchte Molay 
die Gardinäle Berengar, Stephan und Landulf, welche Das Der 
hör leiteten, einen. feiner Verwandten fogleih mit zu vernehmen; 
diefer gefland ebenfalls die Verläugnung Sie alle ſchwuren ihre 
Irrthümer ad. Die Bardinäle baten für fie beim König um 
Gnade, weil Einige von ihnen früher vor, Philipp aus Scham» 
baftigfeit, befier aus Stolz, nichts, geflanden hatten °). 

Am 25. März gab die theologiſche Facultät zu Paris ein 
vom König (welcher dem Papfte nicht traute und daher ſich üben 
zeugen wollte, wie weit fein Verfahren geſetzlich fei) gefordertes 
Gutachten dahin ab, Daß zwar fein weltlicher Richter in Ketzereien 
ein Urtheil fällen dürfte, wenn er nicht von der Kirche dazu auf- 
gefordert jei und dieſe ihm die Beklagten übergeben babe; allein 
der König babe kein Unrecht gethan, die Templer einzuziehen, 
wenn es in der Abſicht gefchehen, fie als Ketzer der Kirche zu 
überltefern, weil die Tempelherren als kirchliche Ordensleute einem 
weltlichen Nichter nicht unterworfen fein. Die Güter des Orts 
dend müßten jedenfalls ihrer urfprünglichen Beſtimmung gemäß 
verwendet werden °) und das bisherige Verfahren des Königs 


2) Baluze I. 121. 

3) A. a. O. 101: Quidam ipsorum propter verecundiam veritatem de 
praemissis denegavere et quidam alii ultro ipsam sibi cohfessi fuerunt. 

4) Baluze I. 590. — Hist. de l’Universit6 de Paris par Crevier. Par. 
1761. 1. 207: L’Universit6 fut appell6e à länstruction du procès, on lui 
demande son avis et elle le donna coulorme aux: desirs du Roi. — Dapuy 
p- 5, — In Bibl. Colbert Mipt. 506 ‚, Brevis tractatus super facta .Templa- 
riorum, ad quem pertineat inquirerp et judicare haeresim ‘* — der Uni⸗ 
verſität bei. — Thomas. a. a, O. I088. —F 
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unterliege keinem Tadel’). Um 24. Apr. fchrieb Erzbiſchof Ro⸗ 
bert von Rheims an den König, er babe mit feinen Suffraganen 
und dem Domkapitel in der Woche nah Oſtern zu Senlis über 
die Templer berathen und fende nun einen feiner Bifchbfe, Damit 
ihm diefer in der weitern Unterfachung mit Rath -beiftebe "’). Als 
der König unterm 12. Mai von der Univerfität eine Abfchrift- Der 
Erklärung Molay's erhielt, im welcher diefer feine Ordensbrüder 
von feinem abgelegten Gefländniß in Kenntniß ſetzte und ke auf 
forderte, ein Gleiches zu thun *°), fo war ihm dieß um fo am 
genehmer, da er bereitd am 1. Mat eine Reichsſsverſammlung nad 
Toms berufen, um den Papft ganz ficher zu nehmen und wit 
allem Rachdruck verfahren zu köͤnnen. Die Verſammlung befland 
and Klerus, Adel und Volk‘), welche im Mai eröffnet wurde. 
Der König wünfchte namentlih, daß der Hohe Klerus zahlreich 
hierbei erfcheinen möchte, deßhalb legte er den außenbleibenden 
Biihöfen die Reifefoften der anmweienden auf”), Diefe Stände 
verfammlung erfuchte ihn im Namen des franzöflihen Bolls ein- 
müthig, in dem Proceſſe gegen den Orden fortzufähten ), und 
zwar — weil Moje, als Die Kinder Ifrael das goldene Kalb 
angebetet, geſprochen habe, ein Zeder nehme fein Schwert und 
tödte feinen Nächſten, jo feien auch alle Templer Mördergenoflen 
und deßhalb zu vertilgen ). Es war dem König viel Daran ge 


5a) Raynouard 41: Soigneux de donner à toutes ses poursuites l’appa- 
reil et möme l’ostentation de la justice le roi avait consult la faculte de 
theologie, qui avait ZEPOndn .;; . en faisant l’apologie des mesures déjà prises. 

5b) Champollion de Figeac II. 65. 

5c) Balutii Vita 1. 

6) Grouvelle 181. — Baluze fagt: Facit parliamentum nobilium et igno- 
bilium de cunctis regni sui castellanis et urbibus Turonis congregati comi- 
tium habiturus, antequam ad Papam accederet, quid de Templariis deri 
secundum eorum confessionem deberet ... . Intendebat rex sapienter agere 
et ideo volebat, hominem cujuslibet conditionis regni sui habere judicium 
velassensam ne posset in aliquo reprehendi. 

7) Raynouard 43. — Vaigsete hist. de Langued. IV. 140. 

8) Baluze a. a. O. 12: Fere omnes dixerunt, eommuniter eos esse 
merito reos mortis. — Dupuy a. a. D. 

9) Raynouard 42: Isti Templarii omnes sunt homicidae , vel homicidie- 
rum fantores. Quare non sic procedet rex et princeps ohristianissimus, ettam 
contra totum elerum, si sic erraret vel errantes sustineret vel faveret ? 
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legen, in dieſer wichtigen Sache Die Beiſtimmung der Nation. für 
Rd zu haben. 
Bald nad) dem Zage zu Tours eilte der König zum Pfingſt⸗ 


feſte mit feinen Brüdern, Söhnen und Räthen nach Poitiers, um 


dem Papfte die Wünſche der Verfammlung zu überbringen. Er 
machte ihm durch Den Ritter Wilhelm von Plafian den Antrag, 
die Templer ale Keher zu beftrafen und mit ihm Die weitern 
Maßregeln zu befprechen '). Er warf ſich bei feiner Ankunft dem 
Dapfte zu Süßen und kuͤßte dieſelben. Diefer, welcher das Bes 
engende und Drüdende in der Rähe des Königs fühlte und jede 
JZuſammenlunft mit ihm gern gemieden hätte, weil er fletd nur 
Anforderungen gegen das päpftliche Imtereffe, auch in Angelegen- 
beiten der Templer, fürchtete: wollte fich nad) Bourdeaux begeben, 
allein fein Gepäd und Schaß wurden an den Thoren von Poi⸗ 
tiers fefigehalten, denn Philipp wollte feinerfeits den Papft in 
Händen behalten, und das nicht blos des Verfahrens gegen den 
Orden wegen, fondern weil er nach dem am 1. Mai erfolgten 
Tode des Deutichen Kaiſers, Albrechts I., große Pläne hegte, zu 
deren Erreichung er den Papft nicht entbehren konnte. Deßhalb 
benahm er fi demüthig und doch auch gewaltſam, fo dag ſich 
Glemens genöthigt jah''), folgende geheime Artikel einzugehen"): 
Die Tempelbrüder follten dem Papfte übergeben werden, aber 
in defien und der Prälaten Namen in königlicher Haft bleiben; 
die Prälaten follten das Recht Haben, in ihren Sprengeln zu 


inquiriren, ausgenommen einige Ritter, welche der Papſt ſich 


vorbehielt; würde der Orden aufgehoben, fo müßten die Güter 


zum Dienfle des heiligen Landes verwendet werden; über Diefe 


follten Papſt und Prälaten rechtliche Aufſeher beſtellen, doch könnte 
der König einige insgeheim beifügen, welche mit Ienen im Eins 
verfländniffe verfahren ſollten; das Einkommen werde unter Aufs 
fiht des Königs gefammelt und zu obigem Behufe außer Landes 
angelegt; weder dem König, nod den Prälaten, noch Baronen fol 
an Lehnsrechten, Gerichtöbarkeit und andern Rechten, weiche fie 
an dieſen Gütern haben, Eintrag gefchehen; der königliche Inquis 
fitor folle im Verein mit den Bifchöfen und andern Firchlichen 


10) A. a. OD. 44 vgl. Grouvelle 184, Rote 3 u. Baluse Vita 1. 
11) Baluse 11. 12a) Dupuy 217. 
12b) Alles nad Baluze. 
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Bevollmächtigten wider die. Templer verfahren. — Nachher ſchrieb 
Clemens nochmals an Philipp, daß die Tempelgüter ja unver 
ſehrt erhalten werden. möchten, Denn er mochte deſſen Habfüchtige 
Wünfhe und Unternehmungen fürchten „ Daber- drohte er Allen mit 
dem Banne, welche Untenfhleif machen würden. 


Der König zeigte fich etwas willfähriger, 'er verſprach dem 
Papſte die Auslieferung der Ordensgüter, jowte eine Abſchrift 
der Acten aller bisher geführten Berhöre zu. Clemens meldete, 
Darüber Hoch erfreut, er wolle jene Güter duch Den betreffenden 
Biſchof verwalten und fie zum Beften des Heiligen Landes ver- 
wenden laſſen, was er den Exzbifchöfen von Frankreich ſchon im 
Julius zu wiſſen that, mit der Meldung, dag er für die Ber- 
waltung der Tempelgüter bald eigne Berwefer ernennen werde, 
fie follten aber tüchtigen und redlihen Männern bis: dahin Diefe 
Berwaltung anvertrauen. Demgemäß ordnete er unterm 13. Zul. 
an, daß der bisherige Biſchof von Zoulonfe, jebige Eardinat, 
Petrus de Capella, die von dem König eingezognen Templer in 
Verwahrſam nehmen follte: Philipp trug ebenfalls feinen Beam⸗ 
ten auf, die Ordensgüter den Prälaten der Didcefen oder den 
vom Papſte verordneten Berwefern zu übergeben. : Aber weder 
des Königs Verſprechen, noch des Papftes Anordnungen gingen 
in Erfüllung. Denn als Legterer ſich Taumfelig in der Unter 
ſuchung bewies, drängte der König zu entfchtedenerm Verfahren. 
Elemend mußte feine Verordnungen zurüdnehmen, die Ordensgü⸗ 
ter wie die Gefangenen biieben in den Händen der Föntglichen 
Beamten, Wilhelm Imbert ward wieder Generalinquifttor und 
die päpftfichen Legaten mußten dem König in Allem willfahren. 

Am 29. Yun. und den beiden folgenden Tagen waren 72 
Tempelherren vor den Papft und eine große Verfammlung ges 
führt; fie befannten dort ſämmtlich die Verläugnung und Befpeis 
ung des Gefteuzigten ”), Einige die Anbetung eines Hauptes, 
Andere die Erlaubniß zur Sodomie, Mehrere beklagten fi über 
erlittene Tortur und daß ihre Peiniger berauſcht geweſen. Am 


13) Baluze 30. — Theodor. de Niem ap. Eccard. I. 1474: Fuerunt piu- 
res ex eis (Templariis) et de majoribus illius ordinis confessi suae profes- 
sionis ritum tam abominabilem, quam execrabilem, quam nefandum, Qquae 
antea a nemine poterant' unquam sciri. — Raynouard 45 u. 246. — Dubois 
hist. eccles. Paris. (Par. 1710) II. 542. 
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2. Sul. Hatte‘ Hierauf Clemens ein öffentliches Gonfifterium. ges 
halten, wo vor dem verfammelten Klerus, Adel und Volk die 
Ausfagen jener 72 Ritter vorgelefen wurden’). Am 5. hatte 
der PBapft an den Inquifitor Wilhelm Imbert gefchrieben: „Ob⸗ 
gleich fih Imbert den päpftlichen Unwillen duch die Kühnheit 
zugezogen babe, mit welcher er gewagt, 'gegen die Templer. ohne 
jeinen Befehl vorzufchreiten, jo wolle er ihm doch gnädig fein 
und auf des Königs wiederholte Bitten ihm erlauben, mit den 
Prälaten uud Abgeordneten, welche er ernennen werde, den Pros. 
ce gegen den Drden fortzuführen“'). — Denn Clemens hatte 
den Entſchluß gefaßt, eine geregelte und umfafiende Unterfuchung 
anftellen zu laffen, um alle Willfür abzufchneiden und dem Or⸗ 
den eine beflere Zukunft anzubahnen. Daher gebot er. unterm 
1. Aug. allen Bifchöfen Frankreichs, die Unterfuchung gegen Die 
Templer nad) der Strenge der Geſetze zu betreiben '%), denn er 
hatte durch feinen Kämmerer, den Cardinal Wilhelm de Cantis. 
fupo '”), welcher feit feinem 11. Jahre Afftliieter des Tempelors 
dens war '), Eröffnungen empfangen, welche alle Beichuldiguns. 
gen des Ordens beftätigten. Clemens Hatte dieſe mündlichen. 
Audfagen durch feinen Better, den Cardinal Raimund D’Agouft, 
niederfchreiben Taffen, wie er in jenem Eonfiflorium am 2. Zul. 
ſelbſt befannt gemacht '*). 


Endlich ordnete Clemend, weil er mancherlei Illegalitäten 
wahrnahm ”), eine Generalunterfuhung an, theild um dem Ans 
dringen Philipp's auf gefeglichem Wege zu genügen und fo den mög⸗ 
lihen Einfluß auf diefe wichtige Angelegenheit zu erhalten, theils 
um den König nicht aufzubringen, weil er ihm in andern wich 


14) Raynouard 45. 

15) 9. a. D. 46. — Baluze: Er jolle unterſuchen cum praelatis ... . 
et aliis per eos associandis. — d’Achery Spicileg. X, 362, 

16) Baluze II, 123: Juxta juris exigentiam. 

17) Rymer I. 4. p. 65. 18) Mariana II. 176. 

19) Dupuy 11:- En ce m&me Consistoire le Pape dit, qu’un Chevalier 
de cet ordre, qui &toit son domestique lui avoit ingenuement confessd tant 
de mal, qu’il avoit reconnü en son ordre et ce em presence du Cardinal 
Raimond d’Agut, son cousin, qui &cerivit a l’instant cette disposition., 

20) Baluze I. 80: Quia inveniebantur circa —— examinatores extor- 
siones indebitae, —— 

Bilde, Geſch d. Tempelherrenordens. IL, 2te Aufl. 14 
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tigen Sachen entgegen fein mußte. Clemens fürdhtete den herrſch⸗ 
fühhtigen Zorn Philipp's und wollte ihn beichäftigen. Er fürch⸗ 
tete ihn aus folgender Beranlaffung: Philipp's ehrgeiziger, herrſch⸗ 
fühhtiger Sinn hatte bei der Nachricht von des deutichen Kaiſers 
Albrechts Ermordung neue. Nahrung erhalten; bier eröffnete fi 
feinem Ehrgeize ein unüberfehbares Feld. Der Gedanke erwachte 
in ihm, die Macht Karl’ des Großen in feiner Perfon zu ver 
einigen, zu der Königsfrone Franfreichs auf feinem Haupte noch 
die deutſche Kaiſerkrone Hinzuzufügen und fo von dey Pyrenäen 
bi8 zu Ungarns Grenze zu berrihen. Zwar find Einige ber 
Meinung, er fet Damit umgegangen, die SKatferwahl auf feinen 
Bruder Karl von Balois zu lenken, allein dem ift nicht fo, er 
felbft wollte über Deutfchland und Frankreich herrſchen, wie Karl 
der Große über beide Länder, Stalien und die fpanifche Mark, 
der Hohenflaufe Friedrich IL über Deutichland, Neapel und Sici⸗ 
lien und Serufalem. Zwar war des Papſtes Macht in Frankreich 
gebrochen, allein in den übrigen Reichen fland fie noch ungeſchmä⸗ 
lert, darum fonnte Philipp ihn nicht entbehren, wollte durch 
ihn fein Biel erreichen. 


Er bewarb ſich demnah um die Kaiſerkrone im Sommer 
1308 und brachte durch Geld einige Kurfürften auf feine Seite, 
weiche ihm glüdlichen Erfolg in Ausficht ftellten ”). Jetzt verlangte 
er von dem Papfte, er möge feinem Gefandten ein Schreiben 
mitgeben, und dadurch feine Wahl zum deutfchen Kaiſer empfehs 
len**). Clemens konnte fich deffen nicht weigern, fo ungern er 
ed auch that, denn je mächtiger Philipp wurde, deſto ohnmäch⸗ 
tiger wurde der Papft, defien Macht bisher in Deutfchland uns 
gefährdet geblieben war; fobald jedoch Philipp Kaifer wurde, galt der 
Papſt in Deutfchlaud fo wenig wie in Sranfreih, ja es war 
vorauszufehen, Daß dann das Papſtthum ganz dahinſank. Cle⸗ 
mens mußte jedenfalls die Wahl Philipps Hintertreiben und das 
konnte ihm nicht ſchwer werden. Auf Anrathen feines Oheims, 


21) Mutii Chron. ap. Pistor. U. 213: Rex Galliae, Philippus, turbabat 
eos (electores) ; quosdam enim ex Principibus peeunia corrnperat, nam anı- 
biebat imperium, et in certam spem ductus erat ab iis, quibus munera 
dederaf, 

22) A. aD... . ad illos legatum mitteres cum autorisate apostolica 
episcopum , quem ipse rex judicaturus erat. 
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des Cardinals Nikolaus von Oſtia, ſchickte er insgeheim zu den 
vom König gewonnenen Kurfürſten, warnte fie vor der großen 
Gefahr, welche Deutichlands Freiheit von Philipp drohe und em⸗ 
pfahl angelegentlih den Grafen Heinrid) von Luxemburg. Diefe 
Empfehlung unterflüßten die geiſtlichen Kurfürften ‚- Balduin von 
Trier und Peter Aichfpalter von Mainz. Am 27. Nov. wählten 
die Kurfürften Heinrih von Luxemburg zum Kaiſer. Als Philipp 
von Diefer Wahl Kunde erhielt, entbrannte ex in heftigem Zorne, 
denn hiermit zerrannen alle feine ehrgeizigen Pläne, auf deren 
glückliches Gelingen er um fo viel zuverfichtlicher gehofft, da er 
aus Deutichland Die Nachricht erhalten, jeine® Geldes wegen 
(wahrfcheinlich tempferifches Geld) würde ihm Niemand entgegen 
fein. Philipp erfuhr zwar nie genau, daß Clemens feine Wahl 
bintertrieben, aber er warf Verdacht auf ihn und beichlog, ihn 
wenigſtens feine Saumfeligkeit in Wahrnehmung des franzöflfchen 
Intereffes, wo es ſich thun Tieß, fühlen zu laffen ). 


Clemens mußte alfo von nım an fehr auf feiner Hut und 
dem König wo möglich zu Willen jein. Ihn von Deutichlands 
Kaiſerthrone fern zu halten, durfte ihm gelingen, nicht aber 
den Zempelorden aus des Königs Händen zu befreien; von num 
an war deffen Untergang gewiffer als je. Haft ſchon vier Mor 
nate vor der Kaiferwahl hatte Clemens, weil ex deren Ausgang 
vorherfeben konnte und um deßhalb fih dem König gefällig zu 
zeigen, in der Bulle „Faciens misericordiam“ vom 12. Aug. 
die Unterfuhung gegen den Qempelorden in allen Zanden anges 
ordnet. Diefe Bulle „Faciens misericordiam “ ”) wurde an die 
deutichen Fürften, nachher an den neuen Kaiſer Heinrich VIL, 
an die Könige von Franfreih, England, Sieilten, Ungarn, Aras 
gonien, Majorca, Caſtilien, Navara, Portugal, Eypern, Böhs 
men, Dägemarf, Norwegen, Schweden, überhaupt an alle geift 
lichen und weltlichen Fürſten gefendet ”). Der Eingang derfels 


23) A. a. O. 214: Omnino vindicare injuriam statuebat. 

24) Monastic. Anglican. Il. 559. — Rymer I. 4. p. 126. — Dreyhaupt 
Chronik des Saaltreifes 11. 928. — S. hinten Beil. 9. 

25) Mansi XXV. 370. Sie ift aus dem dritten Jahre des Pontijicats 
Glemens datirt, da berfelbe zwar am 21. Zul. 1805 erwählt, aber erſt am 
14. Sept. gekrönt ift, fo fällt der Auguft des 3. Jahres in's Jahr 1308, nicht 
wie Viele irrthümlich annehmen, in’® Jahr 1307. Helwig Zeitrechnung S. 135. 
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ben tft mit dem der Bulle Pastoralis praeminentiae in Vielen 
übereinftimmend, Diefe merkwürdige, den ganzen Tempelorden in 
Unterfuchung ziehende Bulle enthält im Wefentlichen Folgendes: 


Schon vor Gelangung des Papftes zu feiner Würde ift ibm 
zu Lyon eine geheime Eröffnung zugelommen, daß der Grofmei 
fler, die Komthuren und andere Brüder des Tempelordens, jı 
der Orden jelbft der Apoftafie von Chriſto, der Idololatrie, Co 
domie und andern Laſtern anheimgefallen feien *). Aber Soldes 
erſchien bei dieſem kirchlichen Verein unmöglich, deßhalb beachtete 
der Papſt das Gerücht nicht. Darauf vernahm König Philipp 
jene Befchuldigungen und nicht aus Habfucht, fondern aus Eifer 
für den Glauben flellte er auf gefeglichem Wege eine Unterſu— 
Hung an und that deren Ergebniffe dem Papfte fund, welden 
auch ein angefehener und hochgeborener Templer eidlich die Der 
läugnung Ehrifti und Befpeiung Des Kreuzes bei der Aufnahme 
und andere unehrbare Dinge geftand ”%). Endlich begehrte Kö— 
nig Philipp, der Adel, Klerus und das Voll Frankreichs ein 
Unterfuhung vom Papſte, da ſich Teider in der biöherigen die 
Wahrheit Der Befchuldigungen Herausgeftellt Hatte, indem Groß 
meifter, Komthure und andere Brüder des Tempelordend, ja die 
fer ſelbſt als Orden, mit jenen Verbrechen befchwert gefunden 
wurden und eine allgemeine und gründliche Unterfuchung gegen 
denfelben wie deſſen einzelne Glieder nicht länger beanſtandet 
werden fonntee So mußte denn der Papſt einfchreiten und hat 
12 Komthuren, Kleriker, Ritter und andere Glieder des Ordens 


unter Beiftand vieler Cardinäle nad abgenommenem Eide, daß 


die Inquifiten die Wahrheit fagen wollten, verhören, ihre Auß 


26) . . . etiam ipse Ordo . . . contra ipsum Dominum in scelus Apr 


stasiae nefandum, detestabile Idololatrie vitium, execrabile facifis Sodome- 
rum et haeresis varias erant lapsi. 

27a) Infamia contra Templarios increbescente validius ... et quia eliam 
quidam Miles ejusdem Ordinis*), magnae nobilitatis et qui non leris opr 
nionis in dicto ordine habebatur, coram Nobis secreto juratus deposuit: (Juod 
in receptione fratrum . . haec consuetudo . . quod ... qui recipitur, Chri- 
stum Jesum negat et super crucem sibi ostensam spuit, in vituperium Cm 
ciixi et quaedam alia faciunt Recipiens vel Receptus, quae lieita non sun, 
nec humanae conveniunt honestati ... . 


*) Wahrſcheinlich der Meifter von Frankreich. 
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füge niederſchreiben und fie in dem darauf gehaltenen Eonfiftorium, - 
wo die Inculpaten diefe Verhöre ausdrüdlih und freiwillig als 
richtig anerkannten, vorlefen laſſen. Darnach hat der Papſt die 
Abficht gehabt, den Großmeiſter und die Meifter von Frankreich 
Eypern, Normandie und Poitou zu Poitiers ſich vorftellen zu laf 
jen. - Allein da Einige derfelben damals fo ſchwach fich befanden, 
daß fie nicht reiten, alfo nicht nad) Poitiers kommen konnten, 
jo Hatte er, um die Wahrheit ihrer Ausfagen in Erfahrung zu 
bringen, welde fie vor dem Inquiſitor Frankreichs in Gegenwart 
einiger Notarien und vieler anderer braven Leute gemacht, die 
drei Eardinäle Berengar, Stephan und Landulf, deren Klugheit, 
Erfahrung und Treue feinem Bedenken unterliegt, abgeordnet, um 
den Großmeifler und jene Obern zu inquiriren, Alles, was fie 
bier und bei andern Zemplern und über den Orden überhaupt 
finden, gerichtlich niederzufchreiben, dieſe gerichtlichen Protokolle 
dem apoſtoliſchen Stuhle zu übergeben und jenen Obern, fo fie 
fhuldig befunden und fie um Abfolution bitten würden, dieſelbe 
zu geben. Demgemäß hatten fi jene drei Eardinäle zu ben 
Dbern verfügt ”*) und Fraft apoftolifcher Vollmacht ihnen eröffnet, 
wie fie und alle Ordensperfonen der Kirche übergeben worden 
feien und deßhalb frei und ohne Furcht über alle Frageſtücke die 
Wahrheit jagen möchten. Diefe fünf”) Obern hatten in Ger 
genwart von vier öffentlihen Protofollführern und, vielen andern 
rechtlichen Männern nad Berührung der Evangelien und geleis 
fletem Eide, die Wahrheit zu fagen, den Cardinälen ohne Furcht 
und Zwang die Verläugnung und Befpeiung des Gefreuzigten bei 
der Aufnahme bekannt und Einige auch, daß fie folhe Aufnahme 
jelbft geübt hätten ”®). Auch entdedten fie andere fchredliche 


27b) Es ift das Geſpräch zu Chinon, oben S. 204. 

288) Die Bulle fcheint für die Provinzen Poitou und Aquitanien zwei Mei⸗ 
fter anzunehmen, allein beiden Provinzen fand Gottfried von Gonaville vor, 
fo daß es nur fünf Obere find, nicht feche. 

28b) Qui (Magister et Praeceptores) ... . ad sancta evangelia Dei ab 
eis corporaliter tacta, praestito juramento . . . coram ipsis (Cardinalibus) 
singulariter libere et sponte absque coactione qualibet terrore . . confessi 
fuerunt inter caetera, Christi abnegationem et spuitionem super crucem, 
quum in ordinem Templi recepti fuerunt et quidam ex iis, se sub eadem 
forma cum abnegatione Christi et spuitione super crucem fratres multos re- 
cepisse. Sunt etiam quidam ex eis, quaedam alia horribilia et inhonesta 
confessi, quae ut eorum ad prassens parcamus, subticemug. 
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und unehrbare Dinge, welche, um Jene zu fchonen, jetzt beſſer 
verfchwiegen werden, fo wie, daß ihre früheren Ausfagen vor 
dem Inquiſitor der Wahrheit gemäß feien. Diefe nach eben am 
gegebener Form niedergefchriebenen gerichtlichen Ausfagen find den 
fünf Inquifiten nach einigen Tagen in Gegenwart der Cardinäle 
und Anderer vorgelefen und von ihnen als der Wahrheit gemäß 
anerkannt *°), worauf fle Inieend und weinend mit gefalteten Hän⸗ 
den um Abfolution gebeten und nachdem fie ihre Keberei abge 
ſchworen, auch erhalten Haben. Darauf kehrten die Gardinäle 
nad) Poitiers zurück, übergaben dem Bapfte die Acten und berich 
teten von dem Gefchehenen. - Jener nahm aus Allem die Kennt 
niß, daß jene Obern, einige mehr, andere weniger, fchwer ges 
fündigt haben”). Weil nun der Papft nicht überall die Unter 
fuchung leiten kann, fo wird jedem geiftlichen und weltlichen Für: 
fien hiermit der Auftrag ertheilt, eine fofortige Unterfuchung über 
fammtlihe Glieder des Ordens nad den der Bulle beigehängten 
127 Fragftüden °) oder aud) noch nach andern Puncten zu ver 
hängen und die gerichtlichen Acten wohlverfiegelt und ausgefertigt 
dem Papſte zu überfenden. Alle Zeugen, Gönner, Bertheidiger 
des Ordens follten den Papſt duch ihr perfönliches Erfcheinen 
nicht befchweren; Andere, welche die Unterſuchung hindern, aber 
erſt durch Lirchliche Strafen, dann durch Die weltlihe Macht das 
von abgehalten werden." — 


Durch dieſe wichtige Bulle befam der Proceß gegen den 
Drden nad) der Meinung jener Jahrhunderte das Anfehen der 
Gefeglichkeit und Nothwendigkeit, der Orden war nun feinem 
rechtmäßigen Richter, dem Papfte, der Kirche anheimgeftellt. Nach: 
dem die Bulle in allen Landen befannt gemacht worden war, ers 
Ihien im November ein Befehl König Philipp’s, alle angefehenen 
Perjonen des Drdens nad Paris zu ſenden; es waren außer des 


29) Qui perseverantes in illis, eas expresse et sponte, prout recitatae 
fuerant, approbarunt, 

30) Ex quibus confessionibus ,.. invenimus, ... Magistrum et fratres 
in praemissis . . ., licet quosdam ex iis in pluribus, et alios in paucioribus, 
graviler deliquisse. 

31) Dupuy 262— 266 und Moldenhawer (alfo ein und diefelbe Quelle) 73 
ff. haben nur 123 Artikel; Grouvelle 333 (f. Rote) hat richtiger 127. Die 87 
im Monast. Angl. JI. 561 find aus diefen zufammengegogen. — Vgl. Raynouard 50. 


* 
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nen, die bereitö umgelommen, 546. be diefe “) Alle nach Bas 
ris geichafft wurden, verging ein guter Theil des folgenden Jah⸗ 
res. Am 30. Dechr. fehrieb Clemens von Zouloufe an Philipp, 
daß die Kepereien der Templer durch gründliche Unterfuchung fich 
als wahr erwielen, jept jollte der Proceß Deffenungeachtet weiter 
geführt werden, alle, welche den Zemplern durchhelfen wollten, 
in Bann kommen und: die Zöfung von demfelben außer in Todes- 
gefahr dem Papſte vorbehalten bleiben '), widerftrebende Ortſchaf⸗ 
ten wurden mit dem nterdicte bedroht “). Diefer Eifer des 
Bapftes ift erflärlich, wenn wir erwägen, daß fo eben die Nach⸗ 
riht von der Kaiferwahl nad Franfreich gelommen war, er alfo 
den aufgebrachten und argwöhniſchen König durch Nachgeben bes 
fänftigen mußte. Der Papſt opferte die Templer auf, widrigen- 
falls weder er noch irgend einer feiner Nachfolger den Drden 
würde aufgehoben haben, denn was bier Clemens V., wie fpä 
ter der. XIV. gegen die Jeſuiten that, geſchah nur politifcher Mo⸗ 
five wegen, um mächtigen Fürften zu Willen zu fein. 


Das Elemens die Drdensobern weder zu Chinon noch fonft 
wo verhörte, hat nicht feinen Grund in der Krankheit einiger 
Nitter, fondern einmal, daß ex fich fcheute, denen vor's Geficht 
zu treten, deren Gönner er geweien und noch war, die er fo 
hoch geehrt und nun als Schuldige fand, und dann, daß er bes 
fürdtete, fie möchten ihn der Unklugheit zeihen, daß er den Or⸗ 
den, der ein Helfer der päpfllichen Hierarchie war, fchädigen 


32) Die Namen bei Moldenh. 87 — 96. Grouvelle 345 sqq., Graf 16 ff. 
S. hinten Beil. 7. 

83) Raynouard 49. Note: Nos enim omnes et singulos, cujus oumque 
praeminentiae sint, dignitatis, ordinis, conditionis et status, etiam si pon- 
tificali praefulgeant dignitate, qui . . Templariis, vel eorum alicui, scien- 
ter, publice vel occalto, praestabunt auxilium, consilium vel favorem, vel 
alias ipsos, vel aliquos ipsorum receptare, vel retinere, aut eis . . favere 
praesumpserint,, autoritate praesentis, excommunicationis sententia innoda. 
mus ... Absolutionem praedictorum , praeterquam in mortis artieulo, ao 
relaxionem ipsius interdioti nobis nostrisque successoribus reservantes. Bi 
quis autem his attemptare praesumpserit, indignationem omnipotentis Dei 
et beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus se noverit incursurum, 

34) Baluze I. 132: . . .. civitates, castra, terras ot loca, quae ipsos 
vel aliguem eorum scienter susceperint vel tenuerint, ecelesiastioo suppeni- 
mus interdicto. 
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wollte, ex Hätte ihnen dann feine Willenlofigfeit befenun, ja 
fagen müſſen: „ih muß, will ich mich erhalten, euch opfern“. 


Gegen Ende Aug. 1308 verließ der Papft endlich PVoitiers, 
ging nad) Bourdeaug, befuchte verjchiedene Städte Languedoc’s, Fam 
am 5. Apr. 1309 nad) Narbonne, über Montpellier, Ende April 
nach Avignon und verweilte hier längere Zeit im Dominicaner- 
flofter, bis ihn das allgemeine Concil nad) Vienne rief »). Dies 
ſes war erſt zum 10. Det. 1310 angefegt, wurde aber dann bis 
1311 hinaus gefchoben. 


Bevor die Generalcommiffion in Paris zufammentrat, be- 
gannen im Jahre 1309 an einigen Orten Frankreichs, wie die 
Bulle „Faciens misericordiam“ verordnete, päpftliche Inquifitio⸗ 
nen. So im Febr. vom Biſchof von Elne (fpäter Perpignan), 
Raimund Coſte, auf dem Schloffe von Troulars zu Masdeu über 
25 Templer, welde den Orden für fchuldlos erklärten. Sie 
übergaben dem Bilchof ein Statutenbud) °®), welches mit den 
romanifhen Worten begann °%): „Quam alcun pro om Requeer 
la compaya de la Mayso ”*).“ Bon Ende uni bis 14. Sul. vers 
hörte man 14 Templer zu Alais. Im Yunius verhörte der Bis 
hof von Clermont 69 Templer; 40 machten Geftändniffe, die 
Vebrigen behaupteten des Ordens Unfchuld ”®). 


Zu Mitgliedern der Generalcommiffion in Frankreich waren 
vom Papfte verordnet: 1. Der Erzbifhof von Narbonne, 2. Die 
Bifhöfe von Bayeug, 3. von Mende, 4. von Limoges, 5. der 


35a) Menard a. a. ©. I, 476, 

35b) Baluze 257. 36) Raynouard 58. 

37a) Menard a. a. O. Preuves 166 — 194. 

37b) Baluze 256. — Raynouard, 52. Note 2: Praedictos fratres exami- 
natos ad nostram adduci fecimus praesentiam ; confitentibus ab una parte 
positis et negantibus ex altera ... Dietique, negantes ante nobis, interrogantes 
suis depositionibus se asseruerunt, velle persistere, protestantes, quod si 
de cetero metu tormenti, vel carceris, vel alterius poenae seu macerationis 
oarnis, confiterentur alia, quam confessi sunt, nolunt, quod credatur eisdem, 
nec quod eis noceat, quominus per primas depositiones suas fiat eis justi- 
tiae complementum. — Interrogati, qui fuerunt ante nobis praefati fratres 
confitentes, an vellent aliquid ad eorum defensionem proponere et an vel- 
ent judieium, vel definitivam sententiam exspectare, qui quidem unanimiter 
responderunt, quod nolebant aliquid proponere , nec sententiam audire , sed 
ecclesiae miserioordiae se in omnibus et per omnia submiserunt, 
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Erzdehant von Rouen, Notar des päpftitchen Stuhls, Matthäus 
von Neapel, 6. der Erzdechant von Trient, Johann von Mantua, 
7. der Erzdechant von Maguelone, Johann von Montbaur, 8. det 
Vropft von Aix, Wilhelm Agarin °°). Letzterer nahm an der Uns 
terfuchung feinen Theil, weil er mit Erlaubniß des Papſtes das 
Einfammeln der Eollecten in mehreren franzöfiichen Provinzen zu 
beforgen hatte). Die Webrigen aber unterzogen ſich des ihnen 
anvertrauten ſchwierigen und michtigen Auftrags mit ebenfovieler 
Milde als Umfiht und Gewiſſenhaftigkeit ). Sie traten am 7. 
Aug. ald Commiſſion zu Parts zufammen, nachdem fie ein Schreis 
ben des Cardinals Beranger, datirt Avignon am 6. Jul., er 
mächtige Hatte, auch im Abweſenheit des Wilhelm Agarin den 
Proceß zu beginnen. 


Sie verdffentlihten alsbald Freitags vor Laurentii eine Eis 
tation in allen Kirchen, den vornehmften Zempelcommenden und 
in den Gefängniffen, in denen Templer faßen, in welcher die 
Commiſſion fih für gebildet, ihre Wirkſamkeit für eröffnet erflärte 
und alle Zempler eingeladen wurden, ſich vor ihr zur Unterfuchung 
zu flellen. Die Commiſſion hielt ihre Sitzungen im bifchöflichen 
Palafle. Jene Eitation *) fagte im Wefentlichen, der Bapft habe 
in Erfahrung gebracht, daß der Zempelorden in Apoflafie, Här 
tefie, Sdololatrie und andere fchwere Vergehen verfallen fei. Da 
nun der heilige Vater nicht überall die Unterfuhung ſelbſt leiten 
fönne, fo Habe er diefelbe tüchtigen und rechtlichen Männern ans 
vertraut. Es ſei diefe Citation, damit fie zu Jedermanns Kennts 
niß gelange, im apoflolifhen Palafte zu Poitiers in Gegenwart 
einer großen Verſammlung vorgelefen und an die dortige Doms 
kirche angefchlagen. Kraft derfelben werde der Orden und feine 
Glieder vorgeladen, am Tage nah Martini vor der Commiſſion 
im Bifhofshaufe zu Paris Nachmittags 1 Uhr fih zu flellen, wo 
nicht, werde die Unterfuchung dennoch begonnen und fortgeführt 
werden, denn es koͤnne dieſe mur, weil die Angelegenheit Die 


38) Moldenh. ©. 1. 39) 1.0. O. S. 12. 


40) Dieß erhellt aus jeder Seite der uns vorliegenden Proceßacten. S. 
oben S. 168. 


41) Moldenh. 14 f. — ©. hinten Beilage 11. 
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Anfechtung des chriftlichen Glaubens beireffe *), vor geiftlichen 
Richtern geichehen. Die Gitation foll den Ordensbrüdern mitges 
theilt und daher in allen größern Kirchen, auf den Untverfitäten 
u. ſ. w. befannt gemacht werden. Wer dieſe Bekanntmachung bins 
dert, verfällt in den Bann. Es wurde angedeutet, es folle 
nächftens ein allgemeines Concil in diefer Angelegenheit berufen 
werden, wohin dann ‚der Orden tüchtige Sachwalter zu feiner 
Bertheidigung enden möge. — Diefe Kicchenverfammlung war 
in der Bulle „Regnans in coelis“ *) auf das Jahr 1310 nad 
Bienne angekündigt, Fam aber, weil die Unterfuhung nod nicht 
beendet war, nicht zu Stande. Denn viele Templer ſchweiften 
in Süd» Franfreih, der heutigen Provence, noch frei umher und 
machten die Wege unficher, wie die Commiſſion andentet “), fo daß 
das Einziehen der Anquirenden, deren Transport und das Verhör 
viele Hemmniffe erleiden mußte. Die Commiſſion wünfchte naments 
lich freiwillige Vertheidiger des Ordens zu hören, denn von den 
Nittern oder von ihren Gegnern geftellte oder erzwungene fchienen 
ihr nicht zuverläffig *). 

Bereit3 am 9. Aug. veröffentlichten vereidete Boten in den 
Didcefen Send, Rheims, Rouen, Tours, Lyon, Bourdeaur, Bourges, 
Narbonne und Auch die Citation und an dem in ihr bezeichneten 
Tage (12. Nov.) verfammelte fih die Commiſſion. Allein es 
erfchten Niemand vor ihr, der Termin murde bis zum 22. Nov. 
verlängert, da ftellten fi einige Templer, unter ihnen Hugo 
von Peyraud, und erklärten zu dem, was fie vor dem Pupfte 
befannt, nichts weiter hinzufügen zu können *). 


Auch trat ein gewifler Johann Molay vor, welcher, obgleich 
ichon feit 10 Jahren nicht mehr Mitglied des Ordens, Ddeffen 
Sache führen wollte. Da aber feine Reden von Geiftesabwelens 
heit zeugten, übergab man ihn dem Bifhof von Paris 7). Dies 
fer berichtete an demfelben Tage, ex habe alle den Proceß betref- 
fenden Bullen und Eitationen, lateiniſch und franzöfifh, dem 


42) (Quia negotium periculosum est toti fidei Christianae et celeritatem 
desiderat et ex aliis causis justis et legitimis. 

43) Dupuy 243 sag. 

44) ... . propter pericula et viarum discrimina.- 

45) Moldenh. 25. 46) A. a. O. 14— 28. 

47) Grouvelle 324. 
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Großmeifter, dem Hugo Peyraud und Andern vorgelefen, Meh⸗ 
vere, namentlich jene Obern, wären zur Vertheidigung des Drs 
dens bereit ©). 

Um diefe Zeit wurden zu Paris einige Perfonen verhaftet, 
welche den Orden zu vertheidigen dahin gekommen waren; fie 
hatten Gonfulenten anzumerben gefucht und wollten namentlich Das 
muthmaßliche Schiejal des Ordens ausfpüren. ALS dieß die Com⸗ 
miffarien erfuhren, befragten fie den Prevot von Paris darüber, 
der ihnen eröffnete, es hätten fich allerdings einige Individuen, 
mit vielem Gelde verfehen, in Paris eingefchlichen; fieben davon, 
in weltlicher Kleidung, wären von der Polizei ergriffen. — Sie 
wurden vor die Commiſſion geführt, befannten, zur Vertheidigung 
des Ordens nah Paris gekommen zu fein. Zwei *), Nicolaus 
de Sartis und Heinrich Villaret, geftanden, von den Templern 
der Grafihaft Hennegau abgefendet worden zu fein. Sie wur 
den Alle, mit Ausnahme eined Cinzigen, welcher Tempelbruder 
war, in Freiheit geſetzt. 


Mittwochs am 26. Nov. wurde der Großmeifter Jacob Mos 
lay von den zwei Oberauffehern der Gefangenen vor die Com⸗ 
miffion geführt und gefragt, ob er den Orden vertheidigen oder 
nur für fich fprechen wolle. Er entgegnete: „Es befremdet mich 
ſehr, daß die vömifche Kirche wider einen vom apoſtoliſchen Stuhle 
beftätigten und durch viele Privilegien begünftigten Orden fo eils 
fertig verfahren will, da fie mit dem Abfegungsurtheil über Kai 
fer Friedrich IL 32 Jahre gezögert bat. Ich traue mir weder 
die möthige Klugheit noch Gefchielichkeit zu, die Vertheidigung 
zu übernehmen; indeß da ich, ohne in meinem eignen und Ans 
derer Urtheil ala ein verächtlicher, nichtswürdiger Mann zu ers 
iheinen, mid der Rechtfertigung meines Ordens nicht entziehen 
fann, von welchem ich fo viele Ehre und Vortheil genoffen, fo 
bin ich bereit, mein Möglichfles zu thun, fo ſchwer auch diejes 
Unternehmen einem Manne werden muß, der, wie ich, Gefange⸗ 
ner des Papftes und Königs iſt und in folder Dürftigfeit fich 
befindet, daß er täglich nur vier Heller zu verzehren hat, In 
Betracht diefer meiner Lage bitte ih um Unterflügung und Rath- 
geber. Ih will die Wahrheit Hinfichtd der dem Orden gemad)s 


48) Moldenh. 29 — 32. 49) U. a. O. 27. 
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ten Beichuldigungen an's Licht bringen, und das nicht bloß durch 
Zeugniffe von Ordensbrüdern, fondern and von Königen, Für⸗ 
fien, Brälaten, Herzögen, Grafen und Baronen in allen Theis 
len der Welt. Obgleich es unter den Prälaten mehrere giebt, 
gegen welche die Brüder ihre Rechte mit zu viel Strenge geltend 
gemacht haben, fo will id es doch auf Diefer und anderer rechts 
licher Männer Zeugnig ankommen lafjen *). — 


Da Ddiefes ein fhwieriged Unternehmen war, indem Molay 
nur jeinen Koh, Beter von Safet, welcher ſich nachmald auf 
feine Bertheidigung einlaffen wollte °'), um ſich Hatte, fo riethen 
ihm die Commiſſarien, wohl zu bedenken, wozu er fi) anheiſchig 
mache und vornämlich feine frühern Geftändniffe über fih und den 
Orden zu beberzigen. Sie wollten feine Bertheidigung annchmen, 
wenn er vermeine, auf feinen Vorſatz beftehen zu müffen, ihm 
and Bedenkzeit gewähren, wenn er fie begehre; doch möge er in 
Erwägung ziehen, daß in Sachen des Glaubens und der Keberei 
ein einfaches Verfahren beobachtet würde und alle Advokatenkunſt⸗ 
griffe und Zänfereien bier wegfallen müßten. 


Hierauf wurden ihm die Bulle Faciens misericordiam und 
andere hieher gehörige Schreiben vorgeleſen, fowie feine zu Ebhi- 
non vor den drei Cardinälen gethane Ausfage. Bet Ddiefer be- 
freuzte er fich zweimal umd gab fein großes Erftaunen über dieſe 
Kundmachung feiner Ausfage, fowie über andere Aeußerungen in 
den päpftlichen Briefen zu erfennen. Denn er war der Meinung 
geweien, daß fein Verhör und feine Ausfagen Geheimnig fein 
und bleiben würden, nun fahe er Alles durch die päpſtlichen 
Schreiben der ganzen Kriftlichen Welt offenbart, namentlich fich 
vor feinem Orden dem Tadel ausgeſetzt. Er hatte fein Geſtänd⸗ 
nig in den Händen der Cardinäle wohl bewahrt und verborgen 
geglaubt. Seht fprah er zürnend: Wären päpftlihe Commiſſa⸗ 
rien Leute, denen man etwas bieten dürfte, fo würde ich anders 
ſprechen ). — Keine Ausforderung an uns, erwiederten Jene, 
wir find nicht die Leute, fie anzunehmen. — Daran denke id; 
auch nicht, verſetzte Molay, aber wollte Gott, daß man bei uns 
mit Schurken wie bei den Saracenen und Tataren verführe, welche 


50) A. a. D. 29, 51) A. a. O. 4. 
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denen den Kopf abbauen, welche Falſches erfinnen. — Die Kirche 
verfährt nicht fo, fprachen die Commiſſarien, fie richtet die Ketzer, 
welche man findet, die Berftodten übergiebt fie dem weltlichen 
Arm. — 

Hierauf verflatteten fle eine Unterredung zwifchen dem Groß- 
meifter und dem Fföniglichen Richter, Wilhelm von Plagian, wels 
her, ohne vorgeladen zu fein, fi) eingefunden batte, um, wie 
er fagte, zu verhindern, daß der Großmeifter, dem er, weil fie 
ja Beide Ritter wären, zugethan fei, ſich Durch feine Reden 
Schaden ſtifte. Zu Ende der Unterredung erklärte Molay, er 
jebe wohl ein, er müſſe mit feinen Worten behutfam jein, er 
bitte um Aufihub bis zum nächſten Freitag. — Diefer wurde 
ihm, ja wenn er ihn begehre, nod ein längerer vermilligt. 

Am 27. Nov. erfchienen Raoul und Ponſard von Giſi; 
der erflere war Komthur von Lagny und Föniglicher Steuerempfäns 
ger in der Champagne, er wollte den Orden nicht vertheidigen, 
auch feine erfte Ausfage nicht zurücknehmen. Der andere, Kom- 
tur von Payens, widerrief feine ihm durch Drohung entriffene 
Anklage, welche er mit den übrigen Gefangenen, von denen 36 
in den Gefängnifien zu Paris geftorben feien, erfonnen haben 
wollte Zur Bertheidigung des Ordens erklärte ex ſich bereit, 
wenn man ihm die nöthigen Geldmittel anmweife und den Rath 
der Ordensflerifer, Raynald Pruino's von Orleans und ‘Peters 
von Boulogne zu benugen erlaube °); er beklagte fich über Die 
harte Zortur. Einer der beiden Oberaufſeher der Gefängnifle, 
Philipp Vohet, zeigte einen von Ponſard gefchriebenen Zettel 
vor, auf weichem fland: Diefe find die Verräther, welche dem 
Tempelorden Lüge und Schande nachgefagt haben: der Mönch 
Wilhelm Nobert (Imbert?), Squin von Flexian aus Beziers, 
vormals Komtur von Montfaucon, Bernard Peletus, Prior zu 
Genois und der zu Giſors eingezogne Ritter Everan von Borzol “). 


53) U. a. ©. 101. 

54) A. a. D. 33: Ces sont les treytours, li quel ont propose fausete 
et debaute contre teste (etat) de la Religion deu Temple. Guilialmes Roberts 
Moynes, qui les mitoyet a geinas; Esquins de Flexian de Biterris, en Priens 
de Montfaucon, Bernard Peleti, Priens de Maso de Genois et Gervais de 
Boxxol, echalier vencus a Gisors. Michelet ©. 36 lieſt für Flexian Floyrac; 
für Boxxol Boyzol. — Solche und ähnliche Verfchiedenheiten in den Lesarten 
tommen bei Moldenhawer und Michelet öfter vor, haben aber nichts Wefents 
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Zugleich enthielt Diefer Zettel einige Beſchuldigungen gegen den 
Drden *); das wurde dem Bonfard vorgehalten. Ex bekannte, 
den Zettel im Augenblick der Erbitterung gefchrieben zu haben, 
weil er vom Schaßmeifler des Ordens beleidigt worden fei.. — 
Nachdem die Commiſſarien den Oberauffehern ftreng befohlen hat- 
ten, die Gefangenen in Folge ihrer Ausfagen nicht übel zu bes 
handeln, erfihienen noch einige Templer, welche weder für nod) 
gegen den Orden etwas fagen wollten, weil fie Gefangene feien. 


Am 28. Nov. wırde Molay wieder vor die Commiſſion ges 
führt, ex ſprach: „In Betracht meiner Dürftigfeit und Unwiſſen⸗ 
beit und noch mehr, weil ich aus päpftlichen Briefen vernommen, 
dag der Papit mich und andere Ordensobere zur Unterſuchung 
vorbehalten Hat, will ich Hinfichts der Vertheidigung des Ordens 
nichts unternehmen“. — Hierauf bat er um Fürſprache der 
Commiſſion beim Papſte. Als diefe ihn fragte, ob er gegen ihr 
bisheriges Verfahren etwas einzuwenden habe, verneinte er dieß 
und bat fie, treu und vedlich fortzufahten und zur Erleichterung 
feines Gewiffens zu berüdfichtigen, wie fein Orden fohönere Kir- 
hen gebaut und prachtvollen Eultus geübt, Feiner mehr Almojen 
gegeben, tapferer und ruhmvboller wider die Ungläubigen gelämpft 
bätte ald der der Templer. Er berief fi dabei auf das Beifpiel 
des Großmeiſters Sonnac, welcher in Aegypten lieber umgeloms 
men fei, als daß er dem Grafen von Artois die den Templern 
gebührende Vorwache eingeräumt habe. — Freilich war dieß ein 
unglüdliches Beifpiel, welches den damaligen Untergang des chriſt⸗ 
lichen Heeres mit veranlaßte. Die Commiſſion erwiederte deßhalb 
auch, alle jene Dinge vermögen nichts zum Heil der Seele, wenn 
der wahre Slaubensgrund mangelt. Das iſt wahr, verfeßte Mo» 
lay, der meinige iſt ohne Tadel, denn ich glaube an den einigen 
Gott, an die Dreieinigkeit der Perſonen, an die übrigen Lehren 
der Fatholifchen Kirche. Ich glaube, dag ein Gott, ein Glaube, 
eine Taufe, eine Kirche tft, daß nach der Trennung der Seele 
vom Leibe es fich zeigen wird, wer gut und wer böfe geweſen 


liches zu bedeuten und in den meiften Fällen bleibt es ftreitig, wer von den 
Beiden richtig gelefen. Wir find geneigt, den bedächtigen Deutfchen vor dem 
rafhen Franzoſen meiftend den Vorzug zu geben, um fo mehr, da die Abweis 
ungen auf unfere .Darftellung ohne Einfluß find. 

55) U. a. O. 35. 
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und Daun die Wahrheit, um die es hier handelt, kund wer⸗ 
den wird). 


Unterdefien hatte fih der Kanzler Wilhelm von Nogaret 
eingeftellt und bemerkte, in der Chronik von St. Denys werde 
berichtet, der Großmeifter der Templer zur Zeit Saladins (aljo 
Gerhard von Nidefort) habe diefem einen Eid geleiftet und der 
Sultan die Templer des Unglaubens und der Sodomte bezüchtigt. 
Ueber diefe Bemerkung. ſchien Molay ſehr betroffen, er nannte 
fie eine ihm unerhörte Neuigkeit. Als ich mich in Paläfting bes 
fand, ſprach er, zur Zeit des Meifters Wilhelm von Beaujeu, 
war ich und mehrere jüngere Ritter fehr unzufrieden mit ihm, 
weil er mit den Ungläubigen Frieden hielt, allein es war doch 
wohlgetban, wie wir fpäter erkannten, weil wir mehrere Befikuns 
gen im Lande des Sultans hatten. — Hierauf bat Molay die 
Sommiffion und den Kanzler, Mefle hören zu dürfen und ihm 
feine Kapelläne zu vergönnen ”). Er fowol, mie jene mehrge⸗ 
nannten Ordenshäupter, flanden gänzlich von der Vertheidigung 
des Ordens ab, weil fle ununterrichtete Ritter, ohne Pferde, 
Waffen und Beflgthum wären °). — 


Da die Commiſſton aus den eingelaufenen Berichten erfah, 
dag man ihre Citation nicht gehörig verbreitet und verflanden 
hatte, jo wurde eine neue Borladung auf den 14. März 1310 
erlaffen, wo e8 heißt”): „Wenn etwa einige gefangene Templer 
für den Orden ſprechen wollten, fo follten dieſe unter ficherer 
Bededung nad Paris vor die Commiſſion gefendet werden.“ — 
Weil die Nusfagen der bisher verhörten Templer theils fid) wis 
derſprechend, theils zweideutig ſchienen, fo beſchloß man, au 
Laien, welche über den Orden Kunde hätten, ald Zeugen vors 
zulaffen °) und bat den König, die Templer, welde den Orden 
zu vertheidigen fich bereit erklärten, nach Paris vor die Commiſ—⸗ 


56) A. a. D. 40 ff. Dupuy 318 — 322. 

57) Moldenh. 48. 58) A. a. O. 37— 40. 

59) A. a. 0.45: Si aliqui e fratribus ordinis, qui capti tenentur, di- 
cant vel dixerint, se vells pro ordine respondere vel eum defendere, ipsos 
ad nos inmediate Parisios sub tuta et fida custodia transmitti requiratie 
per gentes regias ei custodes eorum, ut in praemissis et ea tangentibus, 
prout justum fuerit, procedatur. . 

60) ©. 45. 
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fion zu fenden, was der König alsbald befahl *). SHierauf-mels 
deten fich viele Templer zur Vertheidigung *), fo dag die Com⸗ 
miſſion vom 14. Febr. bis 13. März die desfallfigen Erflärun- 
gen entgegennahm. 


Einer der Verhafteten zeigte ein Papier vor '), welches 
der Kleriker Johann Chappini den Rittern zu Send gefendet 
hatte, als der Bifchof von Orleans dort die Unterfuhung begann. 
Es war von Philipp Vohet, dem päpftlichen, und von Johann 
Janville, dem königlichen Oberaufieher der Gefangenen beftegelt 
und an den Meifter von Apulien, Lorenz von Beaune, fowie 
an andere zu Send inhaftirte Tempelherren gerichtet, des Inhalts: 
Der Papfi wolle, daß fie bei ihren erſten Ausſagen verharren 
möchten, wo nicht, müßten fie den SFeuertod flerben. Philipp 
von Vohet wurde von der Commiſſion über dieſes Schreiben ber 
fragt, er erkannte das Siegel als das feinige, behauptete aber, 
von diefem Schreiben nicht das Mindefte zu wiſſen, das Siegel 
müffe fein Schreiber ſich zu verichaffen gewußt haben, er feiners 
ſeits habe die Gefangenen ſtets ermahnt, die Wahrheit zu reden. 


61) S. 49 ff. — Raynouard 69 sq. Note 1: Sub tamen fida, tula et 
certa custodia, quod non possint anfugere et ita caute et segregatim quod 
se invicem non valeant subornare aut aliquas collusiones, falsitutes, machi- 
nationes , subterfugia fabricare. 

62) Moldenh. 55— 68. 

63) Raynouard 74. Rote: Philippe de Voet, prevost de l’eglese de 
Poytes, et Jehan de Janville, huissier d’armes notre seguor le Roi deputet 
sus l’ordonnance de la garde des Templiers is provinces de Sens, de Roan 
et de Rems. — A notre amez frere Lorent de Biaune jadis commandeur 
de Apuli et aus autres freres, qui sont en prison de Sens, salut et amor. 
— Savoir vous faisons, que nous avons procure, que li Roys notre siere 
vous envoie a l’eveche d’Orleans pour vous reconcilier; si vous requirons 
et prions, que vous en la bone confession, que nos vous lassames vous te- 
nez si devotement et si gransement envers le dit evescheve d’Orliens, que 
il n’aie cause de dire, que par vous nous l’aiens fait travalier ne fait en- 
tendre menconge. Nous vous somons Jean Chapini notre ame cler en quel 
vous veilhet creire de part nous de ce qu’il vous dira, lequel en leu de 
nous vos anvoiens et sachez, que notre pere ; le pape, a mande, que tuit 
cil qui aurent fayt les suizitots confessions devont ses anvonez, qui en cele 
confession ne voudroient perseverds, que il sorent mis a damnazion et de- 
struit au feu. | 
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Am 14. März wurden alle Templer, welche den Orden vers 
theidigen wollten *), vor die Commiſſion geladen und ihnen die 
Klagepunkte °), wie fle in der Bulle Faciens misericordiam ftans 
den, lateiniſch vorgeleſen; als fie franzöfifh wiederholt werden 
jollten, verbaten fich dieß die Ritter %). Die Hauptbefchuldiguns 
gen waren folgende: 1. Die Templer verläugnen Gott, Chriftum, 
die Jungfrau Maria und alle Heiligen, fie verfpeien das Bild 
und Kreuz Ehrifti, treten e8 mit Füßen, nennen ihn einen fal- 
hen Propheten, der für die Menfchheit nicht gelitten habe, für 
fie nicht geflorben ſei. 2. Sie beten einen Kopf an, welcher 
nicht der eines Heiligen tft und gürten fih mit einer Schnur, 
welche vorher um das Idol gemunden worden. 3. Sie laſſen 
die Einfeßungsworte in der Meffe aus. 4. Nehmen Novizen mit 
fhandbaren Worten auf. 5. Treiben mit einander widernatürliche 
Wolluſt. 6. Verpflichten fih durch einen Eid, weder die Ges 
heimniſſe ihrer nächtlichen Kapitel, noch fonftiges Schandbare zu 
entdecken. 

Am 28. März verſammelte man alle Vertheidiger des Ordens 
auf einem Raſenplatze hinter dem biſchöflichen Palaſte. Da deren 


64) Moldenh. 74 ff. | | 

65) Diefe Klagepunkte find und in verfchledenen Zufammenftellungen übrig. 
(Leibn. Mantiss. Cod. jur. gent. diplom. II. 78 sq.) Zuerſt in 123 Artikeln 
(Beil. 104) an der Bulle Faciens misericordiam , welche nachher mit vier Punks 
ten vermehrt wurde (Grouv. 333); dann an der Bulle Regnans in coelis (Du- 
puy 28. — Beil. 100) 14 Artikel; ferner ſchickte der Papft noch 31 Artikel 
an die Eommiffion (Dupuy 38—40); elf Artikel finden fi in der Chronik 
St. Denys (Beil. 10a); ſechs Artikel wurden in Italien gebraucht (Beil. 10b), 
diefe enthalten Alles mit den kürzeſten Worten, wie wir fie oben angegeben, 
über 29 Artilel wurde in England inquirirt (Dupuy 326—28). — Es iſt ſchon 
oben bemerkt, daß die Bulle Faciens vorher König Philipp vorgelegt wurde, fo 
auch die ihr angehängten Klagepunfte. Das Eoncept diefes Documents if} noch 
vorhanden (Raynouard 50) und zwar mit Correcturen verfehen, ald 3. B. Ars 
titel 51 find die Worte: Ilorum, qui erant in capitulis hinzugefügt; Art. 55 
ganz; Art. 61 endigte fi mit et portarent de nocte, corrigirt ift: et continue 
portarent et haec faciebant de nocte. Art. 68 ift praedicta hinzugefügt. Ars 
titel 96 lieft man: Item, quod non recolitur fuisse ab antiquo; das iſt corris 
girt in: Item quod non est memoria alicujus de ordine, qui vivat. Art. 97 
find ut debebant hinzugefügt. Art. 127 ift in toto consistorio durch pleno 
consistorio corrigirt worden. : 

66) Rayn. 79: Quod contenti erant de lectura facta in latino et quod 
non curabant, quod tantae turpitudines, quas asserebant omnino esse falsas 
et non nominandas, vulgariter exponerentur, 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. IL. 2te Aufl. 15 
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eine jo große Menge war und ihr Verhör ungemeine Zeit gefoftet 
haben würde, fo erflärte die Commiſſion, die Brüder möchten 
Deputirte erwählen, welche die Vertheidigung im Namen der 
Vebrigen übernehmen follten, dieſen Bevollmächtigten flände die 
uneingefchränfte Freiheit zu, mit andern Brüdern über die zwei 
mäßtgfte Vertheidigung Rückſprache zu nehmen. Hierauf entfernte 
fih) die Commiſſion, um den Nittern Zeit zur Berathfchlagung 
zu laffen. Bald darauf meldeten fih der Generalprocurater, 
Peter von Boulogne und der Prior von Orleans, Raynal von 
Pruino, Beide Klerifer, fie werden Gelehrte genannt und erflärten 
zu Protofoll, es feheine den Brüdern Hart, dag ihnen die Sacras 
mente entzogen, ſie in ſchwerer Gefangenfchaft gehalten, auch Die 
verftorbenen Templer in den Kerkern begraben würden; ohne 
Einwilligung des Grofmeifters dürften fie feine Deputirte ers 
nennen und da diefe faft alle ungelehrte, zum Theil einfältige 
Laien wären, jo wünfchten fie fi des Raths fähiger und ein 
fihtsvoller Männer bedienen zu können und bäten um eine alls 
gemeine Zufammenkunft der Ordensbrüder. 


Die Gommiffarien erwiederten, der Meifter und mehrere 
Obere hätten Gründe, ſich mit BVertheidigung des Ordens nicht 
zu befafien, fie möchten lieber Deputixte oder Procusatoren ers 
nennen. Deſſen weigerten fi) die Brüder, weil fie von ihrer 
Gefammtheit mehr Hofften als von Einzelnen. Man flieht Diefer 
Berfammlung von Ordensvertheidigern Unentſchloſſenheit und 
Hartnädigfeit an, fie wollten Zeit gewinnen, indem fie bofften, 
Alle vereinigt zu werden, oder daß irgend ein günfliges Ereigniß 
eintreten könne”). Peter von Boulogne dictirte demgemäß den 
Notarien im Namen feiner Brüder: Deputirte zu wählen find 
wie nicht gefonnen, denn wir haben ein Oberhaupt, obne defien 
Erlaubniß wir nichts unternehmen dürfen, aber vor den Com⸗ 
miffarien zu erfcheinen und den Orden gebührlich zu vertheidigen, 
find wir bereit. Alle vor dem Papſte gegen und vorgebrachten 
Befehuldigungen find die gröbften Lügen und von Verläumdern 
des Ordens erfonnen, denn dieſer iſt ganz fleckenlos. Deßhalb 
wollen wir feine Vertheidigung, wenn wir ffei find, vor einer 
Kirchenverſammlung führen; alle Geflindniffe der Ordensglieder 


67) Grouvelle 153 sqg. 
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And Lügen umd non der Furcht vor der Folter —— en, 
Raynal von Prutno begehrte fehriftlich, alle Templer der Gewalt 
der Kirche zu übergeben, dann aber Deputirte zu wählen ®). 
Die Meiften — auf eine Unterredung mit — und 
Raynal ”°). 


Am 3. April überreichte Johann von Montroyal einen Auf 
ja, in welchem der Orden ganz tadellos befunden, die Receps 
tionen, ‘der Glaube, als der ächtkatholiſche gepriefen wurde, 
Dann bie ed: „Unſer DBater, der Bapft, gab den Brüdern 
eigue Kapelläne, um aus ihren Händen den Xeib des Herrn zu 
empfangen, wie es die Privilegien der Maſſonei bezeugen. Stifts⸗ 
herren, Dominicaner, Minoriten, Carmeliter, Trinitarier find 
dem Tempelorden beigetreten, was fie nicht gethan Haben würden, 
wenn jener verderbt geweſen wäre. Mehrere Templer find vom 
Papfte zu Bifchöfen und Erzbifchöfen gemacht worden. Bor Zeiten 
haben die Brüder die Kämmererftelle beim heiligen Vater vers 
treten, mehrere Könige fih Almofenpfleger und andere Staats, 
beamte aus dem Drden gewählt; viele Prälaten begehrten Die 
Aufnahme in ihn. Tapfer kämpften die Templer in Paläftina 
und in Spanien wider die Ungläubigen und verläugneten ihren 
Glauben nicht, wenn fie in Gefangenſchaft geriethen. Der Orden 
ehrte die heiligen Reliquien, ja auf dem Pilgerſchloſſe befand ſich 
der Leib der heiligen Euphemia, der daſelbſt viele Wunder that. 
Des Ordens Wohlthätigkeit war ausgezeichnet‘). 


Ein. anderer Aufſatz flellte vor: ,„Der Zempelorden fei im 
Namen der bochgelobten heiligen Jungfrau Maria geftiftet, gläu⸗ 
big, untadelig, denn die Brüder führten ihre Verwandten in 
denfelben. Wir haben die Qual der Folter, hartes Gefängnig 
und viele Drangfale erlitten, jo viel Hätten wir nicht geduldet, 
wenn wir nicht eine gerechte Sache und die Wahrheit behaupteten 
und es wicht darauf ankäme, der Welt einen trrigen Wahn zu 
benehmen, den fie auf die unbilligfte Weife gefaßt Bat‘ ”*), 


Hierauf machten die Commiſſarien den Brüdern bekannt, 
daß fie alle ihre auf Vertheidigung des Ordens abzwedenden Ans 


68) Moldenh. 99-— 101. 

69) A. a. O. 106 ff. 70) S. 10-114 f. 

71) &. 17-128. | 72) ©. 125 ff. 
> 15 L 


228  Zünftes Buch. Geſchichte von ber Aufhebung des Ordens. 


träge unverzüglich einfenden müßten und in dem Wege Rechtens 
Die Annahme derfelben gewärtigen fönnten””).. Da die meiften 
Nitter um eine Berathung mit Raynal von Pruino und Peter 
von Boulogne baten, fo wurden diefe und Wilhelm von Cham⸗ 
bonet nebft Bertrand von Sartiges zu den einzelnen für die Ver— 
theidigung beflimmten Brüdern herumgeführt, um mit ihnen über 
die Wahl der Procuratoren und über die Beranflaltung zur Vers 
tbeidigung zu beratbfchlagen. Doch zeigten fih Alle noch abge 
neigt, Deputirte zu wählen ’‘). 


Am 7. Apr. ftellten fi die erwähnten vier Templer mit 
fünf andern und überreihten im Namen Aller, welche fich zur 
Bertheidigung entichloffen Hatten, einen Auffaß, deſſen Hauptins 
balt war): „Ohne Erlaubnig des Meifters kann der Orden feine 
Deputirte flellen, doc follen obige vier Brüder die Vertheidigung 
übernehmen. Wenn diefe etwas gegen den Glauben ausfagen, fo 
nehmen es die Brüder gleich im voraus als unflatthaft zurüd. 
Ueberhaupt verwerfen fie alle Gefländniffe der Gefangenen als 
erzwungen und verbitten ſich die Gegenwart jedes Laien bei Der 
Unterfuhung Es fei ein Wunder, heißt es, daß die Brüder 
unter Marter und Tod bis jetzt der Wahrheit fo treu anhingen, 
und da fein Templer außer Frankreich die Befchuldigungen gegen 
den Orden eingeftanden Habe, fo fei e8 Far, daß fle die Furcht 
zu folchen Geftändniffen gebracht Habe. Der Glaube des Ordens 
ward als untadelhaft bezeichnet, aud hätten die Brüder flets 
ihren vier Gelübden nachgelebt, die Reception fei tadellos, und 
wer den Orden befchuldigt, ein Verläumder, Ketzer oder Apoftat 
des Ordens, von folhen Leuten feien König und Papft hinter 
gangen. Auch Habt ihr, ward weiter gejagt, fein Recht über 
uns zu richten, da wir vorher nicht in Verdacht waren, Diefe 
Befchuldigungen erſt erfonnen, die Ausfagen erft durch Martern 
erpreßt find und wer fie zurüdnimmt, verbrannt wird N), — 


73) S. 127. 74) S. 184 ff. 75) ©. 138 ff. . 

762) ©. 143: Item dicunt, quod via vobis tradita, videlicet ex officio, 
de jure procedere non potestis, cum super articulis illis ante captionem 
ipsorum diffamati non essent, nec contra ordinem fama publica laboraret et 
hoc certum sit, nos et ipsos in loco tuto non esse, cum sint et continue 
fuerint in potestate suggerentium falsitatem Domino Regi, quia quotidie per 
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Dog an vielen Orten Zwangömittel angewendet worden, fleht 
feft, namentlich wurden Diejenigen, welche befannten, dann wider, 
riefen, hart behandelt ’*®), 


Johann von Montroyal überreichte im Namen einiger Brüder 
einen Aufſatz“): „Weltliche Gerichte. haben duch Martern falfche 
Audfagen erpreßt und hierdurch die Privilegien des Ordens vers 
letzt, der bloß vom Bapfte gerichtet werden fan. Vermoͤge dieſer 
Privilegien, auf welche Fein Bruder gegen den Meifter verzichten 
darf, kann auch Fein Bruder durch eine falfche Ausfage den Orden 
beeinträchtigen; hat aber der Meifter felbft auf Lügen bekannt, 
fo iſt der Orden nicht gefährdet und wir bitten den Papft alle 
falſchen Ausfagen zu vernichten. Die Kapelline des Ordens 
feierten die Meſſe nach kirchlichem Ritus und Glauben. Als 
Safed verloren ging, befahl der Sultan 80 gefangenen Zemplern, 
Jeſum zu verläugnen, fie aber zogen den Märtyrertod vor.’ — 


Die Commiſſion verwahrte fih gegen alle Aeußerungen 
der Brüder folgendermaßen ”’): Die Berfonen und Güter des 
Drdens befinden fi in Firchlihem Gewahrfam, fünnen alſo von 
und nicht in Freiheit gefebt werden. Zum Beweiſe des böfen 
Rufs des Ordens berufen wir und auf die päpftliche Bulle, diefem 
- Argerlichen‘ Gerüchte follen wir nachforfchen. Webrigens find die 
biſchoͤflichen Offteiafgerichte in Sachen der Ketzerei zur Unterſuchung 
gegen den Orden, noch mehr aber fie durch päpflliche Autoriſa⸗ 
tion berechtigt. Gern wollen wir uns für euch verwenden, das 
mit euch eine fchonende Behandlung werde, Sept wollen wir die 
Unterfuhung beginnen und die Vorftellung der Brüder zur ai 
theidigung des Ordens gern hören. — 


Bon allen zu Paris gefangen fißenden Rittern wurden jene 
vier Brüder als Deputirte bei vorftehender Unterſuchung aner⸗ 
fannt und bevollmächtigt, am 11. April der Beeidigung der Zeus 


r 


se vel per alios monent et suadent per verba, nuncios et literas, ne a falsis 
depositionibus extortis metus causa recedant, quia si recesserint, prout 
dicunt, comburentur omnino. 

76b) Contin. de Nanziaco a. a. DO. 596: . .. plures qui confessi prius 
fuerint, ad negalionem postea reversi sunt .. . quum nonnulli inter psa 
supplicia (tormenta) perierunt, 

77) ©. 144. 78) S. 147. 
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gen beizuwohnen und bei der Unterfuchung alle Gerechtſame des 
Ordens wahrzunehmen, inwieweit ſolche von der Commiſſion ans 
erkannt wurden. Doch galten jene Vier nicht als Vertheidiger 
des Ordens. Alle Zeugen ſchwuren in Gegenwart jener vier 
Deputirten einzeln und unter Berührung der Evangelien, den 
Commiffarien von Allem, was fie im Betreff der vom apoſtoli⸗ 
fhen Stuhle eingefandten Artikel wüßten oder glaubten, vollflän- 
dige und lautere Wahrheit zu fagen, reine, unverfälichte Wahre 
heit ebenfowol für al8 wider den Orden; und weder auf Bitten 
noch für Belohnung, weder aus Sunft noch Haß noch Furcht, 
weder eines ehemaligen, noch in der "Zukunft zu boffenden irdi⸗ 
fehen Vorteil wegen, Zeugniß abzulegen”). Im Ganzen faßen 
jebt zu Paris 544 Tempelbrüder ”). 


An diefem Tage begannen endlich die Verhöre der einzelnen 
Zeugen. Schon nad) dem des fehlten (am 23. April) überreichten 
die Deputirten einen von Peter von Boulogne verfaßten Auffah, 
welcher die plößliche Einziehung der Templer und die Anwendung 
der Folter bei früheren Unterfuhungen, wodurd falfche Ausfagen 
erpreßt worden, hart tadelt. Um die Brüder zu falfchen Zeug» 
nifjen zu bewegen, würden ihnen königliche Freibriefe mit der 
Ausfiht auf Freiheit und DVerforgung gegeben. Für des Ordens 
Unſchuld ſpräche, Daß fo viele edle, angefehene und fromme Mäns 
ner in ihn getreten wären. Die Deputirten bitten nachzuforfchen, 
wie die in den Gefängniffen verflorbenen Brüder gegen den Orden 
in ihren letzten Stunden gefinnt gewefen wären, namentlich folle 
man den Bruder Balincourt verhören, welcher den Orden der 
Zempler mit dem der Karthäufer vertaufcht Habe, und doch nad) 
fhmwerer Buße in den erfleren zurückgekehrt fei). 


Die Ausfage der einzelnen Zeugen übergehen wir, fie wie⸗ 
derholen ſich natürlich fehr. Wir verfolgen vielmehr jebt den all 
gemeinen Gang der Unterfuhung, und ftellen im folgenden Kapitel 
deren Ergebniß zuſammen. 


Am 11. Apr. wurde auch ein weltlicher Ritter, Guiſchard 
von Marziae, verhört, welcher ausſagte, daß fein Freund, Hugo 


798) ©. 140 f. 796) S. hinten Beil. 12. 
80) G. 176. 
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von Marchand, zu Zonloufe in den Orden aufgenommen und voll 
frohen Muthes zur Reception gefchritten, darnach aber todtenbfeich 
und mit dem Ausdrud der Außerften Verwirrung und des Ent 
ſetzens zurückgekommen fei und erklärt habe, er fünne nie wieder 
frob merden. Marziac führte die dabei anwejenden Templer nas 
mentlih an. Nachmals verlieg Marhand den Orden und flarb 
zwei Monate nachher”). Am 2. Mat kamen 19 Templer von 
Perigueug, wollten den Orden vertheidigen und widerriefen ihre 
erfte Ausfage, welche ihnen durch Hunger und Folter ausgepreßt 
wäre. Am 5. Mat fügte man zum Zeugeneid noch die Berwars 
nung, Die Ausfage bis zur gefeglichen Publication geheim zu 
balten. Am 6. Mai wurde der Komthur Raymund von Baffiniac 
verhört, er erichien in Kleidung eines weltlichen Ritters, ohne 
Bart, er befannte die meiften Befihuldigungen. rüber war gr 
gefoltert und Hatte nichts geflanden. Auch Baudoin von St. Juſt 
befannte an dieſem Zage die meiften Punkte. 


Bon der Commiffion wurden nun die Folgenden verhört, 
welche wir zur näheren Bezeichnung mit der Nummer des Actens 
ſtücks angeben: 1. der Rechtögelehrte Raoul von Praellis; 
2. Nicolas Simon, Prevot von St. Maur; 3. Joh. von St, 
Benoit, Komthur zu Ele Bouchard, feit 40 Jahren Templer, 
er lag todtkrank, drei Commiſſarien verfügten fih zu ihm ins 
Gefängniß; 4. Gutfhard von Marziac, ein weltlicher Ritter; 
5. Zaillefer, Servient; 6. Joh. von Langlois; 7. Buris; 8.-Gers 
Hard von Paffage; 9. Gottfr. Thatanz 10. Bailli Raymond von 
Vaſſiniac. 11. Baudoin von St. Juſt; 12. Servient Gillet von 
Enerey; 13. Servient Jacob von Troyes, Seneſchall dafelbft; 
14. Servient Humbert von Puy; 15. Servient Bortaldi; 16. Ay 
merih von Billars. 


Da es verlautete, daß das Provinzialconcil von Send zu 
Paris verfammelt fei, um andern Tages das Endurtheil über 
viele Templer, welche den Orden vertheidigen wollten, zu |prechen, 
fo erfihienen Sonntage am 10. Mai die vier Deputirten vor der 
Commiſſion und Tegten eine Proteflation gegen jenes Eoncif ein, 
deſſen Autorifation fie in ihrer Angelegenheit nicht anerkannten, 
fie appellitten an den Papſt und begehrten vor dieſen geftellt zu 


81) ©. 160— 83. 
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werden. Beter von Bonlogne führte das Wort und wünfchte mit 
feinen drei Genofien dem Erzbifchofe von Sens ihre Appellation 
perfönlich vortragen zu dürfen. Denn von jenem Concil Tonnten 
die Brüder nichts Gutes erwarten, da der fo eben ernannte Erzbifchof 
von Send, Philipp von Mariguy, früher Biſchof von Cambray, 
ein Bruder des Minifters, Enguerrand von Marigny war U, 
Die Commiſſion beſchloß, den Antrag der Procuratoren zu übers 
legen und erklärte Abends, ihr Möglichites bei den Biſchöfen des 
Concils thun zu wollen °). 


Am 12. Mai, ald die Commiſſion fo eben mit. dem Verhör 
der Zeugen befchäftigt war, vernahm fie, Daß an Ddiefem Tage 
54 Zempelbrüder, welche zur Verthetdigung des Ordens ſich bereit 
erflärt, zu Paris verbrannt werden follten. Sogleich ſchickten fie 
einen Oberaufjeher nebft Notar zu dem Erzbiſchof von Sens Phi⸗ 
fipp von Marigny und deffen zum Concil verfammelten Suffra⸗ 
ganen mit der Bitte, die Execution aufzufchieben, da Die in Den 
Gefängniffen verflorbenen Templer bei ihrem Seelenheil mit ihrem 
legten Hauche befchworen hätten, daß der Orden unfhuldig fei; 
fie fügten Hinzu, daß durch folcheg Verfahren ihre ganze Procedur 
gehemmt werde, indem bei diefer Kunde die Borgeladenen vor 
Beftürzung und Angft unfähig wären, auf die vorgelegten Fragen 
zu antworten *). Wie denn der 16. Zeuge, Aymerich von Villars, 
ganz verflört, bleich und außer fich erſchien; er fchlug an feine 
Bruft, erhob feine Hände gegen den Altar, flürzte auf feine Knie 
und äußerte, er wolle zur Stunde von der Hölle verfählungen 


82) Rayı. 92. 

83) Grouvelle 365. 

84) Rayn. 99. Rote: Quod rogarent eos et suaderent eis, quod pla- 
ceret eis plene deliberare et mature agere circa praemissa, et, si eis vide- 
batur utile, differre et facere differri praedicta, quia diclus praepositus et 
multi alii asserebant, quod fratres dicti ordinis, qui obierant, in extremo 
vitae suae, Asseruerunt in periculum animarum suarum se et dietum ordinem 
falso delatos fuisse de criminibus eis impositis, et quia si dicta exsecutio 
nunc fleret, videbatur posse impediri officium commissariorum, et quia 
etiam testes aliqui adducti eodem die et praecedenti coram ipsis dominis in 
inquisitione praedicta, erani adeo exterriti ratione processuum, quos vel 
archiepiscopus Senonensis, ejus suffraganei et concilium ejus fecisse et 
faoturi esse dicebantur, quod non videbantur esse pleno sensu sue ex timore 
praedicto nec esse idonei ad faciendum testimonium, 
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werden, wenn nicht alle Anklagen falſch feien, obſchon er fie, 
durch die Folter gezwungen, bekannt habe. Er hatte am vorigen 
Tage gefehen, wie die 54 Brüder zum Tode geführt wurden, 
und meinte, in diefem Augenblid hätte er wenn ex befragt, fi 
ſelbſt des Todes Chriſti fehuldig bekannt. Er bat, feine Ausfagen 
vor des Königs Leuten und den Gefangenwärtern geheim zu halten. 


| Jene 54 Templer wurden verbrannt, weil fie früher geſtan⸗ 
den, dann fih zur Vertheidigung erboten, endlich widerrufen 
hatten *). Einige Kierifer darunter wurden vor der Execution 
aus dem geiftlihen Stande geflogen). Die NRichtflätte war 
zu Paris vor St. Antoine; auf derfelben angefommen riß man 
ihnen die Kleider ab und band fie einzeln an den Brandpfahl 
und zümdete ringsum in einiger Entfernung den lodernden Holzſtoß 
an. Die Scharfrichter harrten dann auf weitern Befehl. Denn es 
wurde den Unglücklichen noch einmal Leben und Freiheit verheigen, 
wenn fie fih für fchuldig befennen würden. Freunde und Ber 
wandte flürmten mit Bitten und Thränen auf fie ein, fie follten 
fich durch Nachgiebigkeit dem qualvollen Zode entziehen. Aber 
fie blieben flandhaft, worauf den Henkern befohlen ward, Die 
glühenden Holzflöge an die Brandpfähle zu ſchieben, fo daß die 
Unglüllihen verbrannten °®). Acht Tage fpäter wurden an ders 
felben Stelle vier Templer, unter ihnen der Almofenpfleger des 
Königs verbrannt. Nachher wurden noch vier Templer und zu 
Rheims neun verbrannt”), alle weil fie geflanden, nachher aber 
‚ widerrufen hatten). Verhängte nun allerdings in jenen Jahr—⸗ 
hunderten die Kirche über zurücgefallene Keber die Todesfirafe, 
fo fam hier, diefes Urtheil nicht jenem Eoncil, fondern der paͤpſt⸗ 
lichen Eommifflon zu und erſcheint mehr als eine vom Könige 
veranlaßte Maßregel, welche auf die päpftliche Procedur nur 


85) Moldenh. 236. — Eccard. II. 1810. — Ihre Namen bei Rayn. 100 qq. 

86a) Baluze I. 17. (vgl. p. 37): Quorum quidam (Templarii) erant 
sacerdotes; sed ibidem degradati positi sunt in numero ceterorum; sunt 
itaque per manum justitiae saecularis infra brevem moram Parisiis combusti. 

86b) Zantfliet (S. 159), ein Freund des Drdens, malt diefe Scene aus. 
®gl. Villani (Murator. scriptor. XIII.) 430. 

87) Baluze 104. 

88) Rayn. 100: 1lli, qui praefatos casus enormes de se et aliis publice 
confessi sunt et postea negarunt, velut relapsi combusti sunt, 
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hemmend einwirkte, wie wir bei Aymerich von Billars fehen, fo 
dag die Commiſſion den Eutſchluß faßte, das Verhör einige Zeit - 
auszuſetzen ). — Am 18. Mai befchwerte fi) demgemäß die 
Commiſſion gegen das Concil, weil es den Raynal von Pruino 
zur Unterfuchung gezogen hatte. Das Eoncil begründete fein Ver⸗ 
fahren durch die Erklärung, daß gegen Raynal bereits früher in 
der Didcefe Send eine Specials Unterfuhung angeftellt worden 
wäre, welche num beendigt werden ollte). So wurde Raynal 
von den Deputirten getrennt, bald nachher auch Peter von Bous 
Iogne. Doch fcheint 8, als wenn diefer, entweder eingefchüchs 
tert oder gewonnen, fich jelbft von der Deputation zurüdgezogen 
habe “). Als dieg die beiden andern Deputicten wahrnahmen, 
baten fie, als einfältige Männer, voller Unruhe und Beftürzung, 
mit beiden Klerifern wieder vereinigt zu werden *). Später ents 
fagten jedoch Raynal und Peter freiwillig der Vertheidigung oder 
vielmehr Procuration, worauf auch Wilhelm von Chambonet und 
Bertrand von Sartiges auf diefe Verzicht Teifteten °°). 


Schon am 19. Mai hatten 38 Brüder, welche fih zur 
Vertheidigung erboten, derſelben entfagt, eingefchüchtert durch die 
Begebenheiten der lebten Tage. Die Commiſſion felbft ward miß- 
vergnügt, der Erzbifhof von Narbonne und der Archidiaconus 
von Trient ſchieden aus, nachdem die Webrigen bereit am 21. 
Mai ihr Verfahren eingeftellt nnd bis zum 3. Nov. fi vertagt 
hatten. 


Am 3. Nov. fanden fih nur drei Commiſſarien ein, indem 
der Biſchof von Limoges im Auftrag des Papfles verfendet wor 


— nn 


89) A. a. O. 115.,Note: Unde cum dieti commissarii viderent dietum 
testem paratum praecipitie et ipsum et alios valde exterritos propter prae- 
missa et quidam testis prius receptus ab commissariis propter praemissa 
in die martis proxime praeterita rediisset ad eos ad supplicandum quod 
ejus depositio seorete teneretur, propter periculum quod timebat posse sibi 
probabiliter imminere, commissarii ex praedictis periculis et aliis, quae 
credebant posse imminere negotio commisso eisdem et testibus, si quos 
reciperent, durante terrore praedicto et etiam aliis causis deliberaverunt, 
quod praesens supersedendum esse, 

90) Grouvelle 367. 

91) A. a. O. 368: II parait, qu’il s’ecarta lui même, effraye ou bien 


agne. 
92) Moldenh. 243. 93) A. a. O. 248. 
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den und noch ein anderer Commiſſarius ausgeblieben war. Man 
ud Zeugen vor, es fiellte fih aber Niemand und fo ſchob man 
die Unterfuhung bis zum Wiederverein der Gommiflarien auf, 
Allein am 17. Dechr. entfchuldigten fi Die beiden Fehlenden, 
dag fie nicht kommen könnten. Die beiden Procuratoren Cham⸗ 
bonet und Sartiges begehrten ihre Wiedervereinigung mit Raynal 
und Peter und den Beifland andrer rechtöfundiger Männer, aber 
fie mußten erfahren, daß jene freiwillig der Vertheidigung. des 
Drdens entjagt hatten, da Peter (wahrſcheinlich mit Willen der. 
Behörden) durch einen Durchbruch aus dem Gefängniffe entflohen 
war; Raynal, vom Concil zu Send aus dem geiftlichen Stande 
geftoßen und verurtheilt, konnte nicht mehr als Deputirter und 
Bertheidiger anerkannt werden. Nun verzichteten, wie ſchon bes 
merkt, aud die beiden Ritter der Procuration. 


Am 18. December begann das Verhör der einzelnen Zeugen 
wieder ): 17. Komthur Thara; 18. Kleriker Walter Buris; 19. 
Kleriker Stephan, 20 bis 23 fagten Unbedeutendes; 24. Ger 
vient Zavernay; 25. unbedeutend; 26. Beaumont; 27—33 uns 
bedeutend; 34. Viviers; 35. Servient Tilley; 36. unbedeutend. 
— Nachdem die Weihnachtsferien beendigt, wurde am 9. San. 
1311 die Unterfuhung fortgefeßt: Zeuge 37. Joh. von Poilcourt; 
38. Pogiancourt; 39. unbedeutend; 40. Gerhard von aus; 
41. Servient Raoul von Giſy; 42. Hugo von Calmont; 43. Hum⸗ 
bert von St. Georges, 44. Balincourt; 45. unbedeutend; 46, 
Veit, Bring von Auvergne; 47—57. unbedeutend; 58. der 
Minorit Stephan von Nercat; 59—62. unbedeutend; 63. Pierre 
de ©t. Juſt; 64— 70. unbedeutend; 71. Peter von Arteblay; 
72. der Servient Wilhelm von Arteblay; 73. unbedeutend; 74. 
Joh. von Romprey; 75 — 77. unbedeutend, 78. Komthur ob. 
von Cormeilles; 80. Komthur Picardie; 81 — 89. unbedeutend; 
90. Balbellant; 91. unbedeutend; 92. Domont; 93. unbedeutend; 
94, Joinville; 95. unbedeutend; 96. Kleriker Joh, von Ghifl; 
97. Nicolaus von Troyes; 98. Peter von Sarcelles; 99. Egidius 
Cheroy; 100 und 101 unbedeutend; 102. Peter von St. Mamert; 
103. Joh. de PAumone; 104. Raynal von Bergeron; 105. Turno, 


94) Alle diefe Zeugen gehören dem Tempelsrden an, mochten auch einige 
Oblaten oder Affillirte Darunter fein. 
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Schapmeifter des Tempels zu Paris; 106. Kleriker Gerhard de 
Laroche; 107. Komthur Stephan von Gorfoles, 108. Heinrich 
von Primi; 109. Peter von Masvalier; 110. Joh. Fabry; 111. 
Hugo de la Hugonie; 11?. Wilhelm von ons; 113. Peter von 
St. Maigent; 114. Gerhard von Moineville; 115. Komthur Raoul 
bon Tavernay; 116. Bono von Boulaines, ein Meier; 117. Koms 
thur Dominicus von Dijon; 118. Heinrich von Faverolle; 119. 
Bernon von Sancony; 120. Komthur Nicolaus von Compiegne; 
121, Anton Sici von Verceil, päpftlicher und kaiſerlicher Notar; 
122. und 123. unbedeutend; 124. Komthur Wilhelm von Liege; 
125. Wilhelm von Zorrage,; 126. Servient Wilhelm Derice; 
127. Komthur Thomas von Pampeluna; 128. Theobaldi; 129. 
Elias Raynald; 130. Kleriker Peter Grumemil; 131— 151. uns 
bedeutend; 152. Joh. von Rocher von Grandoillard; 153. Kleri⸗ 
fer Peter von Sevry; 154. Gerhard von Augny; 155. Humbert 
de la Beyſſade; 156. Komthur Montrihard; 157— 159. unbe 
deutend; 160. Montchal; 161 — 174. unbedeutend; 175. Komthur 
Senaud; 176 — 186. unbedeutend; 187. Servtent Amulin; 188 
— 193, unbedeutend; 194, Gottfried von Montauſier; 195 f. 
unbedeutend; 197. Servient Bartholet; 198 f. unbedeutend; 200. 
Bouchès; 201. der Dominicaner Peter Palus; 202. Raoul Lon⸗ 
vay; 203. Wilhelm von Saromine; 204. Audebert; 205. Kom⸗ 
thbur Hugo von Narfacz 206. Eoufteres, Mühleninfpector; 
207. Nourſac; 208. unbedeutend; 209. Laverrue; 210. Kleriker 
Guy de Node; 211. Von Fravaux; 212. Guy de la Chafjagne; 
213. Jordan Paute; 214. Bofe von Masvalier; 215. Peter Pus 
fand; 216. Hugo von Janſak; 217. Wilhelm Apulis; 218. Peter 
Mauriac; 219. Durand Charner; 220. Stephan Eellario, 221. 
Blaye; 222. von Bonnefont; 223. Joh. Sarraceni; 224. Michel 
Dupuy; 225. Stephan von Gloton; 226. Wilhelm von Gar- 
daillac; 227. Bertrand du Guasc; 228. Joh, von Noyon; 229, 
Joh. von Chelles; 230 f. unbedeutend. 


Am 26. Mai fanden die letzten Verhöre flatt, das Protos 
fol ward mit den Andeutungen gefchloffen: „Die Ausfagen von 
231 Zeugen, von welchen man die Receptionen fennen gelernt 
bat, fowie andere Unterfuchungen in mehreren Ländern, wie nicht 
minder die Verhöre der 72 Zempler vor dem Papfte, genügen. 
Auch fehlt es und an weitern Zeugen. Ferner find Papſt und 
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König darüber einig geworden, die Unterfuchung zu endigen, weil 
die Zeit beranfomme, wo das Concil zu Vienne eröffnet werden 
fol,“ — Die Alten wurden an den Papſt gefendet *, nach⸗ 
dem die Commiffion ihrem Auftrag bie zu Ende mit Milde und 
Gewiſſenhaftigkeit nachgelommen war. 


Bereitd unterm 22. Dechr. 1308 hatte der Papft von Tom 
loufe aus ein Breve erlaſſen, in welchem er fagt: Jedermann 
babe von dem Verderben und den Kebereien des Tempelordens 
gehört, weswegen er die Einziehung der Ordensbrüder verordnet 
und viele derfelben felber ins Verhoͤr genammen habe, deren 
Ausfagen fowol vor ihm allein, wie vor den Cardinälen alle 
wider den Orden vorgebradhten Beichuldigungen bezeugen. Diele 
Reuige haben Abfolution erhalten. Er gebietet dann, feinen 
Zempler zu befhügen, zu verbergen, zu berathen, fondern Jeden 
zu greifen und ihn den Behörden zu überliefeen. Wer dawider 
thut, verfällt in Excommunication “). 


So waren denn kraft der Bulle Faciens misericordiam auch 
in den übrigen Landen Unterfuchungen über den Orden verhängt. 
Nah England’) fandte der Papft als Inquiſitor den Abt 
Dieudonne von Lagny und den Domberen von Narbonne, Si⸗ 
card de Baur, ein Baar würdige und tüchtige Geiftliche ”), Der 
Meifter von England, Wilhelm de fa More”) und der von Ir⸗ 
land, Himbert Blanfe, waren mit ihren Brüdern, wie bereits 
berichtet, zu Anfang des Jahres 1308 gefänglich eingezogen, hats 


05a) Moldenh. 634. 05b) Baluze II. 132. 

96) In Wilkins Concilienacten findet ſich der engliſche Proceß nicht volls 
Rändig. Bifhof WMünter bat im Batican mehrere hieher gehörige Originalien 
excerpirt, welche das Nefultat aller in Britannien von den päpftlichen Inquifi⸗ 
toren angeftellten Berhöre enthalten. Diefe Refultate übergaben die Inquifitoren 
dem Bapfte und dem Concil zu Vienne. — Bogel’8 Briefe (Kreimaurer und 
Zempelberren betreffend. Nürnberg 1783 —85) halten den Orden für unfchuls 
dig, weil fie fih blos auf engliſche (mangelhafte) Verhoͤre beziehen. 

97) Ueberhaupt fandte der Papft achtungswerthe Männer zur Unterfuchung 
gegen den Orden in die einzelnen Xänder. — Theodor. Niem ap. Eccard. I, 
1476: Fuerunt insuper per Papam viri spectabiles et insignes in diversis 
partibus Christianitatis superintendentes, qui de toto ordine inquirerent, ut 
posset illius ordinis reformatio debita et totalis deletio fleri proximo concilio 
_ futuro generali. 


98) Mansi XXV. 425. — 
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ten alfo Zeit gehabt, fih auf den Schlag vorzubereiten ‚der fe 
erwartete. Obgleich jene Bulle ſchon im Oct. oder Nov. 1308 
in England befannt fein mochte, fo begannen die vorläufigen 
Verhöre“) doc erſt am 25. Nov. 1309 namentlich zu York, Lon⸗ 
don und Lincoln. Die Unterfuhung in Schottland war dem “os 
hann von Solertin aufgetragen '"). Noch gegen Ende dieſes 
Jahres fchweiften viele Tempelbrüder in Großbritannien frei ums 
ber, weßhalb König Eduard. unterm 14. Dechr. allen Baillivs 
befahl, dieſe in weltlicher Kleidung fich herumtreibenden Templer 
zu verhaften ') ud nach London zu fenden. Sa aus einem 
Schreiben vom 12, März 1310 erfehen wir, daß der Seneſchall 
von York den ſchon verhafteten Templem Freiheit verflattete, was 
ihm ernſtlich unterfagt wurde '*). Hieraus ift abzunehmen, daß 
man in England mit den Nittern nicht zu ſtreng verfuhr, da 
man ihre Verhaftung fo läſſig betrieb, fo dag Mancher fih in 
der Verborgenheit ein beſſeres 2008 bereiten fonnte '). Im Des 
cember ward befohlen, alle Templer, namentlich aus Canterbury, 
wo Biele fagen, nad London zu fenden '); für die Tempelgü— 
ter wurden Aufſeher beftellt °). 


Schon feit dem Sept. war ein Concil zu London damit 
beichäftigt, die Ausfagen der verhörten Ritter durchzuſehen. Hier 
fanden fih auch 72 Nichttempler ein, meiftens Minoriten, Dos 
minicaner, Carmeliter, Auguftiner, gewiß meiſtentheils templeriſche 
Patronatpfarrer, welche große Beichuldigungen gegen den Orden 
vorbrachten. Bon einer Menge bier aufgeftellten Artikel heißt 
es in dem im Batican befindlichen Nefultat des englifchen Pro; 
ceffes „ſcheint bewieſen“ '%), denn zu London Hatte die Uns 


09) Rymer I. 4. p. 152 sqg. 

100) A. 0. ©. 158. 

101) A. a. ©. 163: Quia intelleximus, quod quidem Fratres ordinis 
Militiae Templi in Anglia per diversa loca vagantur et discurrunt sub habitu 
saeculari, erimen apostasiae notariae comimittendo, in animarum suarum pe- 
ricalum manifestum. 

102) A. a. O. 166. 103) p. 176. 

104) p. 178. 105) p. 195. 

106) Videtur probatum. — Diefes Aktenſtuck hebt an: „In Gottes Ramen. 
Amen. Da die Unterfuchung gegen den Tempelorden und deſſen einzelne Glieder 
uns und unfern übrigen Gollegen in den Königreichen England, Schottland, 
Irland, Rorwegen und Dänemark übergeben ift: fo ift zu beachten, -baß gebachs 
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terfuhung von 1309 bis zum Sept. 1311 ftatt ). Winde 
auch bei deren Beginn wenig geftanden, fo doch gegen Ende weit 
mehr. Zu York begann fie am 20. Mai 1310, bier‘) und 
zu Ganterbury ') geftanden die Ritter nichts. In Irland waren 
‚13 Templer eingezogen, fie und 41 fremde Zeugen bekannten 
nichts gegen den Orden ''%), fo auch zwei Templer und 41 fremde 
Zeugen in Schottland. Ueberhaupt wurden in Großbritannien 
nur 228 Zempler notoriſch verhört '''), miederum ein Beweis, 
wie weniger. flreng man bier als in Frankreich gegen die Ritter 


verfuhr. 


König Ferdinand von Caſtilien und Leon verfuhr auf 
Philipps Anfuchen gemwaltthätig gegen den Orden. Er ernannte 
eine Commiſſion, beſtehend aus den Erzbifchöfen Gonzalo von Tos 
ledo, Rodrigo von ©. Jago di Compoftella, einem päpftlichen 
Inquifitor, dem Dominicaner Aymerich und einigen Andern ''?), 
Erzbifhof Rodrigo verhörte 30 Templer und 3 andere Zeugen 
zu Medina del Campo; der Biſchof von Liffabon zu Medina Eöfi 
49 Templer und vier Nichttempler. Hierbei kommt der Bericht 
über eine Aufnahme vor, welche bis auf die geringfte Kleinigkeit 
die flatutenmäßige if. Die Templer Aragoniens und atalos 
niend wurden 1312 auf einem Concil zu Tarragona verhört und 
weniger fehuldig befunden, als man nach dem böfen Gerüchte ers 
wartete ). Zu Salamanca unterfuchte der Erzbiſchof von Tos 


ter Orden in den beiden Ießtern Königreichen, wie aus öffentlichen Documenten 
erhellt, nichts beſaß; auch iſt befannt, daß die Brüder in England und Schott⸗ 
land dem Meifter von England unterworfen, mithin das Ganze eine Provinz iſt.“ 

107) Wilkins II. 329. — Mansi a. a. O. ©. hinten Beilage 10e. 

108) Wilkins a. a. O. 393. 

109) Stubbs Actus Pontif. Eboracens. in Hist. Angl. Scoriptor. X. 1730: 
Quamvis in multis essent accusati, nihil tamen inventum est, quod de jure 
videretur statum illorum annullare. Ä 

110) Rayn. 263. 111) Wilkins im Inder. 

112) Mariana II. 175. — Die fpanifhen Verhöre haben wir nur unvolls 
ftändig. Val. Campomanes 105. — Baluze I. 665. 

113) Mansi a. a. O. 515: In quo Templarii matura deliberatione prae- 
cedenti absoluti fuerunt ab, haeresibus, eisque canonica poenitentia indicta. 
Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, quamvis tor- 
mentis adaeti erant ad confessionem criminum. — Aguirre III. 546. 
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ledo, wojelbft der Meifter von Eaftilien, Rodrigo Yamet , er 
ihien; hier und in Portugal wurden die Brüder freigeſprochen *) 


Dagegen erlitten fie in Italien eine härtere Behandlung. 
In Neapel lieg König Philipps Vetter, Karl I. von Anjon, 
biefelben fogleich einziehen, er haßte fie, weil fie es nicht mit 
feinem Haufe, fondern mit Aragonien gehalten hatten. Im Jahre 
1308 309 ex die Nitter in der Provence, Piemont und Faucal 
quier ein 'Y. Verhöre fanden flatt zu Beaucaire, Alais, Nid 
med und Lucerne '). Im Yun. 1310 verhörte der Erzbiſchẽf 
zu Brindifi zwei Templer"). Auf Sicilien inquirirte man im 
Apr. 1310 zu St. Marie fechd Brüder, die übrigen waren ge 
flüchtet). Der Erzbifhof von Meffina und der Biſchof von 
Sora vernahmen zu Sora nur Nichttempler. Die Unterfuchung 
auf Eypern gefhah im Mai und Innius gegen 110 Zeugen, dar 
unter 75 Templer. Es ward wenig gegen den Orden bekannt”) 
Rainald, Erzbifchof von Ravenna, hatte als päpftliher Commiß 
fartus in der Lombardei, den Marken, Toscana und Dalmatien 
die Unterfuhung anzuftellen ?). Die Dominicaner wollten die 
Folter anwenden, doch waren die meiften anmwefenden Bifchöfe da 
gegen. Vor dem Provinziallapitel zu Ravenna (1310) behaup— 
teten die Ritter ihre Unfchuld, fie wurden freigeſprochen, die Dr 
densgüter follten den Schuldlofen zu Theil werden, die Schuldi— 
gen aber nach geſchehener Abſchwörung nad den Ordensgefegen 
beftraft werden. Allein die fpätere Aufhebung des Ordens un 
terwarf dieß Alles der allgemeinen Maßnahme. 


Zu Slorenz **) fand die Unterfuchung in der Aegidienkirche 
im Octbr. 1308 flatt. Auf einem Provinzialconcil zu Bifa '”) 
1308 verhörte der dortige Erzbiſchof Anton, ſowie der Biſchef 


114) Campomanes Appendice a las dissertac. del Orden de los Tem- 
plarlos p. 233. 

116) A. a. O. 108. 

116) Geſch. d. Aufhebung. S. 101. 

117) Diefe Acten- liegen im Batican, enthalten die Ausfagen vieler Ser: 
vienten und find von Münter excerpirt. 

118) Rayn. 279 sqq. 119) A. a. D. 284. 

120) A. a. DO. 285. — Baluze I, 104. 

121) Die Arten liegen in Ravenna. 

122) Rayn, 271. 123) Oben S. 172. Anmerk. 2. 
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Anton von Florenz nebft andern päpfllichen Delegaten; die Schuld 
des Drdend ward eingeflanden. Der Erzbifhof von Ravenna 
und der Biſchof von Rimini hielten ein Verhör zu Rimini über 
zwei Templer, von denen einer, Andreas von Siena, äußerte '*): 
‚‚ Mehrere Templer follen aus Furcht vor der Folter Geftändnifie 
gethan haben, ich habe nie zuvor Beichuldigungen gegen den Or⸗ 
den vernommen, in welchem Falle ich ihn verlaffen und. den Ins 
quifitoren gebeichtet haben würde. Xieber wollte ich beiteln ger 
ben, als in einem foldhen Orden bleiben, lieber den Tod Leiden, 
als das Heil meiner Seele einbüßen.“ — Der Biſchof von Fano 
verhörte in der Mark Ancona 20 Zeugen, nur Einer war Tems 
pler, Alle fagten nichts Befonderes aus. Im Kirchenftaate begann 
die Unterfuchnng im Dechr. 1309 zu Biterbo durch den Bifchof 
von Sutri und endigte im Sul. 1310; fieben Templer ohne die 
fremden Zeugen wurden verhört. Zu Bologna flellte ſich nichts 
gegen den Orden heraus. 


Zufolge der an die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Eöln, 
Magdeburg, an die Bifchöfe von Eonflanz und Straßburg gefen- 
deten Bulle Faciens misericordiam hielt jeder deutſche Biſchof, 
ohne fih um den päpftlichen Delegaten, den Abt von Cendace, 
zu fümmern, oder ihm, wie der Papſt wollte‘, bei der Unterfus 
hung behilflich zu fein, in feiner Didcefe Verhöre, von deren 
Acten fih wenig erhalten hat’), Der Erzbifhof von Mainz 
verhörte 37 Templer, welche nichtd gegen den Orden ausfagten; 
fogar viele Laien lobten diefen, namentlich zwei Grafen von Spons 
heim”). In ganz Deutfchland, wie in allen öſtlich belegenen 
Provinzen wurden die Tempelbrüder nur hier und da gefänglic) 
eingezogen, bald entlaffen und ftellten ſich Tpäter freiwillig zur 
Unterfuhung, wenn eine ſolche überhaupt flattfand. 


Der Erzbiſchof Burchard II. zu Magdeburg kehrte im Mat 
1308 von Poitiers heim, von wo er fi beim Papſte Clemens 


124) Rayn. 273: Se nihil scire vel audivisse antea de his et si scivisset, 
ut praedixit, aufugisset et recessisseti ab eis, si potuisset et denunciasset, 
quibus potuisset praelatis et inquisitoribus, ut praedixit. Nam potius ivis- 
set mendicando , quaerendo panem, quamı remansisset cum talibus et potius 
vere sustinuisset mortem , quare animae salus praeferenda est omnibus, 

125) Einiges mag fih in Archiven vorfinden. 

126) Serrar. de reb. Magunt. lib. V. — Raynald ad 1310. 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. I. te Aufl, 16 
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das Pallium geholt Hatte. Alsbald nach feiner Heimfehr ließ 
er den Provinzialmeifter nebft allen Templern aus den 4 Tems 
pelcurien feines Erzftiftes an einem Tage gefünglich einziehen '*). 
Doch entließ er bald nachher den Meifter, die Komthuren und 
auch mehrere Ritter gegen Bürgſchaft “*), Allein mehrere Rits 
ter, welche fich vielleicht am Zage der Einziehung in den Kom⸗ 
thureien nicht aufgehalten Hatten, flüchteten fi nad der Burg 
Beyernaumburg bei Sangerhaufen, welche Burg zwar dem Exzs 
bifhof von Magdeburg gehörte, fonfl aber im Sprengel von Hals 
berftadt lag. Der Kaftellan und andere Freunde der Templer 
nahmen die Flüchtigen bier auf, ſchützten fle und verfagten dem 
Erzbischof die Auslieferung ”%). Um diefe Burg zu belagern, 
befeftigte der Erzbiſchof die unweit derfelben liegende Kicche, ohne 
den Bifhof von Halberfladt vorher um Erlaubniß zu erfuchen, 
darum that ihn dieſer 1310 in den Bann '*), von welchem ihn 
der Papſt am 23. Januar 1312 zu Vienne, wo. Burchard dem 


127 a) Statim post idem tempus Archiepisoopus fecit una die capi om- 
nes Templarios et magistros eorum de quatuor curiis in terra sua jacentibus. 
Chron. Magdeb. ap. Meibom. 1I. 355. 

127b) Dieß erhellt aus einer. im Prov.sArchiv zu Magdeburg befindlichen, 
unterm 19. Nov. 1308 ausgeftellten Urkunde (abgedr. in Zedebur Allg. Archiv 
XVI. 251), „in welcher die Templer (wahrfcheinlich die vier Komthure und der 
Affitent des Meifters) Günther von Köthen, Bertram v. Gretfenberg, Heinrich 
v. Bardeleben,, Nikolaus v. Andesleben, Thilecke v. Marmödorf nebft ihren Bür⸗ 
gen, Otto v. Köthen, Henning v. Buffe, Hermann v. Hagen, Johann von 
Neudorf und Heine v. Gutenswegen dem Erzbiſchof verfprechen, ihn und feine 
Freunde nicht zu ſchädigen; dafür follten fie ficher und ungehindert im Erzftifte, 
wo fie wollten, wohnen. Der Erzbiſchof follte die Höfe und Güter der Tem⸗ 
pler, welche er fo eben auf päpftlichen Befehl eingezogen, inne behalten. Die 
Nitter verfprachen, ihr Recht nur vor einem geordneten Gerichtshof oder beim 
Papfte zu fuhen. Sollte derfelbe befehlen, daß die Nitter und der Meifter 
Friedrich von Alvendleben (der hoghe meyſter weder gefangen neme) wieder 
gefänglich eingezogen werde, fu folte der Erzbifhof dieß den Rittern 14 Tage 
vorher fund thun. Sie erklären, Ddiefen Vertrag mit Wiffen und Willen ihres 
Meifterd gefchlofien zu haben.” — Wahrfcheinlih war LKepterer krank und {fl 
bald nachher geftorben,, da feiner nirgend weiter gedacht wird. — Der Templer 
Günther von Köthen verkaufte 1308 an die Gebrüder Thomas und Johann Ho⸗ 
femann dad Dorf Zicher (Wohlbrüd Geſch. v. Lebus 1. 682). 

127c) Prov. s Archiv. zu Magdeb. (v. Ledebur 263. Annıerf. 139) . .. 
nonnulli fautores templariorum, casirum Beygernigenborch detinerent .. . 
ubi plures ex dictis templaris . . . tuno temporis morabantur. 

127d) Raynald ad 1310. Hist. des Templ. 1, 252. 
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Concil heimohnte, Löfte 7%). Die Templer in Beyernaumburg 
mußten ſich den erzbifhöflihen Mannen ergeben. 


Der Erzbiſchof Peter von Mainz bielt behufs der Unters 
fuhung gegen den Orden vom 12. bi8 14. Mat 1310 eine Sys 
node zu Main, '**), auf welder zuvörderſt alle Beftimmungen, 
weiche im Sabre 1292 auf der Synode zu Aſchaffenburg megen 
der Patronatsrechte der Templer und Sohanniter gegeben waren, 
Angenommen wurden *8*). Mitten in der Berathung der vers 
fammelten Prälaten erfehten unvermuthet der Komthur der Tem- 
pler *°°), der Wild» und Rheingraf Hugo von Salm, ein Verwandter 
des Tempelmeiſters am Rhein, des Wildgrafen Friedrich von 
Salm, welcher Lebtere ſich bereit erflärt Hatte, zum Beweis 
von des Ordens Unfhuld ein glühendes Eifen zu tragen und 
der gefagt Hatte, er fet zwölf Jahre in Paläſtina geweſen und 
dort mit dem Großmeifter, ohne Keperei an ihm wahrzunehmen, 
viel umgegangen '”). Diejer fein Bruder Hugo hielt ſich damals 
zu Grumbach, unweit Meifenbeim, einem Städtchen an der Laus 
ter im jebigen Rheinbaiern, auf‘) und war Komthur des Ors 
dens ). Er kam auf die Synode mit 20 mwohlbewaffneten Brüs 
dern in templerifcher Rüftung “*). Ueber ihr Erſcheinen geriethen 


127e) Daß Burkhard einige Zeit im Banne blieb, erhellt aus den Wors 
ten der Abfolutionsbulle (f. Anm. 1270): quum olim nonnulli etc. 

128a) Anno 1310 . . . concilium habuit secunda tertia et quarta feriis 
post Dominicam Jubilate idem Petrus .. . Romani Pontiflcio jussu tractata 
est Templariorum causa. Serrar. de reb. Magunt. I. 638. Harzheim con 
eill. Germ. V. 224. — Naucler. 987. — Opp. subeiss. III. 90. p. 893: Pe- 
trus habuit provinciale concilium in quo statutorum provincialium ex anti- 
quioribus synodis compendium collegit, cujus vix paucula supersunt. . . 

128b) Harzheim coneill. Germ. IV. 10, 190 sq. 

128c) Hugo Comes Sylvestris et Rheni, qui morabatur in Grumbach 
prope Meysenheim . . . Archiepiscopus . . . jubet, Commendator ut 
sedeat . . . Serrarius 1. |. 

129) Rayn. 269: Conversatus fuit cum magno Magistro ordinis ultra 
mare et fait socius suus el cum ipso reversus fuit de partibus ultramarinis 
et tune tenuit et adhuc tenet eum pro bono christiano .. . 

130) Mutii Chron. ap. Pistor. II. 211. — Ursp, Chron. 29. — Naucler. 
086. — Harzheim. Coneil. Germ. 1V. 224. Serrarius 1. |. 

131) Opp. subeiss, u. Serrarius : Commendator. 

132) Mutius: Cum viginti confratribus Templariis. — Naucler: Cum 
viginti militibus confratribus ordinis. — Mutius:- Induti habitu sui ordinis, 
hoc est albis palliis cum cruce rubra assuta, erant omnes un palliis probe 
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die ehrwürdigen Väter in Fein geringed Schreden, denn man 
glaubte im erſten Augenblick, fie kämen in gewaltthätigen Abſich⸗ 
ten '), namentlih fürdhtete der Erzbiſchof Gewaltthätigfeiten. 
Er dat daher höflich den Komthur, Pla zu nehmen und fein 
Begehren zu eröffnen. Da fprah Hugo: Herr Erzbiſchof, man 
fagt, ihr wolltet mich und meine Brüder als Lebelthäter vor 
euer Gericht ziehen, was uns höchlichft mißfällt. Wir erfuchen 
euch daher, ihr wollet unfere Appellation an den zukünftigen 
Bapft dem hier verfammelten Klerus mittheilen ). — Um al- 
len Beleidigungen vorzubeugen, verfuhr der Erzbifchof fehr zuvor⸗ 
fommend mit den Rittern, er unterbrach fogleich die vom Papfte 
anbefohlene Unterfuhung, gebot, die Appellation der Ritter vor 
zulefen, welche weitläufige Vertheidigungsgründe und den Beweis 
enthielt, dag alle Befchuldigungen gegen den Orden falſch ſeien“). 
Das Concil wagte feine Gegenrede, man fahe fih in Händen 
der erzürnten Ritter). In der Appellation ſtaud auch, daß 
die Templer, welche wegen angefchuldigter Verbrechen verbrannt 
wären, Diele flet3 geläugnet, ja dag Gott deren Unſchuld duch 
ein wunderbares Geriht an den Tag gelegt habe, indem ihre 


armati. — Opp. subeiss.: Sub habitu ordinis probe armati. — Ch. %. Schwan 
Abbildungen derjenigen Ritterorden, welche eine eigene Ordensfleidung haben. 
Mannheim 1791 heißt e8: Der legte Präceptor Deutfchlands war Friedrich, ein 
Wildgraf, Hugo war fein Bruder und Domherr zu Mainz. — Hugo müßte, 
wenn, daß er Domherr gewefen, kein Irrthum ift, dieß erft nad Aufhebung 
des Ordens geworden fein, denn alle Anmerk. 130 und 131 genannten Stellen 
nennen Hugo ald Templer. Dal. Würdtwein Il. 33. Grumbach gehörte der 
Familie von Salm. 

133) Opp. subciss.: Facile est judicare magnam multitudinem servorum 
sicariorum fuisse. 

134) Naucler 987: Fertur publice, quod hodie velitis me et fratres meos 
militiae templi hio mecum stantes denuntiare exsecraios, quod non placeret 
nobis, sed petimus, ut appellationem a nobis interpositam ad futurum pa- 
pam velitis clero praesenti publicare, 

135) Mutius 212: (Appellatio) quae continebat prolixe causas argumen- 
taque defensionis Templariorum et adversariorum iniquam sententiam esse 
multis probare nitebatur. . 

136) A. a. ©.: Quid enim faceret episcopus cum inermi clero contra 
tot armatos et iratos, paratosque extorquere, quod volebant, aut omnes oc_ 
cidere. Nam hoc enim fuisse illis propositum, postea cognitum est, quan- 
quam et alii in congregatione facile hunc animum illi esse videbant per fe- 
nestras, hoc est oculos, 
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weißen Mäntel und rothen Kreuze von dem Feuer verſchont wor⸗ 
den wären '”), was einen großen Theil des anmwefenden Klerus 
ſehr in Bewegung ſetzte. — Der Erzbiſchof Peter ſuchte die Rit- 
ter zu befänftigen mit dem Verfprechen, daß, wären fie unfchul- 
dig, er für fie beim Papſte ein gutes Wort einlegen wolle. — 
Der Erzbiſchof ſoll über dieſe Proteftation fehr unruhig gewor⸗ 
den, ihm Schlaf, Appetit und Frieden geraubt fein, bevor er 
nicht dem Papfte gefihrieben und feinen Kanzler in diefer Ange 
legenheit an denfelben gefendet habe “). Einer feiner Verwandten, 
ein Diaconus, ein gelehrter und adhtbarer Mann, foll in des 
Erzbifhofs Gegenwart fcherzweife gejagt haben, es jet fein Bes 
weis der Unfhuld, dag Jener Kleider im Feuer unverfehrt ger 
blieben, denn daraus erhelle vielmehr, dag unter den mafellofen 
Kleidern, wie die weißen Mäntel, unreine Körper verborgen ge 
weſen; wären aber die Kleider verbrannt und Die Körper vom 
Feuer nicht beſchädigt, fo könnte dieß eher für ein Zeichen der 
Unſchuld gelten '). Der Erzbifhof habe diefe Rede übel aufge 
nommen und fie dem Diaconus hart verwieſen; er fürchtete die 
Rache der Ritter. Der Papſt verordnete bald hierauf, jene Aps 
pellation genau zu unterfuchen, und wären die Ritter unfchuldig, 
fo follte die Unterfuhung gegen fie niedergefchlagen werden '“); 
demgemäß erklärte eine Synode zu Mainz (1311) die Ritter für 


137) Opp. subeiss.: Publice quoque protestari, eos, qui propter talia 
flagitia alibi igni traditi essent et combusti constanter pernegasse , se quic- 
quam eorum designasse, atque in ea confessione tormenta et mortem per- 
pessos, imo Dei O. M. singulari judicio et mireculo eorum inocentiam com- 
probatam, atque albae chlamydes ac rubricatae cruces igni non potuerunt 
absumi. — Naucler. u. Mutius a. a. O. — Doch äußert Mutius Bedenken 
über die Wahrheit dieſes Wunders. 

138) Mutius: Addunt hic quidam , quod ego referam, nihil refert, etiamsi 
non credatur episcopum non potuisse dormire, nec comedere, neque ullam 
aliam funclionem ... antequam scripserit Pontifei et legatum Romam (?) 
miserit cancellarium suum in causa Templariorum. 


139) 9. a. O.: Quendam diaconum familiarem episcopo philosophiae de- 
ditum et vitae probatae dixisse per jocum praesente episcopo: Nullum te- 
.stimonium innocentiae vestes intactas mansisse in igne, sed hoc miraculo 
potius significatum, sub puris vestibus,, quae fuerunt album pallium, latuisse 
impura corpore, quae exusta sunt; sed vestibus crematis corpora ab igne 
illaesa, testimonium potuisse videri eorum innocentiae. 


140) P. Aemylius 421. 
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ſchuldlos '*), was aber doch der Papft nicht gem fah '). Anch 
zu Trier, wo drei Zempler und 14 Nichttempler zu Protokoll 
genommen wurden, ward nichts gegen den Orden ausgefagt '"). 
Unter den deutfhen Prälaten verfolgte der flolze und ſtreitſüch⸗ 
tige Erzbifhof von Magdeburg am heftigften die Templer. Wir 
haben fo eben berichtet, daß er fie 1308 mit Gewalt einzog, fie 
aber, als die päpftliche Unterfuhung gegen den Orden zu Paris 
begann, bald wieder gegen Bürgfchaft bis auf weitere Verord⸗ 
nung des Papftes entließ. Diefer trug ihm unterm 18. Decht. 
1310 auf, allen Fleiß auf die beweglichen und unbeweglichen 
Güter und fonftigen Beftgthümer und Rechte der Templer zu 
verwenden und fie, bis das päpftlihe Endurtheil erichienen ſei, 
zu bewahren. Da, fagt der Papſt in der zu Avignon erlaßnen 
Bulle '), die von ihm zur Unterfuchung ernannte Commiſſion 
wegen der Gefahr und Unficherheit der Wege in Deutfchland und 
namentlich im Erzftift Magdeburg '), nicht felber die Execution 
in die Hand nehmen Zünne, und er wife, welden Eifer der 
Erzbifhof an den Tag lege, fo folle er allein '*) fowol im Spren 
gel von Magdeburg, als in denen von Mainz, Cöln und Trier, 
gegen die Templer verfahren, aber fihleunig und ohne Verzug '"). 
Alein der Erzbifchof reifte 1311 nad) Vienne zum Eoncil, umd 
bat daher eine Unterfuchung in den Rheinlanden nie geleitet, zog 
aber dagegen alle Güter der Templer, infofern er fie nicht ſchon 
im J. 1308 in Befiß genommen, fchleunig ein, wobei die Tem⸗ 
pler zu Gehringsdorf, im Erzſtifte, Widerfland Teifteten, wie oben 
(©. 40) bereits berichtet. Diefer Widerſtand der Templer und 
der Haß und Eifer Burchard’3 brachten Ddiefen dahin, dag in 
Deutfchland nirgends fo graufam gegen die Templer bei der Auf 
hebung des Ordens verfahren ward, als im Magdeburgifchen. 


141) Naucler. 738. — Opp. subeiss. — Mutius II. 211 sq. 

142) Raynald ad 1310 n. 67. Würdtw. I. 408. 

143) Raynald n. 66. — Hontheim. Annal. Trevir. — Brower Annal, 
Trevir. 11: 196. — Raynouard 269. 

144) Dreyhaupt II. 930. 

145) ..... quum in partibus regni Alemanniae et praecipue in Magde- 
burg provincia . .. . propter viarum pericula manifesta et notoria ... 

146)... solus ad executionem . . . in Trevirensi et Coloniensi pro- 
vincia . . . procedas. 

147)... . mora vel tarditate essent damna allata, 
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Des Komthurd Otto von Braunichweig, Der zu Supplinburg - 
Komtur war, nahm ſich fein Neffe, Herzog Magnus von Brauns 
ſchweig, an, fo daß ihm bis zu feinem Tode feine Einkünfte des 
Tempelhofs zu Braunſchweig verblieben “9. 


Bon den übrigen deutſchen Verhören gegen die Templer, 
ſowie von denen in Böhmen, Mähren und Ungarn verlautet nichts, 
Wahrſcheinlich Hat in diefen Provinzen Feine Unterfuhung ſtatt⸗ 
gefunden, wie fih denn anf der feandinavifchen Halbinfel gar feine 
Zempelbrüder vorfanden '). — 


Viertes Gapitel. 
Das Ergebniß der Unterſuchung. 


So viel muß fih jedem unparteitfhen und urtheilsfähigen 
Manne aus der allgemeinen und mehrjährigen Unterfuchung gegen 
den Orden ergeben, Daß derjelbe nicht fo kurzweg geopfert wor⸗ 
den ift, fondern dag man fich fünf Jahre Zeit dazu ließ; ferner 
dag die päpftlihe Commiſſion zu Partd mild und gewiflenhaft 
verfuhr; fodann daß, wo die Templer weniger ihres Stolzes wer 
gen gehaßt wurden, man fie aud milder behandelte, daß nur, 
wo Privatrache, wie bei König Philipp und Karl I. von Neapel, 
waltete, Graufamfeiten verübt wurden. Die Art, Geftändnifle 
durdy die Kolter expreflen zu mollen, darf nicht nad) heutigen 
Rechts⸗ und GSittenbegriffen beurtheilt werden; eine rohe Zeit 
übt rohe Sitten, eben weil fie roh ift, fie hat rohe Nechtsbe- 
griffe und bedarf roher Rechtsmittel. Die Folter war ein folches 
bis in die neuere Zeit. Im Mittelalter war fie, namentlich bei 
Unterfuhhungen in Sachen des Glaubens, ganz in der Ordnung, 
und wollte man behaupten, alle Verbrechen, bei deren Geftänd- 
niffe die Folter angewendet, feten erdichtet, fo Hat es im ge 
jammten Mittelalter fein Verbrechen vor Gericht gegeben. Es 
{ft gewiß, daß Wahrheiten vor dem peinlichen Gericht verhehlt 


148) Leibnit. ser. rer. Brunsv. Il. 39. 
149) Münter 433. 
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werden, troß Gefängnig, Folter und Hinzichtungen, aber auch, 
daß durch die Folter Vieles zu Tage gefördert worden tft‘). Sie 
ift gegen die Templer in Frankreich, bevor die päpftlihe Com⸗ 
miffton zufammentrat, vielfach angewendet worden, doch haben 
troß derfelben viele Templer nichts befannt, während Andere, die 
nicht gefoltert wurden, fo namentlih in England’), Alles ge- 
flanden. Bon der päpftiihen Commiſſion zu Paris iſt feine Fol⸗ 
tex angewendet worden, und doch Itefern Die Acten fo viele Ge⸗ 
ftändniffe über die häretiſche Keberei, daß wir aus ihnen des Or- 
dens Wefen und Berderben, fowie die Rechtmäßigkeit feiner Auf- 
hebung erkennen und bemweifen können. Die Folter mag auf Ein- 
zelne nachtheilig eingewirft Haben, das Gefammtrefultat bat fie 
nicht gefährdet. Ja felbft, daß das Concil zu Sens viele Ritter 
hinrichten Tieß, Hat Leinen nachhaltigen Einfluß auf die Ausfagen 
gehabt, weil der Proceß nach Ddiefem Autodafe faft ein halbes 
Jahr von der Commiſſion gerade deßhalb ausgefegt wurde, um 
nad) beendigtem Concil und Durch Länge der Zeit die Unbefan⸗ 
genheit und Freiheit der Zeugen wiederherzuflellen und zu bes 
feftigen. Diefe Unbefangenheit und Rüdfichtslofigleit der Zeugen 
finden wir denn auch bis zum Schluß der Unterſuchung in den 
vielen Läugnungen, Widerfprüchen und Bekenntniffen der Unſchuld, 
fo daß von jenem Autodafe gar Fein Einflug in den Acten zu 
fpüren iſt. Die päpftlichen Commiffäre felbit zeigen fich flets, 
fo namentlich bei der Proteftation gegen jene Execution an den 
Erzbifhof von Send’), als redliche, wohlmeinende Männer, So 
fönnen wie den meilten Ausfagen im pariſer Procefie trauen, 
um fo mehr, da die Unterfuchungs- Commilfion denen, welche bes 
fannten, und denen, die nicht befannten, ganz gleiche Behand- 
fung während der ganzen Unterfuchung angedeihen ließ und fd 
die, welche geflanden, fein beſſeres 2008 bereiteten als diejenis 
gen, welche nichts geflanden oder nichts mußten. 


Daß es bei der parifer Unterfuhung von Seiten der Com 
miffton ganz rechtlich zuging, beweiſen die vielen Widerfprüche 
der Zeugen, in welche ſich nicht immer der Unfchuldige, mol 
aber der Schuldige verfiridt. Denn wären die Ausfagen alle 


1) Nicolai 34 ff. 2) A. a. ©. 35. 
3) Moldenh. 223. 236. 
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falſche, alſo erzwungene, das ganze Verhör eine von vorn herein 
abgefartete Sache, fo hätten wir weniger Widerruf, ja weniger 
Widerfprühe in den Ausfagen, wol aber mehr Gleichförmigfett. 
Daß Mancher erft befannte, dann widerrief, Einer etwas aus 
fagte, dem ein Anderer widerfprah, der Eine nichts bekannte, 
nachher aber doc geftand, das Alles muß gerade nicht von Un, 
ſchuld zeugen. Bekannte Iemand eine Unmahrheit oder einen 
Serthum und widerruft nachher, fo ift er mindeflens Leichtfinnig. 
Widerfprechen fih Zwei, fo muß der Eine entweder ein Lügner 
oder ein Leichtfinniger fein. Bekennt Semand nicht, nachher aber 
doch, jo iſt er nad irgend einer Seite hin Lügner. Mithin zeu- 
gen die Widerfprüche, fowie die Verſchiedenheit der Geftändniffe 
mehr von des Ordens Schuld als Unſchuld, mindeſtens gewiß 
von dem natürlichen Verlaufe einer ſolchen umfaffenden Verneh—⸗ 
mung vieler und fehr verfchtedener Leute. 


Wir wollen ſolche Widerſprüche oder Unvollftändigfeiten in 
den Ausfagen bier anführen, um unfer Urtheil zu belegen °). 
Zeuge 11 behauptete, nur untadeligen Receptionen beigewohnt zu 
haben ), allein Zeuge 61 verfichert, daß nad) einer beendigten 
Reception, wo jener Zeuge fih entfernt Hatte, unerlaubte Dinge 
getrieben worden wären. Zeuge 3, ein Komthur, behauptete, 
mehrere Brüder aufgenommen und von Niemandem die Verläugs 
nung gefordert zu haben, dagegen erflärten die Zeugen 9 und 157, 
fie hätten auf Befehl jened Komthurs verläugnen müſſen; aud) 
Zeuge 162 fagte, er habe einer Reception beigemohnt, wo der 
felbe Romthur, Jean von St. Benoit, die Verläugnung von dem 
Novizen begehrte. Zeuge 62 behauptete, nur der Reception des 
Sohann von Moflerd beigewohnt zu haben, dagegen Zeuge 12 
erflärte, in des Zeugen 62 Gegenwart verläugnet zu haben. 
Letzterer verfiherte, er fei von Robert von Beauvais aufgenom- 
men, Zeuge 41 dagegen meinte, dieß ſei vom Komtur Raoul 
Gift gefpehen. Zeuge 122 wollte Teiner Reception beigewohnt 
haben und Zeuge 36 geftand, ex habe in deffen Gegenwart ver 
läugnet. Johann von Poilcourt befannte vor dem Bifchofe von 


4) Wir führen die Zeugen nach der Nummer im Procefie bei Dupuy und 
Moldenhawer auf, wie wir fle oben angegeben; auch Grouvelle 358— 405 und 
Raynouard 223 —28 ftellten viele Widerfprüdhe zufammen. 

5) Dal. Moldenh. 210 mit 882. 
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Amiend die Berläugnung, widerrief nachher und beharrte vor Der 
päpftlichen Commiſſion darauf, feine Aufnahme fei untadelig ger 
weſen, der Drden ohne Schuld. Dieß betheuerte er auf Gefahr 
feiner Seele und auf den von ihm geleifteten Eid. Nach einigen 
Tagen erfchten er vor der Commiſſion freiwillig wieder, befannte 
feine metneidige Ausſage, flehte um Verzeihung und geftand alle 
Befchuldigung gegen den Orden ein‘). Zeuge 57 wollte nur 
bei der Aufnahme des Michael Moftet gewefen fein, allein die 
Zeugen 39, 119 und 149 geflanden, in feiner Gegenwart vers 
läugnet zu baben. Ebenfo Zeuge 192, dem Zeuge 41 widerfprad). 
Zeuge 131 fagte aus, Komthur Philipp Agathe (Zeuge 49) habe 
die Berläugnung bet der Aufnahme begehrt, was diefer in Abrede 
flellte und überhaupt die Verläugnung von Niemandem gefordert 
haben wollte, wogegen aud Zeuge 91 behauptete, daß jener 
Komthur fie von ihm begehrt. Noch fagte der Komthur, er habe 
Zeugen 131 ohne BVerläugnung aufgenommen, dem aber Diefer 
Zeuge widerfpradh, wie Zeuge 56 dem 70. Zeuge 65 verficherte 
nur einer erlaubten Reception beigewohnt zu haben, dem wider 
ſprach Zeuge 69. Zeuge 123 äußerte, er babe verläugnen müs 
jen, nannte auch die, welche dabei gewefen, nicht aber den Zeus 
gen 76, der dabei gewefen fein und von der Verläugnung nichts 
wiſſen wollte. Robert Le Brioys (3. 56) verfiherte, Feiner Re⸗ 
ception beigewohnt zu haben, dagegen meinte Johann von Gifl 
(3. 96), er fei mit jenem bei zwei unerlaubten Receptionen ges 
weſen. Ebenſo behauptete Zeuge 97 gegen Zeugen 81. Adam 
von Balincourt (3. 44) befannte, er babe verläugnet, Johann 
von Zournon (3. 105) wollte bei Adams Reception zugegen ges 
weſen fein, es Hätte jedoch Feine Verläugnung dabei ftattgefun, 
den. Hugo de la Hugonie (3. 111) erklärte, ex fei duch Im⸗ 
dert von Cambourin aufgenommen, er nannte als Anweſenden 
den Heinrich von Primi (3. 108), der aber bei Feiner Reception 
gewefen fein wollte. Stephan Gorfoles (3. 107) dagegen vers 
fiherte, jener Hugo ſei von Gottfried von Gonaville aufgenoms 
men; Stephan wollte Teiner Reception beigemohnt haben, gleich 
wol fagte Zeuge 172, er babe in Stephans Gegenwart verläug- 
net. Raoul von Tavernay (3. 115) befannte, bei der Aufnahme 
des Raoul von Fremecourt durch den Großmeifler in einem Ger 


6) Bol. 296 mit 303. 
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neral» Kapitel zu Paris von 200 Nitten, babe die Verläugmmig 
flattgefunden, und dabei feien die Zeugen 41, 43, 72 und 105 
gewefen. Allein Zeuge 43 verfiherte, Hugo von Peyraud habe 
in Gegenwart von 200 Rittern zwei Novizen ohne Verläugnung 
aufgenommen; die Aufgenommenen nannte er Renaud von Eugnie- 
res und Peter von Borli. Zeuge 41 verichwieg jene Aufnahme 
gänzlich und Zeuge 72 wollte Feiner beigemohnt haben. 

Joh. Tournon (3. 105), Schagmeifter des pariſer Tempels, 
verfchwieg ebenfalls jene Aufnahme, wollte nur erlaubten Rer 
ceptionen beigewohnt haben, obgleich Zeuge 56 bekannte, von dies 
ſem Tournon aufgenommen worden zu fein und dabei Ehriftum ver- 
fängnet, das Kreuz befpieen zu Haben”). Weberhaupt war der - 
Schapmeifter in feinen Ausfagen fehr ſchwankend, er flodte, als 
man ihn fragte, welches Kreuz er bet feiner Neception habe vers 
fpeien müſſen und gebrauchte mancherlei Ausflüchte ). Wilhelm 
von Liege (3. 129) behauptete eine durchgehende Unfträflichkeit 
feiner und jeder von ihm beigewohnten Reception ?), Dahingegen 
Langlois von Houquemeta, der von ihm aufgenommen “), und 
Barthelemi Bartholetti (3. 197), defien Aufnahme Wilhelm beis 
wohnte, die ftrafbare Aufnahme eingeftehen. Aehnliche Widers 
Iprüche finden ſich zwifhen Zeugen 88 und 119, 151 u. 122, 
151 u. 139, 159 u. 162, 106 u. 207, 46 u. 217 u. 218. 


Bertrand von Sommerans (3. 145) fagte, er fei vor zehn 
Jahren mit noch zwei Rittern durch Franz Michel aufgenommen, 
alle Drei hätten verläugnet umd einer jener beiden Nitter fei 
Sohann von Novian (3. 128) gewefen. Diefer aber erwähnte 
jene dreifache Reception gar nicht, fondern verfidherte, vor 18 Jah⸗ 
ven durch Peter Normand aufgenommen worden zu fein. Zeuge 
170 äußerte, er babe der Aufnahme des Zeugen 106 durch Peter 
von Madic beigewohnt; Zeuge 106 jedoch wollte von Franz von 
Bort aufgenommen worden fein. Noch geftand Zeuge 170 durch 
Gerhard von Sancet auf fträflihe Art anfgenommen worden zu 
fein, während Zeuge 214 der ftraflofen Aufnahme dieſes Zeugen 
beigewohnt haben wollte. Negnier Larchant meinte, zwölfmal ein 
ol, das er bejchrieb, geſehen zu haben; in einem zweiten Ders 
höre erwähnte er das Idol gar nicht. Etienne Dormont hatte, 





7) MRoldenh,. 452 u. 866. 8) S.449, 9) 5.40. 10) S. 168. 
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nach feiner Ausſage, der tadellofen Aufnahme feines Neffen Ro 
bert beigewohnt, fpäter verficherte er, er fei bei feiner Reception 
geweſen. Wilhelm von Giac fagte, er Habe fogleih am Orte 
der Aufnahme verläugnen müflen, nachher meinte er, er fei zu 
diefem Behuf in eine Kammer geführt. Mebrere folder Wider 
Iprüche finden fi in den Ausfagen Wilhelms von Arteblay, Al 
mofenpflegers des Königs"). Mehrere erwähnten eines Kopfes 
im Tempelbaufe zu Montpellier, nachher widerriefen fie Diefe Aus 
füge, doch im Auguft 1311 entrig ihnen die Folter wieder ihre 
erften Geftändniffe '). Namentlich widerriefen Mebrere zu Paris 
ihre Ausfage vor dem Papfte '). Gerhard von St. Martial hatte 
aus Scham während der heftigften Folter nichts. geftehen mol | 
fen, obwol, wie er nachher befannte, die Befchuldigungen wah 
wären '‘). 


So bekennt auch der Ritter Gerhard von Eaus '”) Aehn⸗ 
fiches. Im Zuftande der Freiheit, fagte er, ſchreckte mich die 
Rache der Brüder von der Kundmachung der templerifchen Ges 
heimniſſe, welcher Rache ich nicht entfliehen konnte; ich Hätte auch 
durch eine verrätherifche Anzeige gegen mich felbft, gegen meine 
Freunde und gegen den Orden nur fihlimmen Verdacht erregt. 
Endlich Hielt mich auch die Verlegenheit zurüd, in welche id) bei 
meiner Rückkehr in die Welt gerathen mußte, da ich zum Bor 
theil meines älteften Bruders meinem Erbtheil freiwillig entfagt 
hatte. Nach der Verhaftung hielt ih in den erflen Verhören 
mit dem offenen Geftändniß zurüd, weil ih glaubte, unfere Ge 
fangenfchaft werde nicht lange währen und die Unterfuchung eine 
gute Wendung für uns nehmen. — Diefes Gefländnig ift fehr 
bemerkenswerth, wie viele Ritter mögen durch folhe Gedanten, 
Befürchtungen und Hoffnungen von einer offenen Ausfage zurüd 
gehalten worden fein und alfo verfehmwiegen haben. Hierauf war 
auch die Nachricht nicht ohne Einfluß, daß anfangs der Papft mit 
Philipps Benehmen nicht zufrieden war, wodurch der Temple | 
Hoffnungen und fo ihr hartnädiges Verfchweigen erhöht wurde ''). 


11) Rayn. 231 sq. 12) A. a. D. 234. 13) A. a. O. 73. 
14) Rayn. 246: In duris tormentis, quare nolebat confiteri ea, quae 
postea confessus est, propter verecundiam, quamvis sciret, ea vera esse. 


15) Moldenh. 317. 16) Dupuy 217. 








Viertes Gapttel. Das Ergebniß der Unterſuchung. 253 


Der unkirchliche Zufland des Ordens war den meiften feiner 
Glieder ſelbſt nicht verborgen, geftel auch nicht allen Wiffenden, 
und Biele, namentlich die Häupter, mochten wol das Gefährliche 
der templerifchen Politik und Härefle erfannt haben und bisweis 
len, namentlich) was letztere betraf, an Reform denken, oder an 
ein Gelingen des vorgefledten Zield, wo dann die jebige Gefahr 
aufhören mußte. Der Komthur Radulf von Gift drang, ehe der 
Großmeiſter von Eypern fam, wo Ddiefer felbft in einem Generals 
kapitel zu Nikofia erklärte, dag er ernftlich entichloffen fei, einige 
ihm unerträgliche Mißbräuche auszurotten, welche ihn Unheil bes 
fürchten ließen'), in den Meifter von Frankreich, er. möge dem 
Verfall des Ordens fteuern, es gehe zu weit und fönne nicht gut 
endigen. Hugo von Peyraud, zugleich Viſitator des Ordens in 
England, Deutichland und Böhmen, verfidherte, er erwarte nur 
Die Ankunft des Großmeifters von Cypern, um die Reform durch. 
greifend anftellen zu fönnen, und folle Molay dem entgegen fein, 
wolle er als Bifitator felbft Hand anlegen “). Auch fagte Kom⸗ 
thur Radulf im Verhör '’): „Der Orden ift urfprünglich eine treffs 
liche und heilige Stiftung geweſen; fo lange er der ihm gege- 
benen Regel folgte, fland e8 wohl mit ihm, aber in der Folges 
zeit ſchlichen fi in ihn die in den Artikeln aufgezählten Irr⸗ 
thümer und Mißbräuche ein, deren Urheber und die Zeit ihres 
Urfprungs mir unbekannt find.” — 


Es erhellt aus der gejammten Unterfuhung gegen den Or, 
den, daß wicht alle Zeugen demfelben gleiche Schuld oder übers 
haupt Schuld aufbürdeten. Dieß gefchah theils aus wirklicher Un- 
wifjenheit, indem nicht Alle in das Verderben des Ordens, na 
mentlih in feine unficchlihe, noch weniger in feine politifche 
Richtung eingeweiht waren”), theild aus Furcht, Cham, Stolz 
und Bosheit. Wir ftellen jebt das Ergebniß der Unterfuchung 
in den hauptſächlichſten Ausfagen über die einzelnen Befhuldiguns 
gen neben einander und beginnen mit dem geheimen Weſen der 
Kapitel. 





e 


17) Moldenh. 566. 18) A. a. O. 335. 19) ©. 327. 

20) Hammer Zundgruben a. a. DO. 72: Ut enim ex iteratis Templariorum, 
confessionibus patet, tales solummodo ritibus his nefandis recipiebantur 
quos ingenii animique fortioris negationem et cultum idoli minori cum hor- 
rore laturos esse censebant,. 
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Zu allen Zeiten war es aufgefallen, daß die Kapitel der 
Templer - unter dem größten Gebeimniffe gehalten wurden. Das 
zwar fiel nit auf, daß man das, was dort verhandelt und ger 
trieben wurde, verfchwieg, und daß man Feinen Nichttempler zu 
lieg, denn alfo hielten es alle Mönchs⸗ und Ritterorden, felbfl 
viele Innungen damaliger Zeiten; fondern es befremdete, daß die 
templerifhen Kapitel alle nad) Mitternacht, gegen Anbruch des 
Tages gehalten wurden und nichts von ihrem Treiben verlautete, 
als nur dunkle, inhaltſchwere Gerüchte. Squin von Flexian ge 
dachte. dieſes Umftandes nicht, weil, wenn er die Geheimnifje des 
Ordens verrieth, es fich von felbft verſtand, daß diefe in gehei⸗ 
men Zufammenkünften gefördert wurden. Doch weiſt ſchon Mat 
thäus Paris ") mit Beforgnig auf die mächtigen Kapitel der 
Zempler bin, und mehrere Zeugen deuten an, Daß die Geheim- 
niffe des Ordens mit diefer Verborgenbeit der Kapitel im innigen 
Zuſammenhange fländen ”). Die Neceptionen geſchahen ſtets des 
Nachts unter dem Siegel der tiefſten Verfchwiegenheit **). Die 
Kapitel, fagte ein Zeuge ”), wurden fehr geheim gehalten, ge 
wöhnlich gegen Anbruch des Tages, Niemand wagte, ſich der 
Thür des Kapitelfaaled zu nähern. Ja die Aufnahme war fo ge 
beim, daß nicht einmal Die Angehörigen des Novizen zugegen fein 
durften *). Der Komthur zu Laon, Gervais von Beauvais, fagte: 
Wenn ich) oder ein Anderer, und wäre Diefer der König von 
Frankreich, unglüdfeligerweife einer gewiffen geheimen Obfervanz 
in den Generalfapiteln aufichtig würde, fo würden Die Brüder 
jeder Gefahr und Strafe trogen, um den Mitwiffenden, weß 
Standes und Anfehend er auch fein möchte, zu tödten *). Bei 
Jakob von Troyes Aufnahme drohte man der Verlegung des Still 
fhweigens über die Receptionswetfe mit Kerker und Tod”). Ya 


21) Mith. Par. 899: Oportet enim, quod in una Curie quiescant, quis 
de nocte sua contractant in capitulo negotia. 

22) Dupuy 393: Quod in Aurora inter diem et nootem et quod eadem 
hora celebrantur clandestine Capitula eorum. — P, 577: Surgebant fratres 
circa mediam noctem et fiunt capitula ante auroram. — Nicolai S. 76 ff. 

23) Wilkins 359, — Spiecileg. d’Achery 60: — quod dictu nefas est in 
professione sua, quam ut caute facerent, intempestivae noctis silentio fs 
ciebant . . . 

24) Moldenh. 174. 2b) S. 618. 663. 568, 

26) ©. 152. 27) ©. 221. 
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die Brüder durften felbft nicht unter einander von den Geheim- 
niffen der Kapitel reden”). Als einft ein Servient in England 
fih wider Erfaubnig in ein Kapitel fchlih, hörte er, unter einem 
Sefjel verborgen, daß der Vorfigende lehrte, wie man reich wer 
den könnte. Die Brüder Hatten bei ihrem Eintritt ihre Gürtel 
abgelegt, Jener entwendete einen derjelben, dadurch ward er ents 
deckt und Hierauf getödtet ”). Die Generalfapitel wurden nur 
in dringender Noth des Nachts gehalten, jedenfalls aber bet 
verſchloßnen Thüren. Während der Dauer der Sitzung mußten 
die Servienten zuweilen nachjehen, ob ſich Semand, der nicht 
zum Generalfapitel gehöre, in der Nähe befinde, - wo dann der 
jelbe fortgewiefen wurde °°). 


Was die Berläugnung Chrifti und Befpeiung des 
Kreuzes betrifft, fo Hatte ſchon Squin angedeutet, daß die 
Zempler fi) dadurch ald Anhänger Muhamed’s fund gaben °'). 
Diele Stimmen der damaligen und der folgenden Zeiten haben 
Die Templer als Ungläubige verfchrieen, als Sole, die vom 
Fichlichen Glauben und Wefen abgewichen, Chriftum, die Zungs 
frau Maria und alle Heiligen bei der Aufnahme verläugnen müßs 
ten ”). Der Großmeifter, der Meifter von Frankreich, bis herab 
zum Servienten befennen dieſe Verläugnung Chrifti. Bei ſolchem 


28) Wilkins 371—73. — Dupuy 382. 
29) Wilkins 361. 36) Moldenh. 207. 


31) Wie ja der Vertraute des Sultans Moaddhem, Aseddin Ibek, Emir 
von Sanched, ein vormaliger Templer war. Vgl. Wilken VI. 449. Anmerk. 65. 

32) P. Aemyl. 420: . . a nosiris sacris descivisse. — Ursp. p. 28. — 
Mariana II. 174: Christum ejurare solitos, Virginem matrem, caelites om- 
nes, cum primum sese ad eum ordinem adjungebant; per eum salutem se 
habituros, Deumve esse negare. .. . — Crucis signum, Christi Dei imagi- 
nem sputo, lotio, pedibus foedare consuevisse,, sanctissimis praesertim 
diebus, quibus Christi cruciatus memorie recurrit, quo major contumelia- 
esset. — Theodor. de Niem ap. Eevard. 1. 1474. — Ricolat S. 82. — Gürk 
ler & 369. — Mansi XXV. 408: Et post crux portaretur et diceretur sibi 
(novitio), quod crucifixus non est Christus, sed quidam falsus propheta, 
deputatus per Judaeos ad mortem propter delicta sua et fecerunt eum ter 
spuere illam et postea projecerunt crucem ad terram et eam pedibus con- 
eulcari fecerunt. — Schurpfleifh a. a. DO. 36: ... abnegasse Christum, pro- 
fanasse salutiferae perpessionis signum, probrosisque sermonibus appellasse 
sanctam erucem, — Stero in Anneal. ap. Freher I. 408: Cupti sunt (Tem- 
plarii) propter impietatem ipgorum et exspuitionem in opprobrium crucifixi, 
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allgemeinen Geftändniffe iſt es lächerlich, wenn der Priefter Jo⸗ 
hann von Coma meint, die Ritter wären, weit entfernt Das 
Kreuz zu verichmähen, fo fehr von Ehrfurcht gegen daſſelbe erfüllt 
geweien, daß fle den bekreuzten Mantel abgelegt, wenn fie ein 
natürliches Bedürfniß angemandelt °), und ebenfo die Ausfage 
Berengar von Collo's: „Die Brüder hätten jährlich drei Feſte, 
an welchen fie das Kreuz und Jeſum verehrten, nämlich am Seite 
des heiligen Kreuzes im Mai und September und am Charfreis 
tage). Zu Radulf von Praellis Hatte fein Freund, der Kom⸗ 
thur Gervaid von Beauvatd, in Anderer Gegenwart oft gefagt: 
„Es giebt im Orden einen fo feltfamen und geheim gehaltenen 
Punkt, dag er für feine Perfon ebenfo gern den Kopf verlieren, 
als ihn entdecken und als defien Verräther erkannt fein wolle‘ °°). 
Der Komthur von St. Benoit hatte Ehriftum verläugnen und 
das Kreuz beſpeien müſſen °°), ebenfo Johann Langlois ”). Der 
Servient Gillet D’Encrey mußte das in ein Meßbuch gemalte 
Bild des Gefreuzigten befpeien ). Mehre Zeugen fagten aus, 
fie wären durch die Drohung zur Berläuguung gezwungen, daß 
fie fonft an einen Ort gejebt würden, wo ſie nie ihre Hände 
und Füße fehauen könnten”). Gerhard von Paffage wurde vor 
einem hölzernen Grucifig gefragt, ob er glaube, daß dieß Gott 
der Herr fei; er bejahte dieß. Glaubt das nicht, war die Ent 
gegnung, es iſt ein Stüd Holz, und weiter nichts, unfer Herr 
ift im Himmel”). Raimund von Baffiniac hatte das Kreuz auf 
dem Mantel verläugnet, verfpieen und getreten zur Schmach deſſen, 
der gefreuzigt. Dieß mußte er thun, weil es Ordensgebrauch 
fei ”). Balduin von St. Juſt mußte Gott verläugnen “), doch 


fueruntque plures ex eis de majoribus illius ordinis confessi suae professionis 
ritum execrabilem. — Camerar. opp. subciss. III. c. 90. p. 853. — Joh. 
Stumpff Schweizerhronit (1548) zum Jahr 1311. 

33) Rayn. 258: Et inter ceteros honores, quos faciunt ipsi cruci, de- 
ponunt mantellum, ubi est cruz, quum vadunt ad naturae superflua onera 
deponenda. 

34) A. a. D.: In honorem crueis et crucifixi Jehsus Fratres ipsius or- 
dinis adorant crucem, ter in anno solemniter et reverenter, in festo sanctae 
crucis mensis Septembris et Maji et die Veneris sanctae, 

35) Moldenh. 152. 154. 36) ©. 156 u. 193. 37) S. 160-163. 

38) Grouvelle 364. 39) Moldend. 164. 180. 234 und öfter. 

40) S. 188. 41) ©. 202, 42) ©. 20. 
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wahrfcheinkich nur in Beziehung auf Ehriflum, denn auch Wilhelm 
von Eardaillac wurde zur Verläugnung Gottes, aber auch zur 
Beipeiung des Kreuzes aufgefordert. Als er fi) weigerte, faßte 
ihn . Domintac von Linac an der Bruft, ergriff einen Dolch und 
tief mit mehreren Anwefenden: „Gehorche oder du bift auf der 
Stelle des Todes.” Ex fpie auf das Kreuz, von der Berläug- 
nung ſprach ihn der Receptor frei). Aegidius von Rotangy, 
ein Priefter, wollte nicht verläugnen, weil er ein guter Chrift 
fein und bleiben müſſe; dafür Halten wir euch auch, hieß «8, 
und wollen es felbft fein, aber verläugnen müßt ihr, weil es 
ein Ordenspunkt iſt *). Der Komthur Johann von Thara vers 
meinte von feinem Receptor gehört zu haben, dag Ehriflus ein 
falfher Prophet gemwefen *), und der Meifter von Frankreich, 
Gerhard von Villars, machte ihm Vorwürfe, daß er bei Aufs 
nahmen nicht verläugnen laffe ). Dem Prieſter Stephan wurde 
bei .jeinem geleifteten Eide die Befpeiung abgefordert. Odo von 
Buris follte Ehriftum verläugnen; da er ſich weigerte, fügte Wil 
beim Billan: DO, du kannſt es getroft thun, wird er doch in 
deiner Baterfladt Hundertmal um einen Floh verläugnet; unter 
lautem: Weinen vollbrachte er den Befehl") Peter von Beaus 
mont wurde befehrt, nicht an den Gefreuzigten zu glauben, fon 
dern an den Heren, der im PBaradiefe fi). Zu Albert von 
Canellis fagte man, auf das Kreuz des Manteld zeigend: Jener 
Gefreuzigte war ein falſcher Prophet, glaube nicht an ihn, auf 
ihn Hoffe und vertraue nicht, ihm zum Hohne verfpete dieß Kreuz; 
da fich Albert weigerte, zwang man ihn mit dem Degen in der 
Fauſt dazu. Bol Todesfurcht und ohne Befinnung fügte er 
ih). 

Das umftändlichfte Bekenntniß Iegte Gerhard von Caus aus 
Rovergne, alt 48 Sabre, ab. Er behauptete, nicht alle Aufnahs 
men feien auf gleiche Art gefchehen. Nach feiner Aufnahmefor- 
mel nahmen Bater und Mutter nebfl drei Freunden des Aufges 
nommenen Theil an der geiftlichen Affiliation ded Ordens. Er 
gab umfaffende Auskunft über alle geheimen Lehren und Gebräuche, 


43) ©. 628. 4) ©. 378. 95) ©. 288. 
46) Grouvelle 369. 47) Moldenh. 550. 48) ©. 275. 
49) ©. 355. Ä 


Wilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. IL 2ie Aufl. 17 





258 Faunftes Buch. Geſchichte von der Aufhebung des Ordens. 


Er Hatte Gott über einem höfzernen Kreuze ohne Bild des Ge; 
freuzigten verläugnet, zeigte große Belanntfchaft mit den Status 
ten, deutete einige Vebertretungen der Regeln an und befannte, 
daß einige Gebräuche Dem heiligen Stuhl nur mißfällig fein könn⸗ 
ten, fo 3. B. daß der Meifter der päpftlichen Conftrmation nicht 
bedürftig fei, ſondern ſchon durch die Wahl in den Beſttz feiner 
ganzen Machtfülle gejeht werde. Auc dürfe Fein Bruder eine 
Abſchrift der geheimen Regeln haben und durch Aufnahme der 
Juriſten und Gelehrten fei der Orden verdorben worden. Den 
Urheber der Mißbräuche kenne man nicht mehr, aber nicht alle 
Brüder, nicht einmal alle Komthuren feien in die Geheimniſſe 
eingeweiht, * 


Als der Templer Boscus von Masvalter einen bejahrten 
Komthur fragte, warum die Brüder den Heiland, den Sohn der 
heiligen Sungfrau, verläugneten, wurde ihm gerathen, ſich aller 
vorwißigen Forfhungen zu enthalten, weldhe ihm nur den Uns 
willen ſeiner Obern zuziehen dürften, er jet nit der Erfte, 
welcher verläugnen müſſe und werde auch nicht der Letzte fein; 
es werde ein gewiffer Prophet verflanden, von dem die Erzäbs 
fung jetzt zu weitläufig ſei. Boscus wollte von einem Prophes 
ten gehört haben, welcher Joſua heiße ”). Johann von SBont 
Leveque murde ein Erucifig mit der Frage gezeigt, ob er glaube, 
dag dieß Bild Gott ſei? Johann verneinte dieß, aber es ftelle 
Gott und den Gekreuzigten vor. Was wollte es, verſetzte der 
Neceptor, glaube nie wieder an dieſen Gekreuzigten, er war nicht 
Gott, fondern ein falfher Prophet. DVerläugne ihn. — Er that 
dieß ”). Bei der Aufnahme Johanns von Bouffemont wurde 
Berläugnung und Befpeiung als ein Scherz betrachtet, ein pofjen- 
hafter Einfall genannt *). Durand Eharner berichtete: Als ich 
mir im zweiten Monat nad) meinem Eintritt in den Orden Uns 
terricht in den Ordenspunften erbat, meinte man, Jeſus Habe 
nicht für unfere, fondern für feine eigenen Sünden gelitten *). 


Auch im engliihen Prozefje wird der Berläugnung oft Er 
wähnung gethan. Der Minorit Johann von Wederal hörte den 
Templer Robert von Roxat auf einer Wiefe ausrufen: Wehe, 


50) ©. 617. 51) ©. 507 vgl. mit 342. 428. 608. 
52) ©. 402 und 578, 63) ©. 623. 
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wehe mir, daß ich je geboren ward, Gott Babe ich verläugnen 
und mich dem Teufel ergeben müflen. Dieß Hatten Einige, ohne 
von ihm bemerkt zu werden, gehört “). - Im fchottifchen Verhoͤre 
befannte ein Ritter Provifius, fein Großvater ſei, weil er Chris 
flum nicht Habe verläugnen wollen, nad drei Tagen getödtet. 
Der Garmeliter Richard de la Horja”) Hatte auf einer Reife 
gehört, daß ein kranker Templer befohlen, Niemand als fein Dies 
ner folle feine Kleidungsftüde anrühren. Nach feinem Tode habe 
feine Schwefter den Leichnam zum Begräbniffe bereitet und in 
den Beinkleidern ein genähtes Kreuz gefunden °) in Dominis 
caner hatte vernommen, ein Templer babe die in der Commu⸗ 
nion empfangene Hoftie in feinem Munde bewahrt, in fein Nachts 
gefchirr gefpieen und dieſes in das heimliche Gemach gießen lafs 
fen. Roger, Rector zu Godmersham, fagte: Bor 15 Jahren 
wollte ich Templer werden und fragte deshalb einen Dderfelben 
um Rath. Diefer antwortete, wenn du mein Vater wärft, umd 
Meifter werden könnteſt, wünfchte ich nicht, daß du in den Or 
den träteft, denn wir haben Drei Artikel, welche nur Gott, der 
Teufel und die Templer erfahren ”). 


Der Meifter von Aquitanien und Poitou, Gottfried von 
Gonaville, ſchwur auf die Evangelien, Wahrheit zu fagen. Er 
mar dor 28 Jahren zu London vom englifhen Meifter Robert 
von Torvile aufgenommen und bekannte die Berläugnung °). Der 
Meifter von Schottland, Himbert von Blanke, gefland nichts 
und meinte, die Geheimnifie feien nur für Die Dummheit vor 
handen °). Wilhelm Scotus verfiherte, nur die gewöhnlichen 
Gelübde geleiftet zu haben, Doch auch manches Andere, was nicht 
zur Unterfuhung gehöre ”). in weltlicher Ritter, Johann ven 
Eure, Ind einft den Komthur Wilhelm von Kenne zu Gafte. 
Diefer z0g nad) dem Efjen ein Bud aus dem Bufen und gab es 
der Gemahlin des Ritters zu lefen, welche darin auf einem ans 
gehefteten Zettel Folgendes las: Chriſtus war nicht Sohn Gottes, 
von feiner Jungfrau geboren, fondern von Maria aus Joſeph's 


54) Wilkins 359. Dupuy 520. 55) Wilkins 362. Dupuy 522. 
56) In den vaticanifhen Acten kommt Aehnliches dfter vor. Bayn. 262, 
. 57) Wilkins 361. Dupuy 522. 58) Wilkins 360. 
59) A. a. O. 337: propter stultitiam. 
60) S. 339: . . et multa alia, quae non pertinent ad inquisitionem, 
| 17* 
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Samen wie alle übrigen Menfchen empfangen. Er war ein fal 
jher Prophet, welcher nicht zur Entfündigung des ganzen Men 
ſchengeſchlechts, fondern feiner Sünden wegen am Kreuze ftarb. 
— Die Frau zeigte diefen Zettel ihrem Manne, welder darauf 
den Templer zur Rede febte, der aber lachte. Später vor Ges 
richt geftellt, ‚gab er die Wahrheit dieſes Ereigniffes zu, ent 
fhuldigte fi) jedoch mit feiner Unkunde des Lefens, indem er 
nicht gewußt, was auf jenem Zettel geflanden ). Der Minorit 
und Tempelkleriker Robert von Oteringham berichtete: ines 
Abends fam mein Komthur nicht zu ZTifhe, weil Reliquien aus 
Paläſtina angefommen und er diefe den Brüdern zeigen wollte. 
Um Mitternacht hörte ich ein verwortenes Geräufh in der Ku 
pele. Ich fand auf und ſah durch das Schlüffelloch Diefelbe 
heil erleuchtet. Früh fragte ich einen Bruder, welchem Heiligen 
zu Ehren fie in der Nacht ein Fell gefeiert hätten, da erblaßte 
jener vor Schred und aus Beforgnig, daß ich etwas gefehen. 
Stage mich nicht, ſprach er, und haft du dein Xeben lieb, fo 
erwähne hiervon nichts vor den Oben *). Ein anderer Zeuge 
berichtete, daß der Sohn eines Zemplerd durch die Wandrigen 
in ein NReceptionsfapitel fah, der Aufgenommene weigerte fi, 
den Gefreuzigten zu verläugnen, dephalb wurde er umgebracht. 
In fpätern Jahren wurde der Sohn von feinem Vater gefragt, 
ob er Templer werden wollte, er verneinte es und erzählte jene 
Begebenheit, da tödtete ihn der Vater °). Brian le Jay, Mei 





61) Wilkins 358: Quod Christus non erat filius Dei, neo de virgine na- 
tus, sed ex semine Josephi viri Mariae more aliorum hominum conceptus; 
quodque Christus non erat verus sed falsus propheta et non pro redemptione 
humani generis, sed pro suis propriis flagitiis crucifixus ac multa alia con- 
traria ſidei chıistianae. 

62) A. a. DO. 359: Vade viam tuam et si me diligis et vitam tuam nun- 
quam Magistris loquaris de materia ista, 

63) Man fieht, wie das Gerücht Fabeln bildete, fo a. a. O. und auch bie 
vaticaniihen Acten haben die. Rayn. 262. n. 1: .. . interfecit Alium suum 
proprium pro eo, quare ipse filius retulit patri suo, se vidisse Templarios 
oceidisse quandam receptum in Ordine Templariorum pro eo, quare post 
receptionem suam noluit abnegare crucem, prout Templarii, in quadam ca- 
mera clausi congregati sibi injungebant, — p. 261: Se (Templarium quen- 
dam) audivisse, elapsis XX. annis et amplius de quibusdam religiosis Tem- 
plariis, ut sibi videtur, quod singulis annis in eorum capitulo diabolus unum 
e Fratribus aportaret. 
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ſter von England, Hatte einft zu einem Zeugen gefagt: Jeſus 
war nicht wahrer Gott und wahrer Menſch, das Heinfte Härchen 
aus dem Barte eines Saracenen tft mehr werth als fein ganzer 
Körper “). Einem NRitter fagte ein anderer nach der Aufnahme: 
Penn du auf dem Glodenthurm der St. Paulskirche zu London 
fäßeft, fo Fönnteft du nicht mehr Unglüd ſchauen, als dich treffen 
wird, bevor du ſtirbſt °). Andern fagte man: Ihr werdet feine 
glüclichen Tage im Orden haben. Johann von Stofe wurde 
ein Jahr nah feiner Aufnahme von Jakob Molay gezwungen, 
Jeſus zu verläugnen, bloß an den allmächtigen Gott müfle er 
glauben, fonft an Niemanden. — In einem zu Lucene gehals- 
tenen Verhöre berichtete ein in Spanien aufgenommener Bruder, 
der Papft Habe felbft den Glauben beftätigt, Chriftus ſei nicht 
Gott, babe nicht zur Erlöfung der Menſchen, ſondern bloß durch 
den Haß der Juden gelitten %). Zu Penna bekannte ein Sers 
vient Andreas, er babe Chriſtum und alle Heiligen verläugnen 
müſſen, erſterer jet ein falfcher Prophet geweſen, für feine Vers 
brechen hingerichtet. Auch zu Florenz wurde BVerfpeiung und 
Berläugnung geftanden, namentlich Beſchmutzung des Kreuzes ); 
zu dieſen Schmähungen werde ſtets im Mai ein eigned Kapitel 
beftimmt. Ein Anderer meinte, am Charfreitage vornämlich werde 
das Kreuz geichändet; dieß beflätigte auch der Drdenspriefter, 
Wilhelm von Verdun, im Kicchenftante, er war auch zur Vers 
läugnung gezwungen °®). 


Ein Dominicaner, Richard Rilſton, hatte von Richard Rus 
ſton vernommen: Er Habe gehört, daß ein Komthur gejagt: 
„Bir Menfhen flerben wie anderes Vieh.“ — Zu Wilhelm 


64) Wilkins 386: Brian le Jay dixit, quod Jesus Christus non fuit ve- 
rus Deus et verus homo, quod minimus pilus barbae unius Saraceni fuit 
majoris valoris, quam totum corpus istius, qui loquitur. ‘ Pauperibus qui- 
busdam eleemosynam a Briane petens pro amore Dei et beatae Mariae vir- 
ginis respondit: Que dame, alez vous pendre & vostre dame et projiciens 
impetuose unum quadrantem in luto, fecit pauperes musare in eodem et 
hoc tempore frigidae hyemis, 

65) A. a. O. 387: Si sederes super campanile sancti Pauli London; 
non posses videre majora infortunia, quam tibi contingent, antequam mo- 
riaris. ’ 
66) Baticanifhe Acten. 67) Rayn. 271 sq. 
68) A. a, DO. 274, 
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von Berney “) Hatte ein Templer zu Duxworthe bei Cambridge 
gefagt: Ein Menfc Habe ebenfo wenig eine Seele nad) dem Tode, 
wie ein Hund. Dieß babe der Templer beim Begräbnigmahl 
des dortigen Pfarrers im Jahre 1305 eidlich betheuert, faft alle 
amgefehenen Leute des Ortes feien Zeugen geweſen. Ein ande: 
rer Templer habe ihm beichten wollen, allein der Komthur gab 
es nicht zu, fondern fandte nach einem andern Ordensfapellan; 
der Templer aber habe Flagend ausgerufen: „ach daß ich jemals 
Templer ward.” — Viele deuteten auf die Verläugnung als auf 


ein hochſt gefährliches Geheimniß. 


Anton Sicci, päpftliher Notar, berichtete: Ich ſah umd 
hörte zu Bari in Apulien, wo ih mit dem Meifler von Sicilien, 
Peter, umging, daß der Komthur Johann dem Templerhaufe 
entfloh, weil er fih. Einiges zu Schulden fommen laſſen, er fam 
fo nad) Bari und redete mit einem Qempler, der drohte, ihn in 
das Ärgfte Gefängniß zu werfen. „O,“ fprad) Sohannes, „weißt 
du nicht, daß wir alle gleicher Schuld theilhaftig find.“ — Du 
fagte Sicci zum Meifter von Sieilien: „Wie jhlimm, dag man 
nicht den Irrthum offen defennt, dem fi der Orden hingegeben.“ 
— Worauf der Meifter erwiderte: „Wir können den Irrthum 
nicht bekennen, weil die ehrenwertheflen Glieder des Ordens ihm 
huldigen.“ — Auch erzählte Sicci: Ich Hatte einen Tempelkleriker 
daſelbſt zum Freunde, mit dem ich auf jenen verdächtigen Punkt 
zu ſprechen kam und der da äußerte: „Er wolle lieber ſterben, als 
dieſen Punkt ſelbſt feinem vertrauteſten Freunde enthüllen 7). 





69) Wilkins 361. — Dupuy 521. 

70) Grouvelle 887: Item vidi (Testis 121) et audivi, ego qui loquor, 
apud Baretum in Apulia, tempore, quo cum quodam fratre Petro, Grifferii 
nomine, de Alvernia milite, magistro ordinis in regno Siciliae conversabar, 
quod . . frater Joannis de Regio, oujus domus dicti ordinis praeceptor de 
illa effugerat, vel forte pro certis excessibus ab eo perpetratis expulsus 
fuerat et veniens ad portam domus Templi de Bareto, sine mantello, loque- 
batur cum quodam fratre Portanario,.qui, ut credo et in quantum recolo, 
frater Raymundus de Alvernia vocabatur, petens ab ipso, si pacem suam 
erga . . . Petrum Grifferii obtineret, ipso Portanario respondente; quod si 
te teneret, quod ita te carceribus manciparet, quod forte nec solem nec 
lunam videres, quando velles. Et tunc .. . Johannes . . . animosa voce 
respondit: Frater Raymunde . . . tu bene scis, siout et ego, quod si velle- 
mus loqui, omnes essemus vituperati,. Et tunc ego qui loquor, dixi tibi 
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Was die unehrbaren Küffe bei der Aufnahme betrifft, 
fo erwähnt fie Squin von Flexian nicht ausdrüdlich, doch wird 
ihrer im Prozeſſe Häufig Erwähnung gethan. Es wird im 
Allgemeinen berichtet ”'), daß der Zempler bei der Neception, 
nachdem alle Uneingeweihten entfernt worden, an einen heimlichen 
Ort geführt, entkleidet, entweder am Hintern gefüßt wurde, oder 
einen Andern auf ähnliche Art küſſen mußte. In den Acten 
find die Ausfagen hierüber fehr verfchieden. Den Meiflten war 
der Kuß zugemuthet, Mehreren jedoch erlafien. Johann Senand 
fagte aus: „Während des Gebetes, welche im vollen Kapitel 
gewöhnlich waren, flanden wir mit tief gejenktem Haupte, nies 
derhangenden Händen und vorgebognem Leibe, einer hinter dem 
Anden. Im diefer Stellung mochten ung Einige durch Die 
Thürrigen und Schlüffellöcher belaufcht Haben; fogleich fiel ihre 
Bermutbung auf einen ſchmutzigen Kuß und Ddiefe ward in dem 
Munde Anderer dreifte Behauptung, melde der LKeichtgläubigen 
und Nachbeter gar Biele fand"), Allein dag die Küffe bei 
Receptionen wirklich flattgefunden, iſt unzweifelhaft. Der Ser 
vient Gillet D’Encrey hatte auf das Kleid am Hintern geküßt“). 


— — 


„Maledicte, quare non dicis illa quae scis, quum potius deberes velle vi- 
tuperare quam vituperari et per Deum diu est quod audivi loqni de quodam 
errore quem inter vos habetis. Ipso respondente: Quod error ille talis erat, 
qued si revelarelur, omnes illi de Ordine essent vituperati et potius vellem 
habere caput amissum quam tot nobiles et tot probi viri, in ipso ordine 
existentes, essent male tractati vel vituperati. — Item, praedictis tempori- 
bus in dicta domo vidi ... quemdam clericum capellae dictae domus, ami- 
cum meum et consortem specialem, Pontinum nomine, quem postmodum 
vidi in Ordine et habitum assumsisse, cumque pluries loquutus fui de errore 
praedicto, ut illum mihi exponeret, petens hoc sub quadam dissimulationis 
specie,, qui respondens mihi dixit .. quod in mundo non habebat tam fidum 
vel dilectum amicum cui aliquo modo revelaret, nam potius vellet mori, “ 

71) Mansi XXV. 408:.. . quod quando (Templarii) receperunt quem- 
quam ad ordinem, amotis omnibus, exceptis fratribus ejusdem ordinis, ad- 
duxerunt illum ad locum privatum et totaliter denudaverunt et tune unus 
accederet ad eundem et eum oscularetur in posteriori parte. — Spicileg. 
d’Achery p. 60: .. .. ad praeceptum Praeceptorum, necnon Praeceptorem 
ipsum, quod nominandun. quasi turpissimum, inferius in posterioribus os- 
culabantur immunde. 

72) Moldenh. 567. Und doch ift Senand felbft in Mehrerer Gegenwart 
von feinem Receptor auf den bloßen Nabel gefüßt. A. a. DO. 564. 

73) Grouvelle 364. 
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Der Priefter Walter Buris hielt diefen Kuß für ein Zeichen des 
Gehorfams ). Dem Raimund von Vaſſiniac deutete der Kom 
thur an, ihn nah Ordensſitte auf Mund und Nabel zu küſſen, 
der Kuß auf lebteren geſchah ohne Entblößung ”). Dagegen 
füßte Adam von Enferne den bloßen Nabel”). Bei der Auf 
nahme des Matthäus von Tilley entblößte fi) der Komthur um 
die Hüfte und als Matthäus ihn auf den Unterleib gefüßt, fagte 
der Komthur: „nun auch von Hinten’, wobei er die Kleider 
aufzuheben begann; doch wurde er zu dieſem Kuffe weiter nicht 
genöthigt ”). Johann Taillefer von Genay befannte, fein Res 
ceptorv Habe ihn auf den Mund, Nabel und Hinten in der Ges 
gend der Nieren über dem Hofenbunde geküßt ”). Albert von 
Eanellis follte auf den Rückgrat und Nabel küſſen, weil damit 
nichts Böſes gemeint, fondern dieß Ordensfitte ſei. Er flräubte 
fi) und meinte, da z0g ihn ein Ritter in einen Winkel des 
Zimmers, bob fih den Mantel und Unterrod auf und fagte: 
Stelle dich, als ob du küßteſt, und verfichere nachher, du habeſt 
wirklich gelügt”). Der Komthur von Epanes in Saintoge, Hugo 
von Narſac, hatte gehört, der Meifter Molay laſſe ſich bei Auf 
nahmen auf Mund, Nabel und entblößten Rückgrat küſſen ”). 
Robert le Verrier mußte auf den blogen Nabel küfſen ). Dem 
Stephan von Dijon wurde bei feiner Aufnahme verfihert, daß 
Neuaufgenommene nad) der Objervanz den Hintern ihres Receps 
tors füffen müßten; doch follte er als Priefter damit verfchont 
bleiben ®). Bei der Aufnahme Garmer’3 von Veneſi flug der 
Prior feinen Mantel und fein Unterkleid zurück und ließ fih auf 
den bloßen Rüden unter dem Gürtel küſſen, wobei er fih auf 
die Statuten bezog ). Den Johann Langlois füßte der Recep⸗ 
tor nad der Aufnahme vor den anmwefenden Brüdern auf den 
Mund, aber hinter dem Altar noch auf die entblößte Bruft und 
zwifchen die Schultern “). Jakob von Troyes fagte aus, fein 
Receptor habe fich bei feiner Aufnahme im Ordenshaufe zu Saucey 
vor aller Brüder Augen nadend ausgezogen und ihm befohlen, 
ihn von hinten zu küſſen; er Habe ſich diefer Zumuthung wider 


74) A. a. O. 369. 75) Moldenh. 202. 76) ©. 522. 
77) S. 290. 78) S. 166. 79) S. 356. 
80) S. 604. 81) ©. 513. 82) S. 250. 


83) ©. 265 u. 251. 84) S. 168. 
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jeßt und fo fei der Receptor mit dem Kuſſe höher aufwärts auf 
den entblößten Rüden zufrieden geweſen; diefer Act wurde als 
ein Ordenspunkt erwähnt”). Dem Jakob von Gormeilles über, 
ließ es der Komthur, wer fih von ihnen beiden entkleiden und 
den andern zwifchen Bruft und Nabel küſſen follte, Jakob ent 
biößte fi und ward von feinem Neceptor auf jene Stellen ge 
küßt; bei feinem Eid wurde ihm die firengfte Berfchwiegenheit 
hierüber eingejhärft °), wie denn Alle Diefen Eid leiſten muß- 
ten. Bertrand von Villars verfiherte: Ehe ih von meinem 
Neceptor den Mantel empfing, Tüßte er mich auf den bloßen 
Nabel vor den Augen aller Umftehenden, indem dieß Ordens, 
brauch) ſei. So oft ich einer Reception beimohnte, wurde ders, 
felbe in Anregung gebracht ”). Huguet de Buris wurde bei feis 
ner Aufnahme auf Mund, Nabel und am Ende des Rückgrates 
gefüßt, der Neceptor bob ihm felbft Hinten und vorn die Kleis 
der auf”). — Auch im englifchen Proceſſe werden bei Aufnabs 
men dieſe fehmußigen Küffe erwähnt. Der Templer Adam von 
Heton fagte, ſchon als Süngling Habe er oft von den Kindern 
rufen hören, hütet euch vor den Küſſen der Templer »). Außer 
Frankreich und England werden dieſe Küffe bei der Unterſuchung 
nicht erwähnt. 


Squin von Flexian erwähnt unter feinen Beichuldigungen 
das Idol nicht, vielleicht, weil er diefes nebft dem Johannes» 
bilde nicht für ketzeriſch hielt. Außer dem Orden hatten fi Hier 
ganz falfche, oft unfinnige Gerüchte gebildet. Man behauptete ®), 
daß die Templer nicht nur dem Aufgenommenen das Idol zeig 
ten, fondern es auch täglich verehrten, und zwar unter dem 
Bilde einer Katze; wie denn Bernhard von Selgues verſichert, 
in einem Kapitel zu Montpellier jei den Brüdern der Zeufel 
unter dem Bilde einer Katze erfchienen, welche fih an einem 
Kopfe ſtrich, den der Vorfigende hielt. Der Kater habe mit den 
Anweſenden gefprochen, ihnen reichliche Ernte, Gold, Silber und 


85) S. 219. 86) S. 421. 87) S. 555. 88) S. 180. 

89) Wilkins 360: Se audiisse juvenem saecularem pueros clamantes: 
Custodiatis ab osculis Templariorum. ' 

90) Mansi a. a. O.: ... deinde ostenderunt sibi caput ejusdem idoli, 
quod quotidie adorabant. — D’Achery a, a. DO. Quod caput secrete cum 
maxima veneratione tamquam Idolatrae eolebant. — Pistor. III. 2609 u. 284. 
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alle zeitlihen Güter verheißen. Den Kopf habe man angebetet, 
dann feien Dämonen in weiblicher Geftalt erfchienen, mit denen 
man Unzucht getrieben"). Auch Bertrand von Sylva und Ans 
dere fagten aus”), fie hätten den Teufel in einem Kapitel uns 
ter der Geſtalt eines Katerd und einer Frau gefehen. Gottfried 
von Thatan hörte von einigen Freunden des Komthurs zu Isle 
Bouchard, als fie von einem bei Auffon gehaltenen Kapitel zus 
rüdgehalten waren, daß in demfelben eine Kate erſchienen fei”). 
Dafjelbe behauptete Johann von Neriton zu Brindiſi *) Und 
fo hatte ſich das Gerücht gebildet, die Templer beteten den Teus 
fel unter dem Bilde einer Katze an und bei Receptionen müßten 
die Aufgenommenen ein Göbenbild mit Menfhenhaut überzogen, 
als ihren Erhalter befennen ”). Dieß Göpenbild fei bald drei⸗ 
köpfig, bald einköpftg, öfter beftehe es aus einem mit Menfchen- 
haut überzogenen Todtenſchädel °). Nach Andern war es kunſt⸗ 
voll gearbeitet, zwar aud mit Menfchenhaut überzogen, aber ans 
flatt der Augen warfen zwei Karfunkelfteine ihre Strahlen aus. 
Diefem Idole follten die Templer die verbrannten Körper ihrer 
verftorbenen Brüder opfern, die Afche in ihr Getränke mifchen, 
um nad) ihrer Meinung Dadurch tapferer zu werden. Die Kin 
der, welche die Templer zeugten, wurden verbrannt und mit des 
ren Blute und Fette falbten fie aus Ehrfurcht den Götzenkopf“). — 


91) Rayn. 293. 92) A. a. D. 294. 93) Moldenh. 105. 
94) Rayn. 297. n. 1: In quodam Capitulo , . . praesentibus ... . duo- 
decim fratribus dicti ordinis . .. . quidam catus pili grisi seu liardi super- 


venit in eodem Capitulo.. Et tuno omnes praedicti fratres, qui erant prae- 
sentes et ipse idem frater Johannes, tunc sedentes, in pedibus surrexerunt 
et amotis birretis suis seu capuciis, inclinaverunt caput suum. Et ipse idem 
Frater, qui non portabat tunc birretum, seu capucium quia erat novus Fra- 
ter, similiter caput suum inclinavit. 

05) Naucler. 986: Sunt, qui simulacrum eis fuisse ferant indutum hu- 
mana pelle cui ordinem ingressi rationem vitae professi fuerint. 

06) Mariana 11. 174: Praeterea idolum aliquando triceps, aliquandouni- 
ceps, aliquando etiam cranio demortui hominis pelleque contectum. 

97) Hofmanu Lexicon univers. II. 428: Simulacrum habebant factum 
summo artificio, cui hominis cutem superinduxerunt et binos praefulgentes 
carbunculos sub ipsa fronte collocaverunt, qui micabant oculorum vice. Huic 
simulacro sacra faciebant mortuorum corpara, in cineres redacta, caelerisgue 
potum dabant, qui hac potione firmiores et constantiores se futuros putabant, 
Eos vero, qui ex Templariorum virginisque conjugio nati fuissent, aubjeeto 
igne torrebant, simulque ex humore deliquati suum perungebant simulacrum, 
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Auch in den englifchen Verhören, weil bier viele nichttem⸗ 
plerifche Zeugen zugelaffen wurden, ward Aehnliches berichtet. 
Da erzählte man, die Kapitel würden unter gewaltigem Toben 
und Lärmen gehalten, man trete auf Die Lade des Kapitels °°). 
Ein Laie, Johann von Naffington, fagte, viele Templer feien 
an einem Feſte zufammengefommen, um ein gewifles Kalb anzu 
beten °). Andere meinten, ein Bild, einem Kalbe ähnlih, auf 
dem Altar ftehend, fet gefüßt und angebetet worden '”). Gin 
alter Mann, welcher zwanzig Jahre zu Stamford bei einem Zem- 
pler diente, erzählte: Wenn ein Templer zu Stamford ein ſchwe⸗ 
res Geſchäft vorhatte, fo Tland er frühe auf, ging in die Kas 
pelle und nahm aus der großen fleinernen Altartafel einen Hei, 
nen Stein, der aber leiht und fo gut, dag ein Fremder bie 
Fugen nicht fehen konnte, wieder einzufegen war. Diefen Stein 
ftellte er auf den Altar, betete ihn mit gebogenen Knieen an, 
indem er fi feufzend und flebend vor ihm niederwarf, dann 
wurde der Stein wieder eingefügt '"). Ein alter aus dem Or⸗ 
den getretener Klerifer befannte, es feien vier Hauptidole in 
England, nämlih in der Sacriftei des londoner Tempelhauſes, 
zu Byſtelesham, Brunria bei Lincoln und jenfeit des Humber⸗ 
flufies '). Tocct von Thoraldeby hatte vernommen, der Groß—⸗ 
meifter babe an verfchiedenen Orten Englands drei. Köpfe vers 
borgen '*). Robert von Hamilton und Sohann von Belefale ges 
ftanden zu Lincoln, dag im Zempelhaufe zu Harft das hölzerne 
Bild eines Ochſens ſich befinde, welches jedoch nur dem Evans 
geliften Lucas zu Chren und zum Heil ihrer Seele verfertigt 
fei %). Heinrich Tanet hatte gebört, daß ein Templer ein ges 
wiffes ehernes und zweilöpfiged Haupt in Verwahrung habe, wel 
ches ihm über Alles Auskunft gebe '").. Doc Hatte er vernoms 
men, daß es nur der Komthur des Pilgerfchloffes, nebft dem 


quo majorem probarent religionem. — Mariana a. a. D.: Alia, quae referre 
taedet horretque animus. — Naucl. a. a. DO. — Ursp. 209. — Dupuy 22. 
98) Arca Capituli. 
90) In den vaticanifchen Acten wird ber Anbetung des Kalbes öfter gedacht. 
100) Wilkins 359. 101) 9. a. O. 362. — Dupuy 523. 
102) Batican. Acten. 103) Wilkins a. a. O. 
104) 9. a. O. 370. — Dupuy 309. 
105) Wilkins 358; Quidam Templarius habebat quoddam caput aeneum 
bifrons in custodia et dicebat, quod respondebat ad omnia interrogate. 
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Bicemarfhall Hugo von Nepuriad, welcher von Zortofa aus zu 
den Saracenen fi) begab und Mufelmann ward, und die durch 
diefe aufgenommenen Brüder gelannt Hätten. In einem Kapitel 
zu Dinesle war die Thür nicht wohl verfchloffen, da fah man, 
wie aus einem Wandſchränkchen im Kapitelfanle in vollem Kapi- 
tel ein ſchwarzes Bild mit Teuchtenden Augen genommen, vor 
den Borfigenden ein Kreuz und auf Diefes das Bild mit dem 
Hintern gelegt wurde. Dann trug es ein Ritter zum Komthur, 
diefer fügte es und fo alle Uebrigen. ALS in demfelben Kapitel 
ein Bruder das Kreuz nicht verfpeien wollte, bängten fie ihn in 
einen Brunnen und dedten diefen zu: Darauf trieben die Brüs 
der Unzucht mit einander auf der Hausflur, welche gedielt und 
mit Matragen belegt war‘). Ein Minorit hatte von einem 
goldenen Kopfe gehört, deſſen Verehrung Daher käme, daß ein 
Meifter, der des Ordens Neichthümer ſtets vermehrt, flerbend 
mehrere Komthure habe rufen laffen, denen er den Antrag ge 
macht, wenn fie mächtig und geehrt fein wollten, müßten fie ein 
folhes Haupt anbeten '”). 


An Frankreich waren die Ausfagen über den Kopf beftimm- 
ter, übereinftimmender, glaubliher. Raoul von Gift Hatte in fie 
ben verfchiedenen Kapiteln einen Kopf gefehen, welcher ihm ftets 
Schrecken eingejagt,; man betete ihn dadurch an, daß Seder feine 


106) Wilkins 362: Aperto quodam armariolo parietis extraxerunt quan- 
dam figuram nigram, oculis lucentibus et quandam crucem et posuerunt 
crucem iu praesentia magistri et culum idoli vel figurae posuerunt super 
crucem . . . Ipsi Templarii in domo, quae erat strata de lignis et crassio- 
ribus palliis coeperunt se ad invicem carnaliter abuti. — Dupuy 525. — 
Bat. Acten. — Rayn. 262: ... viderunt, quod fratres aperuerunt quam- 
dam voltam et iterato aliam et perduxerunt de illo loco monstrum quoddam 
ad formam seu imaginem diaboli, habens loco oculorum lapides rutilantes 
et illuminantes capitulum, cujus culum osculabantur omnes, primo magister 
et postea alii et postea ponebant unam crucem nigram ad culum dicti mon- 
stri et spuebant omnes in crucem. — Die erftere Audfage machte der Mino⸗ 
rit Johann von Gertim zu London, dieſer vernahm es von Agnes Lovecote, 
welche es beftätigte und ed vom Komthur zu London, Exrvalettus, gehört Haben 
wollte. — Die andere fam von Agnes Lovecote, fie hatte e8 von Robert, dem 
Diener Yohannes von Mona, bed damaligen Komthurs des neuen Tempels zu 
London, vernommen. 

107) Wilkins 362: Dixit per modum collationis, quodsi vellent dominari 
et esse in honore, quod adorarent tale caput. | 
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Kappe abnahm und ſich zur Erde neigte. Er meinte, der Kopf 
babe einem gewiffen Dämon geglihen, den man im Franzöftichen 
Mauffe (den Böfen) nenne Späterbin wollte ex den Kopf nur 
zweimal gefehen Haben‘), der mit einem Menfchenhaupte viel 
Aechnliches gehabt habe, ob er aber von Metall, Holz, oder ein 
Zodtenfchädel gewefen, wußte er nicht anzugeben. Als Einen, 
welcher das Idol auch gefeben, gab er Gerhard von Grandvillars 
an, von welchem Sohann von Anify ausfagte, daß er den Kopf 
zweimal im Kapitel zu Parts gefehen, allein wegen großer Ents 
fernung und weil der weite SKapitelfaal nur durch eine kleine 
Wachskerze erleuchtet worden, nicht habe erkennen können, was 
diefer Kopf eigentlich ſei; doch meinte er, er habe nichts Gutes 
bedeutet '%). Johann von Caſſanhas war vor 18 Jahren zu 
Touloufe aufgenommen. Der Receptor nahm aus einem mit 
einem Panier gezierten Körbchen '*) ein meffingnes Idol in Mens 
Ichengeftalt mit einem Mantelübernuf, Er ftellte e8 auf einen 
Kaften mit den Worten: Siehe hier einen Freund, welcher mit 
Sott nad Belieben Umgang bat, dankt ihm, daß er euch in 
den Orden, nad eurem Wunfche, geführt bat. Darauf habe 
man fi vor diefem Bilde dreimal auf das Knie geworfen und 
Chriſtum verläugnet. Das Idol fei Dämon genannt worden. 
Gaucerand von Montpezat ſah bei feiner Aufnahme ein vergol 
detes Sol, einem bärtigen Manne aleih. Der Neceptor fagte, 
diefes Idol fei nad) dem Bilde des Baffomet gemacht, nur durch 
diefes könne man felig werden. Dabei mußte Gaucerand dreimal 
Chriſtum verläugnen und das Idol anbeten. Dem Rayınund 
Rubri zeigte der Neceptor ein hölzerne Gemälde, das Bild des 
Baffomet, er betete e8 an, küßte feine Füße und ſprach das 
arabiſche Wort Allah “). 


. Dem Wilhelm Bo8 murde eine hölzerne Figur gezeigt, doch 
was Diefe bedeuten follte, konnte er nicht fügen, weil er ſehr 
erfchroden geweſen; die Karben ſchienen ihm weiß und ſchwarz zu 
fein; er betete die Figur an’). Der Meifter von Frankreich, 
Hugo, befannte, er babe das Idol in einem Kapitel zu Mont 
pellier in Händen gehabt, die Brüder hätten es angebetet und 


108) Rayn. 237 u. 288. 109) A. a. O. 1090. 
110) De quodam cofino. 111) A. a. O. 241 u, 291. 
112) U, a. O. 242 u. 201. 
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ex fih fo geſtellt. Auf die Frage, wo diefer Kopf fich befinde, 
ſagte er, er habe ihn dem Komthur zu Montpellier gegeben und 
wife nicht, ob ihn die Leute des Königs gefunden hätten. Bes 
fragt über. Die Geflalt der Figur, äußerte er, fie habe vier Füße 
gehabt, zwei vorn, zwei Hinten. Deodat Jafet berichtete: Ich 
und mein Receptor waren allein im Zimmer, da nahm er aus 
einem Kaften einen Kopf oder ein Gößenbid, welches, wie mir 
däuchte, drei Gefichter hatte. Der Komthur fprad), diefen mußt 
du als deinen Heiland verehren, vornämlich ald den Heiland des 
Zempelordend. Wir beugten beide unfere Knie und ich fpradh: 
Gefegnet fei, der meine Seele erlöfen wird"). — Die Zortur 
hat mir. diefes Gefländnig nicht entriffen, fondern ich thue es, 
angetrieben von Gott und der heiligen Jungfrau. — Raimund 
Narbonne verfiherte, daß bei feiner Aufnahme der Receptor ein 
ſchwarzes, gräßliches Idol, ‚ähnlich einem Menfchenhaupte, ges 
wiefen, welches fein Heiland fein folle, den er anbeten müſſe“). 
Dem Stephan Zrobati, vor 20 Jahren zu Montpellier aufge 
nommen, zeigte der Komthur auf dem Altare ein hauptähnliches 
Göpenbild und ein Kreuz mit dem Chriftusbilde: der Receptor 
ſprach: Glaube nicht, Gott ſei geflorben, dieß iſt unglaublich, 
dDiefem Bilde vertraue und verehre es durch einen Kuß. Man 
fügte es wie eine Reliquie. Raimund Stephan, in der Gegend 
von Bezierd aufgenommen, hatte einen weißen bärtigen Kopf ges 
jeben, doch konnte er deſſen Bedeutung nicht angeben “*). Gaus 
her von Liancourt, Komthur von Rheims, vor 34 Jahren zu 
Baris aufgenommen, hatte in zwei Kapiteln gefehen, wie Prie⸗ 
fer Idole herbeibrachten, man beugte vor ihnen die Knie‘). 
Stephan von Troyed war vor 11 Jahren von Hugo von Peyraud 
aufgenommen, wobet er einen bärtigen Kopf fah '”). Raynier 


113) A. a. O. 247: Idem magister et ipse qui loguitur, erant soli in 
dicta camera; ipse magister traxit de quadam cassia quoddam caput seu 
ydolum, in quo erant tres facies, ut sibi videbatur et tunc dixit ei praedic- 
tus magister: hunc debes adorare tanquam Salvatorem tuum et ordinis tem- 
pli et tune ambo flexerunt genua et dixit idem, qui loquitur: Benedictus 
sit, qui animam meam salvabit et eum adoravit. 

114) U. a. D. 248: ... accepit ... praeceptor quoddam ydolum valde 
turpe et nigrum, habens formam capitis humani ... 

115) A. a. O. 251 u. 293. 116) A. a. O. 288. 

117) A. a. O. 2983. 
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von Barchent hatte das Idol zwölfma in Provinziallapiteln ger 
jehen ''), fo Jakob Ducis in ſechs von Wilhelm von Benujeu 
gehaltenen Kapiteln. 


Alle diefe und ähnliche Ausfagen fanden in Provinzialvers 
hören und aud vor dem Papfte flatt, die nun folgenden vor 
der päpftlihen Commiffion zu Barid. Da ſprachen Viele von 
einer geheimen Obfervanz in den Generalfapiteln '), wo nament- 
lich der Götzenkopf gezeigt werde”). Zeuge 7 bekannte, einen 
Kopf von menfchlicher Figur mit langem Barte gefehen zu haben. 
Der Servient Taillefer fab am Tage feiner Aufnahme einen 
Kopf auf dem Altar der Kapelle, er follte denfelben ambeten. 
Der Kopf Hatte die Tenntlichen Züge eines menſchlichen Geſichts, 
fah röthlich aus und war von der Größe eines Menfchenkopfes *). 
Dem Schapmeifter zu Paris, Johann von Tournon, alt 60 Jahre, 
wurde bei feiner Aufnahme das Gemälde eined Mannes, welches 
in der Kapelle neben dem Grucifige hing, gezeigt und von ihm 
deffen Anbetung begehrt. Er betete den Gekreuzigten an, hielt 
jedoch das Bild für das eines Heiligen '”). Servient Wilhelm 
von Arteblay fah oftmals in den parifer Generalfapiteln auf dem 
Altare einen Kopf von Silber, dem die anmwefenden Obern ihre 
Verehrung bezeigten. Er hörte damals und glaubte es jelbfl, 
daß e8 der Kopf einer Ver 11000 Aungfrauen wäre, aber nad 
alle dem, was die Klagepunkte von Idolen im Orden meldeten, 
dürfte e8 der Kopf eines Götzen geweſen fein, zumal er, wie 
ihm dünkte, zwei Gefichter und einen filbernen Bart gehabt babe 
und fein Anblid fürchterlich geweien ſei **). Wilhelm bekannte 
dieg am 5. Februar 1311, worauf die Commiffion nad diefem 
Kopfe im Tempelhaufe zu Paris Erkundigungen anftellte, aber 
erſt am 11. Mai flattete man ihr Bericht darüber ab, indem 
Wilhelm Pidoye, Aufjeher jenes Haufes, welcher alle in Beſchlag 
genommenen templeriſchen Reliquien in Verwahrung haben follte, 
einen ſchönen, weiblichen Kopf von vergoldetem Silber brachte. 
Anwendig fand man in einem weißleinenen Tuche, welches ein 
Streifen röthlichen Zeuges bededte, Knochen, welche denen eines 
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Heinen Weiberkopfes glichen, ‚dabei ein eingenähter Zettel mit 
der Infchrift „Caput LVIII.“ Bon Einigen der Anwefenden wurde 
er für den Kopf einer der 11000 Aungfrauen erklärt. Pidoye 
verficherte, Leinen Kopf weiter gefunden zu Haben, Arteblay, ber 
beigerufen, erkannte diefen Kopf nicht für den gemeinten ). 
Bartholin Bouchere fahe einen Kopf auf dem Altare der feinen 
Kapelle, neben dem Heiligthume und den Reliquien, man rieth 
ihm, Ddiefen Kopf in allen Nöthen anzurufen. Der Kopf glid 
dem eines Templers mit einem langen grauen Barte '”). Jakob 
von Troyes ‚hatte vernommen, daß fein Receptor Radulf von 
Giſi einen eignen Dämon habe, dem er feine Klugheit und Reich 
thümer verdanfe ”%), Diefer Raoul oder Radulf, ein angefehener 
Mann im Orden, hatte, wie fehon berichtet, auch vor dem Papſte 
befannt. Bor der päpfllihen Commiſſion äußerte ex, ex ſei in 
einem Provinzialfapitel gewejen, welches der Meifter von Franf- 
veih, Gerhard von Billard, gehalten Habe. Als am Schlufle 
deflelben die Brüder auf den Knieen lagen, brachte ein Serpient 
einen Götzenkopf herein und flellte ihn neben den Meifter auf 
die Bank. Diefer Anblid habe ihn jo in Schreden gefeht, dag 
er gleichfam vergaß, wo er war und fogleih, ohne die Abfjolus 
tion abzuwarten, mit niedergejenftem Haupte aus der Kapelle 
eilte, daher er auch nicht angeben kongte, was mit dem Kopfe 
im Kapitel vorgegangen ſei; er glaubte jedoh, der Kopf habe 
eine böje Bedeutung gehabt. Ein Jahr darauf Habe er dieſen 
Kopf in einem Kapitel unter Hugo von Peyraud wieder geſe⸗ 
ben). Hugo von Burid fprah: Nach der Aufnahme zog der 
Komtur aus einem Schranke der Kapelle einen Kopf hervor 
und ftellte ihn auf den Altar Bin; er war dem Anſchein nad 
entweder von Kupfer oder von Silber, wenn nicht gar von Gold, 
gleich einem menfchlichen Antlige mit graulichem Barte ). Ger 
hard von Nourfac erzählte, daß fein Komthur aus dem Bufen 
eine goldene oder meffingene Figur hervorgegogen habe, die, wie 
ihm dünfte, eine weibliche Bildung Hatte, er zeigte fie ihm mit 
den Worten: An diefe glaube, ihr vertraue und du wirft Did 
wohl befinden '”). Wilhelm Audebert bemerkte in dem Schooße 
feines Komthurs eine eingehüllte Kopffigur, dem Anfchein nad 
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bon Kupfer, er follte fie. anbeten. Als ex ſich bet einem alten 
Bruder erkundigte, welche Bewandtniß es mit diefer Figur habe, 
wurde er mit dem Befcheide abgefertigt, fich nicht um Dinge zu 
fümmern , die ihn nichts angingen '’). Peter Mauriac, im Orient 
aufgenommen, hörte von dem Bruder Peter von Vienne, daß 
der Schab auf dem “Bilgerfchloffe ein Haupt bewahre, welches 
nah feiner Meinung der Kopf des heiligen Petrus oder Blaflus 
jet”). Mehrere Templer hatten Idole in Koffern mit fich ges 
führt an, 


Auch in Italien wurde auf den Kopf befannt. In einem 
zu Penna gehaltenen Berhöre äußerten die Zeugen, das Idol fei 
eine völlige Menfchengeftalt, fie mußten es verehren. Der Ger 
vient Kranz Nagonis de Lanceis berichtete: Der Komthur zu Bart 
in Apulien babe ihn rufen laffen und gefragt, ob er den Schatz 
des Haufes fchon gefehen. Auf fein Berneinen habe er ihn zu 
einem geheimen und feflverwahrten Orte geführt, zugleich fei 
noh ein Bruder gefolgt, habe die Thür verichloffen, worauf man 
ihm viele Koftbarkeiten, Gefäße und Waffen gezeigt. Dann habe 
der Komthur einen Kaften aufgeſchloſſen, mit entblößtem Haupte, 
gebogenen Knieen und gefultenen Händen ein of, eine. Elle 
hoch und einem aufrecht flchenden Knaben ähnlih, herausgenom⸗ 
men, es fohien von Metall zu fein. Du murdeft, fprad der 
Komthur, an einem Orte aufgenommen, imo fie Dir dieſes nicht 
zeigen und dir befehlen fonnten, zu thun, was wir thun: ems 
pfiehl dih ihm, bitte ihn, daß er Dir Gefundheit, Geld und 
Pferde ſchenke und dir die Liebe deines Herrn zumwende, den in 
der Kirche Abgemalten folft du nicht anbeten, noch an ihn glaus 
ben. Das Schwert zwang ihn zur Anbetung, fie füßten das 
Idol auf den Mund. Franz hatte es nur an diefem Orte ge- 
fehen, es hatte nur ein Gefiht. Der Servient Andreas fahe ein 
dreiföpfiges, eine Elle Hohes Sdol, von den Brüdern als Gott 
und Erlöſer verehrt, weil es ein befeligender Gott fei, der große 
Reichthümer gebe; gezückte Schwerter zwangen zur Anbetung '). 
Zu Florenz behaupteten unter 10 Zeugen ſechs einen Kopf. Ein 
Zeuge fagte, daß in allen Kapiteln ein Kopf, den er felbit ges 
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fehen, angebetet worden fei, er habe diefe Verehrung mit vielen 
Brüdern zu Rom dargebracht und zwar mit den Worten: „Gott 
hilf mir.” Das Haupt fland in der Mauer, hatte ein men 
Ihenähnliches weißes Antlitz, war mit fraufem, ſchwarzem Haar 
befegt, an Hals und Schultern vergoldet. Die Anbetung deſſel⸗ 
ben ſei Ordensbrauch. Gin Anderer bemerkte, es fei weder Das 
Bild Chriſti, noch der Jungfrau, noch irgend eines Heiligen. 
Ein Bruder ſprach in einem Kapitel vom Kopfe, er iſt euer Gott 
und euer Muhamed ““). Zu Rom, Piacenza, Bologna und Piſa 
habe ſich ein folcher Kopf befunden. Cettus Ragonis wurde zu 
Rom auf erlaubte Weife aufgenommen; einige Jahre nachher for 
derte ihn ein Komthur zur Anbetung eines Gößenbildes mit den 
Worten auf: Empfiehl dich dieſem Götzenkopfe, bitte ihn um 
dein Wohl '). Andreas Armani fahe ein Idol, eine Elle hoch, 
mit drei Köpfen; Diefes verleihe dem Orden feine Reichthümer, 
fei ein mächtiger Gott, der felig machen könne, Andreas betete 
an, weil man mit gezüdten Schwertern um ihn fland. Mehrere 
Zeugen im Kirchenſtaate befannten die Verehrung eines hölzernen 
Idols; fo der Servient Peter Valentin; er batte zu Rom Idole, 
einen hölzernen Kopf zu St. Marie in Urbino und in der Did- 
ceje Viterbo gefehen. 

Mit dem Idole hing die templerifhe Schnur oder der 
Gürtel zufammen, welcher dem Aufgenommenen gegeben wurde, 
auch fie wird von Squin von Flexian nicht erwähnt, weil er Darin 
nichts Strafbares finden mochte. Walfingham berichtet, der 
Aufgenommene werde mit einer Binde vom Baſte des Hollunders 
baums '*°) umgürtet. Auch follte diefe Binde am Idol gerichen 
und dadurch mit magiichen Kräften erfüllt worden fein '). Rai⸗ 
mund Narbonne befannte, er habe von feinem Receptor einen 
Gürtel, dem Idole entnommen, mit der Ermahnung empfangen, 
denfelben über dem Hemde zu tragen). Johann Taillefer er 
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hielt eine Schnur non weißen Fäden, womit das Haupt umwun⸗ 
den gewefen, mit derjelben Anweifung '), fo auch Johann Lan 
glois '). Hugo von Buris fagte daſſelbe und febte hinzu, die 
Schnur war von dünnen weißen Fäden und von einer Ränge, 
daß fih ein Mann mit ihr umgürten konnte “). Auch Peter 
Mauriac erhielt ſolche Schnur, welche an dem Idol auf dem Pil- 
gerſchloſſe gerieben war N). Johann von St. Benoit meinte, 
es ſei Ordensfitte geweſen, daß jeder Bruder Zag und Nacht 
folhe Schnur trug '*). Gerhard von Paflage behauptete, die 
Schnur fei nur ein Symbol, welches andeute, daß der Templer, 
wenn er in faracenifche Gefangenfchaft falle, Feine andere Ran⸗ 
zion als folhe Schnur zu gewärtigen habe. Guido, Meifter der 
Normandie, verfiherte Dagegen, die Schnur folle an Demuth 
und Enthaltfamfeit erinnern. Die meinige, ſprach er, war durch 
Berührung eines Pfeilerd, welcher zu Nazareth auf der durch die 
Berlündigung der Maria geheiligten Stelle fand, und durch die 
einer Neliquie geweiht, welche der Orden jenfeit Des Meeres 
von dem heiligen Polycarp und der Euphemia befaß '). Bal—⸗ 
duin von St. Juſt war der Meinung, jeder Bruder Habe die 
Schnur hernehmen können, woher er wolle, die Umgürtung habe 
fediglich den ehrbaren Zwed gehabt, eine zu freie Berührung der 
Geſchlechtstheile zu hindern ’*). — In England wurde der Gür⸗ 
tel allgemein eingeflanden, Mehrere befannten, er fei an der 
Säule St. Maria zu Nazareth geheiligt, eben dieſes berichteten 
auch fpanifche Templer, von denen Einige ihn den Gürtel des 
heiligen Bernhards nannten. 


Die Auslaffung der Einfeßungsworte im Abend» 
mahle umfaßte Squin Flexian mit in feiner Beſchuldigung von 
Berachtung der Sacramente Dem Klerifer Guigo de Ia Rode 
Talhat fügte der Receptor, die Auslafjung der Worte „hoc est 
corpus meum“ jet im Orden gewöhnlich, er verband aber feinen 
beftimmten Befehl mit diefer Aeugerung '). Guigo wollte dem 
kirchlichen Brauche treu geblieben fein. Johann von Branlis ers 
ſchrak Heftig über die Anweiſung, künftig die vier Conſecrations⸗ 
worte beim Mefjelefen auszulaffen. Er enthielt fi des Meßs 
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amtes, bi8 er von einem Minoriten Abfolution erhalten '”). 
Walter von Burid follte, wenn er künftig Mefle Iefe, die vier 
geheimnißvollen Worte des Meßcanons auslaffen. Da ihm fein 
Neceptor diefelden nicht ausdrücklich genannt hatte, fo belehrte ihn 
der Drdenspriefler Yohann von Buris, daß damit obige Worte 
gemeint feien, doch babe er fie nie ausgelaflen '). Auch Ber 
trand von Billard follte, wenn er Mefje leſe, diefe Worte mit 
Stillfhweigen übergehen “). — In den vaticanifhen Acten fin 
den ſich acht Ausfagen über Verachtung des Sacraments ‚und zmei 
über Auslaffung der Einfegungsworte, welche Auslafjung freilic 
der gewöhnliche Templer weniger beachtete, weil er doch meiflend 
fein Latein verfland. — Richard Bernardi hatte zu London ges 
hört, ein Tempelkleriker babe auf dem Todtenbette gebeichtet, daß 
er feit 20 Jahren den Leib Chrifti nicht gewandelt und das Volk 
bei der Meſſe durch Vorzeigung einer nicht geweihten Hoftie bins 
tergangen habe. In Caſtilien fagten einige Ritter aus, die Hoftie 
werde unter Borlefung des Anfangs des Evangelium Johannes ges 
weiht und der Ordenspriefter Wilhelm von Berdun im Kicchenflaate ber 
kannte, daß ein Statut dem Priefter die Einfeßungsworte unterfage'””). 

Das ausgedehnte Abſolutionsrecht deutet Squin von 
Flexian an, indem er die Templer der Irrthümer der Fratricele 
len bezüchtigt, namentlich der Verachtung der Beichte und Buße. 
In den Proceßacten findet fich hierüber Vieles. Johann Langlois 
fagte: Mehrere Brüder wollten verfichern, der Meifter könne den 
Kapellänen befehlen, Brüder, wenn fle gebeichtet, zu abfolviren. 
Daß die Obern Abfolution von nichtgebeichteten Sünden ertheilen 
könnten, wird nicht erwähnt '"). Johann le Gamber von Grand 
Billard Hatte eine Abfchrift der Statuten gefehben, wo fi, wie 
ihm dünfte, ein Abfchnitt mit der Verordnung endigte, daß der, 
welcher das Kapitel hielt, am Schluffe defjelben die Worte fpres 
hen folle: Bon dem, was ihr aus Schambaftigfeit anzugeben 
unterlaffen habt, abjolviren wir euch im Namen Gottes, vermöge 
der und vom heiligen Vater verlichenen Macht. — Dod ob es 
hieß „wir abfolviren, oder wir geben Indulgenz“ war ihm nicht 
genau erinnerlih ). Johann von St, Benoit fagte: Den Brü- 
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dern war verboten, bei Andern als Ordensbrüdern zu beichten, 
jo lange ſie dieſe Hatten und finden konnten, denn die Priefter 
des Ordens hatten die Vollmacht, eben fo gut zu abjolviren ala 
die Erzbifchöfe und Bifchöfe in ihren Sprengeln '°), doch glaube 
er nicht, daß der Großmeifter von Sünden abjolviren könne Pe 
ter von Noaillac Hatte erzählen hören, daß vormals die Komtäure 
nach apoftolifher Vollmacht Brüder von Sünden abfolvirt hätten. 
Sowie aber der Drden feine eignen Kleriker erhalten, fei von 
ihrer Abfolution nicht mehr die Rede geweſen '). Bertrand von 
Villars, Priefter, hatte in den Kapiteln aus dem Munde der 
vorfigenden Komthuren die Worte gehört: Sch abfolvire euch im 
Namen des Meifters, dem der Papft die Macht dazu verliehen 
hat 8); auch erinnerte er fi, von mehreren Brüdern gehört zu 
haben, daß fte glaubten, dadurch abfolvirt zu fein, und daher die 
prieflerliche Abfolution für entbehrlich Hielten. Robert von Brioys 
hatte von mehreren Ordensobern gehört '”), Daß der Großmeifter 
und andere Komthure, obgleich Laien, durch päpftliche Privilegien 
berechtigt wären, Brüder von Sünden zu abfolviren, die fie ihnen 
im Kapitel gebeichtet. Vor etwa zehn Jahren, fagte er, ließ 
der damalige Biftator des Ordens, Gerhard von Billard, den 
Priefter Johann von Calmot hart an: Ihr und andere Ordens 
priefter thut ſehr übel daran, daß ihr euch von Ordensprieſtern 
beichten laßt und ihnen die Abfolution von Sünden ertheilt, Die 
wir, ihre Komthure, ihnen in den Kapiteln zu geben befugt 
find. Wäre über diefes Vorrecht firenger gehalten worden, fo 
würden fi) bie Brüder mehr hüten, Ordensgüter zu beruntreuen 
und andere Verbrechen mehr zu verüben. Aber ihr Priefter ab» 
fofoirt nur eures eignen Vortheild wegen, um euch euren Antheil 
an dem Unterfchleife zu fichern, der an den Gütern des Tempels 
begangen wird. — Gerhard von Eaus fügte mit feiner fon 
erwähnten Umftändlichkeit: Bon der Behauptung, daß Laien uns 
ter und von Sünden abfolviren fünnten, habe ich nie etwas vers 
nommen, wie hätten fie e8 gefonnt, da fie nicht die Schlüflel 
des Himmelreich Hatten? Indeß war es Sitte, die Kapitel mit 
folgender Geremonte zu ſchließen: Der Vorfigende fland, mit 
dem Presbyter an jeiner Seite, auf und blieb flehen. Die 
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Uebrigen beugten ihre Knie, falteten ihre Hände zu einem flillen 
Gebete und erwarteten in Ddiefer Stellung die Abfolution des 
Briefters. Hierauf hob der Vorfigende an: Brüder, wir Tönnen 
jebt auseinander geben, ich kündige euch nur noch die Verzeihung 
unfers Kapitels in beftimmter Form an, n. ſ. w. Für alles 
Andere, was ihr aus Schamhaftigfeit oder aus Knecht vor der 
gerechten Strenge des Ordens anzugeben unterlaffen habt, ertheis 
len wir euch diejenige Verzeihung, Die wir geben können und 
folen. Nah den Fürbitten fprad) er: Unfer bier gegenmwärtiger 
Bruder Presbyter fpreche über und die Abfolution, daß Gott 
ihm und uns alle unfere Sünden vergeben wolle. Nun fniete 
er nieder und nahm die Stellung der übrigen im Gebete begrif- 
fenen Brüder an, worauf der Presbyter anfing: Sprecht Die 
Worte nah, welche ich euch worfagen werde — worauf Die im 
der Kirche übliche Beichtformel folgte Dann: Die Abfolution 
und Vergebung aller eurer Sünden ſchenke euch der allmächtige 
und barmherzige Gott! Doch Hielt Gerhard dieſe Abfolution 
nicht für Hinreichend zur Vergebung von Zodfünden '”). — Jo—⸗ 
hann Zaillefer Hörte von einigen Brüdern erzählen, daß der 
Großmeiſter ebenfowol wie die ordentlichen Sapelläne von Süns 
den entbinden könne, doch von dem Bifitator und audern Obern 
hätten ſie dieß nicht behauptet). Den Rainald Belle Bile 
ermahnte bei der Aufnahme ein Prieſter zu den unerlaubten For⸗ 
derungen, verfihernd, er könne ihn mit päpftlicher Vollmacht abs 
folviren *). Hugo von Narfac hatte gehört, daß der Großmeis 
ſter päpftliche Privilegien babe, nach welchen er den Ordenspries 
flern die Erlaubnig, Brüdern ihre Sünden zu vergeben, ertheis 
len, und er felbft und amdere Komthure von Bergehungen des 
Ungehorſams abjolviren könnte '”), — 


In den vaticanifchen Acten befennen 13 Zeugen die Abfos 
Iution durch Laien. Man habe nicht nöthig, hieß es, dem Prie⸗ 
fler die Sünden, welche im Kapitel gebeichtet und vergeben wis 
ren, zu beichten. Drei Ritter fagten aus, das Kapitel habe 
einen Bruder excommunicirt, weil er fih an andern Brüdern 
gewaltfam vergriffen, worauf fle diefe Excommunikation durch ihnen 
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gebührende oder delegirte Gewalt gelöft'"). — In den englifchen 
Acten wird geradezu gefagt '”), Daß die Obern volle Abfolution 
geübt. Der englifhe Meifter Wilhelm de Ia More und Andere 
aeftanden, dag der Borfigende Sünden, weldhe wegen Schambafs 
tigfeit oder aus Furcht vor des Ordens Difeiplin nicht befannt 
wurden, mit der Formel „Dominus remittat tibi et ego remilto, 
quantum possum“ erlaflen habe. Gleiches beflätigte der Kleriker 
Thomas von Barton '”). Der Zempelritter Simon von Streche 
flimmte hiermit aud im Wefentlichen überein, mit dem Zuſatze, 
dag der Vorfigende gefagt: „ich vergebe euch kraft der von den 
Apofteln Beirus und Paulus verlichenen Privilegien und bitte, 
daß ihr auch mir vergeht’). Rudolf von Zanet fügte noch 
hinzu: Dann befahl der Meifter dem SKapellan, zu abfolviren, 
worauf Gemeralbeichte abgelegt und Generalabfolution gegeben 
wurde '®). Daſſelbe befannten noch Mehrere, welche die Obern 
die Difeiplin und darnach die Abfolution geben fahen. — Wil 
heim Kilos behauptete, daß, wenn der Großmeifler die Beichte 
eines Bruders gehört, er dem Kapellan zu abjolviren befahl, ob» 
wol diefer die Beichte nicht gehört hatte‘). Radulf von Bars 
ton befannte, der Großmeifter könne von allen, nur nicht von 
heimlichen Sünden abfolviren '); Walter von Elifton, die Obern 
fönnten außer von Menfchenmord und von Gemwaltthätigfeiten ges 
gen die Brüder, von jeder Sünde abfolviren '®). 
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Webereinftimmend mit Squin von Flexian beichuldigte man 
den Drden grober Unfittlihfeit. An einem heißen Klima 
und bei dem luxuriöſen Leben im Orient mußte der Sinnengenuß 
mächtig erwachen, und dieß noch mehr unter den vornehmen 
Zempelherren, welche in der Blüthe ihrer Jugend in den Orden 
traten und alle Mittel befaßen, den Sinnengenuß zu befriedigen. 
Da es aber unter den Kreuzfahrern, namentlich in Syrien, ſtets 
an Weibern fehlte, fo mußte aus allem diefem die unnatürliche 
Befriedigung des Gefchlechtötriebes hervorgehen. Das Wefen des 
Zempelordend war zu ungebunden und jede Gelegenheit lag zu 
nahe, als daß das Gelübde der Keuſchheit Hier flets gehalten 
werden fonnte, noch dazu, da die geiftlichen Nitter nicht wie 
die. Mönche getrennt von der Welt, fondern vecht eigentlih im 
ihr, ſtets auf dem Kriegsfchauplage lebten, fo daß fowol auf 
ihren Zügen, wie im täglichen Xeben ſich jede Gelegenheit dars 
bot, den Gefchlechtstrieb zu entflammen, welcher um fo heftiger 
entbrannte, je feltener er auf natürlichem Wege befriedigt werden 
fonnte, je heimlicher diefe Befriedigung gefchehen mußte. So 
fonnte Diefe Leicht eine widernatürliche werden, um fo mehr, Da 
im Orden an männlicher Jugendkraft und Schönheit fein Mans 
gel war '®). Allein die Templer find in diefer Beziehung nicht 
fchlechter al8 ihr ganzes Zeitalter, wo Prälat und Laienbruder, Bas 
von und Knecht der Päderaftie, ja Viele noch widernatürlicherer 
Luft fröhnten ). Nur ftellt fih für des Ordens Schuld die 
Sache übler, wenn behauptet wird, er Babe ein Statut gehabt, 
welches Sodomie erlaube, wol gar gebiete "'). Indem Squin 
von Flexian die Tempelhäufer die gemeinften Bordelle nennt, 


169) Ursp. Chron. Paralip. annex. 29. 

170) Gürtler $ 200. p. 354: Quamvis forsan Venerem masculam ordini 
Templariorum, quibus per factum continentiae votum ducere uxorem non 
licebat, haud fuisse incognitam, facile crediderit, qui recordabitur, Sodo- 
miticum scelus diutissime in Galliis, Hispaniis et Italia pro peccatillo habi- 
tum, quin et carmine a Joan. Casa Archiepisc. Beneventano laudatum , atque 
ipsis a regibus et papis, cardinalibus, episcopis aliisve coelibatus voto ad- 
strictis saepe esse patratum. — Nicolai 65. 


171) D’Achery 60: Concedebatur tamen eis ad invicem :modo Sodomi- 
tico commisceri. — Walsingham bei Mansi a. a. O.: Depositum est contra 
eos, quod vitio foedabantur Sodomitico, statuentes, quod nullus utatur 
mulieribus , sed quilibet alterutro, quum voluerit, 
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fügt der. ernfle Johann von Zrittenheim Hinzu, dieſe Beichuldis 
gung ſei fo allgemein, dag noch zu feiner Zeit jedes Bordell ein 
Zempelhaus genannt werde '). Ferretus meinte), die Tems 
pler feten die verworfenfte Rotte auf Erden und fodomitifches 
Leben ſei fhon in den Händeln mit Bonifaz VII. zur Sprache 
gefommen. Faſt alle Gefchichtichreiber des Mittelalters Hagen 
über die Veppigfeit und Ausfchweifungen der Tempelherren “). 
Dem gebräuchlichen templariter bibere, als Viele betreffend, iſt 
das papaliter bibere als nur Einzelne betreffend, gar nicht an 
die Seite zu ftellen '”). 


Als der Magiftrat zu Zirikfee in Seeland den Befehl em» 
pfing, die Templer gefänylich einzuziehen, fo wurde diefer Bes 
fehl des Nachts vollzogen, zwei Templer entrannen jedoch, weil 
fie fih in einem Bordelle befanden °). Selbſt vor dem Papfte 
befannten Einige die Erlaubniß, den Gefchlechtötrieb unter ein, 
ander zu befriedigen. Komthur Thara gefland zu Parts, daß 
Päderaſtie ein Ordenspunkt ſei; ebenfo Deodat Jafet “7). Der 
Komthur Ponſard von Giſi bemerkte in ſeinem ſchon erwähnten 
Schreiben: Bei ewigem Gefängniſſe war den Brüdern verboten, 
Prieſter durch einen Handkuß zu ehren, Kinder über die Taufe 
zu halten, der Ehefrau beizuwohnen. Hatten Brüder ' Weiber 
oder Zöchter, fo mußten dieſe den Lüſten der Obern dienen, die 
fo erzeugten Kinder wurden in den Orden aufgenommen “). 
Dagegen bekannte Komthur Raimund de la Garde, dag jeder 
Templer den Statuten gemäß fein Ordenskleid verlieren und ges 
feffelt in ſchwerem Gefängniffe fein Leben enden müfle, wenn er 





172) Joh. Trithem. 109: Quae illorum delatio postea in omnem terram 
publicata et pro vero habita usque in hodiernum diem plerisque Germaniae 
gentibus proverbia dederit, ut occulta meretricum prostibula, in quibus li- 
center omnia fiant, vulgariter Tempelhaus consueverint appellare. . 

173) Murator. IX. 1016: O genus hominum ee O perditionis 
horrendae materies, 

174) D’Achery a. a. O.: Quod tam ordo, quam ordinis professores de- 
testandis criminiVus erant irretiti pariter et infecti, quae etiamsi negarent 
legitime posset probari. — Ursp. 28: Obscoena flagitia, immania de se 
scelera nefariaque confessi sunt. 

175) Collier Hist. eceles. 507. — Raynouard 8. . 

176) Gürtler $ 216: Duobus exceptis, qui tum in Jupanari morabantur. 

177) Balaze 247. 178) Moldenh. 34. 
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eine Sünde gegen die Natur begehe '”). Der Servient Gille 
D’Encrey äußerte: Mein Receptor fagte, ich koͤnne mit andern 
Brüdern Unzucht treiben und fie mit mir. Da er merkte, daß 
ich feine Meinung nicht faßte, erklärte er mir den fihändfichen 
Sinn feiner Rede, doch habe ich nie die Zumuthung zu Diefer 
Sünde erfahren, fie auch nie begangen '”). Diefe Erlaubniß zu 
Päderaftie nannten mehrere Zeugen als flatutenmäßig '"). Der 
Komthur Raimund von Baffiniac wollte gegen bejahrte Männer 
nichts von dieſer Befriedigung des Gefchlechtötriebes erwähnt ba 
ben, wol aber gegen jüngere '*) Dem Radulf von Javernay 
erllärte der Receptor die Nachfiht eines Dritten gegen Die Be 
friedigung des Gefchlechtätriebes im Umgang mit Brüdern dahin, 
daß das Gelübde der Keufchheit Enthaltfamkeit vom Umgange mit 
Weibern erforderte, der den Orden in üble Nachrede brachte '"). 
Bei Johann Senande Aufnahme gab der Receptor die Anweifung 
im Fall eines Mangeld an Betten bei andern Brüdern zu fchlas 
fen und zugleich die Erlaubniß zur fehändlichen Gemeinfchaft mit 
ihnen '*). Indeß, fagt Johann, iſt mir doch ihr Gebrauch im 
Drden ein unerhoͤrtes Verbrechen geblieben; nur ein einziger 
ſchon verflorbener Bruder, ein Prieſter, war als Päderaſt berüch⸗ 
tigt. — 

Einige verflanden die ſchändliche Erlaubnig, mit Andern 
das Bett zu theilen, in einem ehrbaren Sinne '”), Bei ber 
Aufnahıne Gerhards von Caus fagte ein Servient: Wenn fh 
Fleiſch und Blut in euch regen, fo könnt ihr eure Luft mit ein 
ander treiben. Dieß ift doch wenigftens befler, als zu Weiber 
gehen und den Drden in üble Nachrede bringen. Gerhard be 
bauptete aber, nichts von Diefer Ausübung der Sünde im Orden 
erfahren zu haben, außer daß unter dem Großmeifter Thomas 
Berard auf dem Pilgerfchloffe drei Ritter der Sodomie wegen in 


179) Rayn. 257: Juxta statuta dioti ordinis, quicunque ex fratribus dicti 
ordinis peccatum contra naturam commississet, quod perdere debebat hs- 
bitum suae religionis et in magnis compedibus et collo !catenis &appositis ei 
in manibus manicie ferreis, habet perpetuo carceri mancipari, ubi in pare 
tristitiae et aqua tribulationis habet complere et finire reliquum vitae tempus. 

180) Moldenh. 215. 

181) A. a. O. 202. 301. 886. 513. 518. 

182) U. a. DO. 204 f. 183) ©. 470. 184) S. 564. 

185) S. 209. 
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den Kerker geworfen wurden '). Komtur Hugo von Narfac 
fprach: Viele aus drm Orient gelommene Brüder erzählten mtr, 
dag der Grofmeifter Jakob im Rufe des fodomitifhen Umganges 
mit feinem SKammerdiener Georg fände, und ich hielt es für 
die Strafe Gottes, als Letzterer zu Lariviere, indem er über einen 
Sup ſetzen wollte, vor den Augen des Großmeiſters und feines 
Gefolges ertrant. Auch andere Große des Ordens jenfeit des 
Meeres, beſonders der Ritter Sicard von Roche, vormald Kom⸗ 
thur zu Bordeaux, maren laut diefer Schande berüchtigt. Aber 
daß fle von einem Statut gebilligt oder für unfündlich gehalten 
worden, habe ich nie gehört ). — Im englifchen Verhöre bes 
kennen fieben Zeugen Päderaftiee Robert Te Dertrurer, Notar 
zu London '), geftand, der vorige Meifter von England, Guido 
Sorefta, babe ihn ſelbſt mißbrauchen wollen. Ein alter aus dem 
Orden getretener Kleriker verfiherte, der Meifter Wilhelm de Ta 
More habe eine die Nolle, worauf mit großen Buchflaben die 
Ichändlichen Obfervanzen verzeichnet, aus dem Orient mitgebracht. 
Wilhelm von Bras hatte von Päderaftie im Orden gehört”). 
Auch in Stalien war dem Servienten Gerhard von Piacenza ges 
fagt, Sodomie fei feine Sünde, Jakob von Bologna, Bicar des 
Meiſters von Ober» und Mittelitalien, Habe fie mit dem Brus 
der Manfred von Balneo Regio begangen. 


Weber das weitere herrfchende unftttliche und flatutenwidrige 
Wefen im Orden wurde Mandjerlei ausgefagt: Raynal von Ber 
geron wnrde ald Beweibter in den Orden aufgenommen, er fland 
an, das Gelübde der Keufchheit zu leiſten, allein man übermog 
fein Bedenken mit der Bemerkung, er könne bei feiner Frau 
wohnen. Stephan von Nercat vernahm von einem feiner Vers 
wandten, der aus dem Orden fchied, die Templer wären die 
gottlofeften Leute von der Welt, deßhalb möchte er nicht mit ihnen 
leben '”). Theobald von Tavernay ſprach, es fehlte uns nie im 
Orden bet unfern Reichtum und Anfehen an fchönen, wohlges 
ſchmückten Weibern, welche auch meine und anderer Brüder Abs 
mwefenheit aus den Häufern veranlaßten ”). Peter von St. Ma- 


186) S. 216. 347. 607. 187) ©. 603. 
188) Wilkins 359. — Dupuy 520. 
189) Wilkins 379. 190) Moldenh. 372. 
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mert äußerte: Inter den mir eingefchärften Lebensvorfchriften war 
auch die, den Umgang mit verdächtigen Weiböperfonen zu meiden, 
weil eine Anzeige davon mic) des Mantels berauben könnte; we 
nigſtens müſſe es mit der größten Vorſicht geſchehen. Er fügte 
hinzu: Einige Brüder wären aus Leichtſinn, andere vielleicht aus 
Widerwillen gegen die erkannten Mißbräuche dem Orden entflo⸗ 
hen. Er ſelbſt würde ihrem Beiſpiele gefolgt ſein, wenn er 
ſich einen Erſatz der von feinen Freunden auf die Aufnahme ver 
wandten Koften hätte verfprechen dürfen '”). Wilhelm von Tor 
vage hörte aus dem Munde eines bejahrten Ritters: Er jet zwar 
ſpät, erſt als Greis, in den Orden getreten, aber er fürchte, 
doch zeitiger als es ihm heilfum wäre. Seinem Urtheile nad) 
fönne es mit dem. Orden nicht lange mehr wären; der Weber 
muth der Brüder ſei wie ihre Habfucht grenzenlos, indem fie 
alle Mittel des Erwerbs mit ungeftümer Hitze verfolgten, werde 
der Ruhm der Waffen im Streite wider die Feinde des Glau— 
bens vernadhläffigt '). Wilhelm von Liege ſahe im Orden Beis 
fpiele von Stolz und Uebermuth, der Andere drüdte. Des Ber 
bots einer widerrechtlichen Geminnfucht ungeachtet, ward fie auf 
mancherlei Weiſe befriedigt, felbft apoftolifche Briefe zur Erprefs 
fung gebraucht %). Daher geftand Raynal von Bergeron aud, 
die Bemühungen, welche die Templer feines Beitrittd wegen an 
gewendet, hätten fein Bermögen im Auge gehabt, das aus 500 
Livres Tournois beitanden. Das habe ihm der Komthur Fal 
de Thor ſelbſt bekannt. Ein gleiches Geftändnig legte Barthos 
lome Bartholot ab, der feine Aufnahme bloß feinen Gütern zu 
1000 Livres Tourn. am Werthe zu verdanken Hatte, viele Schul 
den beftimmten ihn zum Eintritt in den Orden, welcher jedoch 
feinen Gläubiger bezahlte '”). Hugo von SFravaug verficherte, 
es wären felten Receptionen jenfeit des Meeres geweſen, weil 
die Bereinigung der ftreitigen Anftchten im Convente faft um 
möglih war. Man fandte daher meiſtens die Recipienden in 
die umliegenden Schlöffer und Inſeln, wo eine geringe Brüder 
zahl mehr Eintracht gewährte und die Aufnahme erleichterte '). 
Obgleich die Statuten des Ordens nur Volljährige aufzunehmen 


192) S. 443. 193) ©. 495. 194) S. 408. 
195) S. 597. 196) ©. 612. 
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geftatteten, fo finden ſich viele Beifpiele, ‚daß Brüder von 10 
bis 20 Jahren aufgenommen find '”). 


An mehreren Ausfagen findet fi das Gebot, Feine Wöch⸗ 
nerin zu befuhen und fein Kind aus der Taufe zu heben. 
Heinrich von Buris befannte, ihm fet verboten, das Haus einer 
Wöchnerin zu betreten '), Zaufzeuge zu fein, in der Schente 
mit Weltleuten zu zechen. Huguet von Buris ſollte nicht in die 
Kirche gehen, wenn in ihr eine Ehe eingefegnet würde, und nicht 
in ein Haus, wo ein Weib im Kindbette Tiege “). Daſſelbe 
wurde dem Gerhard von Caus gefagt, welcher auch feine pers 
fönlichen Dienftleiftungen von Weibern annehmen follte, außer 
im Krankheitsfalle, wenn e8 an anderer Aufmartung fehlte und 
auch dann nicht ohne des Obern ausdrüdlicher Genehmigung. 
Er follte ferner fein Weib küſſen, wenn fie auch mit ihm vers 
wandt wäre, aud in ihrer Gegenwart eine unanfländigen Reden 
führen oder fehlüpferige Scherze treiben. Jakob von Troyes bes 
fannte: Der NReceptor verbot mir, von Stund an ein Haus zu 
betreten, wo eine Wöchnerin liege, in der Meſſe zu opfern, 
Kinder über die Taufe zu Halten; lauter Vorſchriften, deren Ber 
obachtung ich beſchwor, ohne eine einzige gehalten zu haben. Denn 
als ich mich in eim junges Weib verliebt hatte, verließ ich den 
Drden und legte ein Jahr vor der Verhaftung die Kleidung des 
Templer ab. Schon vorher hatte ich einige Kinder aus der 
Taufe gehoben und that e8 nachher nicht minder ”°). 


. Squin von Flegian deutete an, daß die Statuten, weil 
fie gottlos und jchleht feien, verjchwiegen werden müßten. (8 
erhellt aus mehreren Ausſagen, daß nicht Allen die tempfertichen 
Geheimniffe anvertraut, aber alles vorwißiged Fragen und For—⸗ 
[hen verpönt wurde. Dem Servienten Johann von Senand 
ſagte der Nitter Peter von Madic: Er möge in feinen Korfehuns 
gen nicht zu vormwißig fein, denn er fei nur ein Dienender Brus 
der und da ein folder von den Rittern verachtet wurde, fo 
möchte er fih ftil, flumm, taub und blind flellen Diefe Wei 
fung gaben ihm aud viele Andere’). Der Minorit Stephan 
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von Nercat erzählte: Bartholomäus Caprary zu Lyon, an wel 
hen die königlichen Verhaftsbefehle wider die dortigen Templer 
ergangen waren, ließ mich an dem zu ihrer Vollziehung beftimm- 
ten Tage zu fih rufen, ich begleitete ihn. Unter Andern fiel 
uns der Diener eines Tempelklerifers in die Hände, bei dem 
einige verfiegelte Schreiben von dem PBaflagemeifter zu Marfeille 
gefunden wurden, welhe an den Großmeiſter gerichtet waren. 
Eines von ihnen enthielt Die Nachricht von heftigen Klagen, welde 
von dem Papfte und König gegen den Orden erhoben wären; 
zugleich empfahl e8 dem Großmeifler Vorfiht, Behutſamkeit und 
alle mögliche Gefchielichkeit, durch feinen Einfluß fih der Gunft 
des Königs zu verfihern. In einem andern ward berichtet, Die 
Urheber jener bittern Klagen wider den Orden feien die gefan⸗ 
gengejebten Ritter von Gafeogne. Das Poſtſeript eines dritten 
meldete dem Großmeifler die Entdedung der auf dem Pilgerichlofie 
abgefaßten Statuten. — Diefe Schreiben hatte Stephan felbft 
gelefen. »). Der Komthur Gervais von Beauvais fprah: Ich 
befige ein Kleines Buch von den Statuten des Ordens, welches 
ich gern fehen laſſe, aber auch ein geheimes, das mag ih für 
alle Welt nicht zeigen ”°). Gerhard von Caus meinte, das 
Schlimmfte wäre, daß feine Abfchriften von der urfprünglichen 
Regel und den Statuten, Feine Papiere über die Verfafjung umd 
Obfervanzen des Ordens von dem Großmeifter und den Provin 
ztalobern ohne ihre bejondere Erlaubniß in den Händen der Brüs 
der geduldet würden. Während Gerhards Aufenthalt im Orient 
erging von dem Grogmeifter Jakob der Befehl, daß die Brüder 
alle den Orden betreffende Schriften an ibn abgeben follten. 
Bei diefer Gelegenheit überreichte ihm Gerhard einige Aufſätze 
des heiligen Bernhards, welche Molay fogleih zurüdgab; aber 
von den übrigen, welche ex befam, foll er einige verbrannt, ans 
dere unter ältere Ordensglieder vertheilt, den Ueberreſt in feiner 
Berwahrung behalten Haben. Eines ähnlichen Befehls von den 
Großmeiftern Thomas Berard und Wilhelm von Beaujeu erinners 
ten fi Die Greife im Orden ”%) — Die geheimen Statuten 
waren in tiefes Geheimnig gehüllt, deßhalb ſprach ein Templer 
zu einem Afpiranten: Du kennſt nur das Neußere des Ordens, 
nicht defien Inneres; Hüte Dich, dieſe wenigen Worte zu ver 
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rathen, ich darf nicht mehr fagen »*). Bidalicus Roderich hatte 
vernommen, daß einige Minoriten den Komthur zu Billapando 
befuchten, als diefer eben in einem Fleinen Buche gelejen. Als⸗ 
bald Habe er das Buch in einen dreifachen Kaften mit den Wors 
ten verfchloffen: Diefes Buch könne in Hände fommen, in denen 
es dem Orden fehr nachtbeilig werden möchte”). 


Squin von Flexian hatte in feinen Beſchuldigungen vorges 
bracht, daß der Templer im Orden durch einen Schwur gebuns 
den bleiben müſſe. Wenngleich es nun nad) den Statuten ver 
flattet war, in einen flrengern Orden zu treten, fo mußte es 
Doch den Templern im Laufe der Zeit, ihres innern Ordenswe⸗ 
ſens wegen, unlieb fein, wenn ein Bruder, zumal wegen Renis 
tenz, ausfhied. Gegen folhe Abtrünnige mag man mit größter 
Strenge, oft graufam verfahren fein. Wilhelm von Bras bes 
fannte, wer den Orden verlaffen wolle, werde mit großen Steis 
nen am Halfe ind Meer geworfen. Dephalb fagte der Servient 
Thomas von Brougthon, er Habe gehört, daß viele Templer in 
Säde geſteckt und erfäuft wurden; warum — mußte er nicht ans 
zugeben ’”). Hätte Thomas eine Lüge gefagt, fo Fonnte er auf 
erlügen, warum Jenes gejchehen. 


fünftes Capitel. 
Die Schuld des Ordens !.). 


Es iſt fhon angedeutet worden, daß ein Urtheil über den 
Orden Iediglih nach den Nechtsbegriffen der damaligen Zeit zu 
fällen fei. Vieles, was damals Sitte, Glaube und Recht war, 
ift jept entweder" durchaus, oder mehr oder minder Unfitte, Aber, 


205) Wilkins 363: Tu vides nos exterius, sed non interius, caveas 
tibi ab istis verbis si volueris, quia plus non dicam tibi. 

206) Batican. Acten. 207) Wilkins 379. 

la) v. HammersPurgftall: „Die Schuld der Templer‘ aus d. Denkſchr. 
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Hlaube, Unrecht. Der Prozeß gegen Keber, Hexen und. Teufels 
verehrer war damals und noch in fpätern Jahrhunderten ganz in 
feiner Ordnung und weder die Hierarchie noch die Gerichtshöfe 
verfuhren nad) den Anfichten jener Zeit unflatthaft und ungerecht, 
wenn fie gegen Ketzer mit fcharfen Strafen auftraten. Aus fol 
chem Gefichtspunfte iſt das Verfahren gegen den Tempelorden zu 
beurtheilen, das nach jenen hiſtoriſchen Rechtöbegriffen ein geſetz⸗ 
liches, nach allgemeinen oder philofophifchen allerdings ein unges 
rechtes war. Die Sitte, dad Recht, die Anfiht der Gegenwart 
giebt fehlehthin dem Urtheil über die Vergangenheit feine Richt 
Ihnur, denn jede Zeit hat ihr eigned Fleiſch und Blut, ihr 
eignes Weſen, und ift ſich felbft ein Gefeß und ein Richter. 
Doch mag die Weltgefhichte das Weltgericht gar wol heißen, 
infofern fie darthun fol, wie jede Zeit ſich felbft, noch mehr 
aber die höchſte Wahrheit und das höchſte Recht begriffen und 
darnach verfahren hat. Denn nicht das Hiftorifche, Das heißt ir 
gendwie zeitlihe Recht ift das Höchfte, fondern das allgemeine, 
göttliche Net, was immer gelten und nad welhem in Ichter 
Inſtanz Alles gemeffen werden fol. Das Papſtthum Hat fi 
faft zu allen Zeiten begriffen, aber feltner die höchſte Wahrheit, 
das göttliche Recht. Das feinige ift das Recht der engften Selbft- 
fucht bis auf den heutigen Tag und daher bleibt dieſes Recht, 
trog aller Weiterbildung der Rechtsbegriffe, ſtets Ddafjelbe eng» 
berzige, falfche und in vielen Stüden unftttliche Necht, das nur 
befteht durch Zwang, Heuchelei und politiſche Schlauheit, Das 
nur als wahr erjcheint, wenn man die Gefchichte verdreht und 
verfälicht, daher alle Anhänger der Ultramontanen und Sefuiten 
Alles wiffen können, nur die wahre Gefchichte kennen fie nicht, 
oder wollen fie nicht kennen, weil ihnen diefe ein Gräuel iſt. 
Daher „Sint ut sunt aut non sin.“ Das fann nur Gott von 
feinen Werken fagen, denn fie find ſtets weiſe gefchaffen, aber 
Werke, Meinungen und Vereine der Menſchen müſſen fletd deren 
beffernde Hand erfahren, fonft find fie vom Webel und gehen unter. 


Der Tempelorden hat fi) nie begriffen, weil er fi durch 
fein inneres Wefen mit feiner Zeit und deren Anterefien in Zwie⸗ 
fpalt ſetzte und weil er flets in nicht zeitgemäßer Tendenz begrifs 
fen war, bat er auch der allgemeinen Wahrheit und dem höch—⸗ 
fien Rechte nie gebuldigt. Die Schuld des Tempelordens nah 
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dem Urtheil feiner Zeit ſteht feit, weil er von derſelben nicht 
im Streben nad) Wahrheit, Sittlichkeit und Recht abwich, wol 
aber im Streben nad falſchem Glauben, felbftfüchtiger Sitte und 
ſchnödem Unrecht. Ebendeßhalb muß ihn die heutige Zeit, ſowie 
dad allgemeine Recht verdammen, wenn wir aud) heute feine 
Schuld mit andern Augen anfehen und deßhalb anders firafen 
würden. 


Die Berliugnung Chrifti, die Beſpeiung des Kreuzes, die 
Auslaffung der Wandlung im Abendmahle, das ausgedehnte Abs 
ſolutionsrecht find Abweichungen vom kirchlichen Glauben und 
Brauche, welche den Orden zu einem Teberifchen Verein für alle 
hriftliche Zeitalter, gefchweige für das damalige machten. Da in 
jenen Jahrhunderten die geringfte Abweichung von der Kirchen⸗ 
Iehre, namentlich der leiſeſte Zweifel an der Rechtmäßigkeit und 
Ausdehnung der Priefterherrichaft, das mindeſte Rütteln an ihrer 
Gewalt ſchwer geahndet, ja ganze Haufen von Ketzern, wie die 
Albigenfer und Stedinger, rückſichtslos gemordet wurden, weil 
man der Meinung der Zeit, nicht aber allgemeinen, höhern Prins 
cipien, welche über jede Zeitanficht erhaben find, folgte: fo darf 
e8 und weder befremden, noch ungerecht erfcheinen, wenn man 
einen geiftlichen Orden feiner antikicchlihen Richtung wegen aufs 
hob und widerfpänftige Glieder. deffelben ſtrafte. Renitenz und 
Relapfus in Sachen der Ketzerei wurden nach den Rechtsformen 
jener Zeit mit dem Feuertode beftraft, welchen demnach mehrere 
Templer erleiden mußten, weil fie erft befannten, dann wider 
riefen, alfo für verflodte Keger galten. — 


Der Zweifel an der Gottheit Chriſti war hart verpänt, 
denn ſolcher Zweifel untergrub das hochgefeierte, einträglichfte 
Sacrament der katholiſchen Kirche, die Meſſe, aber auch die Heis 
ligfeit des dabei als Mittelsperſon zwifchen Gott und Menfchen 
fungirenden Priefters. Daher bot die Kirche Alles auf, das 
Dogma von der Gottheit Chriſti und die fih darauf gründende ' 
Transſubſtantiation zu befefligen. Indem die Templer dieſes 
Dogma läugneten, waren fie ſchuldiger als viele Keberparteien, 
auch wenn Das Idol gar nicht dieſer Keberei angehört. Dieſe 
templerifche Ketzerei war um fo flrafbarer und gefährlicher, weil 
der ZTempelorden mitten im Schooge der Kirche fland, ein Bes 
ftandtheil und Helfershelfer der Hierarchie war. Mit der Chriſtus⸗ 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens, II. 2te Auf. 19 
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berfäugnung und Beipeiung des Kreuzes fland die Audlaffung der 
Binfegungsworte in näcfler Verbindung. Mithin glaubten die 
Zempfer nicht an die Transfubflantiation, welche die Duelle da 
reichſten Einkünfte und des priefterlihen Nimbus der katholiſchen 
Kiche war. Daher wurde diefe von der häretifhen Templerei 
im Innerſten verlegt und deßhalb der Orden von ihr dem In 
tergang geweiht. Ste mußte ihn vernichten, da er ſich Das aus 
gedehntefte Abſolutionsrecht anmaßte, alſo der Kirche jede Gel 
genheit abfchnitt, den Drden zu überwachen, auf ihn zu wirfen, 
thn zu beherrſchen, wie fie jene mittelalterlihen Gefchlechter zu 
meift durch das Beichtinftitut beherrſchte. Das Abſolutionsrecht 
war alleinige Recht der Priefter und dieſes ausgezeichnete Recht 
maßten fi) die Tempelobern an. Die Ohrenbeichte war das fein 
erfonnene Mittel der römiſchen Kiche‘’), fih in Mitwifjenfcaft 
aller Geheimniffe des öffentlichen, häuslichen Lebens, ja der Ge 
danken zu feßen. Der Zempelorden bewahrte fi durch fein aw 
gemaßtes Abſolutionsrecht feine Selbſtſtändigkeit, die Werborgen 
heit feines innern Wefens, die Geheimniffe der Kapitel, wie alt 
Megalitäten im Leben. Hiermit it aud die Frage beantwortet, 
wie es gefchehen Founte, dag der Orden in feiner unkirchlichen 
Richtung verharren und fie fo lange verbergen konnte. Das Ab 
jolutionsrecht war die Sphing, welche vor den Pforten der tem 
plerifhen Kapitel ruhte. Ahnten auch Die Päpſte eine freifinnig 
Nichtung des Ordens, fo Hielten fie dieß mehr für eine äußern, 
converfative Tendenz, als für eine politifch-häretifhe, am we 
nigiten für eine antihierarchiſche. Aber das innere Wefen des 
Drdend mar ihnen in der That feit deffen Exemtion unbefannt 
geworden, weil fein Ordensoberer in die höhere kirchliche Hie 
rarchie eintrat und fo der Orden flets iſolirt und mit dem hi 
bern Klerus, dem Papfle, der Kirche unverbimden bfieb. Den 
waren wuc mehrere Mönchsorden u. |. m. egimirt, fo wurzelten 
alle dieſe Korporationen dadurch in der Kirche, daß ihre ausge 
zeichneten Glieder, Biſchöfe, Cardinäle und Päpfte wurden, fie 
mithin immer mit der kirchlichen höhern Hierarchie verknüpft md 
daher derfelben in ihrem Innern bekannt waren. Anders der 
Tempelorden, er war der Kirche fremd, daher wich er von ihr ab. 


1b) Dallaeus de confess. III, c. 18. — Brileau hist. confess. auricularis. 


& 19. = Nicolai a. a. O. S, 57 ff. 
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Die haretiſche Templerei allein jedoch haͤtte den Orden 
nicht geſtürzt, weil dieſe allein den Papſt betraf, nur von Dies 
ſem geflraft werden, auch dem Staate nicht nachtheilig werden 
fonnte. Der Papſt allein aber wäre dem der Hierarchie fo nüß 
lihen Orden ein gnädiger Richter gewefen. Daß der Papft 
jest abhängig. vom König Philipp war, änderte den Standpunkt 
des Erſtern im Bezug zum Orden’), und deſſen politifches Wer 
fen wurde die. Hauptfrage, obſchon immerdar die Keßerfrage mit 
Bedacht (gemäß jener Zeit) in den Vordergrund geftellt wurde, 
Es erhellt aus dem Bisherigen dreierlei: 1. Daß der, Orden 
fängft feine urfprünglihe Beftimmung aus den Augen verloren 
hatte und demgemäß vielfach von feiner Negel abgewichen war, 
fo dag er fi) in feiner Herrichfucht, feinem Stolze, Reichthume 
und Weltfinne einem eigenthümlichen fulfchen Ziele zugewendet 
hatte. 2. Nach dem Falle Accons war er überflüffig, feine bes 
deutende Macht Tag müßig und murde daher für Kirche und Staat, 
überhaupt für die öffentliche Gefellihaft geführlih. 3. Er ges 
drohte fi) über den Papft zu erheben und die Hierarchie nur 
als Mittel feiner ariflofratifhen Tendenzen zu benußen ). 


Eine große politiihe Schuld Kat der Orden dadurch auf 
fih geladen, Daß er den Verluſt des heiligen Landes, zu deſſen 
Schuß er geftiftet, mit verfchuldet Hat, Seine Stellung zu den 
Saracenen war oftmald freundlicher, als zu den Epriften und 
allen geößern abendländiichen Unternefmungen auf Syrien legte 
er entweder Hinderniffe in den Weg, oder unterflügte ‚fie bald 


I 

2) Hemmer Nysterium 473. 

3) v. Wedekind der pythagoräiſche Orden, die — —— in deb 
Chriſtenheit und die Freimaurerei in gegenſeitigen Verhältniffen. Leipzig 1820 
(Recenſ. von Krauſe im Hermes 1820 St. 4). Als Zweck des Tempelordens 
wird hier angegeben, die Gründung einer allgemeinen AdelBariftulratie, !welche 
weder päplich, noch in ihrer Geheimlehre chriſtlich ſein wollte. Dagegen bes 
hauptet die Jenaer Lit. Zeitung 1820. St. 29, Zwei des Ordens fei: Länten 
tung der verfälfchten Religion, Wieberherftefung des Mechriftentgums und da⸗ 
durch Sertrümmerung aller weltlichen und geiftigen Tymnnei; darauf Deuteten: Di 
Myſterien der Templer, ihre Baphomet (illuminatio mentis), ihr Befpeten des 
Kreuzes, der Marien⸗ und Heiligenbilber,, ihre Nnterlaffung der Elevation der 
Hoſtie beim Abendmahl, die Inſchrift ihrer Ordensfahne (Non mebis, Deomine,; 
non nobis, sed nomini tuo gioriam). — Maillerd de nn en ev 
status secrets des Templiers etc. Paris 1840. R 5 
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gering, bald gar nit. Allgemein, wie auch Squin von Flexian 
behauptet, hielt man in der öffentlihen Meinung die Templer 
für oftmalige Verbündete der Saracenen ). Roger, ein deutſcher 
Tempelberr, wie der tüchtige Emir Ageddin, ein fpanifcher °), 
die Franzofen Lucad und Georg le Maflon °) wurden Muhames 
daner, Der Komthur Hugo von Narfac berichtet im Prozeffe ’): 
Im Orient gingen die Brüder Häufig mit den Saracenen um, 
der Meifter Wilhelm von Beaujen und das Gonventsglied Wil 
beim von Sarnage Iebten mit den Ingläubigen in vertrauter 
Freundſchaft; Diefer Tebte unter ihnen und jener hatte ſtets Sas 
racenen im Solde. 


Daß der Orden feit Ende des 13. Jahrh. eine ganz ams 
dere, namentlih den Staaten gefahrdrohende Stellung eingenoms 
men, iſt ſchon früher dargethan, fo wie, daß er durch feine 
Erxemtion dem Klerus läſtig und verhaßt geworden war‘), weil 
er bifchöflihe und andere klerikaliſche Rechte und Einwirfungen 
nicht anerkannte, geiftliche Nechte, nicht aber geiftliche Pflichten 
übte, feinen Prieftern denn nur den eignen ſich zur Seelforge 
anvertraute, von den Päpften übermäßig begünftigt wurde, Die 
ficchlihe Ordnung fo vielfach flörte, daß felbft die Päpfte, wie 
wir gefehen, aber nur behutfam den Orden bisweilen zurechtwie⸗ 
fen. Wenn er num verhaßt und zwecklos, Dabei aber fehr reich 
und habſüchtig war: fo Liegt es nahe, Daß ihm eben der Neich- 
thum zum Verbrechen gerechnet wurde und feine Schuld ver 
mehrte)). Seine Eöniglichen Einkünfte ') vermehrten feine Schuld 


4) Ursp. Chron, Paralip. annexa 28. — Paul. Aemyl. 420: Se cum Tur- 
cis sensisse. — Camerar. opp. subeiss. III. 90. p. 355. — Ad Saracenos 
defecissent. — Naucler. gen. 44. p. 986: Hierosolymae ditio eorum fraude 
Turcae cessisse diceretur. 

5) Wilken VI. 449. 6) Münter 322. 324. 333. 

7) Moldenh. 604. 8) Nicolai Th. 1. S. 54 ff. 

9) Chronik dur Baspar Hedion. Straßb. 1543. p. 572. — Rewe Keh⸗ 
fer Ehronica durch Michael Sadjen. 1604. 

10) Thomas, Dissert. 1078. 6. 21: Bona ac possessiones ita augeban- 
tur, ut regiis opulentiis pares fierent; quum scilicet insano homines flagra- 
rent amore Palaestinam. visitandi, adeoque milites nosiros, qui defensioni 
locorum sanctorum peculiari voto se adstrinxerant|, beneficiis adfilciendi. Ad- 
de, quod Templarii ordines principes aliique primariae nobilitatis viri se 
adgregaverint et quo viverent commodius, simul opes suas in eorum aera- 
rium contulerint. — Mansi a. a. O. | 
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in den Augen der Fürften, Barone und Prälaten '), noch mehr 
der aus dem Reichthum hervorgehende Webermuth '*) und die Hab» 
fucht ). Letztere war ein altes Uebel des Ordens; man erinnere 
fi) an des Meifters von Tremelay Benehmen bei Afcalon; der Außs 
fieferung Naſireddins; der Ermordung des Gefandten der Aſſaſſi⸗ 
nen; der Unterfchlagung der Gelder, welche zur Unterflühumg des 
heiligen Landes beflimmt waren; der Hartnädigfeit, mit welder 
die Templer alle bedeuterfden Aufopferungen von ihren Schäßen, 
Leuten und Ländereien abwiefen. Wilhelm von Zoroge hatte 
von einem alten Zempelritter vernommen, daß die Brüder, ins 
dem fie alle Mittel des Erwerbs verfolgten, den Ruhm der Wafı 
fen wider die Seinde des Glaubens verwahrloften “). Ein ans 
derer Zeuge wies darauf bin, welcher Mißbrauch" zur Plage An- 
derer mit apoflolifhen Bullen getrieben werde '). Viele Ritter, 
wie fchon bemerkt, kamen nur Durch Abtretung ihrer Güter in 
den Orden), — Das Ergebniß iſt, der Orden war feiner 
Beftimmung fremd geworden, fittlich verdorben, politiſch⸗gefähr⸗ 
fh, unkirchlich und zulegt zwecklos. Aus allen diefen Gründen 
ift feine Aufhebung gerechtfertigt “). 


Die Frage über des Ordens Schuld kann man in Folgen, 
dem zufammenfaflen. Nicht feine freifinnige Richtung, nicht Reiche 
thum, Unfittlichleit und Hochmuth haben ihn geflürzt und find 


11) Cammerar. opp. subciss. a. a. O. 353. — Schupfleifh 36. 
12) Gärtler $. 199. 
13) Rayn. 7: Li frere, li mestre du Temple 
Oü estoient rempli et ample 
D’or et d’argent et de richesse 
Et qui menoient tel noblesse,, 
Oü sont il? que sont devenu? 
Que tant ont de plait maintenu, 
Que nul a elz ne s’ozoit prendre, 
Tozjors achetoient sans vendre .... 
Nul riche a elz n’estoit de prise; 
Tant va pot a eue quwil brise. 
14) Moldenh. 405. 15) S. 568. 16) S. 587. 443. 
17) Schurkfleifh 37 f.: Si is (ordo) peccandi licentia et patrandi sce- 
leris colsuetudine in universum mutatus corruptusque contra majorum insti- 
tuta publicasque leges facere pertenderei, atque adeo erga primos auctores 
benefactoresque obstinate ingratus esset maneretque, jure potestateque com- 
petente suis quisque in regnis ac regionibus auferre potuerint, 
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feine ausfchließfihe Schuld. Blieb der Ordensſitz auf Eypern und 
hätten die Templer auf irgend einer Inſel im Mittelmeer ihre 
Macht concentrirt und entfaltet, fo befland er wie der der os 
hanniter und Deutfhherren, weldhe Beide faft an denfelben Män- 
geln litten. Aber Philipp fürchtete des Ordens Eoncentrirung in 
Frankreich; zu diefer Beforgnig kamen die übrigen Beweggründe; 
der Müßiggang leitete den Orden auf Abwege. Der Papſt mußte 
den König gewähren laffen. Als die Ketzerei fich heransftellte, konnte 
er nicht zurüd, und hätte er den Verſuch machen wollen, den Or 
den zu reformiren, es wäre ihm nicht gelungen. Auch die er 
fuiten hatten large, unkirchliche Grundſätze, großen Reichthum und 
Stolz, darum fielen fie aber nicht; fondern nur ihres politifchen 
Strebens willen und weil Fürften und Völker fie haften, darım 
ward ihr Orden, darum der der Zempler aufgehoben. Der 
Templer Größe, Macht und Streben war ihre Schuld, melde 
mar in den Worten zufammenfafen kann: der Orden beftand aus 
vielen unfittlihen, übermüthigen und unkirchlich gefinnten Glie 
dern, und beabfichtigte in Frankreich eine politiihe Macht zu 
gründen, welche dem König wie dem Papſte Gefahr drohte. 
Die Aufhebung des Ordens war freilich von Seiten des 
Bapftes politifh-unflug, allein er würde fih auch, wäre ex nicht | 
in Philipps Händen geweſen, wohl gehütet haben, dazu die Hand 
zu bieten. Die nachfolgenden Päpfte fühlten die dadurch ent- 
flandene Lücke im Mechanismus der Hierarchie ſehr gut und füll- 
ten fie, als die Reformation die größte Gefahr drohte, Durch den 
Orden der Jeſuiten aus, | 
Es iſt oft auf eine Verwandtſchaft zwiſchen diefen beiden 
Orden hingewiefen worden '). Denn Beide widmeten fih nad 
ihrer Benennung dem Kriegsdienſte Jeſu (militia Jesu) als Defjen 
Kriegsmannſchaft “), ihre innere Einrichtung ſtimmt vielfach über | 
ein. Ein General mitt Affiftenten regiert die Jeſuiten, doch hat 
er mehr Gewalt ”°) als der durch den Convent eingefchränfte der 
Zempler. Die Sefuiten theilen fid) in vier Klafien. Die vierte 





18) Gefpräh im Reiche der Todten zwifchen dem Pater Angelo, einem 
Sefuiten, und dem Ritter von Woncada, einem ehemaligen Tempelherren. 
Hannover 1774. | 

19) Wolf, Geſchichte der Jefulten. I. 41. | 

20) A. a. O. 180. ER: ; ; 5 
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beſteht and General, Provincialen, Rectoren ”'). Die weltlichen 
Evadjutoren find Latenbrüder. Es giebt Zefuiten von der großen 
und Heinen Obfervanz, deren letztere bloß das Gelübde des Ges 
borfams leiften, weßhalb Leute aus allen Ständen, Berheirathete 
und Unverheirathete beitreten können *); es finden ſich Affiliirte 
aus allen Ständen”). Die Hierarchie im Orden der Jeſuiten 
ift ganz die der Templer. Kein Jeſuit kann ohne Einwilligung 
des Generald aus dem Orden treten, und dann nur zu den 
Garthäufern *), der Orden iſt eximirt ”). Während eines päpft 
lihen Interdiets Tann er, wenn er es nicht verfchuldet hat, bei 
verfchloffenen Thüren nah Entfernung aller Excommunicirten und 
Ketzer die Meffe Iefen, das Abendmahl austheilen und empfan- 
gen *). Er giebt feinen Zehnten, nicht einmal dem Papfte’”), 
Die Eonftitutionen des Ordens werden den Novizen vorenthalten, 
fie befommen einen Auszug, wenn nicht der Rector eine Ausnahme 
zu machen für gut befindet”), Der General oder derjenige, mel 
hen er hiezu befehligt, bat Gewalt, allen Gliedern des Ordens 
Abfolution zu ertheilen, ausgenommen in einigen von dem Papfte 
refervirten Fällen ”). Die Lehren der Zefuiten, namentlich ihre 
Philoſophie, find mehr ald Freigeifterei. Der Jeſuit Escobar in 
feiner Theologia moralis fagt, daß ein Prieſter ohne Bedenken 
und ohne Sündenbegehung Sodomie treiben könne ”). Als der 
Kaifer von Japan verfügte, daß jeder Fremde beim Eintritt ins 
Land das Chriſtusbild mit Fügen treten follte, thaten dieß die 
Sefuiten ”). Ihre Politik, wie die der Templer, ſtrebt nad) Macht 


21) S. 146. 153 f. 22) ©. 141. 23) A. a. 8. III. 7. 

24) 3.1. 93 u. 71. 25) ©.98 f. 26) S. 94. 

27) S. 95. — Corpus Institutorum Soc. Jesu. I. 18. 

28) A. a. O.: declarat. in exam, Cap. I. Lit. G. p. 258. (Antwerp. Ausg. 
des Sahre$ 1702): Non oportebit constitutiones universas ab lis, qui novi 
accedunt, legi; sed compendium quoddam earum, ubi quisque, quid sibi 
observandum sit, intelligat; nisi forte Superiori videretur, alicui peconliares 
ob caussas, omnes ostendi opportere. — Ibid. p. 500: Constitutiones, aliosve 
hujusmodi libros et soripta, quibus Societatis institutum et privilegia con 
tinentur, nonnisi ex Superioris expresso consensu iis communicet. 

29) Wolf I. 92. 

30) Bd. II. 290. Bol. Les Provineiales ou Lettres éorites par Louis de 
Montalte. II. Lettr. VI. Sect. 3. 8.7. p. 387.‘ 

31) Wolf I. 21. 
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und Reihthum, man denfe nur an ihre Handeldunternehmungen 
und an Paraguay ”) Der portugiefliche Hof vergleicht fie in 
einem Schreiben vom 8. October 1757 an feinen Botichafter in 
Rom, Dom de Almada, mit den Templern“). Aud) Elemens XIV. 
erinnert fich in der Bulle Unigenitus der Templer. 


Während: des. Procefjed und mehrere Jahre nad) der Aufs 
hebung des Ordens der Templer wagte Niemand dieſe Nitter- 
mönche zu vertheidigen.. Doch bald und bis in die neueflen Zeis- 
ten iſt ihre Schuld in Abrede geſtellt. Man fagte, wäre der 
Drden auf dem Schauplatze der heiligen Kriege allein Herr ges 
weien, jo würde das Reich Serufalem der Ehriftenheit erhalten 
worden fein. Ob aber auch zu allgemein chriftlichen Zweden, iſt 
eine andere Frage, und ſchwerlich würde der Orden in feiner uns 
ſittlichen und irreligiöfen Richtung aufzuhalten gewefen fein. Denn 
feine Tapferkeit, feine Heldenthaten können feine fonftigen Fleden 
nicht verwifchen, ein Held ohne Sittlichfeit und Glauben entbehrt 
der Schönheit des Geiftes, welche ihn fowol vom ZTollfühnen, 
Webermüthigen, als von dem rohen Wilden, wie vom reißenden 
Thiere unterfcheidet. — Das Lafter der Päderaftie halten wir für 
feinen Ordenspunct, aber das Urtheil über daffelbe mochte hier 
das der griechifchen und römifchen Welt fein, flimmte alfo mit 
dem chriſtlichen Ideal der Eittlichfeit nicht überein, fondern war 
ein Erzeugniß der Gittenverderbnig der höhern Stände, wo theils 
Weberfättigung, theils wollüftig überfpannte Phantafie und raffi» 
nirte Wolluſt nad) roher Sättigung fleiſchlicher Luſt drängt. Hier 
giebt ſich die templeriſche Bruderliebe, welche hinſichts kriegeriſcher 
Kameradſchaft und gebildeter Geſelligkeit ſo lobenswerth und wohl- 
thuend erſcheint, als ſündhaftes Extrem, als geſchlechtliche Ver⸗ 
traulichkeit, als Sittenloſigkeit. 


Wenige Zeit nach Aufhebung des Ordens, als die Päpſte 
dieſelbe bereueten und ſie und die Ihrigen es tief fühlten, welche 
treuen und ſtarken Diener ſie geopfert, noch mehr jedoch als die 
hochgeborenen Geſchlechter aller Lande dieſe untergegangene Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt ihrer nachgeborenen Söhne ſchmerzlich vermißten, 
auch die Oppofition gegen das Papthum ſich mächtiger geſtaltete 
und die Zeiten des Ordens immer mehr der Vergangenheit ans 


‘ 


32) &. 66. 69 ff. 33) Bd. III. 48. 
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gehörten: da vergaß man des Ordens Fehler und Schuld, und 
gedachte nur feiner Tüchtigfeit, Größe, ja feiner freifinnigen 
Bildung. Darum fehlte es ihm fortan nicht an Apologeten. 
Viele fchrieben den Grund feines Untergangs nur der Habfucht 
feiner Feinde zu, fo Villani ’%);, Johann Boccactus ®), der gebo⸗ 
ven ward (1313) als der Orden unterging, 1375 ſtarb und in 
der provencalifchen Dichtkunſt lebte. Er Eonnte den in der Pro, 
venge fo üppig wucernden Orden nicht verdammen. Alberich 
von Nofate °), Juriſt um 1350, berichtet, Clemens habe gefagt, 
fann der Orden nit auf dem Wege des Rechts aufgehoben wers 
den, fo doch auf dem der Vorfiht und Willfährigkeit, damit Kö⸗ 
nig Philipp nicht geärgert werde. So auch Antonius Floren- 
tinus ”), Erzbifhof von Florenz (F 1459), und Johann von 
Trittenheim ). Ein Minorit, Hermann, behauptete, Clemens 
habe die Templer zu Gunften Philipps der Ketzerei fälſchlich bes 
fhuldigt °°); daſſelbe verfichert Johannes Aventinus“), Wilhelm 
Heda *), Peucer ”), Jakob Meier‘), Thomaflus und überhaupt 
mehrere proteftantifhe Gelehrte, wie Gürtler “). Namentlich vers 


34) Lib. VIII. c. 92. p. 431. 

35) De casibus virorum illustrium in Bulaei Hist. univers. Paris. T. IV. 
p. 110. Bgl. Les diverses lecons de Pierre Messie, Gentilhomme de Se- 
ville, mises de Castillan en Francais par Ge. Gruget. Lyou 1592. P. II. 0.4. 


36) Dictionarium juris ed. Venet. 1601 sub v. Templo: (Ordo) destru- 
ctus fuit ipso tempore Clementis Papae ad procurationem Regis Franciae, 
Et sicut audivi ab uno, qui fuit examinator causae et testium ,„ destructus 
fuit contra justitiam. Et mihi retulit, quod ipse Clemens protulit hoc: Et 
si non per viam justitiae possit destrui, destruatur tamen per viam expe- 
dientiae, ne scandalizetur carus filius noster Rex Franciae. Bgl. Balutii 
Vitae I. 590. 

37) Raynald ad ann, 1307. n. 12, p. 18. 

38) Chron. Hirsaug. ad 1307. p. 107 — 113. T. II. 

39) Paralip. Ursperg. Chr. 30: Templarios a Clemente in favorem regis 
Galliae crimine haeresis falso et invidiose notatos fuisse. — Opp. subeciss. 
111. 90. p. 393. 

40) Schurtzfleiſch 36. 

41) Bist. episcop. Ultraject.: Plus invidia opum, quibus abundabant, 
quam criminis alterius damnati Templarii. 

42) Chron. Carion. V. 

43) Histor. Flandr. in opp. subciss. 

44) Histor. Templariorum. 
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theidigen Herder, Münter und Naynouard den Orden, wie — 
bereits berichtet (Buch 2. Abſchn. 2. Kap. 5.). 


Daß den frühern Jahrhunderten die Einſicht in die Proceß— 
acten nicht geflattet, in der Aufhebungsbulle des Ordens Schul 
zwar angedeutet, aber nicht Klar ansgefprodhen war, dag man 
- wußte, viele Nitter Hätten troß der Folter nur Ungenügendes 
bekannt *) und Vielen, namentlich Ficchlich»gefinnten Leuten, die 
Mängel des Drdens unglaublich erfihtenen *), er auch auf eini- 
gen Provinzialignoden, mie zu Tarracona (1312) in Spanien”), 
zu Salamanca *) und Mainz frei gefprochen, in der Mark Bran- 
denburg erſt 1318 aufgehoben wurde, in Spanien und Portugal 
unter‘ veränderter Form und Namen fortdauerte: das Alles flimmte 
die Gefchichtfchreiber immer mehr zu Gunften des unglücklichen 
Ordens, bid Dupuy die Proceßacten herausgab, aus melcdhen des 
Ordens fegerifche Richtung fih ergab. Allein da bald darauf 
die Freimaurer fih die templerifche Verfaffung aneigneten und fid 
unter ihnen die unhiſtoriſche Meinung fixirte, ihr Orden ſei eine 
Rortfegung des templerifhen, fo würde die gefammte öffentliche 
Meinung dadurch für den Tempelorden günftig geftimmt und alle, 
felbft namhafte Gefhichtfchreiber nahmen. für ihn Partei, was 
jeßt nicht mehr der Fall fein dürfte. 


Man Hat die Verläugnung Chriſti ſymboliſch deuten wollen, 
allein nad) Ehrifti Tode kann fie eben nur noch ſymboliſch oder 
geiftig fein, nur Petrus konnte den Herrn wirklich verläugnen; 
doch bleibt natürlich die ſymboliſche Verläugnung ebenfo unzuläffig 
als die des Petrus. Man meint wiederum, die Berläugnung folle 
gar nicht die Ehrifli, fondern Die des Petrus gemeien fein. Wenn 


45) Henric. Stero ap. Freher. I. 406: Plurimi tunc ex eis licet subjecti 
tormentis talia confiteri nolebant. 

46) Opp. subeiss.: Guilielmus Paradinus (in Chron, Sabaudiae II. c. 16) 
licet multo sit prolixior in cumulandis criminibus, eisque enormissimis, quae 
huic ordini imputata fuere, multo atrociora, quam olim Romae in Bacha- 
nalibus tamen sub finem ipsemet ea in dubium vocare et excusare videtur. 

47) Mansi XXV. 515: In quo (concilio) Templarii matura deliberatione 
praecedenti absoluti fuerant ab haeresibus, eisque canonica poenitentia in- 
dieta. Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, quam- 
vis tormentis adacti erant ad confessionem criminum. 


48) Mariana II. 175. 
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dem fo wäre, bedurfte e8 nicht der Apologeten, denn die Tem⸗ 
pler würden dieg felbft befannt haben, auch konnte folhe Sym⸗ 
botit dem Papſte nicht gefallen, der ja für Petri Nachfolger gel 
ten will. Solche Deutung märe jedenfalls dem Neophyten bei 
der Aufnahme oder fpäter zur Beruhigung feines Gewiſſens ges 
fügt. Sollte die Berläugnung eine Prüfung der Standhaftigfeit 
jein, ob der Tempelritter in faracenifcher Gefungenfchaft bei fols 
hem Antrag feinem Glauben treu bleiben würde *),. fo ift folche 
Probe Tindifh, da die Aufnahme in den Orden und jene Gefan- 
genfchaft zwei jo wefentlich verfchtedene Dinge find, Daß, Diefe 


Probe ein zufünftiges Benehmen gar nicht andeuten fann. Denn 


faft alle Templer baben verläugnet, folglih nur Wenige die Probe 
beftanden , faft Keiner konnte daher aufgenommen werden und nur 
Wenige waren ded Kampfes gegen die Saracenen würdig, nas 
mentlich trifft dieß fämmtliche Ordensobere. Wozu auch foldhe 
Prüfung im lebten Zahrzehent des Ordens, mo der Kampf gegen 
die Saracenen nicht mehr in Ausficht ſtand. — War die Vers 
läugnung eine Prüfung des Gehorfams, fo war fie, als uns 
chriſtlich, eben flrafbar. Denn das Unkirchliche iſt des Ordens 
größte Schuld, und deßhalb verfiel er billig dem damaligen Strafs 
gericht der Kirche "), ohne daß es als nothwendig erfcheint, das Idol 
und die Schnur weiter zu beachten ”). Uebte der Orden das Abs 
folutionsreht nur als absolutio ab excessibus Regularium, fo ge 
hörte ja eben die häretifche Zemplerei zu jenen Exceſſen, melche 
Härefie der Orden aber für fein geiftiges Weſen hielt, mas die 
Kirche nicht geftatten konnte. Der Orden als folcher Hat fich 
ſelbſt nie vertheidigt, weil er fih ſchuldig wußte, | 


Was Havemann (©. 341 ff.) über diefen Gegenftand jagt, 
ift wenig eingehend, vag und gehaltlos. 


49) Moldenh. 338. 487, wo aber ausdrüdlih von bloßen Muthmaßungen 
die Rede ift. 


51) A. a. D. 395. 


50) Neues Magazin für Religion, Exegeſe u. Kirchengeſch. V. S. 351 ff. 
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Die Aufhebung des Ordens, 


Nachdem vermöge der Bulle „Faciens misericordiam“ Die 
Unterfuhung gegen den Orden in den meiflen Ländern ſtattge⸗ 
funden hatte, und die allgemeine Meinung gegen ihn geftimmt 
war, fchrieb König Philipp im Mat 1311 an den Papft, da die 
Templer jo großer Verbrechen überführt wären, bleibe nichts weis 
ter übrig, als den Orden auf dem bevorftehenden Eoncile aufzu- 
heben; er bitte daher, die bisher verwahrten Zempelgüter ents 
weder einem neuen Orden oder einem der vorhandenen zum Dienfte 
des heiligen Landes zu übergeben; mas nun auch beichloffen wer 
den möge, er werde dazu feine Hand bieten‘). Kurz vor Bes 
endigung der Unterfuhung zu Paris erinnerten die Cardinäle am 
26. Mai die Bifchöfe von Limoges und Mende ſchriftlich an fchleu- 
nige Abfendung der Acten, weil Papft und König den Proceß bes 
endigt zu fehen wünfchten ’), indem der Termin zur Kirchenvers 
fammlung nahe bevorftehe. Demnach wurden die Acten durch Die 
beiden Licentiaten der Rechte, Chatard von Penavaire, Canonicus 
von St. unten, und Peter von Aurillac, an ‘den Papft mit 
einem offnen Schreiben gefendet, in welchem die Commiſſarien 
fund thaten, daß und wie fie fich ihres Auftrags entledigt hätten. 

In der Bulle „Regnans in coelis“ Hatte Clemens die Sy 
node bereits nad) Vienne im Sabre 1310 zufammenberufen, allein 
fie war nicht zu Stande gelommen. ALS ihr Zwed war angeges 
ben worden: die Wiedereroberung des heiligen Landes, die Ber 
befferung und Einrichtung kirchlicher Angelegenheiten und Gebäude, 
die Verhältniffe des Klerus und Ficchlicher Privilegien. Die Bulle 
„Alma Mater“ vom 4. April 1310 wiederholte im Wefentlichen 
jene Bulle und verlegte das Concil auf das Jahr 1311 nad) 
Bienne, einer Stadt an der Rhone, ungefähr fünf Meilen von 
Lyon gelegen ). Der Hauptgegenfland der hieſigen Berathung 


1) Dupuy 56 sq. 2) Moldenh. 635. 
3) Harduin IV. 1321 sq. — Mansi XXV. 367 sq. 
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follten die Kebereien der Templer, Begharden und Beguinen fein‘). 
Am 1. October kam Clemens nad) Vienne, mo fidy bereits 114 
Bifhöfe und viele andere Prälaten eingefunden hatten ). Die 
Bifchöfe von Soiffons, Mende, Leon und Aquila wurden mit der 
Durchficht der Proceßacten gegen den Tempelorden beauftragt und 
die Auszüge aus denjelden dem Goncil, welches am 16. October 
in Anwefenheit von mehr denn 300 Biſchöfen und andern Prälas 
ten in der dortigen Kathedrale eröffnet wurde, vworgelefen '). In 
diefer erften Sitzung ſprach der Papft über Palm 110, 1 und 2, 
drei Urfachen angebend, weßhalb die Kirchenverfammlung berufen 
ſei ): 1. den Proceß gegen die Tempelherren; 2. die Eroberung 
des heiligen Landes; 3. Die Reformation der Kixcche, 

Zuerft wurde über Exemtionen geiftlicher Eorporationen vers 
handelt, worauf man leicht auf den Zempelorden Fam, welcher 
durch die Exemtion groß geworden, deßhalb aber auch SFürften, 
Bölfern wie Klerus unerträglich geworden war. Die Prälaten 
nahmen an der Unterfuhung gegen den mächtigen Berein den 
lebhafteften Antheil, nicht minder war die ganze Chriftenheit auf 
deren Ausgang geſpannt. Nachdem die Befchuldigungen und Aus- 
fagen der Zeugen vorgelefen waren, begehrte der Papſt die Meis 
nungen der anweſenden Biichöfe zu vernehmen. Dieje entichieden, 
zuvor alle Templer, welche den Orden vertheidigen wollten, vor 
das Concil zu laden 9%. Dieß geſchah, und es ftellten fich erſt 
fieben, dann zwei Ritter, welche ausfagten, fie jeien von 1500 
bis 2000 ihrer Brüder, welche fih in der Umgegend Lyons °®) 


4) Mansi 369: Ad Clementem V. multi principes viri detulerunt Tem- 
plarios in haeresin, apostasiam, aliaque nefanda incidisse, ideoque ’et ob 


Beguardos et Beguinas concilium Viennae convocavit. — Moshem. institut. 
hist. eccles, 577. — Commentar. de Beghard, et BEN ed. Martini. 
Lips. 1790. 


5) D’Achery Il. 65. Auf dem Concil waren folgende deutfche Bifchöfe zus 
gegen: Erzbifchof Johann von Bremen, Burchard von Magdeburg, Peter von 
Mainz, Heinrih von Cöln; die Bifchöfe von Paſſau, Regensburg, Salzburg, 
— Strasburg, Halberſtadt, Würzburg, Brandenburg, Merſeburg und 


x Diefe zum liegen in der vwaticanifchen Bibliothek. — Schröfh 33. 
S. 248. 7) D’Achery a. a. O. 

8a) Baluze a. a. O. I. 43. — Raynald ad 173, 

8b) Denn in Südfranfreih waren die Templer erft fpäter oder gar nicht 
eingezogen worden. 
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verborgen hielten, «bgejendet, um: den Orden zu verteidigen. 
Allein bei dem Papſte war es bereits, nachdem er die Teßerifche 
Richtung des Drdend aus eigner Unterfuchung erlannt hatte, zur 
Veberzeugung geworden, daß der Orden in der bisherigen Weiſe 
wicht beftehen könne; die beabfichtigte Verteidigung erfihien ihm 
überflüſſig und als Troß der Templer, daher ließ er die neun 
Mitter feitnehmen, meldete dem König unterm 11. Rovember den 
Borfall und rieth ihm, da Die Anzahl der flüchtigen Teupler noch 
bedeutend und von ihrer Verzweiflung Alles zu befürchten fet, 
die Sicherheit feiner eignen Perſon zu beachten, wie denn er, 
der Papſt, bereits für die feinige Anordnung getroffen habe. 
Aber ſämmtliche aus Stalien, Spanien, Deutfchland, Eng» 
land, Schottland, Frankreich und Dänemark anwefende Prälaten 
(außer einem italienifchen und drei franzöſiſchen, nämlich Peter von 
Courtenai, Erzbiſchof von Rheims, Philipp von Marigni, Erz⸗ 
bifhof von Send und dem von Rouen) begehrten, daß die Tem⸗ 
pler gehört werden möchten’). Dagegen fand der Papft Feine 
weitere Unterfuhung für zuläffig, um die Schuld des Ordens, 
den Die Päpſte fo lange als ihr Schooßkind behandelt hatten, nicht 
noch in helleres Licht zu feßen und fein größeres Aergerniß zu 
erregen. Vielmehr gab einer jener drei franzöfiichen Biſchöfe ') 
Folgendes zu erfennen: „Für die Kirche Gottes und den chriſtlichen 
Glauben würde e8 nur erfprießlich fein, wenn der Papſt, ſei «8 
nad) der Strenge des Rechts oder aus päpftlicher Machtvollkom⸗ 
menbeit, den fo übel berüchtigten Orden, der den chrifllichen 
Namen bei den Gläubigen flinfend und einige Gläubige in der 
Seftigfeit des Glaubens wankend gemacht habe, unverzüglich, mit 
Berwerfung aller nichtswürdigen, verläumderiſchen Beſchwerden mes 
gen verfagter Vertheidigung, von Amtöwegen aufhebe und die 
Güter dem apoftolifhen Stuhle zur weitern Verfügung anheim 
ſtelle. Der Papſt brauche ſich deßwegen fein Bedenken zu mus 
hen, wenn man fage, der Orden, welder ein fo edles Glied 
der Kirche zu fein fcheine, dürfe nicht ohne gefeplichen Verlauf 
und vollfländige Unterjuhung vernichtet werden. Vielmehr wäre 
wegen des großen Aergerniffes, welches der Tempelorden in der 
Kirche ſchon erregt und. jegt durch eigenfinnige- Verlängerung des 


9) Fleury Aug. Kircheng. 13. ©. 254 f. 
10) Raynald ad 1311. n.55. p. 87. 
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Proceſſes überall verbreitet Babe, feine weltere Unterfüchung er 
forderlich.“ — In diefem Sinne verfuhr der Papft und demge⸗ 
mäß iſt die Aufhebungsbulle abgefaßt. 


Gleichwol verſtrich unter immerwährenden — Be⸗ 
rathungen und Beſprechungen der Winter"). König Philipp bes 
fürchtete, dag das Concil den mächtigen und der Kirche nüßlichen 
Orden nicht aufheben, fondern ihn mit dem Sohanniterorden ver 
einigen wolle Deßhalb kam er in den erflen Tagen des Fe- 
bruars 1312 in Begleitung feiner drei Söhne, feines Bruders 
und zahlreicher ritrerlichen Begleitung .nacd) Vienne. Bis jet war 
er mit der Willführigkeit des Papftes wohl zufrieden. Denn Die- 
fer Hatte vom Concil alle Stellen in den Acten der Correſpon⸗ 
denz zwifchen dem König und dem Papfte Bonifaz VIII. aus» 
tadiren oder umändern laffen, welche dem Philipp mißfallen fonn- 
ten ’%). Dagegen drang Ddiefer nicht weiter auf fernere Unter⸗ 
ſuchung der Anklage gegen Bonifaz, welche von Philipp im Jahre 
1303 in 29 Höchft anflößigen Klagepuncten aufgeftellt worden 
war *). Der König hatte im Jahre 1307 bei einer Zuſammen⸗ 
funft mit Clemens zu Poitiers auf Unterſuchung dieſer Punkte 
gedrungen “), und der Papft verfprochen,, zu diefem Behufe ein 
. Eoneil nad) Bienne zu berufen. Doch mußte er 1309 eine fürme 


liche Unterfuhung gegen Bonifaz anftellen, mobet Nogaret und: 


Dupleſſis als Ankläger auftraten “). Sept ließ Philipp, zur 
Freude Clemens und der Cardinäle, jene Interfuhung fallen, 
hoffte aber um fo mehr, Daß der ZTempelorden ihm geopfert 
werden werde, den der Papſt fonft wol gern erhalten hätte, 
aber doch für die Ynterfuhung gegen Bonifaz PEN 


11) Raynonard 18759. — Fleury a. a.D. . 

12) Raynald ad 1311. n. 32, vgl. n.15. — Raynouard 190: On trouve 
aujourdhui en blanc dans ces registres les pages, qui ont été raturées träs 
adroitement, Cette operation se fit solennellement à Vienne, durant la te 
nue du concite. On lit en marge des pages effacdes, tantöt tollatur omnino 
à enlever entiörement ; tantot corrigatur secundum notam, & corriger selon 
la note donnee et & un endroit, dicitur quod raturae istae fuerunt a man- 
dato Clementis papae V. 


:13) Giefeler Kircheng. IL. Abth. 2. S. 199. gg. 

14) Villani. VII. c. 91. — ch’elli condanasse la ı niemoria :di Papa’ Bo- 
nifatio, e facesse ardere le sue ossa e corpo. 

15) Aayuald ad 1309. n. 4. . * DZ 
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Der König drängte überdieß aufs Aeußerſte und fchrieb bes 
reits am 2. März an Clemens: „Eure Heiligleit weiß, daß mas 
‚von glaubwürdigen Leuten und über einzelne Brüder und den gans 
zen Orden des Tempels zu wiflen gethan wurde, fo angethan 
ift, daß diefer Orden aufgehoben werden muß, jo bitten wir 
euch) denn, um des orthodoren Glaubens willen, ihr wollet die— 
fen Orden aufheben.‘ 


Die Stimmung des Concils aber war für Erhaltung des 
Drdens in der Art, daß die Bereinigung der geiftlihen Ritters 
orden bier wieder zur Sprache kam. Der berühmte Bielwiffer 
Raimund Lullus war auf dem Concil anwejend, um einen Kreuzs 
zug zu Stande zu bringen und zu diefem Behufe die Vereinigung 
der Templer und Johanniter durchzufegen '). Wahrfcheinlich von 
ihm rührt ein Plan hinſichts eines Kreuzzugd und jener Bereinis 
gung ber, welcher allerdings‘ für die damaligen Umftände trefflic) 
ift, indem er den König Philipp den Templern gegenüber fehr 
berüdjichtigte, den Orden für einen pafjenden Zweck erhielt und 
dem heiligen Lande eine tüchtige Hülfe verhieß““); das Wejent- 
liche dieſes Plans war: Das fett langer Zeit erledigte Gebiet 
von Accon gehört jebt dem Rechte nach dem Grafen von Eu, 
einem franzöfifhen Vaſallen, welcher diejem leeren Rechte zum 
Nupen des zweiten Sohnes Philipps leicht entfagen wird. Dies 
jen Prinzen von Frankreich krönt der Papſt insgeheim zum König 
von Accon, Aegypten und Syrien’) Der König von GSieilien 
muß feinem Rechte an die Krone von Serufalem zu Gunften des 
neuen Königs entjagen; das wird er um fo leichter thun, wenn 
man ihn entihädigt und ihm vorhält, daß ihm jenes Recht vom 
König von Cypern flveitig gemaht wird. Aus den geifllichen 
Nitterorden bildet man einen einzigen, deſſen Güter im heiligen 
Lande oder wenigftend in Cypern an den Meiftbietenden verpach⸗ 
tet werden. Der König von Eypern muß dieſem Orden feine 
fämmtlichen Güter übergeben und in denfelben treten '°), welcher 


16) Wilfen VII. Abth. 2. S. 785. 

17) Baluze 1, 589. — Il. 186 sq. 

18) A.a.D. IL 186: ‚Filium (Philippi) per Papam faciat regem, Acon, 
Bebylonis, Aegypti, Assyriorum regno secrete concesso, 

19) A. a. DO. 187: Propter bonum commune totius mundi de Hospita- 
lariis et aliis ordinibus ob terram sancotanı statutis, exceptis Templariis, fiat 
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den Namen des königlichen Ordens führt, weil zuerft der König 
von Cypern, dann aber die nachfolgenden Könige von Serufalem 
feine Großmeifter werden, welcher auf Befehl des Papſtes und des 
Königs von Frankreich allen hriftlichen Fürſten des Orients gegen 
die Ungläubigen beiftehben wird. Der Orden darf feine Schätze 
fanmeln, deßhalb muß er von feinen Einkünften Rechnung -ables 
gen und der reihe Tempelorden aufgehoben merden ”), deſſen 
Güter dazu dienen follen, in jedem Reiche Truppen auszurüften, 
welche unaufhörlich den hriftlichen Fürſten im Orient Unterftügung 
gewähren. Doch joll zuvor ſechs Jahre Hindurch der neue Orden 
duch die Einkünfte des Tempelordend und den Berfauf feines 
Mobiliar unterftüßt werden, indem davon Hundert und mehr 
Schiffe. ausgerüftet und unterhalten werden “), um mit diefen 
die Türkei zu Meere zu beunrubigen und dieſes den Kreuzfahrern 
offen zu erhalten. Aegypten wird leicht zu erobern fein und 
dem neuen König mehr ald ganz Frankreich einbringen. Da der 
König von Cypern kinderlos, der Welt abgeflorben iſt, wird er 
fein Recht gern an König Philipps zweiten Sohn abtreten ), 
wo nicht, fo kann der König von Sicilien fein Recht auf die 
Krone SZerufalem geltend machen und dieſes Recht dem franzö- 
fifchen Prinzen abtreten. — 


Diefer Plan, wenn er je ernfllih in Berathung genom- 
men ift, fcheiterte an des Papſtes Maßregeln, der e8 nicht gern 
jeben konnte, wenn die Tempelgüter in weltliche Hände fallen 


unicus ordo et omnis ipsius ordinis possessiones circa terram sanctam vel 
saltem eirca Cyprum statutae ad firmas perpetuas plus offerentibus dentur; 
rex Cypri inducatur ad dandum ordini se cum omnibus bonis suis. — Ver- 
tot 512 sq.: Qu’on les (Chevaliers de tous les autres ordres militaires) obli- 
geat tous de prendre l’habit de ce nouvel Ordre et de.reconnaitre l'auto- 
rité d’uu Grand-Maitre general qui seroit à cet effet nomme par le souve- 
rain Pontife. 


20) U. a. O. 189: Ordinem Templariorum cum consilio Concilii, modis 
omnibus expedit demoliri et exigente justitia totaliter annulari. 

21) A. a. O. 186. 

22) A. a. DO. 194: Si quis dixit, rex Cypri praemissa facere reousabit, 
responderi potest, quod non est verisimile, quoniam ipse uxores et liberos 
non habens, in domibus suis est religiose et frater suus ab intestato sibi 
successurus abstulit thesauros per ipsum regem ob recuperationem sanctae 
terrae congregatos .. . Si rex Cypri hoc recusaret, rex Siciliae jure suo 
uti vel ipsum in alium transferre possit. — 9. a. D. II. 194. 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens, IL 2te Aufl, 20 


- 
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follten, und deßhalb diefe Güter den Sohannitern übergab ”). 
König Philipp aber foll diefen Plan als fein Lieblingsproject 
[don mehrere Jahre gehegt haben, und vielleicht war nur fein 
frübzeitiger Tod ſchuld daran, daß nicht etwas dem Nehnliches 
geihah, da die Johanniter erſt fpäter fümmtlihe Tempelgüter 
erhielten. 


Der Bapft fchritt demgemäß zum Aeußerſten. Er berief 
am 22. März die Cardinäle und viele Prälaten in ein geheimes 
Gonfiftorium *), legte den Zuftand des Tempelordend dar und 
äußerte, in Beziehung auf die abhängige Stellung des apoftolifchen 
Stuhls vom Könige Philipp, die Beforgnig, daß wenn der Or 
den nicht aufgehoben würde, eine Ynterfuhung gegen Bonifaz 
und mithin über die Rechte Des Papftes und der Kirche angeftellt 
werden dürfte, welche unter allen Umfländen fein gutes Ende 
nehmen koͤnnte. Deßhalb beſchloß man den Orden aufzuheben 
und zwar „mehr in Folge der Vorſicht ald der VBerurtheilung‘‘”), 
wobei fih die Kirche freie Dispofition über Perfonen und Güter 
vorbehielt. Diefer Beſchluß des geheimen Conſiſtoriums wurde am 
3. April in öffentlicher Siyung vor dem König, feinen drei Söh—⸗ 
nen ”), feinem Bruder Karl und vielen königlichen Rittern be 
fannt gemacht. Clemens ſprach Hierbei über Pfalm 1,5: Darım 
bleiben die Gottlofen nicht im Gericht, noch die Sünde in der 
Gemeine der Gerechten. — Bon dem Allgemeinen ging er auf 
den Tempelorden über und fagte: Zwar fei der Orden als Orden 
nicht überführt, und darum werde er auch nicht Durch ein allge 
meines Endurtheil aufgehoben, fondern auf dem Wege der Für 
forge und Rathjamkeit, damit der König Philipp nicht geärgert 





23) Thom, Walsingh. hist. Angl. ap. Mansi XXV. 408: Philippus, rex 
Franciae, cogitavit unum de filiis suis regem Hierosolymit,. facere et impe- 
trare sibi omnes reditus et proventus Templariorum. Sed tamen propositum 
suum de eorum reditibus non est consequutus, quia papa hospitalariis haec 
assignavit, non sine magnae pecuniae interventu. 

24) Bernard, Guido in vita Clement. ap. Baluze 1. 58.44. 107.— Theod. 
de Niem ap. Eccard. 1. 1480. — Rayn. 191. not. 1. 

25) Baluze 75: — per provisionis potius quam condemnationis viam. 

26) Continuat. Chron. Guil. de Nang. ap. D’Achery Spicileg. IIL 65: 
praesente rege Franciae Philippo cum tribus filiis suis, cui negotium erat 
cordi. 
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werde”). Obwol die Art der Aufnahme tin den Orden vorher 
nie befannt geworden fei, ſo ſei fle doc flet verdächtig erſchie⸗ 
nen und jet durch Ausfage vieler Hoher wie niederer Ordens⸗ 
glieder offenbart. Somit werde der Orden aufgehoben durch die 
Machtvollkommenheit des Papftes und mit Beiflimmung des heis 
figen Concils *). — Am 6. Mat wurde die beireffende Bulle 
in der legten Sitzung des Coneils vorgelefen. 


Das mächtige Gebäude, deſſen breiter Grund die Bulle 
„Omne datum optimum“ war, wurde durch die Aufbebungsbulle 
„Ad providam Christi vicarii“ gänzlich zerftört. Dieſe iſt un 
term 2. Mai auögefertigt worden ”) und that der ganzen Chris 
ftenheit den Untergang des Ordens folgendermaßen fund: Zu 
dem fürforglichen: Gefchäft des Statthalters Chriſti gehört ed, die 
Zeitereigniffe und die Verhältniffe aller Perfonen zu beachten, Das 
mit der Adler Gottes von Unkraut frei bleibe,. die Tugend fi 
mehre, alles Schädliche entfernt, für ſchlechte Pflanzen gute ein 
gefeßt und Aller Gedeihen gewahrt werde. Darum heben mit 
hiermit den Orden der Nitterfhaft des Tempels zu Jeruſalem 
auf, und zwar feines Meifters, der Brüder und der übrigen 
Drdensglieder wegen, welche mit unglüdjeligen, ketzeriſchen und 
fittenlofen Fehlern behaftet find, die wir aber der Chriſtenheit 
um der beffagenswertben und ſchmutzigen Erinnerung willen vers 
ſchweigen. Wir vernichten vielmehr nicht ohne Seelenſchmerz des 
Ordens Dafein, Kleidung und Namen mit Beiflimmung des heis 


27) Baluze 1. 590: Et si non per viam justitiae ordo potest destrui, 
destruatur tamen per viam expedientiae, ne scandalizetur charus filius noster 
Rex Franciae. 


28) D’Achery a. a. D©.: Nam per modum definitivae sententiae, cum 
Ordo ut Ordo non esset adhuc convictus, sed per modum provisionis et or- 
dinationis tantum, tamen quia modum recipiendi, quem nec ante voluerat 
detegere, fuerat.ab antiquo suspectus et per infinitos fratres Ordinis et Ma- 
jores fuerat hoc prolatum, auctoritate Apostolica, saoro approbante Concilio, 
(Clemens) delevit et amovit (ordinem). — Die Acten diefed Concils find nie 
gedrudt worden, daher auch der eigentliche Gang defielben bis jept nicht befannt 
geworden. Die Acten liegen in der vaticanifchen Bibliothek. Oudin. Commen- 
tar, de Scriptor. eceles. Iantiq. III. 327. 


29) Auch fie war lange Zeit unbefannt; erft Binius lieh fie 1606 inf. 
Recueil des Conciles gendraux abdruden. Sie findet fich Mansi XXV.389. — 
Baluze II. 589. — Rymer Clarke U. P. I. 167. — Hinten Beilage 13. 

20 * 
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figen Concils °°), doch nicht durch ein Endurtheil, da mir diefes 
der über den Orden flattgefundenen Unterfuhung gemäß mit Recht 
nicht fällen können °), aber Fraft päpftlicher Oberauffiht und 
apoſtoliſcher Macht ). Wir Heben hiermit den Orden auf ewig 
auf und verbieten, in denfelben zu treten, feine Kleidung anzu 
nehmen und zu tragen oder fi als Templer darzuftellenz; wer 
Dagegen Handelt, verfällt von jelbft in den Bann. Alle Güter 
des Ordens behalten wir weiterer apoflolifcher Anordnung vor 
und unterfagen Jedermann, über Berfon oder Güter des Ordens 
zu verfügen, fie zu behalten; widerrufen auch im Voraus Alles, 
was in Ddiefer Beziehung je geihehen möge. Damit aber Dieje 
dem Dienfte des heiligen Landes beflimmten Güter durch Mangel 
an Aufficht nicht verderben, oder in andere Hände übergehen, oder 
auf irgend eine Art gefhädigt werden: fo foll das Concil wol 
überlegen, wie dieſe Güter zur Ehre Gottes, Verbreitung des 
Glaubens, Erhöhung der Kirche, dem heiligen Lande und deu 
Gläubigen zum Nußen verwendet werden mögen, und es beflimmt 
demnach, daß fümmtliche Güter und Rechte des Ordens dem der 


30) . . propter ... personas ordinis ... . variis et diversis, non tam 
nefandis, quam infandis . . errorum et scelerum obscoenitatibus, pravitati- 
bns , maculis ei labe respersas, quae propter tristen et spurcidam eorum 
memoriam , praesentibus subticemus . .. 


31) Non per modum definitivae sententiae, cum eam super hoc, se- 
cundum inquisitiones et processus, super his habitos, non possemus ferre 
de jure ... — Dieſes non possemus ferre de jure ift fehr verſchieden aufs 
gefaßt. worden. Thomas Walfingham, ein englifcher Gefchichtfchreiber des 
15. Jahrh., verfteht es jo (Raynald ad 1312. n. 4. p. 95), als fei der Orden 
als folcher nicht vorgefordert und habe derfelbe wegen der von einigen Gliedern 
eingeftandnen Verbrechen nicht verurtheilt werden fünnen. Raynald meint das 
gegen, der Orden wäre durch Großmeifter und höhere Beamten hinlänglich bei 
der Unterfuchung vertreten geweſen, allein weil viele Brüder die Befchuldigungen 
geläugnet, mehrere Provinzialfynoden den Orden freigefprohen, Manche, welche 

früher befannt, nachmals wiederrufen hätten — fo ſei der Papft zu Diefer Rede⸗ 
weife vermocht. Auch Continuat. Guil, de Nangis a. a. D. verfteht dieß unter 
„cum Ordo ut Ordo non esset adhuc convictus.“ — Wir meinen jedoch, les 
mens fagte fo, um die Kirche, deren Hauptglieder eins der Orden war, dur 
das Geftändniß feiner Vergehen nicht zu fohänden; fo daß die Worte der Bulle 
fagen follen, der Orden ift der Aufhebung auf dem Wege Nechtens noch nicht 
überführt, aber er kann ed werden, dem wollen wir durch die Aufhebung vors 
beugen. i 

32) . . per viam provisionis seu ordinationis Apostolicae. 
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Hofpitaliter auf ewige "Zeiten anheim fallen follen, weil diefe 
Nitter der Kicche treu geblieben find. Bon diefer Schenkung aus» 
genommen follen die Tempelgüter in Caftifien, Aragonien, Pors 
tugal und Majorca fein, welche fih der apoflolifhe Stuhl zur 
Berfügung vorbehält, und follen demgemäß jene Befisthümer in 
ihrem bisherigen Zuſtande ohne alle Veränderung bleiben. Die 
jenigen, welche Zempelgüter im Beſitz haben, mögen es Kaifer, 
Könige oder Prälaten fein, follen fie binnen einem Monat, nad» 
dem die SHofpitaliter die Uebergabe von ihnen begehrt, dieſen 
Drdensbrüdern ohne wettere Aufforderung ausantworten, nur daß 
die von den Hofpitalitern emannten Verweſer fih als folhe aus 
weifen. Dieje aber müflen dem Großmeifter Rechenihaft von 
den übernommenen Gütern ablegen. Alle Berfonen, welche Tempel 
güter unterjchlagen oder nicht herausgeben, kommen in den 
Bann; Klöfter, Kapitel, Bürgerfchaften und fonflige Gemein 
heiten ind Interdict.“ — So weit die Bulle. 

So war denn der Tempelorden durch die Kirche aufgehos 
ben. Seine Bertheidiger betrachten Diefes Endurtheil als will⸗ 
fürlich, ja ungerecht; das ift es nicht. In der Form iſt gefehlt, 
nicht aber in der Begründung des Urtheilsſpruchs. War der Or⸗ 
den ganz unichuldig, fo würde Clemens nicht jagen: „er ſei nicht 
von Rechtswegen, jondern aus Borfiht aufgehoben‘ — jondern 
vielmehr „von Rechtswegen“, um durch foldhes unumwundene 
Wort Die Ungerechtigkeit zu verdeden. Der durch Philipp ber 
drängte Papft Hat auf das Concil gewirkt und wider die Korm 
gefehlt ), aber recht ift der Zuſatz zum Richterſpruch: „man 
wolle Dem gänzlihen Berderben Des Ordens zuvor» 
kommen.“ SHierbei berüdfichtige man, daß unter den mancher⸗ 
let Hausfügen der päpftlihen Gurte, mit denen fie ihre Anfallis 
bilität wahrt, Die obenan fteht, alle Kebereien möglichſt unter 
der Hand zu unterdrüden, d. 5. Die ketzeriſche Lehre vor dem 
niedern Klerus und den Laien möglichft zu verbergen "), mas 
in jenen Zeiten, mo ohne Buchdruderfunft die öffentliche Mit 
theilung ſehr fehwierig war, Teicht anging. Aus diefem Grunde 
fagt die Aufhebungsbulle, die ja doch nur der Geiftlichleit und 


33) Raynouard 193 note: Admodum insolitam esse hujus sententiae 
formam nemo non videt, 
34) Harduin. Coneil. VIII. 1330. 
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den höchſten Kreifen der Weltfichen vollfländig befannt wurde, 
man habe Teberifche Lehren im Orden gefunden, nicht aber, daß 
fie diefe flatutenmäßig in feinen Kapiteln gehegt, und ex ihret- 
wegen aufgehoben worden fei. Die päpftlihe Eurie wollte fich 
fo die Beſchämung erfparen, daß fie einen Verein gepflegt und 
geliebt habe, der fih Die größten Vergeben gegen Papſtthum und 
Kicche hatte zu Schulden kommen laffen; noch dazu, da der Or 
den eigne Klerifer hatte, die nicht nur an jener Schuld Theil 
genommen, fondern fie auch durch priefterliche Hilfe vermehrt hats 
ten. Aber wie die Curie den Orden überhaupt fchont, fo in 
befondere deſſen Kleriker, wie aus der Unterſuchung erhellt, 


Indem nun die Aufhebungsbulle fein gerichtliches Endurtheil 
ausfpricht, fondern dieſes der päpftlihen Machtfülle anheimftellt, 
wurde auch des Ordens Schuld verdedt. Wer hätte je an der 
jelben gezmeifelt oder fie beftritten, wenn Clemens V. die PBrocch- 
acten der Welt vorgelegt und ihnen gemäß das Urtheil geſprochen 
hätte. Allein die Aufhebungsbulle in ihrer milden, ſchwankenden 
Wendung, fowie die Verfchweigung des Ganges und Ergebniffes 
des Proceſſes machten die Gefchichtfchreiber wie die Zeitgenofien 
irre, fie vernahmen bloße Gerüchte von Kegerei, Dazu die Be 
hutfamleit in der Redeweiſe der Aufhebungsbulle, und es bildete 
fich die Anfiht, der Orden fei unfhuldig und nur dem König 
Bhilipp geopfert. Jene Worte der Bulle find ſonach nicht als 
Beweis der Unfchuld des Ordens zu betrachten, vielmehr zeugen 
fie. nur von der argwöhnifchen Schlauheit, der furchtfamen Heuche- 
let und hierarchiſchen PBarteilichfeit und Connivenz der römifchen 
Potitif ). Hätte Philipp ohne alle Form verfahren wollen, wer 
hätte ihn daran Hindern können? Durfte er nicht hoffen, daß der 
Orden Schuld in fih barg, jo hätte er ihn ohne alle Rückfichts⸗ 
Tofigfeit behandelt, wie er ja mit dem Papſte, den Baronen, mit 
feinem Volke verfuhr; fo hätte erihn wie den Papft Bonifaz VII 
behandeln können. Allein- Philipp geduldet fi) mit einer vier 
jährigen Unterfuhurg, läßt dann in feinem Staate den Papft ein 
Eoncil zufammenberufen und den Orden gefeblich aufheben. Dieſes 


35) Hammer a. a. ©, 73: Natura autem ipsa doctrinae hujus nefandae 
prineipalis causa extitisse videtur, quod Summus Pontifex sententiam con- 
demnationis non de jure, sed per viam provisionis apostolieae ferre voluerit, 
ne scandala illa impietatis ac impuritatis, quae bulla ianuit, pateflerent. 
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Verfahren kann nur Dann ungefehlih genannt werden, wenn 
man überhaupt die Macht des Papftes über den Orden in Abrede 
ftellt, was Niemandem in den Sinn kommen wird. 


Die Aufhebung des Tempelordens ift fchon vielfach und mit 
Recht mit der des Jeſnitenordens verglichen. Kein Unpartetifcher wird 
der 2ebtern wegen den Papſt Clemens XIV. tadeln, obgleich er 
willfürlicher al8 Clemens V. verführt, indem er fein Concil bes 
ruft und ohne öffentliche Unterfuhung, die nur die Blößen der 
Hierarchie aufdeden Ffonnte, den Orden der Zefuiten aufhebt. In 
der Aufhebungsbulle „Dominus ac redemtor noster“ vom 21. Jul 
1773 gedenft er der Aufhebung des Tempelordens, daß Gles 
mens V. denfelben troß der frühern Verdienſte aber wegen des 
allgemeinen böfen Rufs, in welchem ex geftanden, aufgehoben, 
gleichwol das Eoncil zu Vienne von dem Spruch eines förmlichen 
und motivirten Endurtheild entbunden habe “). Man halte beide 
Orden ihrem Weſen und ihrer Tendenz nad) zufammen, beherzige 
die Lage beider Püpfte, Beider Beweggründe zu ihrem Verfahren, 
vergeffe nicht die Vorſicht beider Päpſte und der römifchen Kirche 
überhaupt, die Mängel der Ihrigen einzugeftehen, und man wird 
fih auf den einzigen richtigen Standpunft geftellt Haben, ein 
Urtheil über Schuld oder Unfhwld der Templer und über des 
Ordens Aufhebung füllen zu können. 


36) Sammlung der merkwürdigſten Schriften die Aufhebung der Sefuiten bes 
treffend. 1773: . . . Clemens papa V. pariter praedecessor noster, per suas 
sub plumbo VI. non. maji anno... 1312 expeditas literas, ordinem mi- 
litarem Templariorum nuncupatorum, quamvis legitime confirmatum et alias 
de christiana republica adeo praeclare meritumg ut a sede apostolica in- 
signibus benefleiis, privilegiis, facultäiibus, exemptionibus, licentlis cumula- 
tus fuerit, ob universalem diffamationem suppressit et totaliter extinxit 
etiamsi concilium generale Viennense, cui negotium examinandum commise- 
rat „ a formali et definitiva ferenda sententia censuerit se abstinere, 
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Siebentes Capitel. 


Schiekfal der DOrdensglieder und Verwendung der templerifchen 
Beftgungen. 


Die Bulle „Ad providam Christi. vicari“ wurde bald in 
allen Ländern bekannt und ihr auf verfchiedenen Wegen nachge⸗ 
fommen, je nachdem der Papſt oder König Philipp auf den Lans 
desheren Einfluß hatte, der Adel und Klerus gegen die Templer 
gefinnt waren, der Orden mit andern Vereinen in inniger Be 
ziehung fland, oder fih mie in Spanien um das öffentliche 
Wohl verdient gemacht hatte. Das Eoneil zu Vienne hatte über 
die DOrdensglieder verordnet '), daß fih der apoftolifhe Stuhl 
die vornehmften Ritter zur Difpofition vorbehalten habe, die übri- 
gen aber der Anordnung der einzelnen Provinzialfynoden überlaffe, 
welche mit ihnen nad) Berüdfihtigung der einzelnen Perfonen 
dann verfuhren. Die von Irrthümern freigefprochen wurden, 
follten ihren Unterhalt von den Zempelgütern erhalten, die Schul 
digen jedoch mit Milde behandelt werden, wenn ſie geftehen und 
bereuen, wo nicht, fol nad den. Kirchengefeßen verfahren und 
fie in vormalige Tempelhäufer oder in 'Klöfter in Verwahrſam 
gebracht werden. Diejenigen Templer, welche ſich Durch die Flucht 
der Unterfuhung entzogen Hatten, waren auch vor das Concil 
oder vor den Bifhof der Didcefe geladen. Wer binnen einem 
Jahr nicht erjcheinen würde, fomme in den Bann; bleibt ex hart 
nädig, fo wird gegen ihn als einen Ketzer verfahren. 


Ueber die Behandlung und das endfiche Schickſal der meis 
fien Templer nad) der Aufhebung wiffen wir wenig, weil dic 
Mehrzahl im gefänglichen Gewahrfum blieb. Wie es ihnen in 


1) Theodor. de Niem ap. Eccard. a. a. O. 1481 u. II. 1812. — Baluze 
I. 76: De personis Templariorum sic extat ordinatum, ut quibusdam no- 
minatim expressis dispositioni sedis Apostolicae reservatis, caeteri omnes 
dispositioni Coneiliorum provincialium in singulis provinciis sint relicti, 
quatinus juxta diversitatem conditionum ipsorum cum eis per eadem Con- 
eilia procedatur. .. A. a. ©. .108. — Harduin. VII. 1340 sq. Cont. Chron, 
Guil. de Nangis 656. Raynald ad 1312. n. 3 sq. — Dupuy 58 sg. 
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Frankreich von der Einziehung bis zur Aufhebung gegangen, er- 
belt aus dem Bisherigen. Sie faßen theild in den Komthureien, 
theils in Zöniglichen, bifhöflichen, oder in den Häufern mächtiger 
Barone gefangen. Zu Paris waren fie in vielen Häufern vers 
theilt, als im Zempel, im Haufe des Biſchofs von Amiens, 
des Grafen von Savoyen, Stephand de Serena, des Penna 
Bayr, Cayſſains de Brebanz, zu Ocrea, beim Abte von Lagny, 
im Haufe des de la Rage, Richards de Spoliis, im Haufe des 
Glaravalle St. Martin, des Nikolaus Ordree, Robert Anudee, 
Johanns Nofcel, Prülhais, von Chames, Blavots, Wilhelms 
von Martiliac, beim Abte von Ziron und vielen Andern ’). 


Zu Paris war von päpftlicher Seite die Oberauffiht über 
die Gefangenen dem Propfte von Poitiers, Philipp von Vohet, 
von Eöniglicher dem Kammerherrn Johann von Janville anvers 
trant ’). Da es gegen 600 Brüder waren, fo verurfadite die 
Unterjuchung und Vinterhaltung große Koften, deßhalb und weil 
viele Güter und Einkünfte untergefchlagen, die Templer auch un- 
beliebt waren, wurden fie zu Paris und auch anderwärts fehr 
fireng und kärglich gehalten. Der Großmeifter erhielt täglich 
nur vier Sous *) zum Unterhalt. Während der großen Yinter- 
fuhung wurden fie noch Dazu zu Paris beffer als vorher und 
nachher behandelt, nachdem ſchon vorher Viele in den Provinzial 
gefängniffen theils eines’ natürlichen Todes geflorben, theils vor 
Befümmerniß, durch die Folter und auf dem Scheiterhaufen um» 
gefommen waren, Jene 59, weldhe am 12. Mai 1310 nad 
dem Spruche der Provinzialfynode zu Sens verbrannt wurden, 
hatte man auf Karren’) zum Scheiterhaufen gefahren, welche 


2) Moldenh. 136. | 3) A. a. O. 28. 

4) A. a. O. 29: Wie fie behandelt wurden, erhellt aus einem Aufſatze, 
den einige Brüder zur Bertheidigung einreichten,, an deffen Schluffe es heißt: 
Wir thun euch fund, daß das uns ausgeſetzte Zehrgeld von 12 Deniers nicht 
zureihen will, denn davon müflen wir bezahlen: Täglich für das Lager 3 Des 
nierd, Miethe für Küchengeräthe, Tiſchzeug, Handtücher und andere Dinge 
wöchentlich 2 Sous 6 Deniers; die Eifen abzunehmen wenn wir vorgeführt 
werden follen und fie wieder anzufhmieden 2 Sous; für die Wäfche unfers 
Wollens und Leinenzeugd alle 14 Zage 18 Denierd; für Feuerung und Licht 
täglih A Deniers; uns nach der Freiftätte Unſerer Lieben Frau m und 
zurüdzuführen 16 Denierd. — Moldenh. 131.. — 

5) Moldenh. 238. 
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außerhalb Paris auf dem Gebiete der Abtei des heiligen. Anto- 
nius nahe bei einander errichtet waren. Alle, außer Einem, 
hatten nichts bekannt, obſchon Verwandte und Freunde fie baten, 
ſich durch Belenntnig vom Tode zu retten‘), fie flarben im tem 
plerifhen Stolz und Troß. Um diefe Zeit wurden die Gebeine 
des verflorbenen Schameifters des parifer Tempels, Sohannes 
von Thurus, ausgegraben und ald die eines Keberd verbrannt”). 
— Die Brüder, welche gleich befannt, in diefem Belenntniffe 
verharrt und reuig um Gnade gebeten hatten, wurden freigegeben ”). 
Diejenigen, welde erſt nach der Unterfuhung und. bei der Auf 
hebung geftanden, wurden in Klöfler untergebraht, oder traten 
in den Orden der Hofpitaliter,: die widerriefen, famen auf den 
Scheiterhaufen, die hartnädig Täugneten, wie der Priefter Rays 
nal von Pruino, wurden zu ewigem Gefängniffe verurteilt °). 
Zu Paris allein befanden fi gegen 50 Komthure, welche in 
Klöfter oder zu den Hofpitalitern gingen. — 


Der unglüdlihe Großmeiſte Jakob von Molay jap 
während der Unterfuhung in engem Gewahrfam, um fo unglüd- 
ticher, je fleiler die Höhe war, auf welche unter ihm der Or 
den fidy gehoben. Molay zeigt ſich während der Unterfuchung 
nicht als fefter, Tobenswerther Charakter, den wir ihm fchon um 
der Art und Weife willen nicht ‚beilegen können, wie er die 
Wahl zum Großmeifter auf fih zu lenken wußte. Dichter, wie 
Raynouard, ftellen ihn als Ideal der Hochherzigkeit und muthis 
ger Duldung dar, die Gefchichte jedoch flimmt dieſem milden, 


6) D’Achery 63: (uinquaginta novem. (Moldenh. 236. Eccard 11. 1810) 
Templarii foras civitatem Parisiorum, in campis videlicet ab Abbatia Moni- 
alium , quae dieitur Sancti Antonii, non longe distantibus, inoendio fuerunt 
extincti; qui tamen omnes, nullo excepto, nil omnino finaliter de impositis 
eis criminibus cognöverunt, sed constanter et perseveranter in abnegatione 
commumni perstiterunt, dicentes semper sine causa morti' se traditos injuste. 
Bzovius ad 1307: Quinquaginta sex Templarii totidem modice distantibus 
palis alligati, ac lente igne tosti sunt, professi se insontes mori, amicis et 
consanguineis eorum frustra monentibus spem ut veniae, si crimen agnosce- 
rent ab rege propositam amplecterentur. 

T) D’Achery 63. 

8) Raynouard 101: Qui vero primo confessi sunt et semper confitentur, 
poenitentes et veniam postulantes, libere sunt dimissi. 

9) A. a.D.100: Qui nunquam voluerunt fateri, in carceribus detinentur. 
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ber auch vorgefaßten Urtheil nicht bei, vielmehr bürdet fie ihm 
rügerifche Lift, gemeine Sinnlichkeit, unmäßigen Ehrgeiz, Selbſt⸗ 
acht und Wankelmuth auf. Wir wollen fehen, ob fein Beneh- 
ıen in der Todesſtunde diefe Flecken ſchwächt. In feinem er 
ten Verhör gefland er die Keberei des Ordens und zwar, wie 
usdrüclich bemerkt wird, ohne gefoltert zu fein‘). Sagte er 
ier Die Unmwahrbeit, fo mar diefer letzte Großmeifter der Tem 
fer ein fchändlicher Menſch, allein er bekannte die Wahrheit. 
sr hatte fie zu Chinon ausgefagt, wurde auf feine Bitte abfol- 
irt und mit der Kirche ausgeföhnt “), mithin glaubte er, die 
zache fei, was feine Perfon betreffe, abgemadht. Als ihm fpüs 
er zu Paris (im November 1309) Ddiefe feine Ausfagen vorge 
efen wurden, erzürnte er, daß feine Geftändniffe rückſichtslos 
eröffentliht wurden, daß er noch weiter verhört werden follte 
nd ward befümmert, was nun weiter folgen würde. Set zeigte 
r fih als ſchwacher Mann '), der fih Stillichweigen auflegen 
äßt, weil er fih und dem Orden fonft fchaden könnte. Er 
voffte, ſich mit feinem Geftändniffe durchzuhelfen und fchwieg 
18 zu feiner Zodesflunde. 


ALS der Orden aufgehoben wurde, ſchien es nicht rathſam, 
Ne Oberften defjelben, obgleich fie bekannt Hatten, wie die übri⸗ 
jen Abjolvirten in Klöſtern oder im Sohanniterorden unterzubrins 
ven. Waren doch die Häupter flrafbarer als die Glieder. Aus 
ver dem Grofmeifter wurden Veit von Auvergne, Hugo von 
Beyraud, Gottfried von Gonaville und Rimbaud von Caron ale 
ie vornehmften in Frankreich anwefenden Ordenshäupter genannt. 
Rimbaud, Meifter auf Eypern, ‚wird nicht weiter erwähnt und 
ft wahrfheinlich während der Unterfuhung geftorben. Da jene 
Me ihre Schuld bekannt“), auch die Vertheidigung abgelehnt 
yatten '*), fo füllte der Papſt über fie, deren Urtheilsfpruch er 
ih ausdrüdlid in der Aufhebungsbulle vorbehalten, die Strafe 
ebenswierigen Gefängnifjes ). Gr beauftragte die Bifchöfe von 
Alba und zwei andere Eardinäle, den von St. Euſebius umd 
St. Paque, die ſich zuvor noch mit dem Erzbifchofe von Sens 





10) Baluze a. a. O.: Sine omni tormento ertores plenarie recognovit. 
11) Grouvelle 162. 12) Moldenh. 299 f. 

13) A. a. D. 344 f. 14) A. a. ©. 72. 

15) D’Achery 67. — Baluze I. 110. 
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und einigen andern Prälaten und Doctoren der Rechte berathen 
hatten, jenen Nittern das Urtheil zu verfündigen '). Dieſer 
Auftrag wird in einer Bulle vom 22. Dechr. 1312 ertheilt "), 
in welcher Elemend fagt, er fei durch mancherlei wichtige Ges 
Ichäfte abgehalten, jenen Obern das Urtheil zu fprechen; die er 
nannte Commiffion möchte Die gegen diefe Häupter geführte Pro, 
cedur, namentlich die zu Ehinon flattgefundene, prüfen und dann 
fraft der ihnen hiermit übertragnen Vollmacht verdammen oder 
freifprechen oder fonft etwas über fie verhängen, quch ihnen den 
nöthigen Unterhalt aus den Ordensgütern anweiſen. 


Die Commiffion fprach daher jenen vier Obern lebensläng- 
liches Gefängniß. zu, und um diefe Strafe, welche viele Templer 
traf, bei ihnen zu erhöhen, zugleid) aber auch, um mit einem 
feierlichen Akte und allgemeinen feierlichen Befenntniffe den gro: 
gen Proceß gegen den Orden zu beſchließen, follte dieſes Urtheil 
den Schuldigen vor dem verfammelten Volke verfündigt werden. 
Zu diefem Behufe erbaute man eine Bühne im Borhofe Unferer 
Lieben Frauen '°*), wohin fih die drei päpftlihen Commiſſarien, 
der Erzbifchof von Send und viele andere Prälaten am 17. Mär; 
1313 '*®) begaben. Die vier Obern wurden auf die Bühne ges 
führt, wo ihnen vom Gardinal und Bijchofe von Alba zuerft ihr 
Geftändniß, dann ihre Strafe laut vorgelefen wurde. Darauf 
wollte der Cardinal mit einigen Worten das Vergehen des Or 
dens aus einander feßen '), als plöglic) der Großmeifter und 


16) Chron. Nang. 67. 17) Raynouard 212. 

18a) Grouvelle 169. Raynouard 206 59. Chr. Nangisa.a.D. Anton 308. 

185) Was die Zeitberechnung dieſer letzten Tage des Großmeifterd Molay 
betrifft, fo geht fie am ficherfien von der Angabe Baluze (Vita VV.) aus, daß 
Molay in vigilia beati Gregorii verbrannt fei, das wäre der 11. März, da 
der Gregorstag auf den 12. fällt. Allein franzöfifehe Schriftfteller (wie Grou- 
velle u. Raynouard) nehmen, beeinflußt von den neuern parifer Templern, den 
18. März an (Raynouard p. 206 feßt ausdrücklich, aber fälfhlich ,, alten Styls“ 
hinzu und unter Molays Portrait vor feiner Tragödie „Les Templiers‘“ hat 
er den 19. März), welcher 18. März infofern richtig ift, als der 11. März 
1313 , als die vigilia b. Gregorii, nach dem neuern Kalender der 18. März ift, 
denn wie im 19. Jahrh. 12 Tage vor dem alten Kalender voraus find, fo dad 
defien 12. März jept der 24. ift, fo müflen nach dem neuen Kalender dem als 
ten im 14. Jahrh. 7 Zage zugerechnet werden, fo daß jene vigilia jetzt auf den 
18., der Gregorstag auf den 19. März fällt. 

19) D’Achery a, a. D.: Sed ecce dum Cardinales finem negotio impo- 
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Veit ſich erhoben und ihre und des Ordens Schuld Täugneten *). 
Ste, die Fürften der Templer, konnten die Schmach nicht tras 
gen, vor allem Volke gleich Verbrechern ſich behandelt zu fehen, 
ſolcher Schande zogen fie den Tod vor, noch dazu, da fie, den 
mächtigen Großmeifter, wie den fürftlichen Meiſter von der Nor 
mandie ewiged Gefängnig erwartete. Je mehr fie gehofft, für - 
ihre Perfon die Freiheit zu erlangen, deſto mehr entbrannte ihr 
Zorn bei folhem Schanjpiel ihrer Erniedrigung und Strafe. 
Den Cardinälen fam der Widerruf fehr unerwartet, fie ließen 
die Ritter in das Gefängnig zurückbringen und begaben ſich zum 
König. Hugo von Peyraud und Gottfried von Gonaville hatten 
nicht Theil am Widerruf genommen, fie verfielen daher ungefäumt 
in Die ausgeſprochene Strafe, blieben demnach zeitlebens in ges 
fänglichem Gewahrſam und endeten ihr Leben in Dürftigfeit und 
Bergefienheit "). 

Für den Ununterrichteten bewahrten fih Molay und Beit 
durd, ihren Widerruf den Schein der Unfhuld und unterwerfen 
ihre Strafwürdigfeit dem Zweifel”), Beide hatten fi nad 
damaligen Rechtöbegriffen durch den Widerruf ihrer früher einges 
ftandenen Kepereien des Todes fhuldig gemacht und Ddiefer wurde 
ihnen ſchon am folgenden Zuge (18. März 1313) durch den er⸗ 
züurnten König zu Theil, Er verurtheilte noh am 17. März, 
gleich nachdem er bon dem Vorgange zu Unferer Lieben Frauen 
Kunde erhalten, ohne weiter Jemanden als feine Räthe zu Hör 
ven, ohne Zuziehung einer geiftlichen Perſon, welches, da beide 
Inculpaten bereitd zu ewigen Gefängniffe verurtheilt und der 
Drden aufgehoben war, nicht nöthig fchien, Die Rückfälligen zum 
Tode”). — 

An der Spike der kleinen Geineinfel, nicht weit vom Klo⸗ 
fer der Auguftiner, auf dem jegigen Plage Dauphine und zwar 
da, wo früher Die. Bildfäule Heinrichs IV. Stand, . wurde ein 
Scheiterhaufen errichtet und am 18. März 1313 Molay und Beit 
auf demfelben Iebendig verbrannt *). Das Feuer wurde Tangfam 


suisse credidissent, confestim et ex insperato duo ex ipsis . . contra Car- 
dinalem, qui sermonem fecerat . . . se surrexerunt. 

20) Dupuy 62. 21) A. a. O. 

22) Hammer 473. 23) Eccard II. 1813. 

24) Chron. Nangis 67. — Villani VIII, c. 92 p. 430 sq. ap. Murator. 


/ 


318 Fanftes Buch. Geſchichte von ber Aufhebung des Ordens. 


ongefacht, um womöglich von Beiden ein Geſtändniß zu erpreflen, 
was fie verweigerten. So wurden ihnen die Füße weggeſchmaucht, 
dann das Feuer immer mehr angefacht, fo daß die langfam bren- 
nenden Körper einen erfchredlichen Gerudy verbreiteten und Die 
Unglücklichen eines qualvollen Todes flarben ”). Ban erzählte 
ih, der Grogmeifler babe, bevor er den Scheiterhaufen beftie- 
gen, laut gefprochen: „Jetzt, in meiner Todesftunde, wo Lüge 
Sünde wäre, befenne ich wahr und wahrhaftig, daß ich gegen 
mic und Die Meinigen eine große Miffethat begangen, die ärgite 
Todesftrafe und die heftigfien Martern verdient habe, weil ic 
aus Gefälligkeit gegen Einige, welche Ddiefer nicht witrdig find, 
ſowie aus Liebe zum Leben ruchloſe Schandthaten und Verbrechen 
auf der Folter gegen meinen Orden erlogen habe, weldyer ſich 
für die Religion Chrifti fo verdient gemacht Katz ich brauche Fein 
erbettelted und durch neue Lügen erlognes Leben”). — Daß 


diefe Rede unhiſtoriſch fei, erhellt fchon Daraus, daß Molay nie 


a. a. D. — Raynouard 210. — L’art de verifier 357. — Baluze I. 22: Com- 


bustus parva in iusula sub capella. — P. Aemyl. a. a. O. — Schurtzfleiſch 
35. — Baluze Vita IV. beflimmt den Tag, als in vigilia beati Gregorii (11. 
März). 

| 25) Ursp. Chron. ann. 28: Exin rogo impositum ac admoto paulatim 
igne prioribus pedibus, ad exprimendam scelerum confessionem, ne tunc 
quidem cum reliquo corpore depasto, vitalie foedo nidore torrentia , ab hu- 
jus orationis constantia descivisse aut mutatae mentis ullam sigrificalionem 
praebuisse. — Baluze I. 79. 110. — Trithem. 111. — J. L. Gotifredi Hi⸗ 
ſtoriſche Chronica dur) Matth. Merianum 1674. S. 606: Da machte man ein 
Feuer auff offenen Plag an und führete ihn darbei, aber er blieb auff feiner 
Med, es geſchehe den Tempelherren unrecht. Alſo legte man ihm dad Feuer an 
die Füß, brandt ihm diefelben weg, aber er befannt nichts, da rüdten fie das 
Feuer weiter hinauff biß an den Leib, aber er blieb beftändig und ſtarb alſo 
in unaußfprechliher Pein dahin. — 

26) Mariana II. 175. — Trithem, II. 112. — P. Aemyl. 420. — Ursp. 
Chron a. q. O.: Traduus authores non obsouri . . . Ego nunc supremis re- 
bus. meis, cum locum ınendacio dari nefas sit, ex animo vereque fateor, 
me ingens in me meosque scelus consciisse , ultimaque supplicia cum summo 
cruciatu promeritum, qui in gratiam quorum minime decuit, dulcedineque 
vitae, flagitia impia sceleraque ad tormenta ementitus sum in meum ordi- 
nem, de religione Christiana optima ıneritum, nec mihi nunc vita opus est 
precaria et novo Buper vetus mendacio retenta. — "Villeni a. a. ©. XI. 
430. Zantfliet 159. Chronique de Godefroi de Paris in Buchen Collect. des 


chroniques IX. 220. — Ferritas Vincent. ap. Murator, IX. 1017. Bel. Hist 


.de France par Velly VII, 482. 
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gefoltert worden iſt, aber nie würde man auch dem Gtoßmeiſter 
verſtattet haben, ſich auf ſolche Weiſe öffentlich bei der Hinrich 
tung zu äußern. 


Wir werden durch den traurigen Tod Molays mit ihm aus- 
geföhnt, geht auch feine Energie zunächſt aus ſtolzem Troß und 
zornerfüllten Sinne hervor, fo zeigt er doch in feiner letzten qual- 
vollen Bein eine rühmliche Standhaftigkeit, welche dem traurigen 
Ende des letzten Großmeifterd des mächtigen Tempelordens wol 
anfteht. Diele‘ Gefchichtichreiber find Durch Diefed Ende in ihrem 
milden Urtheil über Orden und Molay beflochen ”). An ber 
darauf folgenden Nacht fammelten Anhänger des Ordens Die 
Aſche der beiden Verbrannten und bewahrten fie ald heilige Res 
liquie »). Späterhin verbreitete fi) die Sage, der Großmeifter 
habe in feinen letzten Augenbliden den Papft binnen 40 Tagen 
vor den Richterſtuhl Gottes gefordert und fo auch den König 
Philipp binnen einem Jahre ). Daß der Großmeifter feine 
beiden Verderber vor den Richterfluhl Gottes gefordert habe, kann 
fein, aber falſch find natürlich die Zeitangaben; aud wird Das 
Ganze nur als Sage berichtet '). Papſt Elemens ſtarb an hef— 
tigen Kolifen in der Naht vom 19. auf den 20. April 1514, 
alfo über ein Jahr nachher, zu Roquemaure bei Avignon °‘). 


27) Krantz Metrop. IX. 6. p. 240 fagt in Bezug auf diefe Verbrennung : 
Non deerant, qui cum illis et pro illis loquebantur, injuriam illis irrogari, 
quod areibus et praesidiis multis, quae desiderantur, praeessent. Sed cui 
potest verisimile videri summum pontificem et reges locupletissimos nonnisi 
evidentissimis rebus conviotos perdere milites, qui titulum praefersent Christi ? 

28) Villani ap. Murator. a. a. D. 430. 

29) Murator. IX. 1018: Non te, Clemens injuste, vereor, qui dam mihi 
mortem minitaris, quae Dev me gratiam affertinjustis suppliciis interemtum, 
sed tu timere debes, quos potius judicio ultionis, quam justitiae zelo dam- 
nasti et quos ante Tribunal Sacrum in die novissima tristis invenies, coram 
tremendo Judice tuae villicationis causam editurus, Nec tunc flanımatum 
iracundia te verebor, aut rigidum pio sermone placabo ; sed tu idem qui 
judicasti me, ab eo judieaberis. — vany hist, de France VII. 462. 

30) Muratori a. a. O. 23. 

.31) Baluze 1. 55. 79. 110. — Eccard II. 1814. — Der Leichnam wurde 
nah @arpentras gebracht, die Kirche, in welcher man ihn beifebte, brannte ab, 
dabei verbrannte der halbe Leichnam. Denn die Einwohner erregten am 24. 
Sul. 1314 einen Aufſtand und wollten, wahrfcheinlich von Mißvergnügten, viels 
leiht von Templern angeregt, den Xeichnam rauben. Baluze II. 286: Vascones 
tumultum moverunt seu quod libram examinis sub futuro summo Pontiflce, 
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Philipp flarb in demfelben Jahre, am 29. November, 46 Jahr 
alt, duch einen Sturz vom Pferde. Sein Leichnam ſchlummerte 
ruhig in der königlichen Gruft zu St. Denis bis zur Revolution, 
wo der unglüdfelige Ludwig XVL in demfelben Tempel gefangen 
jaß, den fein Ahnherr, Philipp, von den Zemplern als Woh- 
nung in Befiß genommen hatte. 


Sn England war der König nicht gegen den Orden eit- 
genommen, daher die Ritter hier nicht fo Hart wie in Frankreich 
behandelt wurden. Wer bekannte und um Abfolution bat, erhielt 
diefe, nachdem er folgendes Geſtändniß abgelegt: Ich befenne, 
dag ich über einige Artikel der Kekerei und andere Irrthümer, 
z. B. der Berläugnung Chriſti, Beipeiung des Kreuzes und an: 
dere im apoftoliihen Schreiben enthaltenen Sätze fo anrüchig ges 
worden bin, daß ich mich von diefer Befchuldigung wicht reinigen 
fann, und bitte deßhalb die Kirche, um nicht in ſchwere Strafe 
zu fallen, um Abſolution“ *). — Wer nicht befanute, kam in 
gefänglihen Gewahrſam, fo der Meifter von Irland, Himbert 
Blanfe, welcher dephalb in Eifen gelegt”), aber vom König 
mit reichlichem Unterhalt bedacht. wurde “). Sonft befahl dieſer, 
ald getreuer Sohn der Kirche, daß die Aufhebungsbulle von den 
Biſchöfen überall befannt gemacht werden follte”). Die bemit- 
telten Zempler traten in England meiftens in die Welt zurüd, 
die unbemittelten famen in Klöſter °°), wo Seder täglich vier De- 


teste conseientia, formidarunt, seu quod armorum violentia crederent here, 
ditario jure Dei sanctuarium possidere, ex deliberato atque proposito, ta- 
men sub palliato colore deferendi videlicet corpus ejusdem Papae. Bal. p. 
388 sqq. 1. 22. — Benige Monate nachher wurden die Ueberreſte, nach dem 
Willen des Verſtorbenen, zu Ufefte feierlich beerdigt. Baluze I. 60. — Das 
prächtige Grabmal zerftörten 1577 die Huguenotten. Bol. Werner Söhne des 
Thales 11. 421. 

32) Wilkins II. 391: Fateor me esse adeo diffamatum super articulis 
haereticae pravitatis et aliorum errorum, videlicet abnegationis Christi et 
spuitionis super crucem et aliorum contentorum in rescripto apostolico, quod 
me super his purgare non possum ete. 

83) A. a. D. 393. — Raynouard 172. — 

34) Rymer III. 472. 

35) Wilkins 401: Nolentes, quod fratres quondam dieti ordinis, aut 
quivis alii in nostra dioecesi constitui praetendere valeant ignorautiam prae- 
missorum, vobis firmiter injungendo mandamus ... 

36) Stubbs in Hist. Angl. Scriptor. X. 1730. — Rymer I, 4. p. 200. 
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nare erhielt. Der Meifter von England, Wilhelm de la More, 
flarb entweder zu Ende des Jahres 1312 oder zu Anfange 1313, 
er Hatte täglich zwei Solidus zu verzehren gehabt ”); fein Nach— 
laß betrug vier Pfund Sterling, 19 Solidus und 11 Denare 
am Werthe, welche Summe der König den Zeftamentsegecutoren 
überließ ”°). 

Die Hofpitaliter, welche ald Erben des Ordens am meiften 
für die unglüdlihen Templer hätten forgen  müffen, Tießen dieß 
außer Abt, fo daß auch in England viele OPdensleute, jedes 
Mitteld des Unterhalt beraubt, hilflos umher irrten, oft ihre 
Zuflucht zu niedern Dienflleiftungen nehmen mußten, um nur ihr 
Leben zu friften. Zu folden Unglüdlichen gehörten nicht blos 
Zempler, welche ſich bisher der Unterſuchung entzogen hatten, 
ſondern auch Abſolvirte“). Auch in England Hatten fi Viele 
durch Anlegung weltlicher Kleidung begünſtigt auf die Flucht bes 
geben und irrten umber %). Daher es fam, daß viele folder 
Flüchtlinge, nachdem fie lange allen Widerwärtigleiten und dem 
Mißgeſchick eines dürftigen und unfliten Lebens preisgegeben was 
ven, fich freiwillig flellten ”). Schon am 17. Juli 1314 ers 
mahnte Raynald, Erzbifhof von Canterbury, die Hofpitaliter, 
die vormaligen Templer, deren Einige vor Dürftigfeit und Kums 
mer umgefommen waren, zu unterftüßen “). 


Auch in Ztalien vollzogen die Bifchöfe alsbald die Aufs 
hebungsbulle. In DBenedig, wo die Templer einen Gtapelort 


— Knyghton in Angl. Script. 2904: Archiepiscopus Eboracensis Willielmus 
pietate notus super statu Templariorum suae dioecesis omni auxilio destitu- 
torum eos in diversa suae dioecesis instituit monasteria, eisque suo perpe- 
tuo vitae necessaria praecepit ministrari. 

37) Rymer II, 1. p. 62. 38) U. a. ©. 27. 

39) Muratori 1017 C: Si qui ex Templariorum coetu manumissi, aut 
per fugam abstracti evadere potuerunt, projecto Religionis suae habitu, mi- 
nisteriis plebejis ignoti aut artibus illiberalibus se dederunt. — Chron. Fr. 
Pipini a. a. DO. 750 B.: Caeteri fratres, qui persequentium manus potuerunt 
effugere, relicto habitu in Orbe vagantur. 

40) Rymer I. 4. p. 163. 

41) Murator. 1017: Nonnulli ex parentibus elarissimis orti, dum trans- 
fugae laboribus multis et periculis dudum expositi, vitae taedium magnifi- 
cis animorum nobilium conatibus vilipenderent, ultro se gentibus edidere, 
adjurautes se objecti oriminis prorsus insontes. 

42) Wilkins II, 447. | 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. 11. 2te Aufl. 21 
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gehabt, welcher den Venetianern viel einbrachte, weßhalb fte fid 
im heiligen Lande mit dem Orden ſtets gut geftanden hatten, 
ging die Aufhebung nad) päpftliher Vorfchrift ruhig von Statten *). 
Faft in allen Städten Oberitaliend wurden die Brüder abfolvirt 
und entlaſſen, fo in Ravenna “), Bologna, Zufkien, der Loms 
bardei und zu Ancona”). Auf Cypern bob man den Orden 
erſt 1316 auf Befehl Johannes XXL. auf”). Nur König Kal. 
von Neapel ließ einige Ritter hinrichten, die andern trieb er aus 
dem Lande ”), denn er war ein Feind des Drdens und verfuhr 
auch fo in der Provence, Faucolquier und Piemont ). 


In Portugal erhielt fih der Orden unter dem Namen 
des Ordens Jeſu Chrift, geftiftet 1319, denn bier hatten fid 
die Templer durch Bekämpfung der Mauren große Berdienfte ers 
worben. Der rubmreihe König Dionyſius, ein Affiltirter des 
Ordens, erfannte die Tüchtigfeit und Nützlichkeit deffelben an ). 
Auch war der hieſige Templer Lorenz Fernandez mit dem König 
fehr vertraut und diefer dem. Orden fo lieb, daß, als im Jahre 
1306 Dionys einige templertfche Beftbungen beanfpruchte, Der 
damalige Meifter Bafcon Fernandez fie ſogleich herausgab. Xo- 
venz Fernandez nebft den Komthuren Gilles Navarez von Por: 
talegre, Sobann Giles, Roderich Amez, Lorenz Fernandez von 
Dornes und Gabriel Yanez ”) bildeten den neuen Orden, doch 
fo, daß die caftilianifchen Brüder nach Portugal, die portugies 
fiihen nad) Caſtilien übergingen. 


In Spanien traf den Orden ein — Loos. In 
Catalonien hatten ſich viele Brüder bei der Nachricht von dem 
Schickſal der Ihrigen in Frankreich mit ihren Schätzen zu Schiffe 
begeben, um ſich durch die Flucht in ferne Länder dem Unge— 
witter zu entziehen, allein widrige Winde trieben fie nad) der 
Küfte zurüd ), worauf fe ſich in ihren Burgen zu vertheidigen 


43) Le Bret Staatsgeſch. v. Venedig I. 785. 
44) Hieronym. Rubei Histor. Ravenens. VI. ap. Hard. Coneil. VII. 1317. 


— Dupuy 56. 
45) Dapuy 47. 46) Baluze I. 104. 
47) Dantel Geh. von Frankreich III. 348. 
48) Geſch. d. Aufhebung 101. 49) Alex. Ferreira IH. 


50) Dupuy 498. — Rayneuard 204. 
51) Baluze I. 27. 
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gedachten *). König Jakob IL eroberte die Burgen, nahm die 
Templer gefangen und warf fie ins Gefängnig. Am 10. Auguſt 
1312 verfammelte fi, nachdem die Aufbebungsbulle befannt ges 
worden, ‚ein Concil zu Zarraconı, unter Borfig des dortigen 
Erzbiſchofs Wilhelm von Roccaberti, wo die Sache der Templer 
nochmals unterfucht und fie am 4. Nov. freigefprochen wurden ), 
mit dem Erlaffe, daß Niemand fie einer Schuld zeihen follte °*). 
Da aber dad Urtheil des Papſtes geiprochen war, fo wußte Die 
Synode eine Zeitlang nit, was fie mit den Berurtheilten und 
doch Freigefprochnen beginnen ſollte. Zuletzt beſchloß man, die 
Brüder follten aus den biäherigen Tempelgätern Wohnung und 
Unterhalt befommen, den Bifchöfen unterworfen bleiben, ein uns 
tadelhaftes Leben führen, bis der Papſt nähere Verfügung tref- 
fen werde °). Im Jahre 1317 erlaubte endlih der Papft auf 
Anfuchen König Jakobs I. von Aragonien, dag Ritter und Güs 
ter einen neuen Orden, den von Monteſa, bilden follten °). In 
Gaftilien, wo Rodrigo Ibanez Meifter war, hatte König Ferdi 
‚nand IV. auf Erfuhen König Philipp's die Templer hart bes 
handelt, jebt gingen fie theild in den Orden von Montefa, theils 
in den Ehriftorden über ”). 


In Deutfhland fand die Aufhebung auf fehr verfchiedene 
Weiſe flatt, weil bier viele Fürften und mit Landeshoheit bes 


52) Mansi XXV. 515. 

53) Aguirre Coll. max. concil. omnium Hisp. et novi orbis Ill. 547: 
Convenerunt Templarii provinciales in concilium, quod, quidem juris dispo- 
sitione observata in eos, inventum est, scerutando, testes examinando et 
super iis varie inquirendo, nec ullum in eis crimen inventum fuit vel ali- 
qua haereseos labe infecti essent. (Juare sententia definitiva omnes et sin- 
guli a cunctis delictis, erroribus et imposturis de quibus accusabantur, ab- 
soluti fuere; deeretumque fuit, ne aliquis eos infamare auderet, quod in 
inquisitione per concilium facta, ab omni sinistra suspicione immunes re- 
perti fuissent. — Mansi a. a. O. 

54 Mansi a. a. O.: In quo (concilio) Templarii matura deliberatione 
praecedenti absoluti fuerant ab haeresibus , eisque canonica poenitentia in- 
dieta. Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, quam- 
vis tormentis adacti erant ad confessionem criminum. — — — Episcopis 
dioeceseos singuli subjiciuntur usque Pontificis mandatum. 

55) Aguirre IH, 546. — Dupuy 375 — 80. 

56) Dup. 67 sq. 481 sq. — Rayn, 202. 

67) Mariana Il. 175, 

21” 
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gabte Prälaten waren, welche nach verfchtedenen Antrieben gegen 
den Orden verfuhren. Kaiſer Heinzih VII. Hatte feine Kon 
dem Papfte zu verdanken, deßhalb fand die Aufhebung allenthal 
ben in Deutfchland flat. Die Nitter wurden hier überhaupt 
nicht eingezogen, theil® weil der Orden in Deutfchland nicht jo 
mächtig war, theils weil man erft einen weitern Befchluß des 
Papſtes abwarten wollte, deßhalb aber fanden fi) Die magde 
burgiſchen Ritter Hier nicht überall willig zur Aufhebung und & 
mußte nicht felten mit Gewalt eingefchritten werden. 


In Sachſen, namentlich in dem heutigen magdeburgifchen, 
bannöverifhen und braunfchweigifhen Lande Fam fie nicht ohne 
Blutvergießen zu Stande ”). Man erkannte in den ftrengen 
Magregeln mehr Philipp's Cinflug auf den Papſt und deſſen 
Drängen auf den Kaifer ”*). 


Als Erzbifhof Burkhard von Magdeburg im Anfang de 
Junimonats 1312 von Bienne (das Concil währte vom 16. Os 
tober 1311 bis 22. Mai 1312) in fein Erzſtift zurückkam, bet 
er den Orden fogleich auf’), indem er die Gurien nad der 


58) Koh. Bange Thüring’fche Chron. Mühlbaufen 1599: 1311 wurde 

die Tempelherren in Sachfen alle an einem Tag erfchlagen und ihre Kirchen nie- 
dergerifien, ohn eine ftehet zu Braunfchweig. — Nürnberger Ehronif v. 148. 
fol. 222. — Bothonis Chronicon in Leibnit. Script. Brunsvicens. illustr. Il. 
328: Se (die Templer) worden alle up eynen dach verstoret, wente se bos 
arge boven worden. — Krantz Metrop. IX. 6. p. 240: Templarii deprehensi 
in .perfidia et execratione crucis Christi, exterminantur uno die. 
” 59a) Bothonis Chron. a. a. DO. 374: In dussem jare (1311) wart ver 
stort de orden der Tempelherren von bodes wegen des Pauwes Clemens 
unde Konigh Philippus to Frankrihe; me sacht de böse geist hedde dem 
Pauwes Clemens den hals to broken, wente he den sentencien gaff, öre gul 
to nemen, unde de closter, unde Kereken nedder to breken, dat geschach 
in Sassen lande upp einen dach, itlick Forste in synem lande, sunder eine 
Capellen, de steyt noch bynnen Brunswik. — Stadtwegii Chron. ap. Leibn. 
d. a. D. 274: Clemens verstörde der Templer orden, und underwandt sek 
öres gudes, ut leit över vele bernen. Me sprick, de düvel wende öm des 
Hals umme. — Newe Thüring'ſche Chronica durch Joh. Vecherer, Mühlhauſen 
1601. — Chronicon comitum Schawenburg ap. Meibom. I. 499.' 

59b) Religqq. Manuscript. Ludewig. IV. 407 sq.: Clemens Burchard 
obedientiae injunxit,; ut omnes Templarios in ejus territorio commoranies, 
capi fecit et detineri propter certa erimina ipsis imposita et capi fecit um 
die omnes Templarios et eorum magisiros de quatuor. curlis sui territorii, 

I. 
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päpftlichen Verordnung den Sohannitern oder andern Brüderſchaf⸗ 
ten überließ, gegen die Templer aber gewaltthätig verfuhr, ſo⸗ 
jar einige verbrennen lieg, welche fih in die Aufhebung des 
Ordens nicht fügen wollten, weshalb die betroffenen Familien 
nit ihm in tödtliche Fehde geriethen, und mehrere Schlöffer, ‚wie 
» B. Neugatersleben, einnahm ”°%). Namentlich widerſetzten 
ih die Templer in der Komthurei Gehringsdorf, und als der 
Erzbiſchof die nahe dabei Tiegende Kirche, welche dem Archidiaco- 
tat in Halberfladt unterworfen war, befeftigte, um den Tempels 
‚of zu übermwältigen, that ihn Biſchof Albert von Halberftadt in 
ven Bann, von welchem er am 28. Juli 1312 durch den — 
osgeſprochen wurde 9). 


Der Erzbiſchof Peter von Mainz hoffte immer noch auf 
ine Verfügung des Papſtes in Betreff des Ordens und ließ im 
zahre 1312 die Hoſpitaliter eine Urkunde ausfertigen, in wel- 
her fie verfprachen, das Tempelgut Topfſtädt bei Erfurt wieder 
‚erauszugeben, wenn der Papft den Tempelorden wieder einfepen 
verde ). Markgraf Waldemar von Brandenburg gab erſt 1318 
te Tempelgüter den Hofpitalitern; zu Görlig hörte der Orden 
ft 1319 auf. In Hildesheim wurden die Ritter verjagt oder 


ropter quod ecclesia Magdeburgensis maximas persequutiones et infestatio- 
es sustinuit, quas idem Archiepiscopus sua sagacitate sedavit. —| 

59c) Drebhaupt 1. 50. — Wolter Gef. der St. Magdeburg. S. 80. 

594) Eine Abſchrift diefer Abſolutionsurkunde findet fih im Prov. = Archiv 
a Magdeb. (f. v. Ledebur XVI. 265). — Wenn Wodhlbrück (Gefchichte der. 
:amilie von Alvensleben 1. 210—219) und nach ihm v. Ledebur (Allg. Archiv 
VI. 249 f.) behaupten, die Tempelherren felen im Erzftifte Magdeburg nicht 
it Gewalt aufgehoben, fo irren fie. Sie erwähnen nur die Gefangennehmung 
er Ritter im Jahre 1308, gedenken aber nicht der Aufhebung des Ordens im 
jahre 1312. Erftere gefchah auch nicht ohne Anwendung von Gewalt, da ja 
zeyernaumburg (ſ. oben S. 242) vom Erzbifchof belagert werden mußte, um 
sr widerfpenftigen Templer, habhaft zu werden. Die meiften Templer mochte 
er Erzbiſchof, wie an jener Stelle berichtet worden, entlafjen. Aber im Jahre 
312 fand die wirkliche Aufhebung des Ordens ftatt und hier. widerfegten fid 
ie Templer in Gehringädorf, in Folge deffen mehrere Templer verbrannt wur⸗ 
n, (Dreyhaupt 1. 50. Rathmann Geh. d. Stadt Magdeburg II. 227), da⸗ 
er der anhaltende Streit zwiſchen dem Erzbiſchof und der erzftiftifchen Ritters 
haft. Ueberhaupt war Erzb. Burkhard ein gewaltthätiger, gewiffensfofer und 
em Tempelorden feindfeliger Mann, der ſich fagar eines den Bürgern von Mag⸗ 
burg geleifteten Eides vom Papſte entbinden lieb. al! S. 8. 

60) Anton. 319 f. 


N 
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erſchlagen, ihre Wohnungen riß man nieder, ihre Kirche St 
Georg gehört. jetzt den Lutheranern ). Auch in Süddentichlan 
war die Aufhebung blutig”). Herzog Theobald J. von Lothrin⸗ 
gen kam dem päpftlichen Befehle, den Orden aufzuheben , fogleih 
nah °) In Deutfchland und andern Ländern ) traten viele 
Ritter zu den Hofpitalitern über. Auch Albert von Blacas, Kom 
thur zu St. Morig zu Aix, blieb zeitlebens daſelbſt als Kom 
thur der Hofpitaliter °). In Böhmen und den damit verbunde 
nen Drdenspropinzen °%) ging die Aufhebung (1312) xuhig von 
Statten ”), Viele ZTempelbrüder traten, ohne Anfprüce auf 
Berforgung zu machen, in die Welt zurüd, fie hielten fich nad 
Aufhebung des Ordens vom geiftfichen Gelübde entbunden, ja 
Manche verheiratbeten fih. Papſt Sohann XXI, jedoch fand 
diefe Ehen für unzuläfftg, weil die Brüder bei ihrer Annahme 
die drei Fanonifchen Gelübde geleiftet hätten, welche ohne Dis 
penfation unauflöslic) wären; dieſe mußte nachgefucht werden ”), 
oder die Brüder mußten in andre Orden treteı. 


Was nun die Berwendung der Ordensgüter be 
trifft, fo kann nicht. im Abrede geftellt werden, daß König Phi 
lipp bier feinen Vortheil gefuht und gefunden Hat, auch der 
Papſt nicht Teer ausgegangen if. Wäre auch der Orden nidı 
aufgehoben, jo Hatte Philipp jchon in den Jahren 1307 und 
1308 die Abfiht, die Fretlaffung der Templer fi) theuer bezub 
len zu laſſen. Beſaß Doch der Orden außer dem allgemeinen 
zu Paris niedergelegten Ordensfhaß in jeder Komthurei, dern 
es in Franfreichh 2000 *) gab, an Baarſchaft und Mobiliar große 
Reichthümer. 


61) Guden Cod. diplom. III. 73 sq. 

62) In der Zobannitercommende Kleinerdlingen bei Nördlingen zeigte man 
noch im 18. Jahrh. den Saal mit Blutfpuren, was bier eben fo fabelhaft if, 
wie an andern Orten und überhaupt ift es ungewiß, ob dieſe Befigung je de 
Templern gehörte. | 

63) Gebhardi Geſchichte der erblichen Reichsſtaͤnde I. 452. 

64) Muratori 1017. 65) Raynouard 199 sq. . 

66) Pelzel Beitrag zur Gefchichte der Tempelherren in Böhmen und Rib | 
sen in den neuern Abhandl. der Königl. ———— Geſellſchaft d. Wiſſenſch. 
Hl 327. — 

67) Graf 76 fi. 68) Raynouard 214. 69a) Rayn. 22. 
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Der König fand nicht blos beim Papſte Hinderniffe bei 
Befibergreifung der Tempelgüter, fondern auch bei den großen 
Bafallen wie bei Magifträten, ja felbit Klöſter und einzelne 
Adelöfamilien griffen zu. Al im März 1308 Ritter Peter von 
Bailleug nach Nantes kam, um die dortigen und umliegenden 
Zempelgüter im Namen ded Königs mit Befchlag zu belegen, er 
bob die Bürgerfchaft Einſpruch, indey man behauptete, dieſe 
Güter gehörten dem Landesheren, dem Herzog der Bretagne °P). 
Es iſt ſchon früher berichtet, daß der Papſt überall die Biſchöfe 
mit Auffiht über die Ordensgüter betraute, auch wie in Guienue 
außer dem Bilhof von Agen einige Stiftsherren. Als aber 
nachmald der König Die oberſte Auffiht erhielt, fo floffen auch 
aus Guienne die Einkünfte in den königlichen Schab, wogegen 
ich der dortige englifhe Senefhall John Haſtings auflehnte, ins 
yem er geltend machte, dag die Hinterlaffenfchaft aller Keber 
and ſchwerer Verbrecher dem Landeshern zufallen müßten ”°). 


Als aber feit dem Sabre 1309 Clemens fich geneigt zeigte, 
en Orden wenigfiens in Frankreich zu unterdrüden, hoffte Phi⸗ 
ipp, die ZTempelgüter zu SKronbefigungen zu machen ”), was 
hm jedody mißlang. Dafür hat er das parifer Tempelhaus mit 
lem Mobiliar für fi behalten, auch von 1307 bis 1314 und 
ein Nachfolger noch bis 1317 die Einkünfte der franzöfifchen 
Srdensgüter bezogen ”'), Dafür jedoch die Unterfuchungsfoften ges 
ragen, weßhalb die Brüder fo färglich gehulten wurden. Nas - 
ürlich fehlte es bei folchen veichlihen und fehwer zu überfehen- 
en Einfünften nicht an Unterfchleif, fo daß nicht blog König 
nd Bapft Genuß hatten, fondern auch Gardinäle, Prälaten, Bas 
one und Gemeinheiten. Außer in Sranfreih, England, Neapel 
nd einigen italienischen Landflrichen blieb der Orden während 
er Unterfuhung in feinem Beſitzſtand; deßhalb that es aber ges 
de für SFranfreih und England am meiflen Noth, daß .der 
zapſt allgemeine Vorfchriften für die Verwendung der Ordens 
üter gab. 

Schon’ unterm 12. Aug. 1308 erfieß auch Clemens eine 
julle ”), in welder er alle Biſchöfe anhält, die Tempelgüter 


69b) Havemann 334. 69c) Balutii Vitae 11. 174. 
70) Grouvelle 2086. 71) Grouvelle 2086. 
72) Dreyhaupt 11. 927. 
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erſchlagen, ihre Wohnungen riß man nieder; ihre Kiche St. 


Georg gehört. jeht den Lutheranern ). Auch in Süddeutſchland 
war die Aufhebung blutig”). Herzog Theobald 1. von Lothrin⸗ 
gen kam dem päpfllichen Befehle, den Orden aufzuheben, fogleich 
nah *). In Deutfchland und andern Ländern °*) traten viele 
Ritter zu den Hofpitalitern über. Auch Albert von Blacad, Kom» 
thur zu St. Morig zu Aix, blieb zeitlebens daſelbſt als Kom⸗ 
thur der Hofpitaliter ”). In Böhmen und den damit verbunde⸗ 
nen Drdensprovinzen °°%) ging die Aufhebung (1312) ruhig von 
Statten ”), Viele Zempelbrüder traten, ohne Anfprühe auf 
Berforgung zu machen, in die Welt zurüd, fie hielten fih nad) 
Aufhebung des Ordens vom geiftfihen Gelübde entbunden, ja 
Manche verheiratheten fih. Papſt Johann XXI. jedoh fand 
diefe Ehen für unzuläfftg, weil die Brüder bei ihrer Anfnahme 
die drei kanoniſchen Gelübde geleiftet hätten, welche ohne Dis 
penfation unauflöslic wären, dieſe mußte nachgefucht werden °°), 
oder die Brüder mußten in andre Orden treten. 


Was nun die Berwendung der Ordensgüter be 
trifft, fo kann nicht. im Abrede geftellt werden, dag König Phi⸗ 
fipp bier feinen Vortheil gefuht und gefunden Hat, auch der 
Papft nicht Teer ausgegangen if. Wäre auch der Orden nicht 


aufgehoben, jo Hatte Philipp fchon in den Jahren 1307 und 


1308 die Abfiht, die Freilaffung der Templer fid) thener bezah⸗ 
len zu laſſen. Beſaß doch der Orden außer dem allgemeinen 


zu Paris niedergelegten Ordensſchatz in jeder Komthurei, deren 


es in Sranfreich 2000 °*) gab, an Baarfchaft und Mobiliar große 
Reichthümer. 


— — — — — 


61) Guden Cod. diplom. III. 73 sq. 

62) In der Johannitercommende Kleinerdlingen bei Nördlingen zeigte man 
noch im 18. Jahrh. den Saal mit Blutfpuren, was bier eben fo fabelhaft if, 
wie an andern Orten und überhaupt iſt es ungewiß, ob diefe Befigung je den 
Templern gehörte. 

63) Gebhardi Geſchichte der erblichen Reichsſtaͤnde I. 452. 

64) Muratori 1017. 65) Raynouard 199 sq. 


66) Pelzel Beitrag zur Gefchichte der Tempelherren in Böhmen und Mähs 


sen in den neuern Abhandl. der Königl. — Geſellſchaft d. Wiſſenſch. 
IH 327. — 


67) Graf 76 ff. 68) Raynouard 214. 69a) Rayn. 22. 
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Der König fand nicht blos beim Papſte Hinderniſſe bei 
Beſitzergreifung der Tempelgüter, ſondern auch bei den großen 
Bafallen wie bei Magifträten, ja felbft Klöſter und einzelne 
Adelsfamilien griffen zu. As im März 1308 Ritter Peter von 
Batlleug nah Nantes kam, um die dortigen und umliegenden 
Zempelgüter im Namen ded Königs mit Beichlag zu belegen, er 
bob Die Bürgerihaft Einſpruch, indem man behauptete, dieſe 
Güter gehörten dem Landesheren, dem Herzog der Bretagne °®). 
Es ift ſchon früher berichtet, daß der Papſt überall die Bifchöfe 
mit Auffiht über die Ordensgüter betraute, auch wie in Guienne 
außer dem Biſchof von Agen einige Stiftsherren. Als aber 
nachmals der König die oberfle Aufficht erhielt, fo flofien auch 
aus Guienne die Einkünfte in den königlichen Schab, wogegen 
fi) der dortige englifhe Senefhall Sohn Haſtings auflehnte, in» 
dem er geltend machte, dag die Hinterlaffenfchaft aller Keber 
und fchwerer Verbrecher dem Landesheren zufallen müßten ). 


Als aber feit dem Jahre 1309 Clemens fid) geneigt zeigte, 
den Orden wenigflens in Frankreich zu unterdrüden, hoffte Phi- 
lipp, die Zempelgüter zu SKronbeflgungen zu machen ”), was 
ihm jedody mißlang. Dafür hat er das parifer Tempelhaus mit 
allem Mobiliar für fih behalten, auch von 1307 bis 1314 und 
fein Nachfolger noch bis 1317 die Einkünfte der franzöfifchen 
Ordensgüter bezogen ”'), Dafür jedoch die Unterfuchungskoften ges 
tragen, weßhalb die Brüder fo färglic gehalten wurden. Nas - 
türlich fehlte es bei folchen reichlichen und ſchwer zu überfehen- 
den Einfünften nit an Lnterfchleif, fo daß nicht blog König 
und Papſt Genuß hatten, fondern auch Gardinäle, Prälaten, Bas 
one und Gemeinheiten. Außer in Sranfreih, England, Neapel 
und einigen italienischen Landftrichen blieb der Drden während 
der Unterfuhung in feinem Beſitzſtand; deßhalb that es aber ges 
rade für Frankreich und England am meiflen Noth, daß .der 
Papſt allgemeine Vorſchriften für die Verwendung der Ordens» 
güter gab. 

Schon’ unterm 12. Aug. 1308 erließ auch Clemens eine 
Bulle *), in welcher er alle Biſchöfe anhält, die Tempelgüter 


60b) Havemann 334. 69) Balutii Vitae I. 174. 
70) Grouvelle 206. 71) Grouvelle 206. 
72) Dreyhaupt 11. 927. 
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beifammen zu Halten, um fie entweder für den Orden zu bewah⸗ 
ven, oder zu Nuben des heiligen Landes zu verwenden ”). Aud) 
an König Philipp fchrieb er: Du wirft die Güter, foviel du 
vermagft, nicht antaften, fie aucd nicht ohne meinen und meiner 
Nachfolger Einwilligung zum Nuben des heiligen Landes vers 
wenden, noch fonft Einkünfte des Drdens ausgeben, als nur 
mit der Abfiht, fie dem Orden wieder zu erfegen ). Daß 
Philipp nicht aus Habfucht allein gegen den Orden verfahren, 
ift gewiß; auch wurden die meiften Zempelgüter duch päpſtliche 
Commiſſarien verwaltet, und der Papft jagt felbft in der Bulle 
Faciens misericordiam ’’), daß Philipp feine Hände nicht nad 
den Tempelgütern ausftrede. Gleichwol bezog diefer an Einkünfs 
ten des Ordens in den Jahren der Sequeftration gegen 3 Mils 
lionen Thaler, nad heutiger Währung 60 Millionen. Freilich 
wurden ihm diefe Einkünfte bei den großen Kronlehen (alfo von 
den Baronen) wie in Guienne und Bretagne, flreitig gemacht. 
Zu Nantes verjagte die Bürgerjchaft und der ummohnende Adel 


73) Chron. Frid. Pipin. ap. Murator. 749: Eorum (Templariorum) bo- 
nis mobilibus et immobilibus diligenti custodiae assignatis, si dietus Ordo 
eonvictus legitime damnaretur, in terrae sanctae subsidium deputandis, alio- 
quin fideliter pro ipso Ordine conservandis. — Baluze p. 97 sqq.: Omnia 
bona Templi in subsidium terrae sanctae venirent, et ad recte gubemanda 
administratores constituentur. — Vertot 509. 


74) Baluze 100: Tu (Philippe) in aliquem alium usum, quantum in te 
fuerit, non permittas expendi, nec in ipsum subsidium terrae sanotae sine 
nostra vel successorum nostrortum speciali licentia expendemus, nec illam 
pecuniam ex bonis colligendam pro aliquo alio negotio nos vel ipsi repete- 
mus, nisi deberet restitui ordini. 


75) Deinde . . Philippus .. ., cum eidem fuerant facinora nuntiata 
non typo avaritiae, cum de bonis Templariorum nihil sibi vindicare vel ap- 
propriare intendit, imo per deputandos a Nobis et per prelatos ..... admi- 
nistranda . . dimisit, manum suam exinde totaliter amovendo etc. — Bzo- 
vius ad 1308: Philippus ea in re nullum suum commodum sequebatur, quum 
nihil de ipsorum bonis sibi intereipere cogitaret, quippe qui omnia, quae 
in ipsius ditione reperirentur Romanae sedis arbitrio administranda atque 
collocanda permiserat. — Baluze 114: Bona Templariorum, mobilia quam 
immobilia, .quae ipsi Templarii tenebant tempore captionis, quae per nos 
seu gentes nostras reperta sunt, quae insuper reperiri poterunt quoque modo 
secure fecimus et faciemus fideliter et integre custodiri in terrae sanctae 
subsidium. Disposuimus ad hunc finem curatores probos viros et custodes 
illorum bonorum, 
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die königlichen Beamten, welche die Ordendeinfünfte erheben woll⸗ 
ten; fie wollten fie für fih behalten. In Guienne forderte fie 
der König von England ein ”). 


Biele Einkünfte wurden unterfchlagen, gingen verloren. Hier 
und da riffen die Barone mit Gewalt Tempelgüter an fih. Dies 
jenigen, weldyen gefangene Ritter in Verwahrſam gegeben waren, 
ließen es ſich theuer bezahlen, weil fie Koft, Gefängniß und Ges 
fangenmwärter bejorgen mußten. Philipp war anfangs der Meis 
nung, die Güter müßten dem Herrn jedes Landes zufallen ”), 
weßhalb er unterm 15. Januar 1309 auf Aufforderung des Pap- 
ſtes ) die Barone, welche templerifche Beſitzungen in Auflicht 
hatten, ermahnte, fie ſollten dem Orden nichts entziehen, denn 
würde er fehuldlos befunden, fo müfje er feine Beflgungen unvers 
ſehrt zurüderhalten, im andern Falle müßten fie zum Nußen des 
heiligen Landes verwendet werden '). Gleichwol riffen der Kö— 
nig und die Barone das reihe Mobiliar °), Pferde, Getreides 
vorräthe, baares Geld u. f. w. an ſich. 


Gleich zu Anfange der Einziehung febten ſich König und 
Bapft in Beſitz vielen beweglichen Eigenthums; man fagte, fie 
hätten 200000 Gülden Genuß Daraus gehabt“). Den parifer 
Tempel bezog Philipp fogleih nad der Einziehung und er blieb 


76) Baluze: Rex Angliae, dux Aquitaniae, utitur in dioto ducatu sicut 
fiscus et ad ipsum pertinet confiscatio bonorum incursorum ratione omniun 
criminum publicorum et majestatis et haeresis. Raynouard 23. 

77) Raynouard 24: Sexto quaeritur de bonis quae dicti Templarii in 
communi tamquam sua propria possidebant, an causa hujusmodi debeant 
confiscari, in cujus potestate constituta sunt. 

78) Baluze 141: Literas tibi misi contra occultatores bonorum ordinis 
Templi. 

79) A. a. ©. 11.170: Nos intendentes Templariorum ordinem professione 
vel proprietate dictorum bonorum privare, sed pro ipso ordine, si bonus re- 
periretur, vel pro subsidio terrae sanctae bona hujusmodi conservare, Vgl. 
oben Anmerf. 74. 

80) Grouvelle 207. — Murator. a. a. O. 1017 C: Sunt etiam, qui pre- 
tiosissima vasa, resque pretio magno nobiles illum accepisse dijudicent. — 
Paul. Aemyl. 421: In possessionem Templariorum benogım Regium fiscum 
ivisse, rebus moventibus a fisco retentis. — Raynouard 197. | 

81) Murator. 750 B: Dicitur Papam et Regem ex bonis ipsis Floreäos 
ducenta millia percepisse. — Rayn. 197 n. 1. 
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koͤnigliches Eigenthum °*), aud) der große Ordensfhab fiel in des 
Königs Hände, fo daß feine bisherigen Finanzverlegenheiten feit 
Ende des Jahres 1307 aufhörten, denn alle baaren Summen 
lieg er aus den Komthureien wegnehmen. Mag er bier Vieles 
nit befommen haben, fo wurde diefer Ausfall durch die Kicchen- 
ſchätze gededt, welche er aus den Kapellen der Templer ſich zu- 
eignete 9). Auch behielt er die Halbe. Million Franken, melde 
er dem Orden fchuldete. In den Archiven des Ordens fand man 
viele Schuldforderungen, die Gläubiger mußten fie an den König 
zahlen. Allerdings mußte er auch mit feinen Habfüchtigen Mint- 
fiern theilen “), noch mehr mit jenen italieniſchen Wucherern, 
welche feine Gefälle gepachtet hatten und in jenen Zeiten Die ges 
winnfüchtigften Geldmäfler in Europa waren. Da mochte e8 denn 
wol bei Philipp heißen: „Wie gewonnen, fo zerronnen.“ — 
Er machte mit den gewonnenen Schägen anfehnliche Geſchenke; 
unter Anderm befam fein Bruder, Karl von Balois, der es un- 
ter der geldarmen Regierung wohl bedurfte, ein Neuntel der er: 
beuteten Baarfchaften. 


Da er es ohne päpftliche Einwilligung und vor der öffent: 
lichen Meinung nicht wagen durfte, die liegenden Güter zur Krone 
zu Schlagen: fo fam man eben deghalb auf dad Project, einen 
neuen Orden unter den Namen des föniglichen zu fliften, aus 
dem aber, weil der Papſt als auf einen Orden, deffen Name 
fhon die Unterwerfung unter die Gewalt des Königs andeutete, 
nichts wurde. Vielmehr erließ Clemens unterm 18. December 
1310 eine Verordnung an alle Prälaten °°), worin es heißt: Es 
fet bei der bisherigen Unterfuchung gegen den Tempelorden der 
Grundſatz feftgehalten, daß, wenn er unſchuldig befunden würde, 
feine jämmtlichen Güter ihm zurüdgegeben, andernfalls für das 
heilige Land und gegen die Saracenen verwendet werden follten, 
Die päpftlihe Curie Habe auch immer dahin gefehen, daß Diefe 
Güter während der bisherigen Unterfuchung gegen den Orden 
nicht zerfplittert, unterfchlagen oder vernichtet würden. Man hoffe, 


82) A. a. O. 1017 C: Atrium mirabile, quod |Princeps eorum (Tem- 
plar.) Apollinis jux4a Parisium civitatem aere magno construxerat, Philippo 
contribuitur. 

83) Grouvelle 208. 84) A. a. O. 215. n. 1. 

85) Dreyhaupt II. S. 988. S. hinten Beil. 14.. 
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daß alle Praälaten in dieſer Fürſorge fortfahren, nichts von tem⸗ 
pleriſchen Beſitzungen und Rechten aufgeben, ſondern dieſe ſo ver⸗ 
waltet und geübt würden, daß fie nach beendigtem Proceſſe un⸗ 
verſehrt gefunden und zu den angegebenen Zwecken verwendet 
werden koͤnnten. Deßhalb ſolle man genaue Inventarien anfer⸗ 
tigen, Abſchriften derſelben an die päpſtliche Kammer ſchleunig 
einſenden °), alle Einkünfte der Tempelgüter, nach Abzug der 
gehabten Roften, den päpftlihen Beamten überantworten und von 
jedem Jahre eine befondere Rechnung einreihen ”). — Da dies 
fer Erlaß kurz vor Eröffnung des Concild zu Vienne gegeben 
war, fo wollte man durch ihn von päpftliher Seite eine genaue 
Kenntnig von des Ordens Gütern, Einkünften und Gerechtſamen 
fih verſchaffen, obſchon der Papſt bisher Antheil an dem Genufle 
der Tempelgüter gehabt hatte, Da er bereit im Mai 1309 an 
den König ſchrieb, daß er bemwegliches Tempelgut in Beſitz ger 
nommen °°*). 

In der Provence, wofelbft der Orden fo reich begütert war, 
hatte König Karl IL von Neapel dem PBapfte die Hälfte des Mos 
biliars abgetreten”. Im Sabre 1310 Hatte Enguerrand von 
Marigny eine bedeutende Geldfumme nad) Avignon überbradht ”), 
welche er von dem föniglichen Steuereinnehmer zu Garcafjone er⸗ 
hoben Hatte. Es waren Gelder, von diefem theild den Juden 
abgepregt, theils aus templerifhen Einkünften entwendet. Man 
behauptet), Enguerrand habe mit diefem Gelde den Papſt zu 
einem weitern Aufenthalte im Innern Frankreichs vermögen wols 
fen. Der Papft bezog überdieg die Einkünfte mehrerer Komthus 
veien und Kirchen der Templer. Als im Sabre 1309 Philipp 
zur Befchleunigung des Tangfamen Proceffes an den Papft nad) 


86)... . et cum diligentia debita per instrumenta publica, vel sub 
sigillis authenticis, inventaria ea nostrae Camerae, similibus penes vos re- 
tentis, quam citius possetis commodo transmittendo. 


87)... volumus, quod deductis necessariis ac moderatis expensis, 
quas pro cura, custodia, conservatione et administratione bonorum, hujus- 
modi fieri contingeret .. . . deputari, totum residuum fructuum, redituum, 


proventuum, jurium et obventionum bonorum eorundem, teneremini Nobis, 
vel ipsi Romanae Ecclesiae, vel cui mandaremus integre resignare.. . 

88a) Boyer hist. de l’eglise de St. Paul 116. 

88b) Grouvelle 214. Vaisseté a. a. ©. IV. 151. 

89) A. a. O. 90) A. a. O. Rote 1. 
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Avignon fehreibt und ihm Vorwürfe macht *'), antwortet Clemens 
unterm 6. Mai: Das Voll hat nicht Urfache, gegen mich zu mur« 
ven, als wenn ich die Zempelgüter an mid reißen wollte, da 
ich außer einigem Mobiliar, mie Eardinal Berengar bezeugen kann, 
nichts erhalten habe”). Später aber vereinigte er mehrere tem 
pleriſche Befigungen zu ©t. Paul, melde zur Komthuret Riche⸗ 
Branche gehört Hatten, mit der päpftlichen Stammer der Grafs 
ſchaft Venaiſſin ”). — | 

König Eduard I. von England, dem Orden zwar nicht ab» 
geneigt, dem Papfte aber gehorfam, mies die Gelegenheit nicht 
ab, vom Reichthume der Templer zu genießen. Als König Phi- 
fipp auf die Einkünfte des Ordens in Guienne Befchlag Tegte, 
mußte Eduards Seneſchall diefelben für den englifchen Fiſeus ein- 
ziehen), er nahm die dortigen Komthureien in Beflg, was er 
fhon aus Vorfiht gegen Franfreih thun mußte. Aber er fland 
auch nicht an, Belohnungen feiner Günftlinge auf Tempelgüter 
anzumeifen und Mehreres zu Gelde zu mahen. Deßhalb fchrieb 
Elemens bereitd unterm 9. October 1308 an Eduard: Da ich ver« 
nommen, daß du einige Tempelgüter verfchenkt Haft, fo wirft du 
fie, wie Philipp von Franfreih, mir Lieber übergeben, oder fie 
bewahren, weil fie, wenn der Orden auch fchuldig tft, doch für 
das heilige Land verwendet werden müflen ”). — Eduard ants 
wortete unterm 4. December, er wolle hierin dem Papſte will- 
fahren und nichts wider deffen desfallfige Anordnungen thun °°). 
So befahl er denn unterm 4. März 1309, die jährlichen Ein- 
fünfte aller Tempelgüter zu ſchätzen ”). Allein im Sabre 1311 


91) Raynouard 198: Propter moras et dilationes praefatas contra nos 
et tuam magnitudinem populus clamabat . .. . dicentes, quod nec nobis nec 
tibi de negotio hujusmodi erat curae, sed de praeda bonorum, quae Tem- 
plarii possidebant. 

92) A. a. D.: Nec est etiam unde populus contra nos de praeda bo- 
norum Templariorum valeat murmurare, cum de bonis ipsis nihil ad nos 
unquam pervenerit, nisi modica bona mobilia posita penes. . . Berengarium 
eardinalem, quae ad sumptus et expensas .. . sufficere minime potuerunt. 


93) A. a. O. 199. n. 11. 94) A. a. O. 23. n. 1. 

95) Rymer I. 4. p. 130. 

96) U. a. O. 134: Quoad bona Templariorum nihil hucusque fecimus; 
nec quicquam aliud facere intendimvs, quam debemus et Altissimo noveri- 
mus fore gratum. 97) A a. D. 138. 
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eignete er fi) 15 Tempelhäufer zu '), und unterm 25. November 
dieſes Jahres verordnete er, daß 38 Perfonen, welche den Tem⸗ 
plern zinspflichtig waren, ihren Zins dieſen fortzahlen follten °°), 


Da dem Papſte Alles daran gelegen fein mußte, die Or—⸗ 
densgüter der Kirche zu erhalten, fo ſuchte er über fie auf eine 
der Sachlage und dem Zeitgeifte entfprechende Weife zu verfügen. 
Die Güter waren dem Orden zu Nugen des heiligen Landes vers 
lieben, dazu mußten fie erhalten werden, das erforderte, abge⸗ 
ſehen von allem hierarchiſchen Intereſſe, die Gerechtigkeit und der 
damalige Sinn für derartige Stiftungen. Es lag fonach nahe, 
die reiche Verlaſſenſchaft des Tempelordens dem Orden zu vers 
machen, welcher nächſt dem der Templer gleichen Zweck und Wire 
fungsfreis, gleiche Verdienſte und Bedeutfamfeit Hatte, dem der 
Hofpitaliter. Dieß gefhah durch die Aufhebungsbulle, mo es 
heißt: Nach Tanger und reiflicher Berathung und da Gründe der 
Gerechtigkeit vorliegen, babe der Papſt mit Beiflimmung des Eon, 
cils und der anwefenden Fürften befchlofien, die Güter des Tem 
pels ‚dem Orden der Hofpitaliter auf ewige Zeiten zu überges 
ben '). Bei Ddiefer Gelegenheit werden letzterm Orden große 
Lobſprüche ertheilt ") und bemerkt, Ddaß- zu hoffen fände, je 
mehr der Orden an Reichtum wachſe, um fo fräftiger fönne er 
der Sache Chrifti dienen. Allerdings hatten die SHofpitaliter 


98) p. 199. | 99) p. 200 u. I. 1. p. 8. 


100) Rymer Il. 1. 15: Post quae utique longe praemeditata, provisa 
et matura consilia, suadentibus plurimis justis causis, nostra et dictorum 
Fratrum , nec non Patriarcharum .. . et aliorum Praelatorum ac excellen- 
tium et illustrium personarum . . in dicto Concilio tunc praesentium deli= 
berationes et consilia in hoc finaliter residerunt, ut praedicta bona ordini 
Hospitalis Sancti Johannis Jerosolimitani et ipsi Hospitali ac dilectis flliis, 
Magistro et fratribus . . . in perpetuum unirentur. — Naueler. 986: Quae 
bona sola continerentur Pontificis deoreto divi Joannis hospitalariis reddita. 
— Schurpfleifh 36: Bona reditusque ipsorum partim equitibus Rhodiis at- 
tribuerentur, partim fisco inferrentur. — Opp. subeiss, a. a. DO. 355. — .. 


101) Rymer 11. 1. p.6..... qui tamquam Athetae Domini pro de- 
fensione fidei se periculis mortis jugiter exponentes, onerosa nimis et pe- 
riculosa dispendia continue perferant in partibus transmarinis. — . . . sicut 


evidentia facti docet, in eo divinis obsequiis ferventer insistitur, pietatis et 
misericordiae opera vigilantibus studiis exercentur . . mundanis spretis ille- 
cebris etc. 
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fo eben durch die Erobernng von Rhodus (1310) ihr Gedächtniß 
ehrenvoll aufgefrifcht, waren in der öffentlichen Meinung fehr ger 
fliegen und gaben fo dem Papſtthum ein glücverheigendes Auſpi⸗ 
cium. Darum ſprach Die Bulle dem Orden die Befigungen Der 
Templer in der meitellen Bedeutung des Wortes zu '”), ausge 
nommen die auf der pprenätfhen Halbinfel '") Alle fonftigen 
Beftimmungen über die Tempelgüter wurden aufgehoben und Ser 
der, welcher dergleichen im Beſitz hatte, fei er König oder fonft 
wer, Dringend ermahnt, binnen Monatsfrift, fobald die Hofpita- 
liter fie begehren würden, fie denfelben zu übergeben. Alle Per⸗ 
fonen, welche dem Autoider fümen, jollten in den Bann, Colle⸗ 
gien und Gemeinheiten ind Interdiet verfallen. 


Einige Tage nach Erlaß der Bulle Ad providam vicarii 
erfolgte unterm 16. Mai 1312 die Bulle „Nuper in generali 
Concilio“, in welcher die Tempelgüter dem Orden der Hofpitali 
ter wirklich übertragen wurden '), und es. heißt: Nach langer, 
veiflicher Ueberlegung ift neulich auf dem allgemeinen Concil zu 
Vienne darüber berathen, ob die Güter des QTempelordens zur 
Ehre Gottes und zum Dienfte des heiligen Landes dem der Ho- 
fpitaliter zu übergeben, oder, wie Biele wollten '), ob ein neuer 
Orden zu ftiften ') und ihm Diefe Güter zu übergeben jeien. 
Endlich ift am 2. Mai beichloffen, die Güter den Hofpitalitern zu 
überlafien, welche noch im October 1308 fih im Beſitz des Or⸗ 
dens befanden, doch mit Ausnahme derer in Gaftilien, Aragonien, 
Portugal und Majorca, welche wir unferer weitern Beflimmung 
vorbehalten, da wir fie zum befondern Dienfte jener Länder zu 


102) Ipsam domum Militiae Templi, caeterasque Domus, Ecclesias, 
Capellas, Oratoria, Civitates, Castra, Villas, Terras, Grangias et Loca, 
Possessiones, Jurisdictiones, Redditus atque Jura, omniaque alia Bona, 
Immobilia et Mobilia vel se moventia, cum omnibus Membris, Juribus et 
Pertinentiis suis ultra et citra Mare . Ä 

103) Exceptis bonis quondam dicti Ordinis ... . consistentibus in regnis 

. Castellae, Aragoniae, Portugaliae et Majoricarum ... 

104) Rymer II. 1. p. 6. Hinten Beil. 15. 

105) N. a. ©. Sed quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius fore bona 
ipsi Ordini, noviter creando, conferre, quam Hospitalis Ordini applicare, 
tunc noster affeotus separatum effectum super hoc obtinere nequivit. 

106). 4. a. ©... quam Ordini de novo creando unire aut etiam appli- 
core... 
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verwenden gedenfen. — So wurden denn in diefer Bulle alle 
Fürften angehalten, Die Güter der Zempler den Hofpitalitern aus⸗ 
zuantworten und ihre Beamten anzumweifen, dieſem Beſchluſſe des 
Concils ſchleunigſt nachzukommen '”). Die Hofpitaliter erhielten 
diefe Befigthümer mit der Bedingung, fletd gegen die Saracenen 
gerüftet zu fein-und deghalb 100 Galeeren in Bereitfchaft zu hal 
ten '). Eine tüchtige Seemacht für jene Zeiten, Die der fo 
bereicherte Orden wol halten konnte und den man deßhalb jo 
verpflichtete, weil man die foftfpielige Erfahrung gemacht, wie 
wenig die geiftlichen Nitterorden ihrem urfprünglichen Zwede aufs 
zuopfern gefonnen gewefen waren. 


Die Hofpitaliter traten ihre veiche Erbſchaft alsbald au, 
aber nicht ohne anfehnliche Legate zu zahlen und ſich große Abs 
züge gefallen laffen zu müſſen. Denn nicht bloß in Frankreich 
und England, auch in andern Ländern war Unterfchleif getrieben 
worden; faft überall mußten die Hofpitaliter die Tempelgüter mit 
vielem Gelde auslöfen, namentlich von Philipp '), aud vom 
Bapfte '), fo dag fih der Orden des Hofpital® in diefer Zeit, 
noh dazu da Rhodus ihm Koſten verurfachte, in eine große 
Schuldenlaſt verwidelte "’). Ale Güter erhielt er nicht, nicht 
die verfhenften; andere wurden als Pfand für gehabte Koften 


107) Diefe Bulle iſt von Liberon in der Didcefe Balence, in dem vorma⸗ 
ligen Dauphine, wohin der Papft fih von Bienne aus begeben, datirt. 


108) Mutii Chron. ap. Pistor. II. 211: Et (Papa) adjudicavit eas (fa- 
eultates Templariorum) ordini sancti Joannis, ut illis uterentur in excipien- 
dis peregrinis et expeditionibus contra Turcas. — „Eecard. I. 1296. — Ba- 
Iuze 188. — 


109) Naucler. 986: Atqui video scriptores quosdam non improbare fu- 
nestam Templariorum religionem, quam Franci regis avaritiam, cujus causa 
dieunt, hane ortam esse factionem. Clemens bona Templariorum applicavit 
Hospitalariis, sed quia jam occupata fuerant a rege et diversis aliis princi- 
pibus, oportuit ea redimi multa pecunia. Vgl. Thomasius $. 56. p. 1097. 


110) Walsingham ap. Raynouard. 197: Papa Hospitalariis haec assigna- 
vit non sine magnae pecunise interventu. — Brunsthenius Gest. pontif. 
Leod. a. a. D.: Papa statim bona Templi infinito thesauro fratribus vendidit 
hospitalis Sti Johannis. 

111) Antoninus bei Schrödh 33. ©. 257: Unde depauperata est mansio 
hospitalis, quae se existimabat inde opulentam fleri. 
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inne behalten’). Doch erhielten die Hofpitaliter immer eine 
überaus anfehnlihe Gütermafle, und es tft entichieden unmwahr, 
daß nur Diejenigen templeriſchen Befigungen ihnen gegeben wors 
den feten, welche dem Papfle und König nicht angeftanden oder 
in entlegnen Gegenden belegen geweſen '). Denn noch heutiges 
Zages find die vormaligen Tempelgüter, welche. johannitifch ges 
worden, herrliche Befigungen. 


Freilich ging manches fhöne Gut in der Verwirrung ver- 
Ioren, manche Familie, die ſchon feit langer Zeit Mitglieder im 
Zempelorden gehabt und ihm manches ſchöne Stück Land zuges 
wendet hatte, benußte die Gelegenheit, wieder zu dem Shrigen 
zu fommen. Auf diefe Art bereicherte fi manche Privatperfon, 
es entflanden weitläufige Rechtshändel mit dem Hofpitaliterorden, 
namentlich in Deutfchland, wo der Kaifer Schiedsrichter fein mußte. 
Diefer drang darauf, die Tempelgüter ihrer urfprünglichen Bes 
ſtimmung gemäß herauszugeben; aber nur jchwer konnte manche 
Befigung den Händen feiner unrechtmäßigen Befibergreifer ent- 
riffen werden “9. In Frankreich mußte fih der Bapft an den 
König wenden, weil mehrere Barone und fönigliche Beamte den 
Beſitz nicht aufgeben wollten “n). Ja noch im Jahre 1320 mußte 
Walter Raynold, Erzbiſchof von Canterbury, Abmahnungsſchreiben 
an diejenigen erlaſſen, welche Tempelgüter inne hielten “e). Der 
Papſt ſtrafte hier und da mit dem Bann “). Eduard von Eng. 





112) Muratori p. 1017 C: Caetera vero praeter ea, quae fiscalibus tri- 
butis, aut Ministrorum laboribus debita pervenerunt, his qui se Beati 
Joannis Baptistae famulos in assumta militiae suae Regula profiterentur, 
Apostolica censura traduntur. 

113) Chron. Germ. "Aug. Videl. 1476: Bona, quae possidebant T&m- 
plarii in locis Papae et regi incommodis dabantur Johannis ordini. | 

114) Mutii Chron. ap. Pistor. 11. 211: Templariorum bona direpta sunt 
a quibusdam, quibus non debebantur ... . . Porro facultates Templariorum 
erant per quosdam malae fidei homines dilapidatae, aut saltem mutatae et 
aliter collocatae, quam prius dum Templarii habebant. Hinc magnae lites 
exortae sunt, multum negotii Caesari quoque factum est, ut restituerentur 
in usum, in quem erant collatae a piis hominibus, vix enim extortae sunt 
a quibusdam istae facultates. ' 

115) Baluze II, 171 sq. 116) Wilkins II. 401. 

117) Mutii Chron. a. a. O.: Quod Romanus Pontifex non aequo, ut par 
orat, ferebat animo, quare eorum facultates reddere mandabat sub poena 
excommunicationis latae sententiae, 
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fand, weicher immer ungern in das Verfahren gegen bie Templer 
gewilligt Hatte, mißgönnte den Hofpitalitern die Güter Jener. Er 
erliep unterm 1. Auguft 1312 einen Befehl, nach welchem Die 
Hofpitaliter vor Berathfchlagung des nächtten. Parlaments Feine 
Zempelgürter einziehen follten ''). Als ihn hierauf die Johanni⸗ 
ter baten, die Webernahme der Güter zu geflatten, legte er ges 
gen jede Beilgergreifung von Seiten Diefer Ritter am 25. Nov. 
1313 Widerfprud ein, weil er zuvor feine und feiner Unterthas 
nen Rechte wahren müßte ''’). Doch ſchon unterm 28. November 
befiehlt er den Verweſern der Tempelgüter, dieſelben den beiden 
Generalfommifjarien des Johanniterordens, nämlich dem Meifter - 
von England und Bifitator des Ordens, Albert von Niger, und 
dem Prior zu Benedig und Generalprocurator des Ordens, Leonard 
von Ziberias '”), zu übergeben, Doch feiner und feiner Unterthas 
nen Rechte umbefchadet. Er felbft übergab am 18. Yun. 1314 
dad neue Zempelhaus zu London “)), welches er bisher im Befitz 
gehabt Hatte, nachdem es der Nitter Hugo Spencer der Jüngere 
in des Königs Namen übernommen und darauf der König es 
dem Ritter Wilhelm von Langford für 24 Pfund Sterling jähr⸗ 
lichen Zins überlaflen Hatte. Hugo hatte dazu noch den Kirch⸗ 
hof, eine Klaufe und verfchiedene andere Gebäude, unweit des 
Tempelhauſes gelegen, fi) angeeignet; jeßt erhielten die Yohan- 
niter dieß Alles, nachdem fie einige Geldzinfen hatten erlafjen 
müfen. — 


Dagegen behielt König Philipp die Zempelgüter bis zu 
jeinem Zode (1314) ; erſt unter Philipp dem Langen (1317) far 
men die Johanniter in vollfländigen Beſitz, nachdem jedoch Papft 


118) Rymer II. 1, p. 10. 


II0) . A. a. O. 54: Extitit Protestatus pro conservatione juris sui et quo- 
ramlibet subjectorum suorum, quod ipse per restitutionem aliquam, sau 
redditionem quorumouaque bonoram immobilium vel mobilium aut se mo- 
ventium, . + . ., quae olim fuerunt Demus et Ordinis Templi Jerus. in 
regno et potestate suis; si eam faceret Hospitali Scti Joh. Jerus. vel Fra- 
tribas Hosp. non intendebat, nec volebat aliquid in praejudicium juris sui, 
rel alicujus subjecti sui reddere vel restituere; sed volebat et intendebat 
omne jus suum et quorumlibet subditorum suorum salvum illaesum et inter 
gruni refinere et. remanere. 

120) Rymer II. 1. p. 55. Monast. Angl. II. 511. 

121) ©. hinten Beil. 16. 
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Sohann XXI. (1316) fi ihrer angenommen. BDeun unter dem 
Vorwand, dag viele Unkoſten für die gefangenen Templer uch 
nicht bezahlt feien, griffen Eöniglihe Beamte fogar Güter der 
Johanniter an). Diefer Bapft fahe fih auch gendthigt, am 
22. Jun. 1322 die Webergabe der templeriichen Beftbungen und 
Gerechtfame in England an die Sohanniter fireng anzubefehlen '"), 
welchen Befehl der König unterm 1. April 1324 verfchärfte *). 


Die Güter in Caſtilien, Aragenien, Portugal und Majoren 
hatte der Papſt zu Vienne, weil die Präfaten diefer Länder fols 
ches ausdrüdlich begehrten”), zu einem andern Zweck ſich vor⸗ 
behalten, nachdem bereitd König Ferdinand mehrere Beftungen 
fih angeeignet hatte ’*), indem er behauptete, der Orden habe 
fie in Caſtilien ats Kronlehen; viele wurden den Orden von Jago 
und Ealatrava zu Theil. König Jakob von Aragonien fandte in 
Angelegenheit der Zempelgüter den Vitalis von Villanova an 3os 
hann XXIII., worauf die Hofpitaliter zwar einige Güter in Aragor 
nien erhielten, die übrigen aber, namentlich die in Balencia, 
dem im Sabre 1317 errichteten geiftfihen Ritterorden im Klofter 
Montefa zuftelen. In Portugal bebielt der Orden unter dem 
Namen Ehriftorden feine ſämmtlichen Beflbungen ”), doch nicht 
ohne daß Stifter und Klöſter viele erhielten, wie in Spanien 
die Dominicaner fih viele anetgneten. Der Herzog von Lorraine 
nahm in feinem Lande die Hälfte der Tempelgüter für fih *). — 
In Stalien, mit Ausnahme von Neapel, wo der König Vieles 


122) Raynouard 25: Senescalli . . : praetextu quaruudam litterarum, 
quae a regali curia emanasse feruntur- de eompellendis Hospitalariis per 
captionem et expectationem bonorum quondam ordinis Templi, quae Hospi- 
talariis ipsis applicata fuerunt ad solvendum in Parisiensibus personis ... 
ordinis vada sibi assignata tam pro se quam pro custodibus eorundem una 
cum arreragiis praeteriti temporis, jam miserunt per omnes domos ipsius 
Hospitalis certos executores, qui veondumt et distrahunt pru: libito bona He- 
spitalis et nililominus servientes: aliquos in singulis domibus posnerunt, gei 
bona omnia Hospitalis ipsius distrmant et consumunt. 

128) Rymer Il. 2.p.48. : °- 124) 8. a. O. p. 98, 

125) Raynouard 202. 

126) Cronica del muy valeroso Rey D. Fernando el Quarto upor Miguel 
de Herrera. Valladolid 1554. 4 

127) Helyot. VI. 95. — Dupuy 49099. — Krants Metrop, IX. 48.— 
Grouvelle 217. — Raynouard 203, a 
128) Grouvelle 216. 
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behielt, Haben die Bettelmönche mehrere Beſitzungen erhalten. Die 
Dominicaner begnügten fih mit der Race an den ihnen fo ver 
haßten Templern. Sonft erhielt wol auch manches Nonnenflofter 
einen Antheil am Tempelgute '), der oft fo eigenthümlich ges 
theilt wurde, daß felbft der Ablag des Ordens einzelnen Kirchen, 
Klöſtern und Korporationen zufiel '”). Die Tempelgüter in der 
Provence gab König Roßert von Neapel, veranlagt duch ein 
Breve des Papſtes, den Johannitern '").. Veberall waren Die 
Möonchsorden befliffen, von dem reihen Erbe der Templer Nupen 
zu ziehen, fo die Dominicaner in Ungam, fo zu Ag, Saumur 
und Bezas in Guienne, die Angufliner. zu Berdun, Bitourges 
md Zrapani; die Benedictiner zu Gerveillon, die Göfeftiner 
in Lyon. 


In Deutfhland, wie noch heutiges Tages bei vielen 
Kron⸗ und andern Gütern nachgewieſen werden Tann, befamen 
die Johanniter die fhönften und meiften Güter, wenn auch bier 
md da mächtige Dynaften Templerburgen für fich behielten. Dem 
Erzbiſchof Peter von Mainz mußten noch am 2, Auguft 1317 die 
Sohanniter eine Schrift ausflellen, in welcher fie verfprachen, die 
tempferifchen Befigungen indgefammt wieder herauszugeben, wenn 
der unglückliche Orden wieder hergeftellt werden follte '*). Der 
Erzbiſchof Burchard ME von Magdeburg gab ebenfalld im J. 1317 
dem Sohanniter Johann von Mutius Erlaubnig, die Tempelgüter 
im Erzftifte in Beflß zu nehmen ’). Johann war Komthur zu 
Topfftadt und Erfurt und zugleich Stellvertreter des Leonard von 
Tiberias in Deutiehland, Böhmen und allen nördlichen und weft 
fihen Ländern -Europn’s. Hermann, Markgraf von Hochberg, 
Meifter in Oberdeutſchland, Hebehin von Berfladt, Meifter von 
Mittefdeutfchland, und Graf von Hammerſtein, Komthur zu Strehna 
und Haynichen, hatten in jenem Sabre mit andern Ordensobern 
eine Zufammenkunft zu Frankfurt a. M., um zu berathen, wie 


1209) A. O. 


130) Chron. Osnebrug. ap. Meibom. II. 221: — remanserum 
apud milites S. Georgii. 
131) Lünig n. 40. 


.132) Anton 320. Das Haus zu Teer fam an bie Karthäuſer. Hontheim 
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man zum endlichen Beſitz der Tempelgüter gelangen könne, und 
unter Anderm auch den Komthur Mutius zu ihrem Commiſſarius 
bei Uebernahme des templerifhen Eigenthums ernannt, welder 
den Auftrag befam, alle TZempelgüter, welche noch im Befibe von 
kirchlichen und weltlihen Perfonen wären, möglichit Dem Johan⸗ 
niterorden zu .verfchaffen ‘) und deren Verwaltung einzurichten, 
auch pafiende und anfländige Glieder‘ des vormaligen Tempel: 
ordens zum Vortheil des Johanniterordens in denfelben als Do 
naten aufzunehmen '*). Mancher Landesherr, manche adelige 
Familie eignete fih Güter der Templer zu. Auch Klöfter gin 
gen nicht Teer aus, fo die Dominicaner zu Schwäbiſch Hall, Neuß, 
Bamberg, Augsburg, Middelburg; zu Trier die Karthäufer; .zu 
Mücheln die Auguftiner. In der Mark Brandenhurg famen die 
Johanniter erſt 1322 in den Beſttz der templerifchen Befigungen, 
weiche Markgraf Waldemar eingezogen, und erſt 1350 war diefer 
Beſitz gefichert, nachdem die Sohanniter 1200 Mark Silber ge 
zahlt hatten **). Im Magdeburgifchen und Halberftädtifchen er- 
hielten die Johanniter alle Tempelgüter, fie verkauften aber Mans 
ches Davon, wie z. B. Mücheln an die regulirten Augufliners 
Ghorherren des heiligen Märtyrerd von der Buße”). Noch 
am 1. December 1318 erließ der Papft eine Bulle, nad) welcher 
der Domdedhant, der Prior der Dominicaner und der Guardian 
der Minoriten zu Magdeburg angewiefen wurden, ſich die Prä— 
benden » Berzeichniffe der ehemaligen Templer vorlegen zu laffen, 
weil die Sohanniter fich befchwerten, daß fie mit ſolchen Leiſtun⸗ 
gen überbürdet wären. Die Bulle bemerkt ausdrücklich, die vor 
maligen Templer follten nicht fo reichlich bedacht werden, durchaus 
feine Schäbe fammeln, noch köſtlich leben, fondern einen Unter 
halt genießen, wie es geiftlihen Perjonen zufäme und darnach 
auch anfländige Kleidung erhalten ’%). — In Böhmen rig mand 
adeliges Geſchlecht Tempelgüter an fih, ja fogar Zempelbrüber 


134) A. a. O.: . . nec non ab ipsis quondam Templariis, ceterisque 
personis Ecclesiasticis vel-secularibus cujuscunque Status . . „ existat. 

135a) A. a. ©.: . . . personas idoneas et honestas, quondam Templi 
Ordinis, pro servitio et utilitate Ordinis, ad consortium nostrae religionis 
in fratres donatos . . . recipiat et admittat. 

135b) v. Xedebur XVI. 306. 1385 0) Dreyhaupt II. 925 ff. 

136) v. Ledebur 250. 
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behielten Beſttzungen und vererbten fie auf ihre Nachkommen. 
König Johann fol allein mehr als 20 Schlöffer für ſich bebal- 
ten haben ’”). Alles Sonftige erhielten die Johanniter, welche 
den großen Tempelhof zu St. Lorenz in Prag mit allen Rechten 
fhon 1313 mit Genehmigung ihres Meifterd in Böhmen, des 
Grafen Berthold von Henneberg, den Dominicanerinnen für 2000 
Guben verkauften '). 


In den Ländern, wo die Templer während der Unterfuhhung 
nicht eingezogen worden waren, mögen die Brüder viele Baars 
fhaften und Kleinodien ihren Familien übergeben, aber aud) ver 
graben haben, fo daß vielleicht noch mancher derartige Schatz im 
Schooße der Erde ruht. Johann von Trittenheim wenigſtens ber 
richtet, der zur Zeit der Aufhebung des Tempelordens Tebende 
Mönch Hugbert Habe ihm erzählt, daß auf die Nachricht von der 
Einziehung der Ordensglieder in Frankreich die Tempelherren der 
übrigen Länder, ein trauriges Geſchick befürchtend, in Beziehung 
ihrer Schätze Maßregeln trafen und fie in Schlöffern, Wäldern 
und fonft wo, namentlich an abgelegenen Orten verbargen, von 
denen Bieles nicht wieder aufgefunden ſei '”). Im Speifefaale 
des Schloffes Blattna im parchimer Kreife in Böhmen foll noch 
im 18. Jahrhundert ein großes tempferifhes Waldgemälde zu fehen 
geweien fein. Es flellte einen finftern und felfigen Forft dar, 
in defien Bordergrunde einige in ihre rothbekreuzte Mäntel ges 
büllte Templer fi befanden. Bor ihnen ging ein Mohr, das 
Gefiht rückwärts zu ihnen gekehrt, hielt er im der linken Hand 
eine Laterne, die einen benachbarten großen Stein hell beleudy 
tete, er wied mit dem rechten Zeigefinger auf Denfelben Hin. 
Um das Jahr 1770 unterfuchte ein deortiger, kurz vorher erſt 
angeftellter, Kanzleibeamter diefe Wand, fand ſie am beleuchtes 
ten Steine hohl, eröffnete fle und verſchwand am andern Tage. 
Das in der Wand gefundene Loch foll fo groß gewefen fein, daß 
eine halbe Meße Getreide in demſelben Raum batte. Hier hät 
ten fona die Templer den Dirt, wo der Schab lag, durch ein 
ſymboliſches Gemälde bezeichnet '“*). 


137) Graf 120, 138) A. a. O. 78 f. 
139) Joh. Trithem. Chron. Hirsaug. II. 107. 
140 a) Graf 93. *F 
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Der Fall des Tempelordens und Die pecuniäten Bortbeile, 
welche dadurch der päpftlichen Eurie, fowie vielen Fürften, Herren 
und andern Orden zu Theil wurde, lenkte die Aufmerkſamkeit auch 
auf die übrigen geiftlihen Nitterorden. Doch verhinderte ber 
Papſt durch den Beſchluß, die Tempelgüter den Johannitern zu⸗ 


gueignen, einen allgemeinen Sturm gegen ſämmtliche derartige 
Vereine. 


Man kann Hier fragen: Warum bewiefen weder-die Johan⸗ 
niter, noch die Deutfchen Ritter bei der Einziehung und dem Falle 
der Templer irgend eine öffentliche Theilnahme? Zuerſt Hinderte 
die Feindſchaft, welche aus Neid Hervorging und durch den Stolz 
und die Habfucht der Templer genährt worden war, jedes Ein- 
jhreiten. Waren doch die Templer ſtets fühl, ja hochmüthig ger 
gen beide Orden gefinnt. Dem Deutfchen Orden flanden fie ſchon 
feit Jahrzehnten fern. Dunn gewahrten aber auch die Johanni⸗ 
ter im Laufe der Unterfuhung, daß ihnen der beſte Theil der 
Beute zufallen werde, alfo jahen fie den Untergang der Templer 
gern. Endlih fühlten Sohanniter wie Marianer dad Schwert 
des Damokles über ihrem Haupte, alfo hielt fie Furcht wie Ohn— 
macht ab, auch nur das Mindefte für den unglüdlichen Orden 
zu thun, um fo weniger, da fie fahen, wie Papſt und Klerus 
fih deſſelben nicht annahmen, ja gegen ihn Partei ergriffen 
hatten '®), 


Schon im Jahre 1307 Hatten die Tiefländifchen Prälaten, 
namentlidy der Erzbiſchof von Riga, die Deutſchen Ritter, welche 
er wenigftens aus Liefland und Preußen gern vertrieben hätte, 
beim Bapfte verklagt und fie der ſchrecklichſten Verbrechen ange- 
klagt. Papſt Clemens V. hatte durch feinen Legaten, Franz von 
Moliano, eine Unterfuhung einleiten laffen, und nur Die ges 
wandte Vertheidigung des tüchtigen Hochmetfters, Karl Beffart, 
den der Papſt fpäter von Trier nah Avignon zur Verantwortung 
berief, rettete den Deutfchen Orden '*), Dem der Papſt fonft auch 
den Untergang zugedacht hatte '“*), obſchon ſich durch Beffarts Ber- 
tbeidigung die Anklagen des Erzbiſchofs von Riga, welcher den 


140 b) Münter 496. 
141) Voigt Gefhichte von Marienburg S. 166. 
142) Voigt Gefh. Preußens IV, 244 f. 
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Orden haßte, als augenfcheinfich Tügenhaft berausftellten '), denn 
fie waren ebenjo abgefihmadt, wie viele gegen die Templer, 
; B. daß fie ihre ſchwerverwundeten Brüder töbteten, Deren 
Schenkel und Zengungstheile brieten u. f. w. Dem Deutichen 
Orden fam es fehr zu Statten, dag in Deutfchland Fein König 
Philipp war und es dem Papfte nicht gelegen fein konnte, zwei 
geiflliche Ritterorden auf einmal zu vernichten '). Sohann XXI. 
wurde mit Befchwerden über die Johanniter, oder damaligen Rho⸗ 
difer, überfchüttet, welche Beſchwerden ebenfo arg wie die gegen 
die Templer vorgebracht wurden. Man gönnte dem Orden bie 
Zempelgüter nicht, und es drangen gewichtige Stimmen darauf, 
ihn erfi an Haupt und Gliedern zu veformiren, bevor man- ihm 
die Schäße des Tempels überließe. Diefe Angriffe gegen die 
Rhodifer erneuerten fih bis zu Innocenz VL Zeiten (F 1362). 
Aber die päpfllihe Eurie ward vorfichtiger, denn fogar Johann 
Huß berief fih auf die Vernichtung des Tempelordend, um eines⸗ 
theils das Necht der weltlichen Gewalt zu beweifen, Hand an 
geiftliche Güter zu legen, wenn der Clerus diefelben mißbrauche ), 
anderntheild um das Verderben der Kirche darzulegen. — Die 
geiftlichen Ritterorden hatten ſich jedenfalls überlebt. 


143) A. a. O. ©. 110 ff. 390 ff. 
144) Grouvelle 220 sqq. 
145) 4. « D. 221. 


Secchstes Buch, 
Ueber die Fortdauer des Tempelordens. 


Erfies Enpitel, 
Gerächte über diefe Fortdaner. 


In der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts verbreitete fich 
unter den vielen Gerüchten von der Exiſtenz und dem Urfprunge 
geheimer Gefellfchaften auch das von der Fortdauer des Tempel 
herrenordens. Die eine Nachricht fagte aus, zu Rom, Edln umd 
Tyrnau in Ungarn fänden fih Nachlömmlinge der alten Templer; 
die andere, der Orden babe insgeheim in Frankreich fortbeftan- 
den. Zugleich verbreiteten fi) die feltfamften Erzählungen über 
diefe Fortdauer, wie über die Befchaffenheit dieſes neueren tems 
plerifhen DVereind. Dan erinnerte fi des Reichthums, der 
Macht und der Zahl der Mitglieder zur Zeit der Aufhebung, und 
geftand, er könne wol Mittel und Wege gefunden Haben, im 
Laufe der Jahrhunderte indgeheim fortzubeftehen. Diefer Glaube 
wurde duch Erzählungen, welche in und außer dem Bereine der 
Freimaurer in Vieler Munde waren, noch befeftigt, fo daß viele 
angefehene und auch unterrichtete Männer nicht nur an die Fort. 
dauer des Teempelordens, fondern auch an die innigfte Verwandt 
fhaft mit dem der Freimaurer glaubten, felbft Münter und Her 
der Huldigten dieſer Anfiht. Darum erſchienen in der letzten 
Hälfte des 18. Zahrhunderts fo viele Schriften über den Orden 
der Templer. Denn die damals allgemein verbreitete Sreimaurerei 
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lieh jenem Orden allgemeines Intereſſe, weil man ihm für die 
Wiege der Maurerei hielt, daher denn auch Maurer diefes Feld 
ber Literatur bearbeiteten. 


Allein die Kämpfer auf beiden Seiten, Maurer und Nicht 
maurer, hatten feine gründliche Hiftorifche Kenntniß weder von 
dem Orden der Templer, noch dem der Freimaurerei. Nichts 
maurer und Andere, die die Wahrheit mußten, wollten fie aus 
Geheimnißkrämerei und Partetinterefie dem Publitum nicht mit 
theilen. Das innere Wefen des alten ZTempelordens erfchaute 
Niemand Har, denn fonft würe es leicht erfannt, daß die tem⸗ 
plertfche Politik mit der Aufhebung des Ordens untergegangen 
war, indem die Güter des Ordens zerſtreut, feine Macht vers 
nichtet wurde, alle feine Berheißungen und mithin feine pofitis 
hen Beftrebungen aufgehört Hatten. Im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte verändert fich das Wefen aller Politik, und je mehr die 
Hierarchie fanf, deflo weniger war die politifche Templerei an 
ihrem Orte. Mochte fie nun hierarchiſch, antihierarchiſch oder 
ariftofratifch fein, nirgend fand fle als ifolixtes vitterliches Wirs 
fen Anhalt, Stoff, Mittel und reelle Aufmunterung. 


Doch ift zuzugeben, daß die politifhe QTemplerei in ihrer 
hierarchiſchen Richtung den Päpften ſtets wohlgefallen haben würde, 
um fo mehr, da im Kaufe des 14. und der folgenden Jahrhun⸗ 
derte das Papſtthum ſchwer bedrängt wurde, fo daß e8 alle feine 
SHülfsmittel anwenden mußte, um im Kampfe mit Fürften, Voͤl⸗ 
fern und dem reformatorifchen Zeitgetfle nicht unterzugehen. Allein 
nicht jeder Verein, der in Ddiefen Kämpfen der päpftlichen Hierar⸗ 
hie beiftand, war darum ein templerifcher und nod) weniger eine 
Fortfeßung des alten Ordens, wenn man auch zugtebt, dag Form 
und Wefen aller Bereine im Laufe der Zeiten fi) ändern und 
auch die heutige Chriftenheit in ſolcher Hinfiht eine andere ift, 
als die der Urkirche und des Mittelalters. Der bleibende Chas 
after des Tempelordend mußte das Ritterthum, feine Aggregate 
Adel, politiihe Tendenzen, deiſtiſche Lehrſätze, Miſchung kirchlicher 
und ſtaatlicher Elemente unter der Form eines ritterlich⸗kirchlichen 
Ritus fein; wo nicht, jo iſt er nicht vorhanden. 


Die dem Stuate wie der Kiche feindfelige Politik der 
Templer Fonnte nicht fortdauern, darum ging der Orden unter. 
Seine Geheimlehre konnte ihm in feiner nicht blos antikicchlichen, 
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fondeen auch deiſtiſchen Richtung Feine Tange Dauer ſichern. Die 
dogmatifhe Templeret war ja doch nur das deiftiiche Syſtem, 
die Aufklärung der vornehmen Welt, befondens des vitterlichen 
Adels, und diefed Syſtems wegen beftand der Orden nicht, fon« 
dern des Genuffes und der Herrſchaft wegen. Als dieſe beiden 
Güter ihnen geraubt waren, gaben die Templer die Geheimlehre 
gern in den Kauf, wogegen felbit die Klerifer nichts Teifteten, 
weil die Lehre mehr Praxis ald Theorie war. Dagegen erhiel- 
ten fih die Haufen der Katharer, Fratricellen und Begharden 
trog Gefängnig und Scheiterhaufen, weil fie nicht wie die Tems 
pler Weltleute, fondern Schwärmer waren. Jenen Rittern gebot 
die Klugheit, das zu laſſen, was fie ſtrafbar machte; diefe fans 
den Wolluft in dem Martyrium für ihre Härefie. Der Tempel- 
orden dauerte nicht fort, weil die Freigeifteret das Gefeß mehr 
fürchtet und fih ihm leichter fügt als die Schwärmerei, diefer 
huldigten die Templer auch, aber nicht aus Glaubensfreudigfeit, 
fondern aus ritterlihem Ehrgefühl und kriegeriſchem Trotz, d. i. 
in der Feldihlacht, nicht aber in ihren templerifhen Zufammen= 
fünften. | 


Es verloßnte fih nicht der Mühe, das templerifche Myſte⸗ 
rium insgeheim fortzupflanzen, deun mit dem Zerfallen der Or⸗ 
densform fiel e8 dem allgemeinen, vornehmen Weltfinn wieder 
anheim, dem es entronnen war, und ifl ſtets als Sreigeifteret, 
Indifferentismus, Deifterei, Atheismus und in der Theologie als 
Nationalismus auf Der breiten Straße des Lebens einhergefchrit« 
ten. Wie leicht Hätten die Dominicaner einen ſolchen Verein tu 
14. und 15., die Jeſuiten im 16. und 17. Jahrhundert entdeckt ; 
denn Templer, Vehme, Freimaurer und parifer Templer haben 
wol Jahrzehnte, nicht aber Jahrhunderte vor dem Publikum ihr 
geheimes geiſtiges Wefen verbergen können. 


An Veberbleibfeln der Tempelbrüder fehlte es allerdings zur 
Zeit der Aufhebung nicht, denn der Orden beftand damals aus 
20,000 Mitgliedern '), welche, mit allen Klaflen der öffentlichen 
Geſellſchaft in Verbindung flehend, fi Leicht in einigen Reften 
in derfelben bergen Tonnten. Die meiften Mitglieder außer Frank⸗ 
reich wurden por. des Unterfuchung nicht eingezogen, namentlich 


1) Grouvelle 244 sq. 
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hatten die englifchen und deutſchen Muße, fih vor dem Sturme 
zu bergen. Ya außer Frankreich und England wurden die Tem 
pler gar nicht eingezogen, und felbft in Frankreich fanden fi 
während der Unterfuchung viele flüchtige Brüder, wie fih denn 
zur Zeit des Concils zu Bienne in der Umgegend von Lyon über 
1500 Templer aufbielten ?). 

Was die Drdensobern betrifft, jo wurden der Großmeifter 
Molay und der Großprior der Normandie, Prinz Veit v. Auvergne, 
verbrannt. Der Großprisr von Frankreich, Hugo von Peyraud, 
nächſt dem Großmeifter der angefehenfte Mann im Orden, der 
ſchon früher den Orden Hatte reformiren wollen *), wurde nebft 
dem Großprior von Aquitanien und Poitou, Gottfried von Grans 
ville, zum lebenslänglichem Gefängniffe verurtheilt, fie farben in 
Mangel und Dürftigkeit '). Die übrigen Großprioren unterlagen 
dem Ermeſſen ımd mithin der Wachſamkeit der einzelnen Provins 
ztalfynoden ), fo Jacob von Montecuho in Oberitalien, Otho 
von Baldrik in Apulien, Albert von Eanellis in Sicilien und 
Berchram von Czweck in Böhmen. Wilhelm de la More in Eng 
fand flarb im Gefängniffe, Friedrich von Alvensleben in Nieder 
deutjchland trat in den Sohanniterorden, Wildgraf Friedrich von 
Salm in Oberdeutfchland trat wahrſcheinlich in die Welt zurüd, 
Die beiden Haupiklerifer des Ordens waren Raynal von Pruino 
und Peter von Bologna. Jener flarb wahnfinnig, dieſer entfloh 
aus dem Gefängnifie‘), ob nah Schottland, iſt eine freimaure⸗ 
rifhe Sage. Außer den bingerichteten Ordensgliedern flarben 
Biele im Gefängnifie, Andere kamen auf der Flucht um. Die 
meiften Templer erhielten nach der Aufhebung ihre Freiheit, Viele 
wurden in Klöfler untergebracht und nicht Wenige terten in Nie 
drigkeit und Entbehrungen umher7). In der Mark Brandenburg 


2) Raynouard 177. 3) Moldenhawer 335. 

4) D’Achery 67. Baluze I. 110. Dupuy 62. 

5) Baluze I. 76: De personis Templariorum sic extitit ordinatam, ut 
quibusdam- ngeminatim expressis dispositioni sedis Apostolicae reservatis, 
caeteri omnes dispositioni Conciliorum provincialium in singulis provinciis 
sint relicti, quatenus juxta diversitatem conditionum ipsorum cum eis per 
eadem Coneilia procedatur. - 2 

6) Moldenhawer 241. 248. 488. 

7) Murator. IX. 1017 C: Si qui ex Templariorum caetu manumissi aut 
per fugam abstraoti evadere potuerunt, projeeto religionis suae habitu, mi- 
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bob man zwar erft 1318 den ‚Orden auf, allein er ging in den 
der Zohanniter über. In Böhmen vererbten mehre Komthuren 
ihre templeriſchen Beſitzungen auf ihre Familien, ſo wol in 
Ungarn. 

| Die flüchtigen Templer konnten den Orden nicht fortpflan- 
zen und die fih mit den öffentlichen Gewalten verfühnten noch 
weniger, wir müflen daher die Vereine ind Auge faffen, welche 
mit dem gefallenen Orden in nähere Beziehung traten, und bier 
fteht der der Johanniter voran, Allein es iſt Teicht begreiflich, 
daß die zu den Sobannitern übergetretenen Tempelherren wer 


der ihre Politif, noch Dogmen und Ritus beibehielten. Denn 


beide Orden haßten fih zu fehr, als daß die Johanniter von 
diefen armen Flüchtlingen ein befonderes Weſen bätten annehmen 
follen; auch blieben die Johanniter ihrem urfprünglichen Zwed 
bis an ihr Ende treu, befaßen übrigens eben jene vornehme 
Aufklärung, ohne daß fie diefe in ein Syſtem und in einen Ris 
tus gebracht hätten. Vielmehr mieden fte gefliffentlich alles Tem- 
plerifche, um einestheils die ſchönen Tempelgüter ſich zu wahren, 
anderntheils ihren Fall zu vermeiden. Daher blieben fie ſtets 
der päpftlichen Politif treu, und von Clemens V. vielleicht ges 
warnt, beeilten fie fih, ſowol ihrer Unthätigkeit, als dem aud) 
gegen fie auffleigenden Argwohn zuvorzufommen, eroberten (1310) 
Rhodus und kämpften wader von Hier aus gegen die Türken. 
Hierin erwarb fih ihr Orden nicht geringe Verdienſte, Darum 
erhielt diefer vom Papſte die Güter der Orden des heiligen Sim- 
fon von Conftantinopel und Corinth, des vom heiligen Grabe 
und des heiligen Lazarus von Serufalem, welche beide früherhin 
mit dem der Templer in inniger Gemeinfchaft geftanden Hatten. 
Späterhin (feit 1530) feßte der: Orden von Malta aus den Sees 
krieg gegen die Türken fort und ging fett der Mitte des 18. Jahr⸗ 


hunderts feinem Verfall fehnell entgegen, fo daß er kurz vor der 


erften franzöfifhen Revolution nur noch 3000 Mitglieder zählte. 
Die neuere Zeit Fennt ihn nur als eine Drdensdecoration. Denn 
ſchon im 16. Jahrh. ging der Orden in England in den Stür 


nisteriis plebejis ignoti aut artibus illiberalibus se dederunt, — Chron. Fr. 
Pipini 750 B. — Murator. a. a. O.: Nonnulli . . . laboribus multis et peri- 
eulis dudum expositi, vitae faedium magnifleis animorum nobilium oonatibus 
vilipendermmt, ultro se gentibus odidere. 
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men der Reformation unter, tn Frankreich dur die Revolution. 
Die Provinzen Eaftilien und Aragonien traten nad dem Frieden 
von Amiens (1802) dem Ehriftorden bei. In Oeſtreich beſteht 
der Malteferorden, tin Preußen der Johanniterorden feit Dem 
Frieden zu Presburg (1806) nur als eine Decoration für Adelige 
fort. Die neueren Yohanniterconvente in Preußen beabfichtigen 
nur wohlthätige Zwecke. 


Malta feibft fiel am 8. Yun. 1798 den Franzoſen in die 
Hände. Dann ward Catanea auf Sieilien, feit 1826 Zerrara 
Hauptfig des Ordens, der güterlos ohne, alle Bedeutung iſt und 
ihr wenige Glieder zählt, fo daß hier von einer Fortſetzung 
des Tempelordens nichts zu finden tft, ja die heutigen pariſer 
Templer verftatten den Maltefern nur dann Zutritt zu ihren Ka⸗ 
piteln, wenn fie zuvor einen Widerruf deffen unterfchreiben, was 
die Hofpitafiter wage: gegen den QTempelorden ausgeſagt und ge⸗ 
than hatten °). 


Wenn im Jahre 1859 in öffentlichen Blättern die Rede 
davon war, daß in Mailand und Paris das Gerücht von der 
Biederherftellung des Tempelordens vielfah auftauche, indem 
junge Edelleute aus allen fatholifhen Ländern Europa's dem 
bedrängten Papfte zu einer Ehrenwache dienen follten: fo ift wol 
biermit der Orden der Johanniter gemeint, da man mit jenem 
Gerücht zugleich die Nachricht verknüpfte, daß der Gouverneur von 
Malta Alles, was nur in irgend einer Beziehung an den Aufs 
enthalt des Ordens auf der Infel erinnere, fammeln laſſe. Zu 
Malta find aber die Johanniter, nie Die Tempelritter ſeßhaft 
geweſen. 


Nur in Spanien und Boca erhielt ſich der Tempelorden 
unter einem andern Namen. Hier hatte er ſich in den immer—⸗ 
währenden Kriegen mit den Mauren große Verdienfte erworben, 
ia die biefigen Templer waren faſt gar wicht nah Syrien ges 
gangen ?) und dephalb in ihrem Weſen und ihrer Tendenz kirch⸗ 

“fiber und tüchtiger geblieben '). In Portugal machten die Tem- 
pler gleichfam das flehende Heer aus und nur Bortugiefen nahm man 


v 
8) Gregoire hist. des sectes relig. II. Zi 
9) Aguirre III. 546. 
10) Esparia sagrada par Florez et Risco. Madr. XVI. 252. XX. 158 29. 
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in den Orden auf"). Hier wurde dad enge Verhältniß zwiſchen 
dem Orden und den Gifterzienfern nie gelöſt und nur Gifterzien- 
fer waren bier Kleriker des Drdens *). Daher wurden die am- 
goniſchen und catalonifhen Ritter auf den Goneilen zu Zarracona 
und Salamanca (1312) freigefprohen. Als der Papſt in Spa⸗ 
nien eine Berfchmelzung der Templer mit den Hofpitalitern bes 
abfichtigte, fo fandte König Jakob I. von Aragonien im Dechr. 
1312 feinen Rath, Ramon de Billanova, an ihn ab und pros 
teftirte gegen jolches Vorhaben, fo daß endlih im Jahre 1317 
mit päpftliher Erlaubnig der Orden zu Montefa dafelbft geftiftet 
ward *°*), woher denn der Orden von Montefa, von Jakob IL von 
Aragonien aus den Trümmern der Templer geftiftet, eine Forts 
fegung unfer® Ordens iſt; allein diefe Stiftung ging bald ein 
und vereinigte fih mit dem von Calatrava *). 


Dagegen entfland in Portugal (1318) ein Ritterorden, der 
Orden Jeſu „Chrifti genannt, deffen Stamm geweſene Zempler 
bildeten und der auch den weißen Mantel mit dem rothen Tem- 
plerkreuze beibehielt, die Statuten der Eifterzienfer ebenfalls ans 
nahm, alle Tempelgüter in Portugal erhielt und Tomar zu fei« 
nem Hauptfiß annahm. Weil diefer Chriftorden in der That 
ein Zweig der Zempelritter war, fo hat ihn Papft Elemens V. 
nie gutgeheißen, fondern erft Papft Johann XXI. (1319) beftäs 
tigt. Schon diefer Papft fühlte, was die Ritter der Hierarchie 
gewejen, doch wagte er wegen Frankreich nicht, den Orden wie: 
der herzuftellen, fondern begnügte fih, deſſen Gedächtnig im 
Chriftorden feftzuhalten, der feinen Zweck in Belämpfung der 
Mauren fand, fo dag bier von dem alten templerifchen Beftre- 
bungen- nicht die Rede fein konnte und eine templerifhe Geheim- 
fehre der portugtefiihen Inquifltion nicht lange verborgen geblie- 
ben fein würde. Dagegen trat der Chriftorden aus feinem rit- 
terfichen Zuftand bald gänzlich heraus. Schon 1496 entband ihn 
Bapft Alexander VL zugleich mit den Rittern von Avis des Ges 
lübdes der Eheloſigkeit“) und hiermit nahm er einen durchaus 5 


11) Raynouard 203 sq. Grouvelle 217 sqg. 

12) Monarchia Lusitana P. VI. l. XX. 

138) Havemann 336. -  13b) Dupuy 67 sq., 481 4. 

14) Dupuy 481—49. — Helyot. Vi. 34. — Tozen Einleitung in die 
eusonälfche Staatenkunde I. 159 f. 283 f. 
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weltlichen, ja buͤrgerlichen Charalter au. Schon Vaſeo de Gama, 
Albuquerque und Johann de Caſtro hatten ihre Entdeckungen un⸗ 
ter Der Flagge des Chriſtordens ausgeführt) und Marquis Pom⸗ 
bal belohnte ſolche Perſonen mit der Mitgliedichaft, die Actien 
in den brafilianifchen Handelscompagnien nahmen. Er befteht 
noch Heute, ift aber von Don Miguel und duch die conflitutios 
nellen Bewegungen ſehr befchränft worden. An eine Fortjegung 
des Ordens der Tempelherren tft alfo bier gar nicht zu Denken, 
wie denn auch die neuen pariier Templer nichts von ihm wiffen 
wollen '%) und ihn nur für eine Abart des alten Ordens ans 


ſehen ). 


Wenn die Päpſte den Orden im 14. Jahrhundert wbeder⸗ 
hergeſtellt hätten, jo wäre das nicht ohne Beiſpiel in der Kir⸗ 
chengeſchichte. Die Spiritualen unter den Francidcanern, na⸗ 
mentlih Die Fratricellen, waren von Bonifaz VL aufgehoben. 
Sie verſuchten ſtets, wieder Kergeftellt zu werden. Johann KXH. 
und Benedict XIE wiefen ihren Unterhändler Phifippus von Mes 
jorca ab '”) und als Johannes de Vallibus eine Heine Geſellſchaft 
derfelben bildete, hob fie Innocenz VI auf‘). Allein die Spi⸗ 
ritualen erhiekten ſich doch, bis fie vom Coneil zu Gofinik als 
fratres regularis observantiae beftätigt wurden ”) Die Beghar- 
den und Beguinen, welche ebenfalls zu Vienne als Keber ver 
dammt wurden, erhielten im 14. Jahrhundert Duldung ”). Auch 
die Waldenfer erhieften ſich trotz aller Verfolgungen. Allein alle 
biefe Vereine waren Schmärmer, welche freudig jede Verfolgung 
duldeten und hierin den Grund ihrer Fortdauer fanden. Anders 
verhielt es fich mit den Templern, denen folhe Schwärmerei nicht 
mundete. Sie fuchten den Frieden. mit der Welt, welcher in 
der Kortdauer eined Ordens, der antikirchlicher Dogmen und 


15) Archives Mtéraires VII. 273. — Gregoire Il. 894, 

16) Annales originis magni Galliarum O: Par. 1812 p. 224. 

17) Gregoire 406 . . . les Chevaliers du Christ-sont reconnus non 
comme stant llordre primitif, mais une fraotion. i 

18) Wedding ann. 1328. n. 28. ann. 1340 n. 23. 

19) Dafel ann. 1355: n. 1 sqq. 

20), A. a. DO. aun. 1302 n. 8. — ann. 1308 n. 10. — ann. 1380 n. 29. 
v. d, Hardt Conc. Const. IV. 515. 

21) Giefeler II. (3) 206 ff. 266 ff. 
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ſtaatsgefaͤhrlichen Grundfägen. huldigte, nicht : gefunden merken 
fonnte, | | 

Freilich in Beziehung auf den Nutzen, melden der Orden 
dem Papfttfum bringen fonnte, um fo mehr, je mehr diefes in 
den folgenden Jahrhunderten mächtigen Beiftand bedurfte, dach: 
ten die ‘Bäpfte fchon feit Johann XXI. daran, den Zempelorden 
unter irgend. einer andern Form wieder in's Leben zu rufen. Als 
fein fowie in unfern Zeiten die Sefuiten nicht eher wieder hergeftellt 
wurden, als bis die römiſche Hierarchie fühlte, was es in ihnen 
verloren und bis die Zeitumflände die Wiederherftellung verfiat- 
teten: ebenfo ging es den Päpften nach Clemens V. mit den 


E Zempelherren, da die Sohanniter wol im Mittelmeer, die Deuts 


fihen Nitter in Preußen wirkten, aber den Päpften im eignen 
Haufe nicht beiftehen Eonnten. Doch fo lange die Päpfle in 
Frankreich refldirten, mithin abhängig vom Könige waren, durf⸗ 
ten fie den Orden nicht herſtellen. Gregor XI kehrte zwar (1377) 
nah Rom zurüd, flarb aber fhon am 27. März 1378. Nun 
begann Das große Schisma und währte bis 1429, wo jeder Bapft 
machtlos an eine Herflellung der Templer nicht denken durfte. 
Die num folgenden Päpſte bis Pius U. jaben fih vom Concil 
zu Baſel hart bedrängt, fo daß über allen dieſen Berwirrungen 
und Kämpfen der Drden in Vergeſſenheit gerieth, bis die Erobes 
rung Eonflantinopels duch die Türken (1453) das. Autereffe an 
dem Orient wieder erwedte, die Lieblingsidee der Päpfle, einen 
Kreuzzug zu Stande zu bringen, von neuem erwachte umd es 
nahe lag, die geiftlichen Ritterorden ins Auge zu faffen. Pius IL 
ergriff jene Idee mit Eifer, erkannte jedoch, wie die alten geifl 
lichen Ritterorden theild weil viele Heine beflanden, theils wegen 
ihres innern Verfalls und der Abnahme der mittelalterlihen Ber 
geifterung und der Kirchlichkeit überhaupt, ihrem Zwecke nicht 
genügen würden ’”), er befchloß alfo, feine flreitbare Mannfchaft 
durch Stiftung eines neuen Ritterordens zu vermehren. 


22) Raynald ad 1458 n. 14. ad 1459 n. 2, — Leibnit. Cod, diplom, L 
418: Partim aliorum supervenientium ordinum origine, partim ipsa tempo- 
rum diuturnitate ac fldelium populorum, diminutione, religiones ipsae a ve- 
tere statu ita deflexerunt, ut vix im quibusdam ex eis tot personae, quot 
loca valeant reperiri, ipsaeque jam religiones sine ulie 'fructu momen dum- 
taxat suae fundationis nuncupationisque obtineant. 


. 
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Zu diefem Behufe bob er die Fleinen Drden des heiligen 
Lazarus, der heiligen Maria vom Schloffe der Briten zu Bor 
logna, des Heil. Grabes, des heil. Geiftes in Saxia de urbe, 
der Kreuzträger der heil. Maria und das Hofpital St. Jakobs 
von Altopafju bei Lucca auf und verordnete in einer befondern 
Bulle ”*) vom 18. Januar 1459 die Stiftung eines neuen Rit- 
terordend auf der Inſel Lemnos unter dem Namen des Ordens 
der Jungfrau Maria von Bethlehem. Er follte aus Nittern und 
Vrieftern beftehen, fich feinen Großmeifter felbft wählen, ein tos 
thes Kreuz auf einem weißen SKleide tragen und ſtets Krieg mit 
den Türken führen. Dieg Alles weift auf den Orden der Tems 
pelritter zurück, und wie oft wird in deren ©tatuten „die füße 
Mutter Gottes‘ erwähnt! Allein eine Fortiegung des Tempels 
orden® iſt der von Lemnos nicht geworden, denn der erftere war 
nun feit 150 Jahren nicht mehr und Ddiejer neue Orden trat 
gar nicht ind Leben, indem es an Mitteln und Mitgliedern fehlte, 
da fih das gefammte Ritterthum bereitd im tiefften Verfall bes 
fand. Hätte fih unfer Orden insgeheim bis Hier» 
ber erhalten, fo bot fih ihm jest die gewünfdtefte 
Gelegenheit dar, an das Licht zu treten und einen 
ſchönen Wirkungskreis fih zu ſchaffen. ber das Grab giebt 
feine Zodten nicht wieder heraus, der ZTempelorden blieb leblos 
und der Drden auf Lemnos trat nimmer ind Leben, obſchon 
Pius TIL neun Monate nad) Erlaß der Stiftungsbulle den König 
von Frankreich bittet, einen gewifien Wilhelm von Torreta feiner 
Dienfte zu entlafien, damit diefer in den Orden von Lemnos 
treten könnte, weil diefer Zorreta feiner Züchtigfeit und Ber 
dienfte wegen den neuen Orden ind Leben rufen ”'), mithin fein 


23) Die Stiftungsbulle bei Leibnit. a. a. O. 

24) Leibnit. a. a. ©. 420. — D’Achery Spicil. VII. 311. ed. nov. Il. 
806: Intelleximus dilectum filium, Guillermum de Torreta, votum emisisse, 
societatem sub vocabulo Jesu nuncupatam ad . . . infidelium oppugnationem 
noviter institutam ingrediendi et in ea una cum aliis contra Turchos per- 
sistere velle. — — — praefato Guillermo , quem propter suas virtutes exi- 
mias ac merita promotorem dictae socielatis deputavimus . .. — Schröockh 
XXXII 240 hält die hier erwähnte societas Jesu für eine von dem Orden der 
Maria auf Lemnos verfchiedene Stiftung. Dem ift jedoch nicht fo, fondern 
beide find ein und derfelbe, welchen Pius vor 9 Monaten geftiftet hatte, da⸗ 
rum beißt er „noviter instituta.“ Da der Papft in der Stiftungsbulle (I. 
Note_22) über die Menge der unnügen Ritterorden Magt, und um einen tüch⸗ 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. H. 2te Auf, 23 
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erſter Großmeiſter werden ſollte. Vergeblich berief Pius eine 
allgemeine Fürſtenverſammlung nah Mantua, um einen Kreuz⸗ 
zug zu Stande zu bringen; vergeblich berief er von bier aus 
jenen Zorreta in den Orden; Lemnos fiel bald nachher wies 
der in die Hände der Türken. Der Orden von Lemnos hat 
ſonach blos in der Stiftungsbulle exiſtirt und hätten wir Diefe 
nicht, fo wüßten wir gar nichts von ihn”). 


Alle übrigen bis zur Neformation geftifteten geiftlichen Ver- 
eine flehen in Form, Wefen und Zweck dem der Templer ganz 
fern, waren meiſtens Mönchsorden und ‚gingen wie der oben er- 
wähnte und der der Sefuaten (1668) wieder ein ). 


Als die Reformation dem Papſtthum den ZTodesftreih zu 
geben drohte, fühlte man zu Rom das dringende Bedürfnig, eis 
nen Orden zu baben, welder mit treuer Hingebung an die rö⸗ 
mifhe Gurte, Reichthum, Weltbildung, Anſehen und die num 
nicht mehr zu entbehrende Gelehrfamkeit verfnüpfte und das den 
Päpften fei, was ihnen die Tempelherren einft geweſen. Lainez 
wußte aus Ignaz von Loyola Geſellſchaft einen Orden zu bilden, 
der eifrigft dem Hildebrandismus Huldigte und die Stiftung 
einer Univerfalhierarchie anftrebte. Uber eine Fortſetzung des 
Ordens der Templer iſt der der Jeſuiten nicht, denn der Letz⸗ 
tere war ein Bedürfnig der päpftlichen Politik, fein einziger Ur- 
ſprung fällt daher in die Mitte des 16. Jahrhunderts, 


tigen zu fehaffen, mehrere aufhebt, fo Tonnte e3 ihm nicht in den Sinn kom⸗ 
men, nachdem er im Januar den auf Lemnos geftiftet, im Oktober ſchon wieder 
einen zu ftiften, da ohnehin der erfiere feinen Fortgang hatte. Und wie bie 
Gefchichte von dem auf Lemnos nichtd zu berichten weiß, fo auch nicht von je= 
ner societas Jesu, weil fie eben eine und diefelbe Stiftung find. Der Zwed 
Diefer societas (infidelium oppugnatio et contra Turcos persistere) tft mit 
dem des Lemnifchen Ordens ganz derjelbe. — Der Name societas hat aud) Mans 
hen verleitet, bier eine frühere Stiftung des Zefuitenordens zu fuchen, was 
abgeſchmackt und bereitd von Hende im braunſchweigiſchen Magazin 1789. Nr. 
40 ©. 625 — 40 widerlegt worden iſt. Societas Jesu heißt der Orden auf 
Lemnos, weil faft alle Drden, namentlich die NRitterorden diefes Beiwort fühs 
ren, 3. B. militia Templi fommt fo oft vor wie militia Christi und der Or⸗ 
den der fuftigen Brüder, Fratri Gaudenti, wird fehr oft in Urkunden Militia 
Jesu Christi genannt. gl. Istoria de Cavalieri Gaudenti, di Federici. Ve- 
net, 1787. 1. 81. 
. 25) Helyot. VIII. 365. 26) Schröckh XXXIII. 158 ff. 
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Daß beide Orden Hinfichtfich ihrer Form und ihres Weſens 
vielfach übereinflimmen , liegt, was die Zorm betrifft, nahe, da 
alle Orden in manchen Stüden gemeinfame Formen haben. Was 
das Weſen betrifft, fo fanden beide in der Hierarchie ihren Haupts 
zwed und Die Zeitbedürfniffe erheifchten von Beiden Bierarchiiche 
Tendenzen, dort der Kampf gegen die Hobenftaufen und Anti⸗ 
bierarchianer, hier gegen die Reformation und Aufklärung. Beide 
Vereine waren reich an der Weltbildung ihrer Zeit, befaßen reiche 
Güter, viele und vornehme Mitglieder, erfreuten ſich hoher Vers 
bindungen und eines weiten einflußreichen Wirfungskreifes. Der 
Tempelherr trat als reicher, übermüthiger Edelmann, als kriegs⸗ 
kundiger Ritter, feiner und genußfüchtiger Weltmann, ald Kreis 
geift auf. Der Jeſuit iſt ein gefchliffuer Weltmann, ſchlauer 
Diplomat, oder tiefgelehrter Profeffor, ein bald firenger, bald 
nachfichtiger Beichtvater; furz im 13. Sahrhundert hieß der Je 
ſuit Zempelherr, im 17. der Tempelherr Jeſuit?). Auch der 
Sefuitenorden ift ein militia Jesu, die Hauptflüge des päpftlichen 
Katholicismus und der fräftigfte Gegner des Proteſtantismus, den 
er (wie die Templer) als freifinnige Aufklärung in feinem Innern 
birgt, während er den Völkern kirchliche Orthodoxie predigt, durch 
Schlauheit die Fürſten umgarnt und in der abſolutiſtiſchen Dis 
plomatie das Steuer hält. 


Doch iſt der Orden der Jeſuiten keine Fortſehung des der 
Templer, darum feinden die Jeſuiten die heutigen pariſer Tem⸗ 
pler ſehr an und bewachen deren Treiben. Ihre Aehnlichkeit iſt 
die durch Umſtände und Zweck bedingte ). 


In der Mitte des 18. Jahrhunderts ließ es ſich der Or 
den der Freimaurer fehr angelegen fein, feine Abflammung 
von dem der Tempelherren abzuleiten ”), ja felbft Leffing pflichs 


27) Braunfhweigifches Magazin 1789. St. 40: Weber eine hiftorifche Hy⸗ 
pothefe von der Berwandtichaft des Ordens der Tempelherren und der Jeſuiten 
von Henke. Bol. Reues deutfches Mufeum. 1790. Nr. 5. S. 505 — 22. — 
Gefpräh im Reihe der Todten zwifchen dem Pater Angelo, einem Sefuiten, 
und den Ritter von Moncada, elmem ehemaligen Tempelherren. Sannover 1774, 

28) Becherches sur l’ancienne constitution de l’ordre teutonique et sur 
ses usages compares avec ceux des Templiers etc. (le baron de Well). Mer- 
gentheim 1807. II Tomes, 

29) Im Taſchenbuch für Freimaurer 1800. S. 213 wird dieß noch behaups 
tet. — Leſſings Ernf und Falk. j 
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tete diefer Meinung bei. Der Urfprung der Freimaurerei ”) fällt 
erft in die nächften Jahre nach 1688, in weldhem Sahre der 
fatholifhe Jakob IL von England dem proteflantiihen Wilhelm 
von Oranien in der Königswürde weichen mußte. In der hieraus 
entftehenden politifchen und Firchlihen Bewegung bildete ſich der 
Orden der Freimaurer ”), um auf der einen Seite den katholi⸗ 
hen Stuarts zu dienen, auf der andern dem Religionszwange 
zu entgehen. Die politifche Richtung ging fpAter in die höhern, 
die fchottifchen Grade über, welche dieſen Beinamen von jhottis 
ſchen Stuarts annahmen und ſich unter der Hülle der Wieders 
herftellung der Tempelherren verbargen. Die moralifche Richtung 
trennte fih im Sabre 1717 gänzlich von der politifchen, indem 
fie nicht ein katholiſches, ſondern ein fosmopolitifches Gepräge 
annahm. Beide Richtungen, die politifhe, alfo Tatholifhe, wie 
die moralifche, alſo Tosmopolitifche, entlehnten ihre Formen von 
den alten Baugiden, welche im Mittelalter außer den architekto⸗ 
nischen Kenntniffen veligtöfe Aufflärung und überhaupt freien Geift 
in fih bargen. Die moralifhe, d. i. die wahre Freimaurerei, 
verbreitete fich feit 1717 in alle gebildeten Länder der Erde. 


Ein hiſtoriſcher Zuſammenhang zwiſchen den mittelalterlichen 
Baugilden und dem Orden der Freimaurer läßt fich nicht nach⸗ 
weifen. Die fogenannte Gölner Urkunde vom 24. Juni 1535, 
welche Ddiefen Zufammenhang begründen und von 19 Logenmeis 
ftern, unter ihnen auch Melanchtbon, unterfchrieben fein fol, 
ift unächt. Denn in jenem Sabre ift Melanchthon nicht in Cöln 
geweſen, erſt 1543 wagte er fi dahin *) Ebenſo unrichtig ift 
eine hiſtoriſche Verwandtſchaft zwifchen Templer und Freimaurer. 


30) Bol. Nicolai Verſuch über den Tempelherrenorden. Feßlers Schriften 
über die Freimaurerei 3 Bde. Kraufe Zwölf Logenvorträge. Moßdorf Mittheis 
fungen an denfende Freimaurer 1818. Silber Vertraute Briefe 1818. Held 
mann, Die drei älteften Denfmale der deutfchen Zreimaurerbrüderfhaft. Aarau 
1819. Enchflopädie der Freimaurer von Lenning. Leipz. 1822. 2 Bde. Pre- 
ston Illustrations af masony. 8. Ausg. — London 1812. — Lawrie, History 
af frimansonry. Edinb. 1804, überfegt von Burkhard, Freiberg 1810. — Thory 
Histoire du Grand Orient de France, Par. 1812, — Deffen Acta Latomorum, 
Par, 1815. 

31) Gregoire hist. des sectes relig. II. 377. 

32) Schröfh KG. n. d. Reform. I. 627. — Darmftädt. Allg. Kirchenz. 

836. St. 114 f. A 
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Rur die Sucht, der Freimaurerei den Nimbns eines hohen Al- 
terthums zu verleihen, ihr uralte Myfterien beizulegen, fodann 
die eigentliche, kurze Geichichte des Ordens zu verbergen und fie 
(heinbar zu bereichern, fowie Eitelkeit und Habfuht erfannen 
viele manrerifche Sagen über den Urfprung der Sreimaureret und 
fo auch über ihren hiſtoriſchen Zuſammenhang mit dem Orden 
der Templer. Die erlogne Abflammung der Freimanrerei von 
der Zempleret fand um jo mehr Beipflihtung, als beide Orden 
in Form und Wefen Vieles gemein haben, was zuerft von der. 
allgemeinen Ordensphyſiognomie herrührt “), obfhon das freimans 
verifche Ritual meiftend dem der Baugilden entlehnt ift, dann 
aber ift Das Templeriſche Dupuy's Schrift, die fchon 1654 erichies 
nen war, entnommen. Die Freimaurer fuchten das Märchen th» 
rer uralten Abflammung von den Templer durch folgende Er- 
sählung zu begründen: Al Molay im Gefüngniffe faß und fahe, 
wie er und fein Orden untergehen werde, machte er fein Te 
flament, in welches er die templerifhen Geheimniffe niederlegte. 
Diefes Teſtament foll den Freimaurern übergeben fein und von 
ihnen noch aufbewahrt werden "'). Denn, berichten die Freis 
maurer, das Haupt der Tempelkleriter, Peter von Bologna, floh 
aus Dem Gefängniffe zu dem Komthur Hugo, Wildgrafen von 
Salm "am Rhein und von Hier mit Sylvefter von Grumbad) 
nah Schottland. Hieher fei auch der Großkomthur Harrid und 
der Marſchall Aumont geflohen ”), und von dieſen dreien feien 


33) Memoires hist. sur les Templierse par Ph. G. (Grouvelle). Par. 1808. 
p. 311: En cela, les Francs-Magons ne ressembleraient pas plus aux Tem- 
pliers qu'à d’autres. Cette analogie serait un effet de la nature des choses,. 
II en faut dire autant des ressemblances qu’on pourrait observer dans quelques 
details du cer&moniel des receptions. Ces formalites appartiennent à presque 
toutes les institutions monastiques ; c’est ce qu’on a bien 6tabli par le rap- 
prochement des statuts des Templiers avec les regles de plusieurs autres 
socidtes religieuses, 

34) Ergöpliched kann man Hierüber in den Zundgruben des Orients ,VI. 39 
ff. fefen,, wo auch berichtet wird, die Freimaurerei ſtamme von den Gnoftifern 
her, die Form aber von den Templern (Grouvelle 310). Selbft die Mathemas 
tifer. der Römer, fowie die Affaffinen werden bier in Beziehung gebracht und 
©. 46 erzählt, Walter von Montbar habe die geheime Lehre der Affaffinen oder 
Ismaeliten in einer Höhle von morgenfändifchen Weifen empfangen, fie den 
Ehorherren des Heiligen Brabes und dieſe den Templern mitgetheilt. — Die 
Duelle diefer Sagen ift der Signatftern. — 

35) Altenburg. Conftitutionsbuch 170. 
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die templeriſchen Geheimniſſe bewahrt und dem neuen Orden der 
Freimaurerei übereignet worden. 


Dieſe Erzählung iſt leicht als Märchen zu erweiſen, ohne 
dag wir Molay's Teſtament °°), weil es ein Machwerk voller hi- 
ftorifcher Lügen und Widerfprüche ift, weiter berüdfichtigen. Mo: 
lay befand fi) während feiner Gefangenfchaft in einer fo bes 
fhränften und drüdenden Lage, daß er an Aufſetzung eines Te- 
ftaments, noch dazu eines, das eine feberifhe Geheimlehre eut- 
halten folte, gar nicht denken konnte, Wie hätte dieſes feinen 
Kerfermeiftern verborgen bleiben, ja er Gelegenheit finden kön⸗ 
nen, daſſelbe in -.eines Getreuen Hände zu legen? Allerdings 
entflohb Peter von Bologna and dem Kerfer, aber wohin — 
laßt fi nicht nachmeifen. Jener Wildgraf von Salm wurde, 
wie man aus Dupuy erfah, nicht gefänglich eingezogen, allein 
mit feiner Perſon verwicelte fih der freimaurerifche Sagendichter 
in Abjurditäten, wenn er berichtet, Peter fei vom Wildgrafen 
Hugo weg und mit Spylvefter von Grumbach nad Schottland ges 
gangen, da Hugo und Sylveſter eine und dieſelbe Perjon find, 
indem comes sylvester Wildgraf und Grumbach feine Komthuret 
beißt. Hugo von Salm, fowol Wildgraf als Komthur zu Grum⸗ 
bad, iſt nie nad Schottland flüchtig, fondern nad Aufhebung 
des Ordens Domherr zu Mainz geworden °”). 


Man verfegte die Fortdauer der Templerei nach Schottland, 
weil die höhern Grade der Maurerei wegen ihrer politiihen Bes 
ziehung zu dem PBrätendenten Eduard Stuart jchottifhe genannt 
wurden, Schottland aljo die Wiege der höhern Maureret ift. 
Harris und Aumont find in der wahren Gefhichte des Tempel: 
ordens gar nicht genannt. Gewiß haben die flüchtigen, ſchwer 
heimgefuchten Templer nicht daran gedadht, einen Großkomthur 
zu wählen und wenn er Harrid geheißen, fo müßte Diefer ein 
angefehener Mann im Orden gemwefen fein, deffen die Unterfuchung 
gewiß gedacht hätte, was nicht gefhieht. Den lebten Marfchall 
des Ordens nennt die Gefchichte nicht namentlich, berichtet aber, 


36) S. den Art, Molay in Lennings Freimaurer » Enchklopädie. 

37) Mutius ap. Pistor. 11. 211. — Schwan Abbildungen derjenigen Ritters 
orden, welche eine eigne Drdensffeidung baben. Mannheim 1791. — Baynou- 
ard 269. 








Erſtes Capitel. Gerüchte über dieſe Foridauer. 859 


ex fei von Molay auf Cypern als Ordensverwefer zurüdgelaffen, 
wo der Orden im Sabre 1310 für fchuldlos erflärt und nicht 
gewaltfam aufgehoben wurde. Natürlich find flüchtige Templer 
auch nah Schottland gegangen, ach ift anzunehmen, daß mans 
her Tempelbruder in die damaligen Bauvereine eintrat °°), allein 
die Bauhütten können ebenfo wenig wie die Sohanniter eine 
Fortfegung des Tempelordens darum heißen, weil beide flüchtige 
Zempler aufnahmen, um fo weniger, da die Baugilden nicht 
wie die Tempelherren aus bloßen aufgeflärten und freifinnigen 
MWeltleuten beftanden, fondern aus reiner Liebe zur Wahrheit und 
Religiofität eine gereinigte Lehre hegten, welche in den Zeiten 
nad der Reformation immer mehr aus dem geheimnigvollen Duns 
fel hervortretend, Gemeingut der Eivilifation wurde, indem die 
Hülle fiel, in welcher die römiſche Hierarchie bisher die einfache 
religiöfe Wahrheit verborgen hatte, mithin das innere Wefen der 
Baubütten aufhörte, Geheimnißlehre zu fein und diefe alten Baus 
gilden ſich auflöften. 

Andere behaupteten, der ritterliche Orden der Templer fei 
zwar untergegangen, aber das Klerilat babe fi) in Schottland 
erhalten und auf die Freimanreret überpflanzt. Wogegen jedoch 
nur gefchichtfich ift, daß dieſe templeriſche Manrerei, nach dem 
Erfcheinen von Dupuy's Werk in Frankreich von den Anhängern 
der Stuartd um 1689 erfonnen ift ’°) und fi) in den fchottifchen 
Graden der Freimaurerei nad des Schottländers Ramſay Angas 
ben um 1729 feftjeßte *), wodurd Die moralifche oder ächte Maus 
rerei verfälfcht, ein Spielzeug verächtlicher Menfchen und die Halle 
großer Lächerlichleiten wurde. Diefe fchottifhen Grade oder das 
fogenannte tempferifche Syſtem bildete fih von 1735 — 40 aus 
und weil es feiner fatholifch» politifhen Tendenz gemäß feit 1715 
feinen Hauptfis im Collegium Elermont der Jeſuiten zu Paris ge 
nommen hatte *'), bieß e8 das clermontiche Syſtem. Das heutige 
fchwedifche Syſtem tft auch templeriſch, doch rein von Jeſuitismus 
und Bolitif, es behauptet jedoh, das Teſtament Molay’s in 


38) Muratori IX. 1017: Si qui ex Templariorum coetu — evadere po- 
tuerunt, . . . ministeriis plebejis ignoti aut artibus illiberalibus se dederunt. 

39) Altenb. Eonftit. 163. 

409) A. a. DO. 1%. 


41) A. a. O. 184. Schrockhen. d. Ref. III. 581. 
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der Urſchrift zu beſitzen, indem ein fonft nirgends genannter 
Neffe Molay’s, ein Graf Beaujeu, die Templerei auf Die Kreis 
maurerei überpflanzt und Die Afche feines Oheims einem myſte⸗ 
riöfen Grabmal übergeben habe”). Allein ſchon dag auf dieſem 
vermeinten Grabmal der Begräbnißtag Molay's als 11. März 
1313 angegeben wird, während doch der Todestag erft der 19. 
März 1313 iſt, bezeugt die maurerifche Fabel. 


Das clermontihe Syſtem murde durch den Geheimenrath 
Freiherrn von Hundt fett 1751 in die deutfchen Logen eingeführt, 
indem er es unter dem Namen der flricten Obfervanz der Frei- 
maurerei einverleibte. Ritual, Ordensfleidung, Eintheilung der 
Ordensprovinzen fehlte nicht, fo daß dieg Kinderſpiel ſelbſt ernfte 
Männer befchäftigte. Aber Die Sache Hatte auch eine gefährliche 
Seite, denn das clermontihe Syſtem beabfihtigte nicht nur, Die 
Familie Stuart wieder auf den englifchen Thron zu feßen, fons 
dern auch den Katholicidmus heimlich auszubreiten. Was das 
Erftere betraf, jo war der englifhe Prätendent, Karl Eduard 
Stuart, feit 1743 bi8 an feinen Tod (31. Yan. 1788) Groß 
meifter unter dem Namen Eques a sole aureo. Die Sefuiten 
leiteten vom Gollegium Clermont ans diefe katholiſche Propaganda, 
welche vornehmlich, auf reiche und hochgeborene Profelyten ausging. 
Freiherr von Hundt war bereit® 1743 in Paris zur Fatholifchen 
Kirche übergegangen und diefer Schritt blieb 20 Jahre verbors 
gen ”). Ihm folgte als Heermeifter der flricten Obfervanz der 
Abbe Bernez, diefem Herzog Ferdinand von Braunſchweig, wel 
her, fo mie die meiften proteftantifchen Glieder, von den jefut- 
tiſchen Umtrieben der geheimen Obern nichts wußte. Mittler 
weile erreichte die templerifihe Spielerei in und nad den Zeiten 
des fiebenjährigen Krieges in Franfreih und Deutichland den 
höchften Grad, England hielt fih frei davon. Im Jahre 1763 
fliftete- der würtembergifche Oberft Johnſon a Fönen ein Kapitel 
des Tempelherrenſyſtems oder der ſtrieten Obfervanz zu eng, 
wofelbfi er auf einem Gonvente am 11. Yun. 1764 anfündigte, 
dag Nachfolger der Tempelherren auf den fchottifchen Inſeln die 
- böchften Schätze geheimer Weisheit bürgen, welde fie entdek— 
fen würden, wenn man die Regeln der flricten Obfervanz ans 


42) Antis Saints Nicaife III. 69. 
43) A. a. O. 1. 44. — Signatſtern V. 177 — 204. 


Erſtes Gapitel. Gerüchte Aber dieſe Fortdauer. 861 


nahme. Auch zeigte Johnſon eine ununterbrocdhene Reihe der 
Großmeifter feit Molay und verfiherte, es hielten fi im Oriente 
und in Stafien die unbelannten weiſen Obern auf, welche, wenn 
e8 an der Zeit fei, hervortreten würden “). Allein Yohnfon, 
er hieß eigentlich Beder, war ein Dieb und Falſchmünzer und 
endigte fein Leben als Gefangener auf der Wartburg ). Ä 


Schon im Jahre 1766 erkannte der Generalftabsarzt Zins 
nendorf in Berlin die ſtricte Obfervanz als eine jejuitifche Clique 
und bildete als altfhottifcher Dbermeifter der Loge zu den drei 
Weltkugeln ein neues proteftantifches Syſtem der Freimaurerei. 
Dagegen trieben die Sefuiten ihr Weſen in der firtcten Obfer- 
vanz fort und fo erfihienen 1767 von Wismar aus Tempelfteri- 
fer ), welche vorgaben, Die wahren Geheimniffe der Templer 
zu befiten. Nur Katholiken und Glieder der ftricten Obfervanz 
wurden aufgenommen. Dan citirte Geifter, fuchte den Stein 
der Weifen; die Obern waren unbelannt. Das tieffte und mit 
ſchwerem Gelde zu erfaufende Geheimnig war — die katholiſche 
Meffe. Inter den befannten Obern nannte man den Oberhof 
prediger Start in Darmftadt, welder proteflantifhe Prälat die 
Zonfur hatte und als geheimer Katholik geflorben iſt. Der bas 
denſche Hofrath, Freiherr von Gugomos, als Großmeifter der 
Kleriker, wollte feit 1775 durch Zauberkünſte die Schäße des 
Zempelordens aufjuchen. 

Allein der gefunde nüchterne Geift der wahren Freimaureret 
blieb wach und fand endlih das Rechte. Denn der Orden der 
Freimaurer ift weder ein Firchlicher, noch ein politifcher Verein, 
auch Fein religiöfer, wiffenfchaftliher, noch induftrieller, Feine 
mittelalterliche, ritterlihe und adelige Gefellfhaft, fondern nur 
allein geftiftet für moralifhe, wohlthätige Zwecke, für allgemeine 
Humanität und Civiliſation; fie will in fich die gefelligen Kot» 
men der höhern Stände mit dem gediegenen, fittlichen und wiſ— 
fenfchaftlihen Gehalt des Bürgerflandes vereinigen und fchäßt 
die gejunde Aufklärung eines fittlich freien Geiftes, die Reinheit 
des Herzens und Wandels, die Wärme und Tiefe eines Fräftigen 
Gemüths. 


44) Acta Latomorum 1. 82. 
45) Altenb. Gonftit. 195. 
46) Acta Latom. a. a. O. W. 
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Um ſich alfo dieſem myſtiſchen Nebel zu entreißen, befchloß 
die fricte Obfervanz, getrieben von jenem Geifte der Wahrheit 
und Klarheit, unter dem Großmeifter Ferdinand von Braunfchweig, 
den Baron Wächter nach Franken und Stalien zu fenden, um 
Licht zu Suchen. Wächter, wenn nicht fchon Sefuit, flel in die 
Hände der Sefuiten und kehrte aus Rom mit großen Reichthümern 
zurüd. Seit 1780 erhoben fih in den deutſchen Logen gewaltige 
Stimmen gegen dieſes jejuitiiche Getriebe, man fand zum gros 
gen Schreden, daß man ein Werkzeug der Sefuiten geworden 
fei und fo famen am 15. Juli 1782 die angefehenften Sreimaus 
rer Deutſchlands im Wilhelmöbade bei Wiesbaden unter Vorſitz 
Herzog Ferdinands von Braunfchweig zufammen und erklärten *): 
Borausgefept, daß uralte fchriftliche Weberbleibfel der Zempelher- 
ven erhalten worden fein fönnten, fo ift es doch wenig glaublich, 
daß fie für und von großem Nußen fein könnten. Vielleicht 
werden wis Darin den beharrlichen Geift finden, welcher Die 
Handlungen unferer Vorfahren befeelte,; und diejenige Politik, 
welche. mit den Intereffen der europäifchen Staaten übereinftimmt, 
und ein Sittengemälde der damaligen Menfchheit. Aber Alles 
dieß ift in einem Zeitraum von vier Jahrhunderten verändert; 
denn wie der Menſch, fo die Sitten! Der heutige allgemeine 
Zuftand der europäifhen Staaten, ihre Intereſſen und einzelnen 
Berhältniffe unter einander gleichen nicht dem Gemälde, welches 
unfern Augen die Gefchichte des 14. Jahrh. Darbietet und aus 
derfelben Rückſicht kann man glauben, daß der Orden, beflände 
er heute noch in feinem alten Glanze, feinen ökonomiſchen und 
politifchen Zuftand nad dem Geifte der Zeit, in welcher wir Te 
ben, geftalten und Statuten annehmen würde, welche dem Zus 
flande der verfchiedenen europätfchen Staaten angemefjen wären. 
— Fremde Brüder finden es nicht für angemeffen, mit und in 
innige Gemeinfchaft zu treten und diefe dürfte für uns auch nicht 
nüglih fein, denn wir müffen und nad Sitten und Gebräuchen 
der Menjchen richten, unter denen wir leben, wie nad den 
Geſetzen des Landes, in weldhem wir wohnen. — So entfagen 
wir der Angabe, den Orden der Tempelherren in feinen alten For— 
men und Zweden wieder herzuftellen, da Solches der Zeit widerfpricht 
und der Fanatismus der Kreuzzüge wahrſcheinlich nicht wiederfehrt. 


47) Antis Saints Micaife II. 181 — 202. — Acta Latom, li. 128. 
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So erklärte alſo dieſer Convent, daß der Orden der Tem⸗ 
pelherren dem der Freimaurer fremd ſei. Allein es gehörte doch 
die Kenntniß, Schlauheit und Regſamkeit eines Exjeſuiten, Feß—⸗ 
ler, dazu, ehe ſeit 1799 allem jeſuitiſchen Treiben in den Lo—⸗ 
gen gemwehrt werden konnte, obgleich Die ftriete Obfervanz noch 
heute in ihren höhern Graden Die Templerei bergen und eine 
Rortfegung des Zempelordens fein möchte. 


Die heutigen parifer Tempelherren erfennen die Freimau⸗ 
rer nicht für die Ihrigen und verneinen, daß die Freimaurer 
Abkömmlinge der Templer fein. Was ein gemiffer Foraiſſe %) 
über den Urfprung der Freimaureret und ihren Zufammenhang 
mit den Templern vorbringt, zeugt nur von maurerifcher Verblen⸗ 
dung und Leichtgläubigfeit. Er nennt den Zempelorden einen 
fosmopolitifchen Verein, welcher fih in den des Tempels und 
des Orients (Freimaurer) theile. Zwar ſei dieſer der ältere, 
nachmals aber in Abhängigkeit von jenem gerathen. Dieß Alles 
widerspricht aber jeder hiftorifchen Wahrheit. 


Zweites Capitel. 
Die neuern parifer Templer. 


Die heutigen pariſer Tempelherren behaupten, Achte Abs 
kömmlinge der alten zu fein und fuchen diefe Behauptung durch) 
Documente, innere Einrichtung und Geheimlehre zu erweiſen. 
Foraiſſe jagt, der Orden der Freimaurer fei in Aegypten ents 
ſtanden, Mofe habe die Geheimlehre den Sfraeliten, Sefus den 
Apofteln mitgetheilt und fo fet fie auf die Tempelherren verpflanzt. 
Solche Märchen find nöthig, weil eben die parifer Templer Nach⸗ 
fömmlinge der alten fein wollen. Alle dieſe unhiſtoriſchen Bes 
hauptungen find im clermontfchen Hochlapitel erfonnen und von 
den parifer Templern als ein Vermächtniß fluartifcher und jefuts 
tifcher Umtriebe beibehalten, um ihren vermeinten alten Urſprung 


48) Acta Latom. II. 139 sgq., wo fi ein Abriß der Gefchichte der pa⸗ 
rifee Templer befindet. 
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nachzuweiſen. Durch ſolche unhiſtoriſche Angaben haben ſich ſelbſt 
die Biſchöfe Gregoire) und Münter?) täuſchen laſſen. 

Gregoire berichtet und °), daß, nachdem der Tempelorden 
aufgehoben worden ſei, er im Chriftorden ſich erhalten und von 
bier aus in Verbindungen mit den zerftreuten Templern und 
deren Familien getreten fei, ja Alle, welche dem Orden ange 
bangen, ihm Vorſchub gefeiftet Haben, fo daß das Templeriſche 
auf vielfachen Wege erhalten fei. Es ift jedoch ſchon dargethan, 
daß gerade die portugieſiſchen Templer fih mit der Zempferei 
gar nicht befagten und der Ehriftorden in feinem Wefen und 
Treiben nie mit dem Tempelorden Gemeinfchaft gehabt. hat. 

Nach Angabe der parifer Templer defignirte Molay zu fei- 
nem Nachfolger den Johannes Marcus Larmenius Hierofolymitas 
nus, alfo nicht, wie die ftricte Obfervanz behauptet, den Aumont. 
Allein Molay hatte weder nach den Statuten das Recht, noch 
auch in feiner traurigen Lage den Muth und die Gelegenheit, 
feinen Nachfolger zu ernennen. Denn erhielt ſich der Orden, 
fo Hatte nur der Gonvent das Recht, einen Großmeifter zu wäh 
en, einen von Molay erwählten bätte man um jo weniger ans 
erfannt, da des Großpriord von Frankreih, Hugo Peyrands, 
Anhang fehr groß war, von dem fogar vermuthet werden Fann, 
daß er die Kataſtrophe des Ordens in Frankreich aus getänfc- 
tem Ehrgeiz mit herbeigeführt hat; mwenigftens war Peyraud fehr 
offen im Geftändniffe templerifcher Geheimniſſe. Als der Orden 
aufgehoben war, wurde Molay fo ſtreng im Gefängnifie bewacht, 
dag er an die Ernennung feines Nachfolger gar nicht denken 
fonnte. Wen follte er auch ernennen, da der Kern des Ordens 
untergegangen, namentlich die Drdensobern in diefer Hinficht vers 
nichtet waren. in Larmentus kommt weder in der Gefchichte 
des Ordens, noch in den Unterfuchungsacten, wo über 800 Nas 


1) Histoire des sectes religieuses. Par. 1828. T. II. 392 — 428. 

2) Notitia codieis graeci evangelium Joannis variatum continentis. Har- 
niae 1828. 

8) Hist. des sectes a. a. O. 398: (Les Templiers) Ils avaient des ra- 
mifications des rapports dans toutes les contrees connues et des liens de 
consanguinite avec les familles les plus distingudes, dont ils etaient issus 

. Des lors on congoit la probabilite, que V’irritation se soit perpetude 
dans les familles et que des objets & l’usage des templiers, recueillis par 
les m&mes motifs, aient éêté transmis clandestinement & des mains fldäles. 
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men, gewiß der Kern der Brüder, genannt werden ), jemals 
vor. Der Beiname des Larmenius, Hierofolymitanus, bezeugt 
die Adgefihmadtheit der Erfindung. Denn die Erfinder Diefer 
Legende wollen damit andenten, ihr Held fei in Paläftina thä- 
tig geweſen, da doc feit 1291 fein Templer nach Syrien, nad) 
Serufalem aber feit mehr denn einem halben Sahrhundert Fein 
Chriſt überhaupt gefommen war. 

Die unmittelbare Reihe der Großmeifter nah Molay "*) 
bi8 auf die neueften Zeiten findet fi) unter der Charta trans- 
missionis °’), Sie giebt und neben obicuren auch berühmte Nas 
men. Es ift möglich, daß die unbekannten Perſonen in dieſer 
Lifte wirklich exiftirt haben, doc Großmeifter der parifer Tem, 
pler waren weder fie noch ihre berühmten Gollegen, da die Lifte 
erft feit Mitte des 18. Jahrh. Anſpruch auf hiftorifhe Wahrheit 
machen kann. Das Gefuhte der Beinamen diefer Großmeiſter 
bezeugt, dag man aus der mittelalterlihen Einfachheit in die 
maurerifche Spielerei des 18. Jahrh. gelommen war. 

Unjere neuen Pfeudotempler erzählen: Larmenius habe nad) 
Molay's Tode die zerftreuten Brüder insgeheim gefammelt, deren 
Anzahl fehr gering geweien, fo daß Gregoire in feiner Befangens 
beit vermuthet °), die Geheimlehre habe fih nur bei Larmenius 
vorgefunden und als der bemerkt, wie die nah Schottland ges 
flüchteten Ritter von der urfprünglichen Templerei abgeirrt und 
für fie durch Nobert Bruce ein befonderer Orden, die jebige 
ihottifhe Maurerei, gefliftet worden, deren Reception Diefelbe 
wie bei den Tempelherren fei: fo babe er im Jahre 1324 dieſe 
Schotten, als desertores Templi und die Johanniter, als domi- 
niorum militiae spoliatores, ercommunteirt ’), welcher Bannflud) 
unter verfchiedenen Großmeiftern der Barifer gegen die fchottifchen 
Grade der Maurerei erneuert worden ift, da fi dieſe Schotten 


4) Moldend. 87 — 96. — Grouvelle 345 — 356. 

5a) Act. Lat. I. 282 — 284.. 5b) A. a. ©. Il. 143. 

6) A. a. O. 420 — — le depöt des doctrines de l’ordre et l’autorite 
religieuses &taient concentres peut-&tre dans un seulindividu. J’incline & 
croire que c’etait — — Larmenius, 

7) A. a. D. 401: ... les templiers deossais . . n’etaient qu’une contre- 
facon de l’ordre du Temple qui devint ensuite la tige des societ6s magon- 
niques. — %gl. Mannel des Chevaliers de l’ordre du Temple, Par. 1825; 
p. 10 sg. 
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für die ächten Templer ausgaben. — Man begreift leicht, daß 
diefe Erzählung nicht aus dem 14., fondern aus dem 18. Jahrh. 
herrührt und nur fo viel darthut, daß die parifer Templer al 
lein Ablömmlinge der alten fein wollen, deßhalb die fchottiihe 
Maurerei in allen ihren Branchen verwerfen und anfeinden und 
vom clermontichen Hochkapitel und flricter Obfervanz nichts willen 
wollen. Vielmehr entfagten die franzöjifhen Templer Des 18. 
Jahrh. allen manrerifhen Verbindungen, indem fie behaupteten, 
in ihnen exiſtire der alte Zempelorden ohne alle interbrehung 
fort und fo aud die alte Lehre nebft Ritus‘). Den Beweis 
für diefe Fortdauer führen fie durch Documente und Reliquien, 
welche fi) nach einem Inventar vom 18. Mai 1810 im Ordens 
Ihage zu Paris befinden ’), nämlich: 

1) La charte de transmission, aud) charta transmissionis, 
tabula aurea Larmenii genannt. Sie iſt die Grundacte, der 
Stiftungsbrief des neuern Ordens '') und auf ein Pergamentblatt 
in groß Folio in zwei und eine halbe Columne geichriebeu. Das 
Blatt iſt mit gothijch » architectonifhen Deffins, mit blumenartigen 
Buchſtaben, welche bald colorirt, bald vergoldet oder verfilbert 
find, geziert. Der erſte Buchflabe ftellt einen Ritter dar, ger 
ſtützt auf ein. Schild, defien Wappen das Ordenskreuz iſt; daris 
ber fteht das gewöhnliche geiftlihe Kreuz nach Art eines Reihe 
wappend. Unten findet fich das Drdenöfiegel an Pergamentſchnü⸗ 
ven hangend. Das Aeußere dieſes Documents ftellt fih fo al 
terthümlich dar, daß Gregoire geſteht, wenn aud die übrigen 
Reliquien des pariſer Ordensſchatzes nicht alle Zweifel über die 
alte Abflammung in ihm hätten unterdrüden können, dieß doch 
beim Anblick diefer Charte der Fall geweſen wäre ''). 


Als nämlich, erzählen die Parifer, Larmenius die Abnahme 
feiner Kräfte fühlte, ftellte er befagte Eharte im Jahre 1324 


8) Vergy ou linterregne par Mr. le Gomte de Proisy d’Eppe. Par. 
1814. p. 240. 

9) Acta Latom. II. 143. 

10) Manuel a. a. O. p. 43 sqq. — Acta Latom. Il. 245 sqq. — Ordre 
da Temple, Par. 1810 chez Poulet. S. hinten Beil. 19. 

- 11) Gregeire 309: Je suis moins hardi & contester sur ce drapeau 

nommae le Beau-Cdant . . . mais mes dontes presque tous 8’dvanouissent & 
l’aspect de cette charte de transmission . 
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aus, in welcher er das Großmeiſterihum an Franz Thomas Ale 
zandrinus übergab, die Fortdauer des Ordens ausſprach und 
demgemäß die Wahl von vier Vicarien des Großmeifters verords 
nete. Larmenius babe diefe Urkunde unterjehrieben und feiner 
Unterſchrift folgen die aller nachfolgenden Großmeifter unter dem 
Datum ihres Regierungsantritts '?) bis auf die heutige Zeit. Dann 
beißt es: Ich, Claudius Matthäus Radig von Chevillon, Senior 
der großmeifterlichen Bicarien, Habe im Beifein der Brüder und 
großmeifterlihen DVicarien, Prosper Marin Petrus Michael Chars 
pentier von Saintot, Bernhard Raimund Fabré und des Groß: 
fomthur Sohannes Baptifta Auguft von Courchant, Diefe mir 
von dem Großmeifter Ludwig Herkules Timoleon von Eoffe Briffac 
in unglücksvollen Zeiten übergebene Charte dem Bruder und Ce 
nior der großmeifterlihen Vicarien Jakob Philipp Ledra überges 
ben, damit dieſes Document in günfligen Zeiten zum immer⸗ 
währenden Gedächtnig unferd Ordens, gemäß dem orientalifchen 
Ritus, erhalten werde. Am 10. Suni 1804. — Die Unter 
fchriften beginnen gegen die Mitte der dritten Colonne. 


Diefed Document iſt unächt“) und zwar aus folgenden 
Gründen: 1) Die Latinität iſt nicht Die des 14. Jahrhunderts '‘). 
2) Die alten templerifhen Statuten find mit Unkenntniß behan- 
beit, da fein Großmeifter die Wahl feines Nachfolgers treffen 
durfte. Will man aber Diefe Mißachtung der Statuten mit den 
damaligen Zeitereigniſſen entfchuldigen, fo ſpricht ja die Charte 


12) Das Original der Charte findet fih in Beil. 4. 

13) Gregoire beftreitet die Aechtheit nicht (a. a. D. 400) . . . l’original 
de la charte dont il s’agit, soumis à l’examen d’hommes verses dans la 
diplomatique, ne leur offre aucune trace, d’apres laquelle on puisse l’arguer 
de faux, 

14) In alten Urkunden Heißt der Großmeifter nie wie hier supremus ma- 
gister, fondern magister fchlechthin oder mit dictus, magnus, humilis, devo- 
tus, auch minister humilis . . gubernaculi gravitate für magisterii oder ma- 
gistri muneris. — eminentem Commendatorem iſt das erftere Wort unſchick⸗ 
lich, da der Großmeifter fpricht. — conferre magisterium für dare, tradere, 
deponere. — secundum temporis et rerum leges für res oder conditio. — 
Scotos Templarios. Da im 14. Jahrh. die Templer fih in Schottland aufs 
halten follten, fo mußte es Scoticos heißen; indem aber unfer Machwerk die 
Schotten in der Kreimaurerei im Sinne hat, fo fagt ed Scotos Templarios, 
d. h. die Templer der fchottifchen Maurerei, mie diefe noch heute fehlechthin 
„Schotten“ heißen. — 
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ſo viel von einem Generalconvente, daß dieſe Zeitereigniſſe ihre 
Berückſichtigung verlieren, indem jener vorhandene Convent ſeine 
Gerechtſame in der Wahl eines Großmeiſters beanſprucht haben 
würde, wozu er unter den obwaltenden Umſtänden beſonders ver⸗ 
pflichtet und berechtigt geweſen wäre. 3) Dieſe Schrift war 
ganz unnöthig zur Erhaltung des Großmeiſterthums, denn war 
ein Gonvent da, jo wählte der ohne Eharte und war er nicht 
da, fo Half die Charte zu nichts. 4) Die Einfeßung von vier 
Generalvicarien war jeßt um fo unnöthiger, da dieſer in Der 
Zeit feiner Blüthe deren gar nicht. bedurft, jondern mur zwei 
Affiftenten des Großmeifters gehabt Hatte. Allein die franzöfliche 
Eitelkeit Tiebt hochklingende Titel und Würden, daher die parifer 
Templer fih an den vielen DOrdenswürden ergötzen. 5) Wenn 
nun die in der Charta erwähnten Scoti Templarii die freimaus 
rerifchen ſchottiſchen Grade find und dieſe endlid dem Jeſuitismus 
und der Politit entfagten, Dagegen Die pariſer Templer einen 
neuen, nichtmaurerifchen Weg einfchlugen, der Maurerconvent in 
Wiesbaden aber im 3. 1782 die Templer von den Maurerlogen 
ausſchloß: fo kann auch das Anathema in der Charta gegen die 
[hottiihen Grade erſt um jene Zeit auögefprochen, mithin damals 
erft jened Document gemacht fein. 6) Zu diefem Ergebniffe 
führt audy die erwähnte Unterfchrift des Chevillen, fo daß erſt 
unter feinem Vorgänger, Coffe Briffae (1776 — 1792), Diele 
Schrift verfertigt und fie 1792, alfo in der heftigften Zeit der 
Revolution '’), wo fie jede Ariftofratie, alſo auch dieſe Templer 
verfolgte, dem Chevillon eingehändigt worden fe. Denn wäre 
dad Document, alſo auch alle Unterfchriften, ächt, jo hatte Franfs 
veich feit dem 14. Jahrh. fehr viele tempora infausta gejchen, 
welche jenen Großmeiſtern, wie dem Chevillon zur Zeit der Re⸗ 
polution, Gelegenheit geben fonnten, ihrer Lnterfehrift irgend 
eine Bemerfung hinzuzufügen, was nicht gefcheben iſt, jondern 
alle Unterfepriften lauten gleichlautend, nur die des Ehevillon 
macht eine Ausnahme, weil fie nächſt der des Briffac die erſte 
wirkliche tft und fi in der Abänderung der fingirten Unterjchrifs 
ten als felbftfländig und darum als wahr zeigt. 


Auch Die Reihenfolge der parifer Tempelmeifter erregt man- 


15) Temporibus infaustis. 


Zweites Capitel. Die neuern parifer Templer. 869 


ches Falfche '°), und thut fih dadurch als erdichtet Fund. Sie 
läßt den Großmeifter Eberhard von Bar anftatt bis 1149 fälfch- 
ih bis 1151 regieren, den Philipp von Naplus ftatt 1166 erſt 
1169 antreten, Otto von St. Amand erft 1171, den Terricns, 
der von 1198 — 1201 regiert, ſchon 1185. Der Großmeifter 
Walther von Spelten fehlt. Robert von Sable Hat nur bis 
1193, nicht bis 1196 regierte Aus Hermann von Perigord 
(1230— 44) macht dieſe Eharte zwei Berfonen, den Armand 
von PBetragroffa bi8 1237 und den Hermann ‘Betragorius bis 
1244. Den Großkomthur Wilhelm von Roquefort (1244 — 47) 
nennt fie fälfchlich als Großmeiſter. Kurz dieſes falfche Verzeich- 
niß ift das der Histoire critique et apologetique des Chevaliers 
de Temple par B. P. J. (Pere Jeune). 2 Voll. Paris 1789. 


Die nah Molay unter der Charte aufgeführten Großmei⸗ 
fter find meiftens obfeure Namen. Der von 1357 bis 1381 
erwähnte Bertrand du Guesclin, Connetable von Frankreich, hat 
gewiß nicht unterfchrieben, denn er fonnte weder leſen noch fehreis 
ben, wie Hiftorifch befannt if. Bernhard Imbaut, welcher von 
1472 bis 1478 regiert haben ſoll “), iſt übler MWeife bei den 
Unterfchriften der Charta vergeffen morden und da man nicht 
radiren wollte, hat man ihm auch nicht eingefhoben Am 
baut würde aber, wäre das Document Acht, am rechten Orte 
unterfchrieben haben. Bon 1705 an betreffen die Unterjchriften 
biftorifche Perfonen, nämlih Philipp, Herzog von Orleans, bis 
1724; Ludwig Auguft, Herzog von Maine, bis 1737; Ludwig 
Heinrich, Herzog von BourbonsEonde, bis 1741; Ludwig Franz 
von Bourbon» Conti bis 1776; fie Alle find die Großmeilter der 
franzöftfhen Freimaurer; aber unter den Letztern trennten fi) 
die Templer von den Logen und fanden unter Eoffe Briffac zum 
erften Male als felbftfländiger Verein da. 


Iſt nun fo das Innere der Charta transmissionis unächt, 
jo kann das antife Aeußere gar nichts für die Nechtheit beweis 


16) Bon Zarmenius an ſtehen fie unter der Charta, — Die Reihenfolge 
in der ftrieten Obfervanz tft ganz unbiftorifch, indem Molay's Nachfolger die 
erdichteten Aumont , Harris und der ganz mißverftandene Sylvefter von Grum⸗ 
bad find. Auch folgen einige Großmeiſter der fricten Obfervanz; auf bie Xifte 
der Großmeiſter der parifer Templer wird hier gar keine Rüdficht genommen. 

17) Acta Latom. I. 284. 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. II. de Aufl. 24 
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fen, fondern fie erfcheint und als ein Erzeugniß franzöftiher Eis 
telfeit und franzöftfchen Leichtfinns, der Bier ein ganz harmlofes 
Spiel treibt, aber doch nicht harmlos fir die, denen ed Koften 
verurſacht. 

2) Im Ordensarchive zu Paris wird das Original der 
Statuten, beſtehend aus 27 Pergamentblättern in klein Folio, 
vorgewieſen. Es iſt in carmoiſinen Sammet gebunden, mit glei⸗ 
chem Atlaſſe gefüttert und mit vergoldetem Schnitte. Dieſe Samm⸗ 
lung führt das Datum vom Jahre 1705 und iſt von Philipp 
(von Orleans) unterzeichnet. Allein da die veröffentlichte ') nur 
das Datum 1811 trägt, fo nöthigt und alles Vorhergehende zu 
der Behauptung, daß diefe Statuten erft jeit den legten Decen⸗ 
nien des 18. Sahrhunderts gebildet wurden und 1811 die vor⸗ 
liegende Form angenommen haben. 

3) Mehrere Antiquitäten und Iuflgnien, als: 1. Eine Kleine 
fupferne Reliquie in Form einer gothiihen Kirche, darin in eis 
nem leinenen Tuche vier Reſte verbrannter Knochen, angeblich Dem 
Shheiterhaufen der Ordendmärtyrer entnommen. 2. Ein eijerner 
Degen mit einem Kreuzesgriff, auf welchem eine Kugel '’); er foll 
von Molay ”) fein. 3. Ein eiferner Helm mit Viſir, mit Gold- 
damaſt gefüttert und mit dem Wappen des Dauphind von Aue 
vergne geztert, fol dem Prinzen Veit von Auvergne angehört haben. 
4, Ein alter Sporn von vergoldetem Kupfer. 5. Eine bronzene 
Patene, in deren Innern eine ausgebreitete Hand eingegraben, 
- deren Heiner Finger und Goldfinger in die flache Hand gedrüdt find. 
Diefe Patene fönnte zu templerifhen Xiebesmahlen gedient haben. 
— 6. Ein Friedensengel, den heiligen Sohannes (wahrſcheinlich 
den Täufer) unter einer gothiſchen Arcade von vergoldeter Bronze 
darftellend. — 7. Drei bronzene gothiſche Siegel von verfchie- 
dener Größe und fpiker Ovalform. Sie werden in den Status 
ten das Siegel des Großmeifters Johannes, des Kreuzritters 
und des heiligen Johannes genannt. 8. Ein großer Biſchofſtab 





18) A. a. ©. II. 149 — 206. 

19) Surmontde d’une boule. 

20) Prinz Ehriftian von Heſſen⸗Darmſtadt befah ein Bildniß Molay’s, 
welches man für ein Originals Gemälde hielt; nad ihm iſt das Kupfer vor 
Münterd Statutenbuch, vor Grouvelle Memoires und Raynouards ‚les Tem- 
pliers“ geftochen worden, nur daß in letzterm Werke die Figur nit rechts⸗, 
fondern linksblickend dargeſtellt iR. 
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von Elfenbein. 9. Drei Bifhofmügen von Stoff, eine mit gold» 
geftidter Seide, zwei in Silber mit Perlen, fie werden bei Or 
densceremonien gebraucht und find neuern Urſprungs. — 10. Die 
Drdensfahne von weißer Wolle mit dem Ordenskreuze. 11. Die 
Kriegsfahne von weißer Wolle mit vier fchwarzen Streifen. 


Begreiflih können diefe Sahen gar nichts für das Alter 
thum des parifer Ordens beweifen, da derjenige, welcher eine 
Sammlung alter Waffen befißt, fie nicht von feinen Vorfahren 
geerbt und diefe und er darum noch nicht Nachkommen alter Nit- 
ter fein müflen. Darnm fagt auch Gregoire, die Gewähr für 
das hohe Alter diefer Dinge würde nur bon den jetzigen Befikern 
geleiftet nnd fei daher nichtig"). 


Man bat ferner das Alter und Die Nechtheit der pariſer 
Zempler durch eine Anzahl Afftltirter darthun wollen, die ſich jes 
doch nicht in's Mittelalter verfteigen. Daß dieß eitle Erfindun⸗ 
gen find, erhellt Daraus, daß man auch Friedrich IL von Preus 
Ben als Kronprinzen zum Zempler macht, der im Sabre 1738 
Freimaurer ward “), und fo nennt man mehre berühmte Perſo⸗ 
nen, ald 3. B. den Abt Barthelemy u. ſ. w., welche insgeſammt 
eben nur Freimaurer geweſen find. Aus allem dieſen erhellt, 
Daß der neue Tempelorden nur ein Sprößling der Freimaureret ift. 


Wir haben bereitd gefchen, daß die Freimaurerei zur Wies 
dereinführung der Stuarts in England benugt werden follte, 
daß namentlich Das clermontiche Hochfapitel nur der Sache des 
Prätendenten Eduard diente und man diefe im Schilde führende 
politifhe und Tichlihe Reaction in England unter der Maske 
der Wiederherftellung des Tempelordens zu verfchleiern fuchte *). 
Schon im Jahre 1722 zettelten dieſe Jakobiten eine Verſchwoͤrung 
an. Der Prätendent Karl Edumd, Sohn Jakobs III., ſetzte mit 
franzöftiher Hilfe nah Schottland über, wurde aber am 7. Jan. 
1746 bei Eulloden geſchlagen und jeder Derartige Verſuch vers 


21) Gregoire 399: — mais sur ces objects (3—12 ici donnés) on n’a 
de garant que le t6moignage traditionel des depositaires, 
22) Altenburger Eonftitutiond. 108. 
23) A a. D. 184 — Lenning, Gnchliopädie d. Kreis. „, LTempelhet⸗ 
renorden. 
24 * 
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eitelt. Doch blieb Karl Eduard Stuart Großmeifter des clers 
montfchen Tempelherrenſyſtems. 


Bis hieher hatten der Orden der Freimaurer und diejes 
Templerfyftem in einander beftanden, letzteres als höhere Grade 
des erſtern. Jedoch mußten bald durch die jefuttifchen Umtriebe 
jenes Hochkapitels Neibungen im Maurerorden entfliehen und je- 
mehr exfteres fi dem Jeſuitismus Hingab, deſto mehr trennte 
fi) die ächte Maurerei von ihm ab. Kine Hochadelige Clique 
in Frankreich, der weder das jefuitifhe Treiben noch die maures 
riſche Nüchternheit gefiel, fehied aus dem bisherigen, Ordensver⸗ 
bande aus, fliftete einen Verein unter den Namen ‚Kapitel von 
Clermont“ und behauptete, die Fortſetzung des alten QTempelors 
dend zu fein und fo entfland der Drden der heutigen parijer 
Templer, Der Malteferritter von Bonneville fliftete am 24. Nor 
vember 1754 Ddiefen templeriihen DBerein von Clermont, welcher 
feine andere Zendenz bat, als dad Gepräge des alten Ritter 
thums in guter Gefellichaft nachzuahmen umd fi) dem deiftiichen 
Eyfteme einer vornehmen Weltbildung und Freifinnigfeit, vers 
bunden mit fosmopofitifchen Ideen von Wohlthätigkeit, hinzuge⸗ 
ben. Dieſer Berein, welcher anfangs aus den angefehenflen Pers 
fonen des Hofes und Adels befand umd ein fehr ſchönes Local 
in der Vorſtadt Nouvelle France befigt’‘), fuchte, wie wir fahen, 
alles Mögliche hervor, feine Abflammung vom alten Tempelorden 
darzuthun und deſſen Ehrwürdigfeit und Unfhuld zu beweifen und 
mehrere irregeleitete Branchen der Freimaurer haben in Diefem 
Streben gutmüthig geholfen ). 


! 


24) Acta Latom. I, 68: Cette annde (1754) M. le Chevalier de Bonne- 
ville fonde un Chapitre des hauts grades et l’installe le 24 novembre, — 
— Cette socieie etait composee des personnes distingudes de la cour et de 
la ville, qui, fatigudes des dissentions, qui deshonoraient les Loges de Pa- 
rise, avaient resolu de s’en separer pour former cette reunion particuliere, 
laquelle prit le nom de Chapitre de Clermont. On y fit revivre le syst&me 
des Templiers. 


25) Wir haben ſchon oben erwähnt, daß man von maurerifcher Seite hem⸗ 
mend gegen Münters und Moldenhawers templerifche Schriften auftrat; es gab 
eine eigne Kaffe, um Schriften gegen den Drden zu unterdrüdfen. Dupuy’s 
Hist. de la condemnation des Templiers. Par. 1650. 4. erwies aus den 
Proceßakten, welche bis dahin unbekannt geblieben waren, des Ordens Schul. . 
Schon 1665 erſchien zu Frankfurt a. M. eine deutfche Ueberſetzung. Die Schrift 
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Anfangs ſuchte ſich dieſer templerifche Verein dem freimaus 
reriſchen Orient in Frankreich als Affiliationskapitel anzufchließen, 
weßhalb er auch deſſen Großmeifter als die feinigen aufzählt. 
Seine Gefchichte ift daher die der franzöftfchen Maurerei, bis er 
1754 ſelbſtſtändig auftritt und nad dem Tode des Großmeiſters 
der franzöfiichen Maurer, des Herzogs Ludwig Franz von Bourbons 
Conti (1776), in Ludwig Heinrich von Coſſé Briffac einen eig» 
nen Großmeifter ſich erwählte. 


Schon Tängft hatte fih in der franzöfifhen Freimaurerei 
durch den Einfluß Descartes, Spinoza's und der franzöftfhen und 
englifhen Sreidenfer eine freifinnige, unkirchliche Richtung geltend 
gemacht. Deßhalb verfuchte der Großmeifter Bourbon⸗Conti ſchon 
1745 dieſe freifinnigen Grundfäße den fatholifchen Kicchenlehren 
näher zu bringen ”°), ohne etwas anszurichten. Vielmehr bewirkte 
er dadurch gerade die Stiftung des deiſtiſchen Templervereins, 
welchem auch der Romandichter und Gefchichtichreiber Duclos beis ' 
trat, nachdem gerade er den Beſtrebungen Conti's ſcharf entges 
gen getreten war. Der Deismus drohte der Kirche immer ges 
fährlicher zu werden, darum verfuchte im Sabre 1779 der Groß. 
meifter Coffe Briffae den Verein Fatholifher zu machen, und 
drohte, feiner Würde zu entfagen, wenn man ihm nicht wills 
fahre. Allein er drang nicht duch und blieb ferner Große 
meifter *). 


Dft Schon haben die parifer Templer verfprochen, die Ges 
[hichte ihres Drdens zu veröffentlichen, was bis jegt nicht ges 
heben iſt. Sie behaupten, eine alte Ordenschronif aus dem 
15. Jahrhundert zu befigen ”°), Die aber natürlih nur neuern 


machte großes Auffehen, da von päpftlih Gefinnten bisher der Drden als 
ſchuldlos dargeftellt worden war. Die Schrift wurde 1685, 1700 u. 1715 zu " 
Brüffel neu aufgelegt. Als die franzöfifchen Freimaurer damit umgingen, den 
Tempelorden wieder herzuſtellen und feine geheime Fortdauer nachzuweifen, mußte 
Dupuy's Schrift, als die einzige, welche rein Hiftorifch das Weſen und die 
Schuld des Ordens nachwies, jenen maurerifchen Ritterthümlern höchſt mißfallen. 
Man verfälfchte fie daher, nachdem fie fchon feit einem Jahrhundert im Publis 
fum verbreitet war. Vgl. oben S. 160. Anmerf. 1. 


26) Gregoire 421: . . modifler leurs principes, de maniere qu’en tout 
ils fussent concordans avec la religion catholique. 


27) Gregoire a. a. O. u. f. 28) Annales originis 216: 


—⸗ 
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Urfprungs fein und daher nur Falſches berichten kann. Der Grop- 
meifter Coſſe Briſſac flarb 1792, alfo in der bintigften Zeit der 
Revolution, in welcher der Orden feine meiften Mitglieder, ale 
zum alten Adel gehörend, verlor. Kurz vor feinem Zode iber- 
gab Coffe nad) der Unterſchrift der Charta transmissionis Diefelbe, 


mithin Die Leitung des Ordens, dem älteften großmeifterlichen 


Bicar, Claudius Matthäus Radix von Ehevillon. Er und der 
Akademiker Dupuis fammelten die Trümmer des Ordens 1796 
wieder. Dupuis, welcher feit 1782 Mitglied war, wollte ihm 
feit 1798 -eine politifhe Richtung geben, indem er hervorhob, 
wie die Philofophie und der templerifche Deismus bereits fo 


ſehr Gemeingut der Menjchheit geworden fei, daß eben die Ge⸗ 


heimlehre der Templer offenkundig gemacht und ald Abwehr ger 
gen das miederauferftehende Papſtthum benugt werden müſſe ”). 
So trat nun der Drden zum” erſten Male öffentlih auf, fand 
jedoch bald, e8 fei gerathner für ihn, in Verborgenheit zu Blei 


ben und ftatt Politif (in welcher Napoleon 1. feinen Spaß vers 


ſtand), feine prunkvollen, freifinnigen Kapitel zu halten. 





Nach der Unterjehrift der Charta transmissionis übergab bes | 


fagter Ehevillon, welcher bisher dem faft vernichteten Vereine in. 
terimiftifch vorgeflanden hatte, am 10. Sun. 1804 die Leitung 
an den Großvicar Jakob Philipp Ledra. Denn nachdem Napoleon 


am 18. Mat 1804 eine neue Monarchie gegründet hatte und dem 
Adel neuen Glanz verlieh, hielt es unfer adelige Verein für zeit 
gemäß, fich offen darzuftellen. Am 4. November 1804 wählte | 
man den angefehenen und von guter Familie flammenden Art 


und bisherigen Großvicar, Bernhard Raymund Sabre de Pa— 
laprat, zum Großmeifter, der diefe Würde an 40 Jahre ber 


fleidet bat. Während Ddiefer Zeit befland der Berein aus den | 
vornehmften Berfonen der Hauptftadt, denn mit dem neuen Kaifer | 


- reiche bob fi) der Adel wieder, und felbft Napoleon, 1805 in 
den Ehriftorden aufgenommen °), begünftigte aus politifchen Rück⸗ 
fiıhten den Adel und das Nittertfum. Er nahm diefen temple 





rifchen Verein, wie den Orden der Freimaurer in feinen mäde 


29) Gregoire 422: (Dupuis) assurait, que la philosophie avait fait des 
progres tels qn’on pouvait promulguer la doctrine du temple et que ce 
moyen serait une barriere contre le retour du papisme. 


30) Gregoire 395. Dal. Moniteur 2 prairiel, an. XIII, 
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tigen Schuß, denn ſchon 1805 wurde fein Bruder Joſeph Bo⸗ 
naparte auf feinen Befehl Großmeifter des großen MaurersOrients 
in Frankreich *). Da Joſeph nie Freimaurer wurde und 
nie eine Loge befuchte, fo wurde der Großkanzler Cambacères 
fein Stellvertreter und am 1. Juni 1806 wirklicher Großmeifter, ° 
Marſchall Kellermann aber am 6. Juli Präfident des Gonfiftos 
riums des oberſten Rathes des 33. Grades. 


In diefer Zeit erregten die neuen Templer in den maures 
rifchen Cirkeln allgemeine Aufmerkſamkeit. Um den alten Orden 
der Templer vor dem Publitum in aller Ehrwürdigkeit zu zeigen, 
fehrieb Raynouard feine Tragödie „les Templiers“, in welcher ex 
die hiſtoriſche Wahrheit hintanſetzt und namentlich den Charaf- 
ter Molay’d8 duch einen ihm verliehenen Hetligenfchein verfälfcht 
hat ery. Durch diefe Tragödie, ein poetifhes Kunftwerf, aber 
eine biftorifche Lüge, wurde bei den leicht entzündlichen Franzoſen 
der Enthufiasmus für den Tempelorden weithin vege, fo daß 
felbft der nüchterne Napoleon 1. in fofern diefe Tagesfrage feiner 
Aufmerkſamkeit würdigte, daß er nad) einer von ihm beigewohn⸗ 
ten Aufführung diefes Drama's ſagte *): „Ich für meine Berfon 
glaube, daß, wenn ſich der Verfaffer innerhalb der gewöhnlichen 
Hiftorifchen Wahrheiten hätte Kalten wollen, er feinem Zrauer- 
jpiele eine dramatiſche Kraft und Farbe würde verliehen haben, 
die ihm fo gänzlich abgeht. Der Verfaffer bat den Großmeiſter 
Molay als ein Mufter idealer Vollkommenheit darftellen wollen, 
aber diefe Webertreibung auf der Bühne läßt Falt und unge 
regt. — 

Dod erreichte Raynouard feinen Zweck, der Tempelorden 
gewann an Ruf und erlangte vornehme und reiche Mitglieder. 
Die Kriege mit Oeſtreich und Preußen flörten in Etwas dieſe 
templerifchen Clubs, da viele Theilnehmer der Armee angehörten. 


31) Acta Latom. I, 225 — 30. 

32) Grouvelle 167. 

33) Bausset Memoires . . . de Napoleon. Vol. I. Ch. 8: Je crois, moi, 
que si P’auteur . . avait bien voulu s’en tenir aux verites historiques &gale- 
ment eonvenues entre tous les parlis, il aurait pu donner & sa tragedie une 
force et une couleur dramatiques, qui lui manquent entiörement .„.. (L’au- 
teur) a vonlu le (Molay) representer comme un modele de perfection ideale, 
cette perfection ideale sur le theatre est toujours froid et sans interet. 


3876 Sechstes Bud. Weber die Fortdauer des Tempelordens. 


Allein 1808 fonnte Molay’8 Todestag in der St. Pauld- und 
Antoniusfiche zu Paris mit Pracht gefeiert werden ”). Die 
Kiche war ſchwarz ausgeſchlagen; in ihrer Mitte erhob ſich ein 
prächtiger Katafalf, auf dem Leichentuche lagen die Infignien Des 
Großmeiftertfumd. Zur Seite des Katafalks ftand ein erhöhter 
Sig für die Drdensobern. Die Meffe wurde von einem großen 
Orcheſter ausgeführt. Der damalige Ordenspatriarch oder Obere 
priefler, Peter Romanus de Roma, eigentlih Clouet genannt, 
hielt dem Molay zu Ehren eine Leichenpredigt; der Redner trug 
das große Band und den Bilhofsmantel des Ordens. Unter⸗ 
richtete wollten behaupten, dieſe eier habe auf höhern Befehl 
flattgefunden, indem Napoleon damit umgegangen fei, fih Die 
Zempler, als den angefehenften Familien der Hauptfladt ange 
börig, geneigt zu machen und fie zur Anhänglichfeit an feine 
Dynaftie zu beftimmen *). Es fcheint jedoh, als hätten Die 
Zempler ihre unabhängige Verborgenheit höher geachtet, als eine 
glänzende Abhängigkeit. Vielleicht fühlten fie fich der ihnen zus 
gedachten Rolle nicht gewachfen, noch diefelbe mit ihren Beftres 
Dungen verträglich. Auch könnte fein, daß fie fi dieſe Abficht 
der Regierung in Betreff des Ordens nur einbildeten, da es 
Napoleon nicht ähnlich fah, ſich der Scheingröße bedienen zu wol—⸗ 
len, um fo weniger Damald, wo feine Stege über Deftreich und 
Preugen ihn auf den Gipfel feiner Macht hoben. 

So blieb denn der Orden in feiner Verborgenheit, genügte 
fih felber und Hatte viel Mühe mit innern Streitigkeiten, in 
deren Folge mehre Mitglieder, wie 3. B. der Herzog von Chois 
feul, ausſchieden, nachmals jedody wieder eintraten, Einige fihreis 
ben jene Spaltungen dem Chrgeize des Großmeifterd Palaprat 
zu, welchem Gregoire °°%) nachrühmt, er fei nicht bloß reich an 


34) Gregoire 405. 

35) A. a. D. 406: On assure, que tout cet appareil eut lieu par ordre 
superieur et que le gouvernement de cetie &poque, .en flattant ainsi les 
templiers, avait en la pensede de s’emparer de leur institut et apres l’avoir 
retabli, de le faire servir d’instrument a ses vues ambitieuses. Il parait 
que les templiers ont mieux aime continuer à vivre au sein d’une obseru- 
rite independante que de subir un joug, brillant d’or et de gloire sans 
doute , mais qui eut pu devenir trop pesant. 

36) 4. a. ©. 401: ... estimé pour ses talens et pour l’exoellence 
de son caractere. 
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Talenten, fondern auch von ausgezeichnetem Charakter und in 
Paris allgemein geachtet. Er erregte Oppoſition, weil er neue 
Gebräuche einführen wollte, und fo faßte man auf einem Generals 
convent zu Berfailles 1811 neue Statuten ab. Dem Großmeifter 
machten die Anmaßungen der vier Generalvicarien viel zu fchaffen, 
denn da fie Statthalter von Europa, Aflen, Africa und America 
biegen und in Ddiefen ihnen zugemwiejenen Erxdtheilen nichts zu 
fagen hatten, wollten fie wenigftens in Paris mitfprechen. Diefe 
lächerlihen Streitigkeiten jchadeten dem Rufe der pariſer Templer. 
Deßhalb und weil ihre liberale Richtung dadurch bekannter wurde, 
lebten fie von 1814 bis zur Aultrevolution 1830 in gedrüdten 
Verhältniſſen. Schon 1812 war der offne Krieg zwiſchen Groß- 
meifter und Großvicarien ausgebrochen, welchen Zwift ein General- 
convent 1813 kaum zu ftillen vermochte °), erſt die Invaſion der 
Alliirten 1814 ftellte den Frieden wieder ber. Nach der Reflaus 
ration näherten fi) die Malteferritter dem Order, um ihren Re 
clamationen hinſichts der verlornen Güter Nachdruck zu geben, 
allein die Templer wichen diefem Entgegenfommen aus”), theils 
weil dann ihr heterodoxes und durchaus nicht mittelalterliches 
Weſen bekannt geworden, theild weil fie wußten, daß alle ders 
artigen Forderungen der Maltefer vergeblich fein milden. 


Unfere Templer wurden nad der Reflauration, namentlich) 
von den Sefuiten, fehr überwacht, Villele war nicht ihr Freund. 
Im Jahre 1824 feierten fie Molay's Todestag durch eine Meffe 
in der Kirche St. Germain, was aber die nächftfolgenden Jahre 
unterblieb, weil die Sefuiten das akatholifhe Wefen Herausfans 
den ”°) und fie mußten, daß bei Neceptionen Die Firchlichen Eeres 
monien gemißbraucht wurden ). So fam es, daß Fabıe de 
Palaprat einige Male (3. B. 1826) gefänglic eingezogen wurde 
und nur auf Verwendung fehr angefehener Familien, deren Haus» 
arzt er war, die Freiheit erhielt. Zu Ddiefer kirchlichen Verdäch⸗ 
tigung kam auch der politifche Argwohn, indem der Orden am 


37) Annales originis 220. 38) Gregoire A404. 

39) A. a. ©. 405: . . . peut-etre parceque leur societE a non seule- 
ment des Protestans, mais encore d’autres adeptes, dont le symbole (s’ils 
en ont un) n’est pas de m&me une parodie du christianisme, 

40) Annales originis 219, 
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29. März 1823 einen großen Convent gehalten Hatte *), dem 
gegen 150 Ritter betwohnten, darunter acht Engländer ald Res 
präfentanten der englifchen Templer, unter ihnen der Admiral 
Sidney Smith, der da rieth, eine Inſel im Mittelmeer zu bes 
ſchaffen *), um gegen die Türken freuzen zu können. Allein 
davon wollten die parifer Herren nichts wiſſen, fie begnügten fich 
mit dem Pompe der vorgefchriebenen Zuſammenkünfte in Paris. 
Doc allerdings wollten einige jüngere Chevaliers alte Tempels 
ritter werden, und fo zogen im October 1825 ſechs partfer Brüs 
der hinaus, den Griechen gegen die Türken zu Hülfe “). Es tft 
uns nie Kunde zugefommen, welde Refultate diefe templerifche 
Begeifterung in jenem Freiheitskampfe gehabt bat. 

Wir können nicht fagen, ob die im Sabre 1825 zu Paris 
gebildete SocieteE philanthropique en faveur des Grecs mit den 
Templern in Verbindung fand, Der Abbe Ferdinand Franz 
&hatel, der Stifter einer Eglise catholique francaise, Deren 
Kiche zu Clichy bei Paris polizeilich gefchloffen wurde, war feit 
dem 4. Mai 1831 Mitglied des Templervereind, indem der Batlli 
Lean von Zütland, von dem Großmeifter beauftragt, jenem Abbe, 
von dem fich die Brüder viel verfprachen, die bifchöflihe Weihe 
gab, da die parifer Templer auch Klerifer in ihren Reihen Has 
ben, welche unter einem Ordenspatriarchen ſtehen. Chatel wurde 
Coadjutor des templerifhen Primas von Gallien. Allein diefer 
leere Titel und die Unthätigkeit im Orden fland dem ehrgeizigen 
Abbe nicht lange an, darum fliftete er auf eigne Hand feine 
Eglise catholique francaise, weßhalb ihn die Templer 1832 ers 
fommunicirten, den Sitz des Goadjutord für erledigt erklärten 
und den apoflolifhen Räthen die Verwaltung Ddiefes Amtes übers 
trugen. Abbe Chatel hatte zuviel templerifche Energie, um gleich 
zu unterliegen. Er nannte fih auch ferner bald Bifchof, bald 
Coadjutor des Primas von Gallien, weßhalb ihm die cour apo- 
stolique vorwarf, es fei ihm nur um dieſen Titel zu thun ges 
weien, denn fobald er Coadjutor geworden, babe er die Obern 
nicht mehr beachtet “). 


41) Allg. (Darmftädter) Kirchenz. 1833. Nr. 68. S. 549 — 52. 

42) Gregoire 405: . . d’obtenir pour l’ordre la propriste d’une ile dans 
la Mediterranee. 43) A. a. O. 424. 

44) Morgenblatt 1832. St. 262. — Darmft. Kirchenzeitung 1833. St. 23. 
S. 190 ff. 
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Trotz aller Alterthümelet unſers Ordens hat er außer Paris 
nur unbedeutende Affiliationsfapitel *). Zwar zeigte er ſich nad 
der Julirevolution (1831) offner, fo daß fich felbft Ritter im 
Coſtum in den Straßen von Paris fehen liegen, mas die Ans 
zahl der Novizen vermehrte. Doc hörte diefe Oftentation bald 
wieder auf. Denn die Ultramontanen arbeiteten an dem Sturze 
des deiftifhen Vereins. Am 6. Juni 1833 reichte der päpftliche 
Gefchäftsträger beim Herzog von Broglie, Minifler des Auswär- 
tigen, eine Note des heiligen Vaters ein, in welcher die Unter 
drüdung der templerifchen Secte begehrt wurde. Der damalige 
Primas der parifer Templer, Montferrand, iſt ein Weltmann, 
der feinem Coadjutor, dem Romanfchreiber Alexander Barginet 
aus Grenoble, die priefterlihen Gefchäfte überließ. So hielt 
Lepterer am Todestage Molay’d, 19. März 1833, eine Rede °). 
Die Berfanmlung war an diefem Tage fehr zahlreih, und ber 
ftand, weil alle Brüder Ordenswürden befleiden wollten, großen. 
theild aus Komthuren in partibus infidelium. in prächtiger 
Eultus wurde zur Schau ausgelegt. Der Großmeifter Palaprat 
trug einen koſtbaren Hermelin und Barginet hielt feine Rede in 
einer mit fingerbreitem Hermelin befebten Robe: er verfündigte, 
dag man die riftliche Urkirche wieder herftellen wolle; man nannte 
fi) Johanniterchriſten. 

Uebrigens hat der DBerein auch einen Damenbund, von 
welchem. alle Züdinnen und uichtrömiſche Katholifchen ausgefchloffen 
find. Doc herrſcht ein heiterer Tag in diefen templerifchen Sa⸗ 
lons, wie denn am 13. Januar 1833 die Einweihung des neuen 
Tempels zu Paris flattfand; 30 Templer und einige junge Temple⸗ 
innen gaben Diefer Geremonie ein freundliches Anfehen. Ein 
tüchtiged Orcheſter führte mehre brillante Symphonieen auf, wie 
fie die alten Templer nie gehört haben mögen, es begleitete das 
von jungen Leuten beiderlei Gefchlechts geſungene Kyrie Eletfon. 
Man betete für König Ludwig Philipp, hielt religtöfe Vorträge 
und fammelte für die Armen. 


So viel wird jeder Unbefangene aus dem Bisherigen ent- 
nehmen fönnen, daß Ddiefe moderne Templerei nur eine maureri⸗ 


45) Annales originie 219. 
46) Darmft. Kirchenzeitung a. a. D. ei. 9. S. 766. 
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fhe Afterloge ift, und der Maire Thory zu Paris, obfhon er 
den Großmeifter Balaprat und andere Mitglieder des Ordens pers 
fönlich achtete, Dennoch das Urtheil fällt, das Ganze fei „Kinder 
fpiel und erhabener Unſinn“ ). 


Je mehr König Ludwig Philipps Regierung päpftlicher wurde, 
deſto mehr ward der Verein gefährdet, doch entkam er glücklich 
jeder Gefahr, felbft in den Stürmen des Jahres 1848, weil er 
zu unfohuldig war. Der Großmeifter Palaprat iſt vor einigen 
Jahren geftorben und der Hausminifter König Ludwig Philipps, 
Herr von Montalivet, folgte, eine Wahl (wie fie im alten fo 
oft flattfand), die der feinen Diplomatie des Ordens alle Ehre 
macht. Diefer Großmeifter bat im Sabre 1850 den aus Nom 
geflüchteten Papſt, Pius IX, um Anerkennung, wofür der Orden 
fi) erbot, dem Papſte allezeit eine Schutzwache aus feiner Mitte 
zu ftellen. Wenn aber dieſe Schutzwehr nicht mehr Teiftet als 
die Bürgerwehr des Jahres 1848, fo kann Niemand widerlegen, 
dag Keiner fehußlofer fei als der Papſt. — In der neueften Zeit 
hält ſich der Verein ſehr zurüdgezogen, weil er vielleicht zur Ers 
fenntniß feiner Harmlofigkeit gefommen und Napoleon MI. allen 
von ihm nicht ausgehenden Tendenzen abhold ift, obfchon er ſolche 
Vereine gewiß nicht beeinträchtigt, ſchon darum nicht, weil diefer 
Orden viele hochgeftellte Perfonen befchäftigt und deren Aufmerfs 
famfeit von den Öffentlichen Zuftänden ablenkt. 


Wenn der Großmeifter Balaprat in einer Rede “) den Mit 
gliedern einft and Herz legte: „Wir mweihen uns der Ehre, um 
ferm Fürften und der Wohlthätigkeit. Wir Hören nur auf die 
Stimme des Fürften, der Natur und der innigften Liebe. Gott, 
Liebe, Eintracht, Friede mit Allen, Treue, die größte Ergebens 
heit, die unverlegliche Verbindung mit unfern Brüdern, Hilfe 
den Unglüdlihen, das find die Gefühle eines Eingeweihten, eines 
Ritters des Tempels‘ — fo braucht es dazu nicht der Temple 


47T) Annales originis 223: un jen d’enfans — une auguste fadaise. 

48) Acta Latom. II. 143: Voues a l’honneur & notre souverain, & la 
bienfaisance, nous n’&coutons jamais que la voix du prince, de la nature 
et de la plus ardente charite. Dieu, amour, concorde, paix & tous, fid& 
lite, devouement sans bornes, atiachement inviolable à chacun de nos fre- 
res, secours & tous les malheureux, tels sont les pensees d’un initie, d’un 
Chevalier du Temple. | 








Drittes Gapitel. Die Berfaffung u. Geheimlehre der parifer Templer. 881 


zei und ritterlicher Sormen und des Scheins, als fei der Verein 
ein mittelalterliher. Mögen die pariſer Templer auch manche 
aͤchte templeriſche Documente von der zu Paris früher exiſtiren⸗ 
den Societe de l’Asoyau, welche ſich auch für eine Fortſetzung 
des Tempelordens ausgab, erhalten haben, da dieſe das Originaf 
eines Regifters fämmtlicher templerifcher Güter in Frankreich bes 
jaß und fie fi bei ihrer Vernichtung im Jahre 1790 den par 
riſer Templern anſchloß, dadurch ift nichts gewonnen. Haben fie 
doch andererfeits erſt vom Biſchof Münter eine Abfchrift des Ori⸗ 
ginals des Statutenbuchs erhalten “). Der Beflg von Originals 
urfunden des alten Ordens kann für die Abflammung der parijer 
Templer gar nichts beweifen, fondern nur eine auf ächte Docus 
mente geſtützte Gefchichte des angeblichen Ordens vom 14. bis 
18. Sahrhunderte; allein dieſe Geſchichte zu liefern, find die Pa⸗ 
rifer nicht im Stande und daher alle ihre Behauptungen durchaus 
unhiftorifch, ihre Abſtammung vom alten Tempelorden ein Märchen. 


Drittes Eapitel. 
Die VBerfafiung und Geheimlehre der parifer Templer. 


Nach der Idee des Templervereins zu Paris erſtreckt ſich 
ſein Territorium über die ganze Erde, welche demgemäß auf dem 
Papiere in Großpriorate und Komthureien eingetheilt iſt. Paris 
iſt der Hauptfig des Ordens, Doc behauptet er, auch Kapitel 
zu Rio Janeiro, Carracas, Galcutta, ja fogar in Griechenland, 
namentlich auf dem Berge Athos, zu beftten. Allein hierüber 
befragte Griechen, wie 3. B. der zu Paris vormals lebende Korais, 
geſtanden, daß fie von einer Komthurei der Templer in Griechen. 
land niemals Etwas erfahren hätten ’). 

Die Organifation des Ordens umfaßt zehn Rangftufen, 
nämlich Gropmeifter, Patriarch, vier Generalvicarien, acht Groß 
präceptoren, der Coadjutor des Primas, Großprior, Bailli, Kom⸗ 
thur, Abt und Conventual. Es giebt Großpriorate von Japan 


49) Gregeire 898. | 1) A. a. D. 402. 
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und der Zartarei, von Congo, Mammetapa und Nigritien ”); 
Europa ift ſehr fpeciell eingetheilt. 

Der Berein erkennt als feine Statuten an: 1. Die Negel 
des heiligen Bernhard. 2. Die Charta transmissionis. 3. Die 
Geſetze des Generalconvents. 4. Die großmeifterlihen Decrete. — 
Was die Bernhardiiche Regel betrifft, fo tft auf fie in den Sta 
tuten gar feine Rüdficht genommen und gewiß nur wenige Mit 
glieder werden fie fennen. Bon der Charta ift bereits oben die 
Rede geweſen. Das Ritualbuch des Ordens heißt Levitikon'), 
und enthält die Geheimlehre, ſowie die kiturgifchen Formen für 
die Aufnahme in Die verfchiedenen Grade. Die Gefepe oder Ne 
geln des Generalconvents find in eine befondere Sammlung vers 
faßt, welche auf dem Generalconvent zu Paris als einziges Sta⸗ 
tutenbuch anerkannt wurde ‘). 


Der Großmeifter leitet nach dDiefen Statuten mit den 
vier Generalvicarien den Orden, deren Macht ift aber durch den 
Generalconvent eingefchränft. Die Oxganifation diefer templeri⸗ 
fchen Hierarchie ift folgende: Generalconvent, Großmeifter, Ges 
heimerath, Präceptorialeurie, Standgeriht, Großpriorat, Abtei 
und Komthurei, Convent oder Häufer der Ritter und Novizen, 
Kapitel der Poftulanten oder Einweihungslogen. — Wir endigen 
bier die Mittheilungen der innern Organifation, da fle nur auf 
dem Papiere wirklich iſt, und in eine ſolche kindiſche Spielerei 
ausartet, daß fogar von Anführern der templerifchen Land⸗ und 
Seemacht, von Eavalleries und Infanterie »Generalen die Rede it. 


Früher wurden nur Adelige als Novizen angenommen, doch 
gab man auch Bürgerlichen, deren Aufnahme wünfchenswerth fchien, 
Adelsbriefe). Die Aufnahme nähert fi der alttenplerifchen. 


2), A. a. O. 3) A. a. ©. 407. 

4) Ueber die Statuten vgl. Gregoire 406. und Acta Latom. Il. 149—206, 
fie fliegen mit: Datum Parisiis in aula nostra Magistrali, die undecima Iu- 
nae Tischri, anno sexcentesimo nonagesimo tertio (von 1118, dem Sabre 
der Stiftung des Tempelordens, bis 1811), auno septimo magisterii nostri, 
die vicesima nona mensis Septembris, anno D. N. J. Chr. millesimo octin- 
gentesimo decimo primo. F. Bernardus Raymundus (d. i. Fabre Palaprat). 

5) Annales originis 216 sq.: Ad majorem Dei gloriam. — Supremus 
equitum Crucis singulis has literas visuris fratribus Salutem. — Nos .... 
majoribus nostris amplioribusque prius auditis consiliarlis, una et praecla- 








[7 
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In den Kapiteln, welche durch Wachsferzen erleuchtet werden, 
findet fih ein großes Crucifix und das neue Teftament. Bei 
jeder Neception fungiert ein Zempelritter. — Die Würde des 
Großmeifters ift lebenslänglih. -Zu ihr fchlägt der Generalcons 
vent (ſämmtliche Nitter) fünf Ritter vor, aus Ddiefen wählt das 
Standgeriht (alle zu Paris anweſenden höhern Ordensbeamte) 
Drei, aus melden der Regens (Großlomthur des alten Ordens 
oder interimiftifcher Großmeifter) und der Ordensrath (alle hoben 
Beamten) durch ſtilles Scrutinium den Großmeifter, deffen Eins 
weihung mit franzöftfchen Pompe gefeiert wird. 

Der Beaufeant oder Die große Ordensfahne ift weiß 
mit einem rothen Kreuze, die Kriegsfahne ſchwarz und weiß ges 
ſtreift. Die Brüder führen als Ordengzeichen ein deltaförmiges 
Kreuz von flrahlenden Wolfen umgeben, die Novizen einen Pe 
likan, umgeben mit Knoten, welche die Einheit bedeuten und mit 
der Umfchrift: Urget prolis amor. Die Beamten führen ein großes 
templeriſches Kreuz. Wie man verfchwenderifh mit den Würden, 
jo noch phantaftifcher mit den Prädicaten. Der Großmeifter z. 8. 
heißt „Sehr erhabene Hoheit, größter, mächtigfter und audges 
zeichnetfier Fürſt, erlauchtefter Herr, und fo gebt es bis zu 
dem ‚‚edeln, treuen und ſehr lieben’ Bruder Novizen herab. Der 
Kanzleiftyl erfordert, daß man von 1118 Die Jahre zähle, auch 
jegt man wol zur chriftlichen Zeitrechnung noch 9000 Jahre jeit 
Erfchaffung der - Welt Hinzu. Nah 2. Buch Mof. 12,2 wird 
ein Mondenjahr angenommen, das mit dem Oftermonat beginnt. 
Am lebten Tage des Jahres wird der Todestag Molay’d und 
außerdem noch die Tage Johannis des Täufers und des Evan- 
geliften gefeiert. 

Die gewöhnlichen templerifhen Zufammenfünfte heihen Con⸗ 
vente. An Molay's Todestage kommen die Brüder in großem 


— 


riorum equitum conseusu, Carisseimum fratrem N. N., natum, equitum Cru- 
eis et Rosae Crucis prineipatus nobilitate, ornamentis singulisque privilegiis 
insignem et dotatum in perpetuam rei memoriam dicimus, declaramus et 
attestamus. (Jua de causa praesens hocce diploma, fide et non incerta chi- 
rographi et sigilli specialis nostri, ampliorumque consiliariorum auctoritate 
chirographorum , signo etiam et sigillo conventus circumdatum edere pla- 
euit, subsignante ampliori congiliario-scriba, et margini ne varietur chiro- 
graphum adscribente carissimd‘.Tratre N. N., cui decus, felicitas et gau- 
dium. — Datum ad vallem Parisinam in aula nostra etc. | 


GER 
ae 
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Coſtum zufammen, und wenn jeder, wo möglich einmal in feis 
nem Leben Baris befuchen foll, um bier die Ueberbleibſel Molay's 
zu verehren umd die Stätte zu befuchen, wo dieſer das Märtyrer 
thum erlitten, jo wird diefe Heilige Pilgerfahrt am Todes 
tage von den zu Paris mohnenden Brüdern an der Stelle, wo 
Molay ftarb, nämlich zwiſchen dem Pont-Neuf und der Eity, 
abgehalten ). An diefem Tage wird aud das Käftchen mit feis 
nen Gebeinen, die Charte und alle fonfligen Reliquien im Saale 
des großmeifterlihen Conventes ausgeſetzt. Den Schluß macht 
eine Agape, wobei Jeder Brod und Wein empfängt. 

Natürlich Fehlt es bei diefem Pompe nicht an Kleiderpracht. 
Die Kleidung eined Profeſſor oder Ritters befteht aus einem 
weißen Gürtel, einem goldnen Ringe, auf welchem das firahlende 
Ordenskreuz und die Buchflaben P. D. E. P. (pro Deo et Patria), 
inwendig der Familienname, nebft Tag und Jahr der Aufnahme 
fteht. Jeder bat einen weigwollenen Mantel mit dem rothwoll⸗ 
nen Kreuze auf der linken Seite; eine rothweiße feidne Halds 
ſchnur, an welder dad Gonventualfreuzs hängt; ein weißfeidnes 
Band, an deffen Ende das rothe Ordenskreuz mit Troddel; einen 
weißwollnen Rod, auf der Linken das rothe Kreuz; ein weiß 
wollne® Barett mit rothwollenem Obertheile und einer rothen 
Feder; weißwollne Beinkleider, gelbe Strünpfe mit rothen Zwideln, 
goldne Schuhe. Das Nitterfchwert, mit filbernem, kreuzförmi⸗ 
gem Griffe, hängt an grünfeidenem Gehenke. Welch eitles fran⸗ 
zöftiches Gepränge! — Der Großmeifter trägt feinen Mantel mit 
Hermelin gefüttert und befäumt; er trägt das große Ordenskreuz. 
Seine Halsfchnur befteht aus 82 etfernen Ringen, an ihr hängt 
ein Goldmedaillon mit dem Bildniffe Hugo’d von Payend und der 
Sinfchrift: Pro Deo et Patria. Auf dem Reverſe befindet fich das 
Bildniß des heiligen Bernhard mit der Umfchrift: Ferro non auro 
se muniunt. Neben der eijernen Schnur trägt er eine Heine 
goldne, aus 82 in Roth gebrannten, ovalen Kügelchen, in Form 
eines Roſenkranzes. Je die neunte Kugel if größer und mit 
den Buchflaben H. und J. (Hugo Jacques, nämlich Hugo Payens 
und Jacob Molay) verziert, wovon das H. ſchwarz und das J. 


6) Gregoire 404: Les Chevaliers residans & Paris sont invites & faire 
le saint pelerinage par une visite entre le Pont-Neuf et la Cite, au lieu ou 
le grand-maitre fut brüle. 
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roth, beide von zwei grünen Palmen umgeben find; an diefer 
Schnur hängt das Eonventualfrenz. Anftatt des Ordensbandes 
trägt er einen goldnen Roſenkranz mit weiß gefchmolznen ovalen 
Kügelchen an einem mit Gold durchwirkten Bande. Der Rod 
ift mit Hermelin gefüttert und vorgeftogen, das Barett ebenfalls 
aus Hermelin, mit goldnem Obertbeile und dreifach weißem 
Zlaume gefchmüdt. Bei außerordentlichen Feierlichkeiten trägt er 
ein goldnes Diadem, für gewöhnlich eine goldne Binde. Die 
Beinkleider find von weißer Seide mit Gold gefäumt, jo aud 
die Strümpfe mit rothen Zwideln. Der Griff des Schwertes 
ift golden und mit Karfunfeln befeßt, auch das Degengehenfe 
golden. Hierzu fommt noch der großmeifterliche oder patriarcha⸗ 
liſche Ring nebft golduem Stabe, auf weldhem das Ordenskreuz 
auf einer Kugel ſteht. 


Auch die Ordenskleriker haben eine befondere Kleidung, und 
die des Primas zeichnet fih duch Glanz aus. Der Primas wird 
aus den Coadjutoren ermählt, denn dieſe find die eigentlichen 
Bifhöfe, die außer der Firchlichen Weihe noch die templerifche 
Weihe empfangen müfen. Die parifer Templer Teiten die 
dıadoxn ihrer Patriarchen vom Apoftel Johannes her, aber fle 
ift nicht Älter ald aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Wahr⸗ 
iheinlich hat der erfte Primas Arnal geheißen und war Pfarrer 
zu Bontoife ’), ihn folgte ein Klerifer Lacoſſey, dann Clouet, 
Domberr von Notre Dame, er flarb 1810. Sein Nachfolger 
ward Wilhelm von den Antillen genannt‘), war aber eigentlich 
Biſchof von Domingo und hieß Mauviel Alle feine templerifchen 
Mitbifchöfe mußten nichts von feiner Aufnahme in den Tempel 
orden ’). Ihm folgte BiesCefarini, dann Montferrand, der jebige 
ift unbelannt. Das Levitifon zählt neun verfchiedene klerikaliſche 
Grade. 1. Levit der äußern Wacht ift jeder Ritter. 2. Levit 
des Borhofd. 3. Des innern Thors. 4A. Des Heiligthums. 
5. Des Cärimonield. 6. Theolog 7. Diaconus. 8. Prieſter 
oder Lehrer des Geſetzes. 9. Biſchof '”). 


7) A. a. O. 403. | 
8) Dafelbfi: Qui auparavant etait titulaire du grand prieur de: la 8i- 
cilie citerieure. 
9) Dafelbfi: Sans doute il n’avait pas 6t& admis à la haute initiation. 
10) Daſelbſt 407. 
Bilde, Geſch. d. — U. Ste uf. : 25 
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Die Geheimlehre des Ordens findet fih in einem griecht- 
fhen Manuferipte, welches, in Pergament gebunden, mit vergols 
deten Schriftzügen, im Ordensarchive zu Paris fich beftudet. 
Dieſes Manufeript enthält zwei Schriften, nämlicd das Levitikon 
und ein verftümmeltes Johannisevangelium. Jenes iſt das ſym⸗ 
bolifche Buch der parifer Templer, indem es ſowol ihre Dog: 
matif, als auch ihre Liturgie enthält '). Wahrfcheinlich ift e8 von 
einem Neugriechen aus dem Franzöſiſchen ins Griechifche überfeßt, 
um ihm das Anfehen eines hohen Alters zu verleihen, und 
flimmt der Inhalt meiftens mit dem der Statuten überein, Da- 
her Gregoire uns reichliche Notizen daraus mittheilt, wovon im 
Borhergehenden über die Berfaffung das Nöthige gegeben ift. 


Bon jenem johanneifchen Evangelium tft uns vom Profeflor 
Thilo in Halle eine Collation mit höchſt brauchbaren Notizen ge: 
geben “), nachdem ſchon Münter Einiges über diefes Evangelium 
mitgetheilt hatte). Gregoire und Münter pflichten der Be- 
hauptung der parifer Templer bei, dag das erwähnte Manufeript 
und namentlich das Evangelium aus den Zeiten des alten Or—⸗ 
dens, aus dem 11. und 12. Jahrh. herſtamme “). Namentlich 
behaupten die parifer Templer, es ſei die Abfchrift eines alten 
Goder, welcher in einem Klofter des Berges Athos aufbewahrt 
und gegen Ende des 12. Jahrh. gefchrieben ſei. Jedoch geftehen 
Gregoire und Münter, dag der berühmte Hellenift Villoiſon, wel—⸗ 
her 1785 — 87 Griechenland durchforfihte, in feinem Klofter des 
Athos jenen vorgeblichen Codex habe entdeden können, ımd Daß 
auch Griechen, welche fich zu Paris aufbielten, unter ihnen der 
gelehrte Arzt Adamantios Korais, niemals von diefer Schrift 
etwas vernommen haben. | 


11) Gregoire 407: Le leviticon est le rituel contenant l’expose de la 
doctrine religieuse des inities, ainsi que les formes liturgiques de reception 
des membres ... 

12) Codex apocryphus N. Testamenti. P. I. Lips. 1832. p. 819— 883. 

13) Notitia codicis Graeci evangelium Joannis variatum centinentis. 
Havniae 1828, 


14) Gregoire a. a. O.: Des hellenistes verses dans la pal&ographie, 
eroient que ce manuscrit est du treizieme siecle, d’autres le pretendent an- 
terieur et remontent jusqu’au siecle onzieme, 
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Das partfer Manufeript befteht aus Pergamentblättern in 
quartäßnlichem Folio; die Buchflaben find goldne Minusfeln, zwar 
von einer geübten, aber unſchönen Hand. Die Schrift ift aut 
erhalten, doch an einigen Orten undeutlih und Kap. 9, 22 bis 
Ende dieſes Kapitels faft nicht zu leſen. Es finden fid) menige 
Schreibfehler, und aud diefe find faſt nur aus Verwechslung 
ähnlicher Bocale und aus dem Gebrauche des Itacismus hervor, 
gegangen. ES beurkundet große Sorgfalt in der Interpunction 
und Setzung der Accente, ein Beweis, dag der Eoder nicht mits 
tefalterlih if. Er ift vor einigen Jahren, der beſſern Erhaltung 
wegen, eingebunden und feine einzelnen Blätter in Del geträntt'*). 
Er enthält die 19 erften Kapitel des neuteflamentlichen Evange⸗ 
fiums, deflen beide letzten Kapitel, gemäß den dogmatiſchen Ans 
fihten Diefer neuen Templer, ausgelaffen worden find. Am 
Ende jedes Kapitels ſteht ein Fleines deltaförmiges Dreied, in 
der Mitte über jedem neuen Kapitel ein größeres und am Schluffe 
des Ganzen drei folder Dreiede. 

Jedenfalls iſt dieſer parifer Codex jünger als das 14. Jahrh. 
Denn eine Kapiteleintheilung findet ſich in griechiſchen Manu—⸗ 
ſeripten der frühern Zeiten nicht bis auf einige wenige aus dem 
15. oder 16. Jahrhundert ''). Auch iſt die Interpunction unſeres 
Codex faft gleich mit der Robert Stephans ").- Gleichwol bes 
haupten die parifer Templer, der Codex jei nicht etwa eine ſpä⸗ 
tere Abſchrift, fondern eben die mittelalterliche Urfchrift, fo ſehr 
paläographifche, Hiftorifhe, dogmatifche und hermeneutifhe Ein 
würfe diefer Behauptung widerftreiten. 

Das Manufeript ift von den fünf erften Großmeiftern des 
alten Tempelordens griechiſch unterfehrieben '%), von denen der 
fünfte bier Bertrand von Montfort genannt wird, da er doch 
Blancfort Heißt. Ferner fann von einer griechiſchen Unter 
fchrift bet diefen Rittern gar nicht die Nede fein, Denn mit der 
griechifchen Sprache Hatte der Orden nichts zu ſchaffen. Sodann 
kann in der erften Hälfte des 12. Jahrh. eine templerifche Ges 
heimlehre nicht vorhanden gewefen fein, denn der Patron des Orts 
dens, der heilige Bernhard, flarb erft 1153, die Kleriker Tas 
men 1162 in den Orden, fo daß ſich das deiftifhe Syſtem der 


15) Thilo Cod. apocr. 821. 16) A. a O. 826. 
17) Daſelbſt 827. 18) Gregoire 417. 
25" 
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Templerei erft in der 2. Hälfte des 13. Jahrh. ausbilden konnte. 
Ferner wird auch dieſer Codex im. Proceffe gegen den Orden mit 
feiner Silbe erwähnt. Endlich findet fih in dem Codex ein Grund- 
irrthum, welcher ſich duch die gefammte Freimaurerei hindurch 
zieht, das ift die Verwechslung Yohannes des Täufers mit dem 
Evangeliften. Die Templer und die Hofpitaliter meinen den er- 
ftern, welcher überhaupt der Patron vieler geheimer Secten tft, 
auch die Freimaurer erkennen den Täufer für ihren Patron, Da 
er aber uichts geſchrieben hat, gleihwol im Evangelium Johannis 
dfter von ihm geredet wird, fo verwechſelt man ihn mit dem 
Evangeliften, dem Lieblingsjünger Jeſu, welche Verwechslung ge- 
vade in der Freimaurerei, aus der Die parifer Templer hervor- 
gegangen find, flattfindet. Ja dieſe Templer halten Johannes 
den Evangeliften, indem fle ihn für eine Perfon mit dem Täufer 
nehmen, für ihren Ordenspatron, und ehren deßhalb fein Evan- 
gelium. Deßhalb mird in unferm Codex der Evangelift hervor- 
gehoben und zu Ende des 17. Kapitel muß der Heiland zu fei- 
nen Süngern fagen: Johannes wird euer Pater fein, bis er mit 
mir in das Paradies kommt. Gleihwol nimmt der Codex aud) 
eine ehrende Nüdfiht auf den Täufer, indem die Erwähnung fei- 
ner Gefangennehmung weggelaffen wird '*), und man ihm beipflichtet, 
weil er feine Wunder gethan, weßhalb alle. Stellen des Johannis- 
evangelium im Codex geftrichen find, welche Wunder enthalten; 
darum fehlen auch Kapitel 20 und 21. 


Sn unferm Codex ift der Eifer des Verfertigers fichtbar, 
alles Wunderbare aus Jeſu Leben und Wirken zu verwifchen, 
weßhalb der Codex auch nicht, wie Thilo muthmaßt ”), von Den 
Bogomilen, welche das Johannisevangelium befonders ehrten, Her- 
rührt, denn gerade diefe und andere dergleichen Secten heben die 
Wunder bejonders hervor ”), betrachteten auch Jeſum nicht, wie 
in unferm Codex geſchieht, als einen in ägyptiſche und griechifche 
Myſterien Eingeweihten ”) und mußten nichts vom Pantheismus, 
der namentlich im Levitifon der parifer Templer unverholen ger 
lehrt wird. 


19) Thilo 864. 20) Daſelbſt 832 — 41. 
21) Euthym, Zigaben. Panopl. tit. XXIII. $. 8232. 
22) Thilo 869 sq. i 
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Unfer Codex ift vielmehr von diefen Rittertbümlern erft im 
vorigen Jahrhundert gemacht, dafür fpricht namentlich fein Text. 
Diefer ift nämlich urfprünglih der Text des kirchlichen Evange⸗ 
liums, doch nach den dogmatiſchen Anfichten des Verfertigers ver- 
flümmelt ”), und nähent fid) den neuern byzantinifchen Recenflos 
nen des vierten Evangeliums. Die Zuſätze verrathen durch ihr 
unreines Griechiſch den Neugriechen oder einen des Neugriechifchen 
fundigen Franzofen ?). Wollte Jemand audy behaupten, die Kle⸗ 
rifer des alten Ordens Tönnten ebenfalls fchlechte Griechen ges 
weien fein, fo flimmt doch das neugriechiſche Golorit, die Ver⸗ 
wechslung des Zäufers mit dem Evangeliften, die Gefchichte der 
parifer Templer und deren Lehre mit dem alten , untergegangenen 
Drden nicht überein. Für den neuern Urfprung des Codex ſpricht, 
dag viele Lesarten nah der Vulgata willkürlich geändert find, 
mehre Lesarten und Audlaffungen fi in andern Ausgaben, nas 
mentlich in der Ausgabe Griesbach’s, vorfinden ”). Den Berfaffer 
verräth als Neugriehen der Itacismus, die neugriechifchen Rede⸗ 
theile und Wortformen, fowie der Umfland, daß er mit dem 
claffifchen Griechiſchen nicht vertraut ift, fondern wirkliche Fehler 
macht ”°). 

Namentlich) aber ift die dogmatifche Anficht, wie fle im 
Levitifon und dem Sohannisevangelium vorliegt, nicht eine tem» 
plerifche, fondern die der englifhen und franzöflichen Freidenker 
des 18. Jahrhunderts. Gregoire theilt und die dogmatiſche Tem- 


23) Thilo 827. 

24) Thilo fagt über die Necenfion und den Berfafler p. 829: .. . sum- 
matim repetamus, eam (dietionem) ad barbariem vergere et mixtum ex pu- 
. rioribus atque recentioribus formulis colorem habere. Voces enim phrasesque 
reperiuntur peregrinae et novatae, formae verborum . . . ex consuetudine 
hodiernae vulgaris acceptae, denique constructiones verborum „ . &llnvıcug 
: alienae et partim infimae Graecitati peculiares , partim vitiosae Praeter 
istos barbarismos et soloecismos . . observatur misera quaedam orationis 


, male compilatae tenuitas . ., ut arbitreris auctorem inopia sententiarum et 


verborum laborasse, vel in scribendo rudem ac tironem fuisse. .— p. 830: 
. extra omnem debitationis aleam positum est, orationis genus barbariem 
redolere linguae vulgaris, qualis hodie apud Graecos viget et scriptorem 
recentioris aetatis prodere. 
25) Das Nähere bei Thilo. 
26) So Cap. VI. 30. doyateıs für doyalyn. — VII 3. xarnleıuevnv für 
zarsılnuutrnv. 
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pleret der Pariſer aus dem Levitilon mit”), woraus erhellt, 
dag das Evangelium nicht alle dieſe Lehrſätze enthält, fondern 
um des Lepitifon willen verftümmelt worden if. Wenn nun Gre- 
goire uns bereden will, Daß die heutigen Templer die im Levi⸗ 
tifon und Evangelium enthaltene Lehre nicht für die ihrige er= 
kennen, fondern den Codex bloß als heilige Reliquie des Alter- 
thums betrachten *°): fo irrt er, und wir müflen folhe Behaup⸗ 
tung bloß feiner Diseretion zufchreiben, Die er. gleihwol außer 
Augen feht, wenn er andern Ortes befennt, daß der Orden der 
Templer eine religiöfe Secte fei, welche eine eigne Lehre und 
Liturgie befite ”). Damit flimmt ja auch überein, dag im Schvoße 
des Ordens biöweilen Verſuche gemacht worden find, ihn katho⸗ 
lifcher zu machen, die Sefuiten nad der Reflauration ihm nach» 
ftellten, Großmeifter Palaprat gefänglich eingezogen wurde,’ ja Der 
Papft die Aufhebung des Feperifchen Ordens begehrt bat. Auch 
gefteht Gregoire °°), Daß der Orden höhere Grade habe, in wel- 
hen Geheimniffe enthüllt würden; er weift auch öfter auf befon- 
dere templerifhe Lehren Hin’). 


Kurz das Levitilon enthält die dogmatifhen Lehren der 
parifer Templer und ift von ihnen im vorigen Jahrhundert aufs 
geſetzt. 

Folgende Sätze giebt Gregoire als den Hauptinhalt des Le⸗ 
vitikon an?): 

J. Gott iſt Alles, was da iſt. Jeder Theil von dem, was 
da iſt, iſt ein Theil von Gott, aber iſt nicht Gott ſelbſt. Un⸗ 
veränderlich in ſeinem Weſen, iſt Gott veränderlich in ſeinen 
Theilen, welche, nachdem ſie unter den Geſetzen gewiſſer mehr 


27) Gregoire 408 — 415. 

28) U. a. D. 422: Ce sont (Leviticon et Evangile) plutöt des monumens 
curieux conserves, que des codes regulatenrs de eroyance et de conduite 

. ne sont (les templiers hodiernes) . . quant à la doctrine et plus en- 
core & la pratique, d’aucune secte religieuse. 

20) A. a. ©. 412: .. mais ce qu’on vient de lire, suflt pour consta- 
ter, que l'ordre du Temple est une seecte religieuse, ayant un corps de 
doctrine, une liturgie . . 

30) A. a. O. 420, 425... par ces mysteres reveles seulement aux 
adeptes de la haute initiatien. 

31) A. a. D. 416. 425 f. 32) A. a. O. 408 ff. 
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oder weniger zufammengefebter Verbindungen exiſtirt haben, wie, 
derum unter den Gefeßen neuer Verbindungen entftehen. Alles 
iſt unerfchaffen. 

I. Gott ift die höchſte Intelligenz. Seder feiner Theile iſt, 
gemäß feiner Beflimmung, aud) mit einem Theile diefer Intelli—⸗ 
genz begabt. Aus diefem Grunde giebt es eine unendliche Stei⸗ 
gerung der Sntelligenzen, welche aus den unendlich verſchiedenen 
Zufammenfeßungen hervorgeht, deren Vereinigung das Univerſum 
bildet. Diefes Univerfum iſt das große AU oder Gott. Er als 
fein Hat die Macht, alle Ordnungen der Intelligenzen zu bilden, 
abzuändern, zu wechſeln und zu regieren und zwar nad) den ewis 
gen und unveränderlihen Geſetzen einer unendlichen Gerechtigkeit 
und Güte. 

II. Gott, das unendliche Wefen, befteht aus drei Kräften, 
dem DBater oder dem Sein, dem Sohne oder dem Wirken, dem 
Geifte oder der Intelligenz, welche von der Kraft des Vaters 
und des Sohnes ausgeht. Diefe drei Kräfte bilden eine Dreis 
einheit, jene Kraft, die da ift unendlich, einig und untheilbar. 

IV. Der Menſch ift mit freiem Willen begabt, welcher die 
unerläßliche Bedingung ift, Verdienfte oder feine zu haben. Die 
Belohnungen richten fi) nach der Uebung der Tugenden, welche 
Glaube, Hoffnung, Liebe und der Inbegriff der chriftlichen Res 
figion find. Glaube und Hoffnung ohne LXiebe dienen zu nichts, 
diefe Tann vielmehr in ihrer Stärke die Stelle jener einnehmen. 
Leder von Xiebe erfüllte Menſch befikt das volle Chriſtenthum, 
woraus zu fchließen, daß alle Menfhen zum ewigen Heile bes 
ſtimmt find. Wie e8 uns nicht verftattet ift, die Beſchaffenheit, 
Veränderungen und Dauer der Belohnungen zu erkennen, ebenfo 
verhält es fih mit der Natur und der Dauer der Strafen. 

V. Nur eine wahre Religion giebt es. Diefe erfennt einen 
einzigen Gott an, welcher die unendliche Zeit und den unendlis 
hen Raum erfüllt. Die Ordnung der Natur if unveränderlich, 
daher alle Kehren, weiche man auf eine DEDEUN) | der Raturs 
gefepe Flügen wollte, irrig find. 

VI. Es giebt feine andere als die Naturreligion, wele in 
den griechiihen und Ägpptifchen Myfterien erhalten iſt. Moſe, 
tief eingeweiht in die ägyptifchen Geheimlehren, verpflanzte die 
Einweihung und deren Lehrfäge auf Die Hebräer, indem er den 
Leviten der höhern Ordnung die religiöfen Wahrheiten anvertraute. 
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Allein die Leidenfchaftlichkeit und das Intereffe Ddiefer Leviten 
hatten das urfprüngliche Gefeb verderbt. Jeſus von Nazareth, 
durchdrungen von einem duchaus göttlichen Geiſte, kehrte, nach— 
dem er in Aegypten alle Grade der Weihe, mit ihnen den hei- 
figen Geift und die theofratifhe Macht empfangen, nah Judäa 
zurück. Die jüdifchen Priefler verbanden fih gegen ihn. Aber 
Kefus, indem er feine erhabenen Betrachtungen auf Beredlung 
der Sitten und auf das Glück der Menfchen richtete, zerriß die 
Hüle, melde den Völkern die Wahrheit verbarg, lehrte Näch⸗ 
ftenliebe, Gleichheit der Nechte aller Menfchen vor ihrem gemein- 
fchaftlihen Vater, weihte durch ein göttliches Opfer feine himm⸗ 
lifchen Lehren und befefligte durch das Evangelium die in das 
ewige Buch der Natur gefchriebene Religion auf immer. 


VN. Sefus übertrug die evangelifche Weihe und Die Herr- 
Ihaft feiner von ihm geflifteten Kirche auf Johannes, den ges 
liebteften feiner Schüler und auf die übrigen Apoftel, ohne Zus 
das Iſcharioth und Petrus auszunehmen, von denen Diefer zu 
feig war, ihn zu verläugnen, jener das fchändlihe Verbrechen 
beging, ihn feinen Feinden zu überliefern. Darauf ift das Pa⸗ 
triarchat ohne Unterbrehung von Zohannes bis Theoflet im Jahre 
1118 und von da bis jeßt auf die Großmeifter des Zempleror- 
dens übergetragen, welche aus diefem Grunde fid) Johanniter oder 
Urchriſten nennen. 


VI. Jeſus, feinen Feinden überliefert, flarb, um die Wahr⸗ 
beit zu befräftigen, hierauf fehrte er in das ewige Leben zurüd. 
Mas iſt aber das ewige Leben? Es ift das Vermögen, mit 
welchem jedes Wefen begabt ift, felbftftändig zu leben und uns 
endlicher Veränderungen theilhaftig zu werden, indem es fih un 
aufhörlich mit andern Weſen vereinigt, je nachdem e8 durch Die 
ewigen Gefeße der Weisheit, Gerechtigkeit und unendlichen Güte 
der höchſten Intelligenz vorgefchrieben ift. 


I. Drei fombolifhe Gebräuche werden ald Sacramente ges 
feiert: 1) Die Taufe, welche durch Darreihung des Waflerd das 


"Symbol der Reinigung vor dem Herm if. 2) Das Abendmahl 


ift durch Darreihung des Brodes und des Weines ein Symbol 
der Liebe, welche die Gläubigen vereinigen muß. 3) Das Prie- 
ſterthum oder die Macht, die Gläubigen zu leiten und ihnen die 
religiöfen Wahrheiten mitzutheilen, welche Jeſus auf die Apoftel 
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mit den Worten: „empfanget den heiligen Geiſt, welchen ihr 
die Sünden vergebt, denen find fie vergeben, welchen ihr fie bes 
haltet, denen find fie behalten‘ übertragen bat. 


x. Der Glaube der Templer iſt auf zwei Autoritäten ges 
gründet, auf die Tradition und die Schrift. Unter Tradition 
begreifen ſie die heiligen und profanen Gebräuche nebft den Dif- 
cipfinargefegen, weldhe von Anfang an duch Die Leviten, als 
Diener Gottes, überliefert worden find. Die Schrift umfaßt die 
in Der chriftlichen Kirche als heilig anerkannten Bücher und über; 
haupt das Evangelium und die Briefe unferd Bruders, Vaters 
und Herm, des Apofteld und Patriarchen Sohannes, dann aber 
auch die Bücher, welche in unferm Tempel in vollkommner In⸗ 
tegrität aufbewahrt werden und welche die gefammte Lehre der 
katholiſchen oder allgemeinen Religion enthalten. — 


Betrachten wir dieſe Glaubensſätze einzeln, fo iſt das kirch⸗ 
liche Sohannisevangelium nach den pantheiftifchen Sägen I. und 
II. verflümmelt, indem die partfer Templer Kap. L 3 und 10 
auslaffen, weil bier die Schöpfung durch Den Logos gelehrt wird, 
weil nad ihnen die Welt unerfhaffen, ja die Welt Gott felber 
iſt. Darum flreichen fie auch Kap. IV. 24. „Gott ift ein Geift“, 
denn der Geift ift ihnen die Form der Welt. Kap. XVIL 5: 
„ehe denn die Welt war‘, verändern fie in „ſeit Ewigkeit“ 
und ftreihen Vers 24: „vor Erfhaffung der Welt.” Sonft 
enthält ihr verflümmeltes Evangelium nichts weiter von Ddiefem 
neutemplerifchen Pantheismus, den das Mittelalter nicht Tennt, 
da fich der des Amalrich von Bena und des David von Dinant °) 
mehr einem chriftlichen Myſticismus näherte als der Ipinoziftifche 
Materialismus der Neutempler. Auch war Diefer abftracte PBans 
theismus dem reinen Deismud der alten Templer zu hoch. 


33) Martene Thes. Anecd. IV. 136. _ David von Dinant lehrte zwar: 
Omnia unum, quia quidquid est, est Deus, fagt aber auf chriftlicdem Stand⸗ 
punfte : Pater a principio 'operatus est sine Filio et Spiritu Sancto usque 
ad ejusdem Filii incarnationem. — Der Hauptfaß diefer pantheiftifchen Myſti⸗ 
fer blieb immer (Duchesne Scriptt, Rer. Gall. V. 50): Quilibet .Christianus 
teneatur credere, se esse membrum Christi, neo aligquem posse salvari, qui 
hoc non» crederet, — Bgl. Brucker Hist. crit, Phil. II. 689 sq, — Moshem, 
Institt. Hist. Eccl. 555. 


394 Sechſtes Buch. Ueber die Fortdauer des Tempelorbene. 


Nah Sag MI. ift in dem Sohannisevangelium die Trini⸗ 
tätslehre aufgeftellt. Kap. V. 27 für „weil er der Menfchenfohn 
iſt“ — „weil er des Baters Sohn ift und Vater und Sohn 
durch den Geift richten“ %. Denn die Neutempler finden in 
der Trinität nicht drei Perfonen, fondern drei Kräfte Das 
Wort „Kraft“ (puissance) erklären fie nicht wie duvanıs als 
perfonifteirte Kraft, als Perſon oder Hypoftafe, fondern als ins 
wohnende Kraft, als eine Eigenfhaft »). Kap. XV. 3 leſen 
wir für „das ift das ewige Leben, daß fie dich, der du allein 
wahrer Gott bift und den dir gefandt Haft, Jeſum Chriftum er- 
kennen“ — „das Leben befteht darin, daß wir in Dir, in deis 
nem Sobne und im Geifte leben, von dem wir erfennen lernen 
und erkannt worden find.“ — Alſo aud) bier eine Einheit der 
Perſonen, feine Dreiheit, Gott als reine Sntelligenz betrachtet. 
Daher fegen die neuen Templer zu Kap. XV. 15 die Worte 
„und ich will euch den Heiligen Geift geben, welcher mein und 
meines Vaters Geift iſt.“ — Der Ausgang des heiligen Geiftes 
vom Vater und Sohn wird feftgehalten. Dieß Tann nicht gegen 
die Annahme zeugen, der Berfaffer fei ein Neugrieche, weil Die: 
fer bier nur als Copiſt und Weberfeger figurirt und die pariſer 
Templer gerade diefen Zuſatz hervorhoben, um den Codex ale 
mittelalterliches Machwerk zu bezeichnen. Sie laſſen Gott die 
Quelle aller Intelligenz fein, indem ihnen der Logos des os 
hannes und das Pnenma daffelbe ift, denn fle lehren am Schluffe 
des 6, Kapitels: „So ift mir (Jeſu) aufgegeben, weil ich von 
oben die Macht empfangen babe, zu lehren durch den Vater umd 
den heiligen Geift und euch mit diefem zu geben die Kraft, welche 
ih vom Vater und vom Geifte in dem Tempel empfing, wo 
dad Brod der ewigen Weisheit aufbewahrt wird. ‘‘ 


Alein diefe Anſicht von der Dreieinigkeit findet fih bei den 
alten Templern. gar nit. Sie glaubten nicht an Jeſum umd 
fümmerten fich nicht um den heiligen Geifl. Sa im geſammten 
Mittelalter findet fih die neutemplerifche Verwechslung des Logos 
mit dem Pneuma nicht. Selbſt Syneſius in feinen falbungereis 


34) "Orı 6 vlös tod rurpds Lorı xal Ör ö! narne xal ö vids xolvaucıy 
dv nveuuens. 

35) Thilo 845: Possit ea, sicut Graeca vox durauus significare Önderacıy 
sive personam. Sed tota formula ab hoc significatu abhorret. 
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hen Gefängen, in welchen er die Zrinität nad) neuplatonifchen 
Ideen preift °), Hat fie nicht. Alle Myſtiker und Ketzer des 
Mittelalters legen der zweiten Perfon in der Dreieinigfeit, dem 
Logos, die Eigenfchaft der Weisheit unter ”), was die Neutempler 
der dritten beilegen und fo ihre Lehre als eine des 17. und 18. 
Jahrhunderts verrathen. 


In Nr, IV. wird die Liebe hervorgehoben, aber die Liebe 
der alten Templer war nicht die chriftliche, fondern die der Kors 
poration. 


Wenn Nr. V. die Ordnung der Natur als unveränderlich 
dargeftellt wird, fo ift dieß gefchehen, um dem Wunderglauben 
entgegenzutreten, denn in ihrem Sohannidevangelium laſſen uns 
jere Zempler alle MWundererzählungen aus und geben im Levitis 
fon eine romanhafte Erzählung von der Entftehung der chriftlichen 
Religion °%). Am Evangelium wird Kap. 1. 14 Jeſus nicht ale 
Logos bezeichnet. Kap. IL. 11 wird für onv dokav — uadnaıv 
gelefen. Vers 25, wo gejagt wird, Jeſus habe gewußt, was in dem 
Menfchen fet, leſen fie: Er wußte Alles, was man von dem Aeus 
Bern und Innern des Menfchen miffen kann. Kap. IV. 29 wird 
für Ehriftus ,„Mefflas“ gefeht. Kap. VI. 62, wo der Himmels 
fahrt, XVL 7 f., wo der Sendung des heiligen Geiftes gedacht, 
VL 64, wo Jeſu ein Vorherwiſſen beigelegt wird, fehlen. Au⸗ 
Ber andern hieher gehörigen Auslaſſungen und Berflümmelungen 
erwähnen wir nur die wichtigften. Das Wunder auf der Hoch 
zeit zu Cana iſt ganz verwiſcht. Kap. IL 2 ‚Keiner kann ſolche 
Wunder wie du thun,“ ift umgeändert in „Keiner kann fo wun⸗ 
derbar Ichren als du.” Auch die Heilung des. föntglichen Soh⸗ 
ne8 (IV. 50 —54) ift verwifcht, fo auch die Heilung am Teiche 
Bethesda (V. 4 ff.), die wunderbare Speifung (VI. 6 ff.) Das 
Wandeln Yefu auf dem Meere wird in ein Gehen am Meere 
umgeändert. Die Erwedung des Lazarus wird betrachtet, als 
babe diefer in einer Aſphyxie gelegen (XL 23 ff.). Die beiden 
legten Kapitel des vierten Evangeliums find weggelaſſen. — Die 


36) Schrödh VII. 166. . 

37) 3. ®. Hugo a S. Victor, Schrödh XXVIII. 554. vgl. 493. 

38) Gregoire 409: L’intention d’exclure les miracles se montre evidem- 
ment dans cette theorie et plus encore dans le récit romanesque du leviticon 
sur l’origine de la religion chretienne. 
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alten Templer verwarfen allerdings auch die Wunder, weldhe an 
Ehrifto,. nicht aber Die, welche Durch ihn gefchehen, indem fie 
dieje als Ausflüffe der Magie, Aftrologie und Kabbaliftif betrach⸗ 
„teten, fo daß fie dieſe nicht als Gegenftände des religiöfen Glau- 
bens, fondern als Thaten defjelben Aberglaubens aufftellten, dem 
fie und das ganze Mittelalter Huldigten. 


Zu Nr. VI. verhält fih auch das Sohannisevangelium cons 
form, infofern zu Kap. VI. 42, wo von Jeſu Ueltern die Rede 
ift, gejeßt wird „ob er etwa, weil er bei den Griechen fich aufs 
gehalten Hat, zu und kommt, um fo zu uns zu reden? Welche 
Gemeinſchaft iſt zwiſchen den Lehren der Hegypter und unferer 
Väter?“ — Kap. VI. 70 f. wird gang verändert und zwar fo, 
als babe Sefus von Gott in dem Tempel, wo das Brod der 
ewigen Weisheit aufbewahrt wird, Diefe Weisheit empfangen. — 
- Kap. VII. 15 fagen die Juden: „woher fennt diefer die Schrift, 
da er fie nicht erlernt hat”, wo unſer Codex hinzufügt: „außer 
die Schriften der Griechen‘; daher auch Bers 35. die Worte 
„wenn er nicht zu den Griechen in der Zerftreuung gehen will‘ 
verändert werden „wenn er nicht wiederum (maAsv) zu den Grie⸗ 
hen gehen will‘, das Uebrige des Fanonifchen Textes „und Die 
Griechen belehren‘ wird weggelaſſen, weil ja Zefus feine Weis- 
heit von den Griechen empfangen haben follte, obſchon das Le- 
vitifon mehr auf die vom Mofe überlieferte ägyptiſche Weisheit 
binzeigt. Die alten Templer fragten nichts nach) den Geheimleh⸗ 
ven der alten Welt, diefer Gedanfe ift nur ein Moment der frei- 
maureriſchen Geheimnißfrämerei des 18. Jahrhunderts. — Bon 
allen den unter Nr. VI. angegebenen Punkten findet fih in dem 
alten Orden auch nicht die geringfte Spur. Die Templer ers 
fannten in Sefu weder den Gottesfohn, noch den Propheten, 
noch den Adepten rveligiöfer Myſterien, fie glaubten nicht an ihn, 
fie verleugneten ihn. 


Gemäß Nr. VIE wird im Evangelium Sohannes über Pe⸗ 
trus geftelt. Deßhalb heißt es Kap. XVIL zu Ende „Johannes 
wird euer Vater fein, bis er mit mir in das Paradies fommt. 
— Alle Stellen, die fih auf Petrus beziehen, werden weggelaflen, 
dagegen wird Judas Iſcharioth, um die Gleichheit der Jünger 
und die Suprematie Johannis zu erhärten, dem Heilande näher 
geftelt, daher fehlen alle Anfpielungen auf die Verrätherei Des 
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Judas, er wird, nachdem er vom Paſſamahl hinweggegangen, 
als zurückkehrend erwähnt, ift bis zuletzt beim Heiland und erſt 
Kap. XXVIL. 2 wird gefagt: „Judas, der Zefum in jener Gegend 
(des Delbergs) wußte, ging wiederum fort, nahm mit fich Die 
Schaar“ u. f. w. — So will man die fohanneifche Kirche als 
von Jeſu durch den Evangeliften Sohannes geftiftet, alle Jünger 
als gleich, nur Sohannes als höher flehend auszeichnen. Hierin 
findet fi) aber nichts Alttemplerifches. Was kümmerten fich die 
Templer um den Heiland und feine Jünger; fie würden die Ver—⸗ 
leugnung Petri nicht geftrichen haben, da fe den Herrn ſelbſt 
verleugneten. Die Reihenfolge der Patriarchen von Johannes 
"bis Theoflet kennen fle nicht und Hugo von Payens wußte nichts 
davon, daß Theoflet, der nie exiftirt hat, fein Vorgänger jet, 
er dachte nicht daran, Patriarch einer johanneifchen Kirche zu 
fein, der Anfang des Tempelordend war zu dürftig, fein Zweck 
zu einfach und zeitgemäß, Daß man an folche. parifer Gebilde je 
gedacht hätte. Die Päpfte und der heil. Bernhard würden ihre 
Huld dem Orden entzogen haben, wenn fie folche johanneifche 
Phantafleen in ihm bemerkt hätten. 


Aus Nr. VII. erfehen wir, daß die neuern Templer an Die 
Unfterblichkeit, wenn auch als Metempfychofe glauben, ja auch 
eine Metenfomatofis (Körperwechfel) nicht von der Hand weifen. 
Gregoire *’) giebt zu wenig aus dem Levitifon, um hier das 
Hare Dogma zu erkennen. Es fcheint, als feien die parifer Tem⸗ 
‚pler bier auf den von Locke betretenen Weg des Empiriömus 
gerathen und meflen, wie de la Mettrie, der Materie die Kraft 
zu denfen bei, da fie jeder Ereatur die Unfterblichkeit beilegen “). 
Dahingegen nehmen fie eine Reihenfolge, einen Kreislauf von 
Intelligenzen an, nämlich von den Urelementen und der einfachiten 
Monade an bis zur Bereinigung aller Monaden ihrer Zufammen- 
feßungen. Aus diefer Vereinigung befteht das Weltall oder Gott, 
welcher als Univerfalintelligenz allein fi zu begreifen vermöge "). 


39) Thilo 861 sq. 

40) Gregoire All: D’apres ce systeme de modifications de la matidre 
il est naturel d’en conolure que toutes ses parties ont le droit de penser et 
le libre afbitre .. . 

41) A. a. O.: ... toutes les parties de la matiere aient la facult& de 
penser. — Ils admettent bien une serie d’intelligences depuis la substance 
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Gregoire will den Templern nit gem den Glaubensfab unter- 
legen, die Materie könne denken. Daher fagt er: Die Art und 
Weiſe der Intelligenzen, zu fein, zu fühlen, zu wirkten, werden 
von der Reihenfolge, in welche fie ſich geftellt finden, abhangen; 
daraus folge, daß die Intelligenz ſich nad) der Befchaffenheit ihrer 
DOrganifation und nad der höhern oder niedern Stellung jedes 
Körperwefens richte. Sonach werde die Intelligenz der einfuchen 
Monade beftimmt, die Verbindung mit beflimmten Körpertheilhen 
entweder aufzufuchen oder zu meiden *). — 


Durch folhe Behauptungen nähert man fi den chymifchen 
und phyſiſchen Geſetzen der VBerwandtihaft, Amalgamation Aſſi⸗ 
milation und Anziehungskraft. In Ddiefer Beziehung fagt Gre⸗ 
goire: Die Intelligenz eined aus mehrern Monaden zufammens 
gejeßten Körper wird nad) der Beichaffenheit der Organifation 
ihrer Elemente und der höhern oder niedern Stufe in der Gtus 
fenleiter der zufammengefeßten Körper auch andere Eigenfchaften 
befigen *). Bei folhen theofosmifchen Anfichten werwerfen unfere 
Templer die Auferflehung und benußen die Apofalypfe allegorifch *'). 

Alles dieß kündigt ſich nicht alttemplerifh an, von Mona⸗ 
dologie im Mittelalter keine Spur. Doch der Neuplatenismus 
fand damald durch Johann Scotus Erigina Beifall, deffen Haupt: 
fag „Gott ift das Wefen aller Dinge, alle Dinge entwideln 
fi) aus der Fülle deſſelben und kehren im daſſelbe zurück“ *) 
mit dem Pantheismus der neuern Qempler fehr wohl überein 
flimmt. Allein die alte Tempferei fragte nichts nach den philo- 


eldmentaire,, la mol&cule la plus simple ou la monade jusqu’a la reunion 
de toutes ces monades ou de leurs compos6s, re&union, qui constituerait le 
grand tout au Dieu. — 

42) — la maniere d’&tre, de sentir et d’agir des intelligences serait 
relative à l’ordre hierarchique dans lequel elles se trouveraient placees. — 
L’intelligence serait differente selon le mode d’organisation et la place hi« 
rarchique de chaque corps. Ainsi . . l’intelligence de la molecule simple 
se bornerait à rechercher ou à rejeter l’alliance de certaines molecules. 

43) A. a. O. 412: L’intelligence d’un corps compos6 de plusieurs mo- 
l6cules aurait d’autres caracteres d’apr&s le mode d’organisation de ses eld- 
mens et le degré plus ou moins élevé qu’il occuperait dans l’6chelle hie- 
rarchique des eomposes. 

44) Gregoire 415: — ils admettent — l’Apocalypse de saintJean oamme 
type et allegorie, car ils nient la resurrection . . 

45) De divisiene naturae libri V. ed. Th. Gale. Oxon, 1681. 
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fophifchen Schulen, fie war der freifinnige Empirismus Tebens- 
luſtiger Weltleute. 


Nr. IX. führt uns die Worte Kap. XX. 22 f. des kirchli⸗ 
hen Sohannisevangeliumd vor, fie find, da dieß Kapitel im tem- 
plerifchen Codex fehlt, am Schluffe des 17. Kap. beigefügt: „Em: 
pfanget den heiligen Geiſt u. ſ. w.“ — Beil die parifer Tems 
pler ihre Neophyten mit Salböl einweihen “), findet fih am 
Scyluffe diejes Kapitels: ,, und ex (Jeſus) falbte fie mit dem beis 
figen Geiſte.“ — So hebt aud) der Codex flets die Geiftes; 
taufe über die Waffertaufe Johannis hervor“). Kap. IV. 2 
„Jeſus taufte nicht felbft, fondern feine Sünger”” — find aus: 
gelaffen, damit durch dieſen Vers Niemand zum Zweifel über die 
von Jeſu den Apofleln angethane und von diefen auf die Bar 
triacchen der johanneifchen Kirche und Die Templergroßmeifter 
übergegangene Geiflestaufe verleitet würde. — Auch nehmen die 
neuern Templer flatt der Fatholiichen fieben nur drei Sacramente 
an. Das Abendmahl betrachten fie wie die alten Templer ale 
Liebesmahl. Sie kennen feine Obrenbeichte “), Feine kirchliche 
Handlung des Fußwaſchens, welches (Kap. XIII. 6 — 11) im Eos 
der fehlt. — Aber die parifer Geiflestaufe findet fih nicht im 
alten QTempelorden. 


Nr. X. bietet nichts Alttempferifches dar, denn die Tem, 
pler fragten weder nad der Tradition, noch nad der Schrift,. 
noch erkannten und nannten fie den Evangeliften Johannes als 
ihren Herrn. 


Da das Levitikon mehr enthält als das Evangelium, der 
ganze templerifhe Coder aber zu einer und bderfelben Zeit ges 
macht ift, fo find die Säge und Ritualien des erflern eher da- 
gewejen und Haben das verftümmelte Evangelium erſt bedingt; 
das Levitikon ſoll die Liturgie, das Evangelium das Dogma geben. 


Zaffen wir nun den Glauben der neuern Templer zufams 
men, fo tft fein Pantheismus der Spinoza’s, fein Empirismus 





46) Gregoire 413. AT) A. a. O. 854. 

48) A. a. O. 413: N’allez pas croire —, qu’ils admettent la confession 
auriculaire ; pour eux, cela signifie, que Phomme rev&iu du sacerdoce de- 
clare au p&cheur repentant, qu’il est pardonne et dans le cas contraire, 
que les péchés lui sont retenus . . . 
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der Locke's, fein Materialismus der der englifchen und franzöfl« 
fhen Freidenker des 17. und 18. Sahrhunderte. Weber Ddiefe 
pbilofophifch» freifinnigen Elemente tft der Nimbus des freimanre- 
rifchen Myſteriums verbreitet. 


Die SFreigeifterei der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 
wirkte auf die Freimaurerei bedeutend ein, denn fie war eine 
Frucht der Aufklärung, die aber von Obfeuranten und Freiget- 
ftern vielfach gemißbraucht wurde. Ein foldher Obicurantenverein 
war das jefuitifhe Hochfapitel von Clermont. Zu den Freigei- 
ſtern gehören die parifer Templer, welche einer vornehmen Auf- 
Härung buldigend, aus den Schriften der franzöfiichen Eneyklopä⸗ 
diften, welche ihre Weisheit dem Spinoza entlichen Hatten, ihr 
hriftlich s pantheiftifhes Syſtem in freimaurerifches Gewand hüll⸗ 
ten, und um recht ehrwürdig, myſteriös und ritterlich » vornehm 
zu erjcheinen, fih für Sprößlinge der Zempelritter ausgaben. 
Um dieſes Borgeben zu erhärten, machten fie das Levitikon und 
ein verſtümmeltes Sohannisevangelium. 


Daß der. Pantheismus der nenern Templer Spinoziömus 
ift, welcher bei feinem Urfprunge ebenfalls fehr verſteckt auftrat *°), 
ift leicht zu erkennen. Die Trinitätslehre unferer Templer ſtimmt 
mit der Spinoza's überein ”). Ebenſo wie bei Spinoza findet 
fih im templeriſchen Codex der Begriff der Seligkeit aufgefagt: 
Die Tugend ift Seligkeit "). Freilich findet ſich Spinoza's pan- 
theiftifches Syſtem nicht in feiner Schärfe bei den heutigen Tem 
plern und fo ift denn ihr Begriff von ewigen Belohnungen und 
Strafen chriſtlicher. Auch Tegen fie dem Menfchen freien Willen 
bei, während Spinoza nur Naturnothwendigkeit kennt. Doch 
dieſe und ähnliche Modifikationen ſtammen von den Encyklopädi⸗ 
ſten her, aus denen die Templer auch ihre Wunderſchau ſchöpf— 
ten. Daß die wahre Religion in den alten Myſterien gelehrt, 
Moſe und Jeſus Eingeweihte, der Evangeliſt Johannes Patriarch 
der chriſtlichen Urkirche geweſen ſeien und dieſe in dem Orden 
fortgepflanzt werde, dieß Alles entnahmen unſere Templer den 
Märchen des clermontichen Hochkapitels, von dem ſie ja ausgingen. 


49) Spinoza's Tractatus theologico -politicus erfchien auf Betrieb der Freis 
denfer unter der. Hülle fehr verfchiedener Namen. 
50) Thilo 858, nota 85. 81) A. a. O. 


— 
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Der neutempleriſche Begriff vom ewigen Leben ſtimmt nicht 
nur mit Spinoza's Lehre überein, ſondern man findet in demfels 
ben fowol die materialiftifhen Anfichten von de la Mettrie als die 
Monadenlehre des großen Leibnitz, was jedem Lefer beigefallen 
fein wird. — Denn wenn bei den Neutemplern die Gemeinfchaft 
unter den Subftanzen des Univerfums auf der einer jeden Subs 
ftanz verliehenen Grundbeichaffenheit beruht, fo tft das nichts 
weiter ald Leibnitz's präftabilirte Harmonie. — Die Sacramente 
find von den Neutemplem, was die Taufe betrifft, nah Spi⸗ 
noza's Geiftestaufe *), Abendmahl und Prieftertfum nach freis 
maureriſchen Anfichten aufgeftellt. 


Aus allem Bisherigen, aus Gefchichte, Statuten und Leh⸗ 
en der parifer Templer iſt erfichtlih, dag deren Verein aus der 
Sreimaurerei hervorgegangen, jener Codex ein Machwerf des 18, 
Sahrhunderts, das Evangelium um des Levitifons willen entftans 
den und beide in den Jahren 1750 bis 75 entweder von einem 
Griechen oder von einem neugriechifch fehreibenden Ungarn verfers 
tigt find. Dieſes neutemplerifhe Evangelium wird wahrfcheinlich 
als Titurgifches Buch benußt, darum find alle Uebergänge zu Ans 
fange der Kapitel der Firchlichen Necenfion im parifer Eoder weg⸗ 
gelaffen °°), wobei wir uns erinnern, daß das johanneifche Evan- 
gelium wegen feiner Wechfelreden in einer faft dialogifchen Form 
zum Titurgifchen Gebrauch wol paßt). Wie denn der Freiden- 
fer Toland in feinem Pantheiftiton ”) Wechfelreden zum Titurgis 
ihen Gebrauch der Pantheiften mittheilt und durch feine Grabfchrift 
„ich werde ewig auferfiehen, aber nie derjenige Toland fein, 
der ich vorher gemwefen bin‘ — mit der neutemplerifchen Lehre 
vom ewigen Leben genau übereinftimmt °°). 


52) Ludw. Meieri praef. ad opp. posthuma Spinozae p. 10. 

53) Thilo 824. not, 7. 

54) De Wette Einleitung ins N. T. S. 185, 

55) Pantheisticon sive formula ‚celebrandae Sodalitatis Socraticae etc. 
Cosmopoli (Londini 1720) p. 54: Modimperator: Profanum arcete vulgus. 
— Respondentes: Clusa tutaque sunt omnia.. — M.: In mundo omnia sunt 
unum, Unumque est omne in omnibus. — R.: (Juod omne in omnibus, Deus 
est etc. Das ganze ift eine Parodie der englifchen Xiturgie aus Horatius, Pas 
cuvius, Manilius und andern Römern zufammengeftellt. 

56) Nicerond Nachrichten IT. 82 f. 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. II. 2te Aufl. 26 
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Bahr iſt, was Thory von den Neutemplern jagt, wenn 
er ihren Verein ein Kinderfpiel und Unfinn nennt, wenn man 
feinen Pomp, fein Zitelwefen, feine hiſtoriſchen Unwahrheiten 
ins Auge faßt. Huldigt er aber einem befondern dogmatifchen 
Syſtem, fo iſt darüber nichts zu fagen, wenn er ohne Zelotis- 
mus chriſtliche Wohlthätigkeit übt; dann wird feine Moral chrift- 
licher als feine Dogmatit, fein Wirken vernünftiger al8 feine 
Formen fein. 


Deilagen. 


Beilage |. 
Dreyhanpt Th. 2. S. 927. 


Original im Provinzials Archive zu Magdeburg. 


Erzbiſchofs Erih zu Magdeburg Vertrag mit den Templern 
zu Wettin. 


(Zu oben S. 36 Anmerf. 117.) 


Fricus Dei gratia sancte Magdeburgensis Ecclesie Archie- 
piscopus, omnibus hanc literam inspecturis salutem et sinceram 
in domino caritatem. Si recordatione quid dignum inter mor- 
tales agitur, expedit ad perpetuaın firmamque memoriam illud 
scripture testimonio sigillorumque munimine roborari. Hinc est, 
quod recognoscimus tenore praesentium protestantes, quod cum 
inter nos et Magistratum, et Fratres Domus Militie Templi per 
Alemanniam super jura Patronatus ecclesie in Within esset dis- 
sensio suborta, ita secundum modum infra scriptum terminata 
extitit et sopita.. Nos considerata utilitate nostre ecelesie, cum 
Magistro et fratribus predictis permutationem fecimus juris patro- 
natus ecclesie predicte in Within cum jure Patronatus ecclesie 
in Magno Weddingen, ita quod Magister et fratres predicti re- 
nunciaverunt sponte et libenter omni juri, si quod ipsis in jure 
patronatus ecclesie in Within competat, illud in nos, nostram 
ecclesiam integraliter transferentes, Nos quoque jus patronatus, 
quod nostra ecclesia in eadem ecclesia in Magno Weddingen 
habere dignoscebatur, in domum Magistri et fratrum praedictorum 
transtulimus vice versa. Item quia homines nostri damna que- 
dam bonis hominibus ad Magistrum et fratres predictos pertinen- 
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tibus intulerunt, Nos in recompensam damnorum hujusmodi Allo- 
dium in Liobesiz cum tribus mansis et dimidio in campis villa- 
rum Diudelebe et Liobesiz sitis, qui quidem mansi cum Allodio 
ante dicto ad dictam ecclesiam Within pertinebat. De quibus 
etiam allodio et mansis antedictis Magistr. et Fratres de Curia 
Muchele octo choros annone, duos tritici, duos siliginis, duos 
ordei et duos avene plebano et ecclesie in Within dare annis 
singulis consueverant pro annua pensione, de jam dicta ecclesia 
Wilhina demimus. et ad antedictam curiam Muchele transtuli- 
mus, ac Magistro et fratribus predietis donavimus pleno jure, 
attendentes, quod nihilominus reditus et facultates diete ecclesie 
in Within plebano ejusdem ecclesie pro sustentatione et Teci- 
piendis hospitibus et juribus episcopalibus exhibendis sufficiunt 
abundanter. 


Item quia per collationem antedictorum allodii et manso- 
rum sepe dictis fratribus de damnis eisdem et eorum hominibus 
illatis satisfacere non potuimus abundanter Magistro et fratribus 
antedictis, ac specialiter eurie in Wichmannstorp, pratum, 
quod -vulgariter dieitur Hohewifch, cum lignis quibusdam ibidem 
adjacentibus, nec non alterum dimidium mansum situm, in quo- 
dam loco quod Rod vocatur, quae omnia Johannes dictus de 
Grunenborch a nobis tenet et tenuit jure pheodali, in jus pro- 
prium donavimus, justoque proprietatis titulo possidenda. Acce- 
dente huic permutationi et donationi nostri capituli unanimi con- 
sensu et libera voluntate.. Insuper nos presenlibus obligamus, 
quod reditus dictis reditibus demtis ab eadem ecclesia equivalentes 
volumus eidem quanto citius poterimusrestaurare. Ut autem hec a No- 
bis nostrisque successoribus inviolabiter observentur , nec a quoquam 
in dubium revocentur, presentes literas fecimus nostro nostrique 
capituli sigillorum munimine roborari. Testes hujus rei sunt 
honorabilis Vir Bernardus Prepositus, Henricus Scolasticus, Gode- 
fridus Cantor ecclesie nostre, Richardus dapifer Curie nostre, 
Heidenricus de Nigrip et Hildebrandus de (Quaestualde Milites 
nostri et quam plures alii fide digni. 

Datum et actum Magdeburg, : anno domini MCCLXXXXV. 

Quinto Nonas Martii. 
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. (Zu oben S. 38. Anmerk. 126.) 


Der Tempelhof zu Mücheln bei Wettin. 


Da Müheln unweit des Wohnortes des Verfaſſers Liegt, 
fo vermag er hier aus eigner Anfchauung zu berichten. Der 
vormalige Komthurhof der Templer, jet ein Rittergut, liegt 
eine halbe Viertelftunde füdlih von Wettin in einer von grünen, 
früher bewaldeten Höhen umgebenen Gegend, Hart an der Saale. 
Er Hatte, da das jenfeit des Fluſſes liegende Gelände flach ifl, 
nichts von Weberfhwenmungen zu leiden. Wahrſcheinlich gehörte 
diefe Befibung früher den Grafen von Wettin, fpäter Denen von 
Brehna, von welchen mehrere dem Orden der Templer beigetres 
ten find. Leicht möglich, daß Graf Friedrich I. von Brehna, 
der ald Tempelritter im Sabre 1221 auf dem Pilgerichloffe ftarb, 
den Orden mit Mücheln bedacht bat, wenn fie auch nicht gleich 
Komthurei wurde. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts war 
Dietrih, Graf von Brehna, Tempelherr, um welde Zeit denn 
auch Mücheln eine Komthurei geworden fein mag '), da die dors 
“tigen Templer bereits im Jahre 1269 das PBatronatsrecht zu 
Wettin befagen. 


Den Tempelhof zu Mücheln umgab eine ſteinerne Umfafs 
fungdmauer, auf jeder Seite mit einem Heinen Rundtheil vers 
ſehen, wie ein foldhes noch Heute nicht weit vom SHauptthore 
ſich vorfindet, denn ein Hinterthor führt nad der Saale. Der 


1) Das Weitere oben ©. 36 f., wo auch bie Beſitzungen ber Kommende 
erwähnt worden find. 
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Hof konnte, da er in der Tiefe liegt), nicht feſt fein, doch 
fhüßte ihn der gefürchtete Ruf der Tempelritter. Auf der Süd⸗ 
feite liegt innerhalb der Mauer, welche auf Ddiefer Seite nod) 
mehrentheils die alte iſt, der ziemlich große Garten, der mit 
dem bedeutenden Hofraum und den nicht wenigen Gebäuden einen 
bedeutenden Raum einnimmt und der jedenfalls feinen Urfprung ſchon 
den Templern zu verdanken hat, da diefe Bequemlichkeit und Ver⸗ 
gnügen liebten und der Hof ihnen genug Raum zu ihren ritter- 
lihen Spielen darbot. Die Dachſpitzen der vier Rundtheile und 
ein thurmartiger Weberbau des Vorderthors ald Wohnung des 
Burgmwarts, mochten der Komthurei auch Außerlich ein flattliches 


Anfehen verleihen, wenn auch die Kapelle feinen Thurm befeffen Hätte. 


Außer dem Garten und Hofraum befanden fi) innerhalb 
der Mauern alle zur Defonomie nöthigen Gebäude, die wie noch 
heute auf der Nordfeite Pla fanden und an welche ſich die Woh⸗ 
nung für den Zriftmeifler (Hofemeifter), Hausmeifter (Villicus) 
und die nöthigen Knechte und Arbeiter anſchloß. Auf der Süd—⸗ 
feite am Garten, da wo jetzt das Herrenhaus erbaut ift, fland 
die eigentliche Komthurei, als die Wohnung des Komthurs, der . 
Nitter und ded Kapelland, in der Nähe befand fih das Haus 
der reifigen Knechte, als der bemaffneten, reifigen Dienerihaft, 
denn die Haus⸗ oder ökonomiſche Dienerfchaft, Arbeiter, Knechte 
waren weniger angefehen, jene wahre Mitglieder des Ordens, 
diefe nur Donaten, Oblaten, oder Afftliixte, alfo doch immer 
mit dem Orden in einem engern, einem Hörigkeitsverhältniſſe 
fiehend. Bon allen jenen Gebäuden ifl feine Spur mehr vor; 
handen, die Kapelle allein Hat alle Stürme der Zeit überdauert. 


Sie fleht mitten im heutigen Hofraum, unweit dem Her 
venhaufe und überragt die öfonomifchen Gebäude, fo daß man ' 
fie von allen Seiten von Weiten wahr nimmt. Gie macht 
von Außen den Eindruf eines alten, würdigen Baues, vornäm- 
lich die moofige Steindede des hohen Chors, die zahlreichen lan⸗ 
gen Fenſter und die beiden alterthümlichen Pforten. Sie iſt 
aus Bruchſteinen (Porphyr aus den bei Wettin gelegenen Stein— 
brüchen) in dem anfprechenden würdigen Stile des 13. Jahrhun⸗ 


2) Wahrfcheinlich hatten Die Templer einen Wartthutm auf einer der vor⸗ 
liegenden Höhen errichtet. 
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derts erbaut; Eden und Pfeiler find mit weißem Sandftein bes 
Heide. Bon Außen ift das Gebäude ungefähr 46 Fuß lang, 
im Innern 18 Fuß breit, die Höhe ift diefen Dimenflonen ans 
gemeflen. Neun hohe Fenfter, jebt zugemauert, zierten und er- 
hellten den Bau nicht wenig, Drei davon zierten die Altarrotunde, 
welche oͤſtlich bis zum Dache fi emporhebt. Diefe zierlich ges 
wölbte Rotunde ift von Außen mit altergrauen, bemooften Mauer 
fleinen gededt. Das Dad der Kapelle mit Gieben und den 
beiden Erkern (Alles maffiv) auf der Sid, und Nordfeite ſtammt 
wol erft aus dem 16. Sahrhundert, alles übrige Gemäuer aus 
dem 13ten. | 

An der weftlichen Seite gewahrt man von Außen eine aus wohl 
behauenen weißen Sandfteinwerkflüden erbaute Wendeltreppe , welche 
bis zum Dachgiebel emporreicht und in der Spike zugewölbt ifl. 
Es wäre möglich, daß fie in der Templer Zeiten in eine Thurm- 
fpiße ausgelaufen fei, welche dann als Glodenftuhl diente. Diefe 
macht durch ihre alte, glatte Arbeit einen guten Eindrud. Sie 
ift im Aeußern wie im Innern noch in gutem Stande und führte 
früher zu den Gloden, zu einer Emporkirche und auf den Dach⸗ 
boden, mofelbft über der Altarrotunde ein Kleines Gemach gezeigt 
wird, von welchem die Sage geht, es fei die Marterfammer, 
in welcher die legten fich verzweifelt wehrenden Zempeltitter um- 
gebracht worden feien, zum Beleg zeigt man auf Die vertrodnete 
Blutlache in diefem Gemache, welche aber nur eine Farbenlache 
ift, entflanden durd den von den vothen Dachziegeln hernieder 
träufelnden Regen der Zeit, wo der Komthurhof nur eine 
Ruine war. 

Die Hauptthür der Kapelle findet ſich auf der Mittagsſeite, 
duch fie tritt man in das Innere; die auf der Mittagsfeite 
befindlihe, jebt zugemauerte Thür ftößt nicht auf jene. Beide 
Pforten find von weißem Sandftein im Spitzbogenſtyl trefflich ge 
arbeitet und das flahe Feld über den Bogen bis zur Spike mit 
einer wohlerhaltenen hellgrünen Farbe überftrichen. Beide Pfors 
ten hatten Borhallen, deren Zragfteine man noch fieht. Die 
Länge der füdfichen Halle, wie die Tragfteine andeuten, läßt auf 
eine Art Kreuzgang fchließen, welche nad dem Komthurhauſe 
führte. 

Jede Infchrift fehlt. Nur über der füdlichen Pforte bes 
merkte man früher Spuren des Meifels, um einen eingehauenen 
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Buchflaben ’) zu verwifchen. Sobald man über die Schwelle ge- 
treten, befand man fih, als die Kapelle noch dem gottesdienft- 
lichen Gebrauch diente, unter einem Chore oder der Emporkirche, 
wo ſich wahrſcheinlich die Orgel‘) befand, und welcher Ehor der 
nichttemplerifchen Gemeinde oder der Hlonomifchen Dienerfchaft 
(Oblaten und Donaten) zu ihrem kirchlichen Berfammlungsorte 
diente. Bon diefem Chor oder der Emporkirche ift nichts mehr 
vorhanden als die fleinerne Säule, auf welcher fie ruhte, benebft 
zwei mwohlerhaltenen fleinernen Bögen, welche fih vom Altar aus 
gefehen noch ganz flattlih ausnehmen und auf welchem jegt der 
hölzerne Boden der erften Etage ruht. Um diefe Säule konnten 
fih die Proceffionen in das Schiff der Kapelle bewegen, deren 
Inneres ſchon feit Tangen Zeiten für die Delonomie benußt wird, 
nämlich das Schiff ald Schuppen, darüber aber find zwei Etas 
gen zu Kornböden hergeftellt, fo daß ſich jet über dem Schiffe, 
der Dachboden eingerechnet, drei Räume befinden. 5 


Wo die Wände noch den Abputz tragen, zeigt Diefer zu 
oberſt eine von den Auguftiner-Chorherren herrührende weiße 
Kalktünche, die aber an vielen Stellen abgelöft, bis hinauf zum 
Gewölbe einen farbigen Anftrich wahrnehmen Täßt, der meiftens 
bunt, namentlich weiße, blaue, grüne, graue, dunkelgelbe, röth- 
liche und rothbraune Karben darbietet. Man fteht vielerlei far 
bige Schnörkel, Verzierungen und Figuren. Im Schiffe gewahrt 
man 9 Zuß hoch vom Fußboden in gemeßnen ‚Entfernungen grün 
gemalte Kreife von 7 Zoll im Durchmefler. Jeder Kreid enthält 
das tempferifche Kreuz’) in ſchwarzer Farbe. 


Hinter dem Altar °), 7 Fuß vom Boden, gewahrt man zur 
Linken. eine fehr zierlih in Stein gearbeitete Nifche als Taber⸗ 
nafel für die Monftranz, oder beffer, nad Templer Art, für 
die vasa sacra. Rechts findet fid) eine Niſche, die als Weih—⸗ 


3) Dielleicht ein T, d. i. Templarius. 

4) Die Kirche auf dem nahen Peteröberge erhielt 1207 eine neue Orad, 
da die alte in einer Xeueräbrunft vernichtet war. Chron. mont. ser. ed. Moder. 
81. Menck. 224. Eckst. 78. 

5) Dad Tewplerkreuz gleicht dem heutigen & preußifchen — Kreuge, 


6) Diefen Altar hat im Jahre 1570 der Kanzler Trautenbuhl der Reus 
marktöfirche in Halle geſchenkt. 
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kefiel diente. Bon einer Kanzel ift feine Spur vorhanden. Beim 
Gottesdienfte fanden fi außer den auf dem Chore Anwefenden, 
die Ritter nebft den reifigen Servienten im Schiffe ein, der 
Kapellan fungierte am Altare. War Kapitel, fo leitete e8 der 
Komthur vor dem Altar fipend und nahmen entweder die Ritter 
allein, oder auch die reifigen Servienten daran Theil. _ 

Auf dem jetzigen erſten Kornboden, aljo in der halben 
Höhe des alten Kirchenbaues, beginnen ſchön gearbeitete, bemalte 
fteinerne Gurtbögen, fie fleigen hinauf zur Kuppel theils in Quer 
bögen, theils in mehrfachen Bogen in der Rotunde und laufen 
in zierliche Knäufe aus. Die Knäufe flellen ſich als grünbemalte 
Büfchel in Form von Weinlaub dar, was man auf dem obern 
Boden am maffiven Kirchengewölbe wahrnimmt, das fi, dent 
man fi die Holzlagen der Kornböden heraus, ſtattlich ausnimmt. 
An allen Wänden, namentlich an den obern, an den Gurten 
wie am Gewölbe, treten mehrfach bunte Farben hervor, jo daß 
das Innere einen ſchönen Anblid in feinem offuen, freien Raume 
dargeboten haben muß. Man gewahrt bunte Darftellungen von 
Blumen, Gräfern, Kränzen, Weinlaub, eine Helmdede mit Fes 
dern, Dann Dreiede, Kreiſe und fonflige Verzierungen. Auf 
dem erſten Kornboden, an der Mitte der nördlihen Wand, ers 
fheinen zwei Figuren unter der weißen Kalktünde, die menſch⸗ 
liche Gefichter darzuftellen ſcheinen. Bielleiht war einfl das Ges 
wölbe blau angemalt (dad Himmelsgewölbe darſtellend). 

Bon templerifhen Zeichen, Hausgeräthe u. ſ. w. findet fich 
zu Müheln nur noch ein zinnerner Dedelfrug, von der Größe 
eines Maßes, auf deffen vorderen Seite die Figuren zweier tems 
plerifchen Hausfervienten (denn fie tragen weder Waffen nody Kreuz) 
eingegraben find. Sie find in der Hausfleidung jener Zeit, im 
Kittel, Schuhen und Strümpfen, bedeckt mit der volfsthümlichen 
Kappe und bebartet dargeftellt. Mit dem einen Arm halten fie 
ſich brüderfich umfaßt, indem der rechts Stehende in der rechten 
Hand einen Kelch (den der Bruderliebe) hoch hält, der links Ste. 
hende aber unter dem linken Arm das Statutenbuch trägt. Beide 
Figuren find von Berzierungen im Rococoſtil umgeben und das 
rin die Schrift, rechts Sancta ”), links Fraternitas. Auf dem 


7) Urſprünglich Santa, das c {ft fpäter nachgravirt. — Santa würde auf 
italieniſchen Urfprung deuten. 
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einfachen Dedel findet fi ein unfeferliches Monogramm eingra- 
virt, defien erfle Züge FR zu fein ſcheinen, die andern vielleicht 
T E, alſo Fratres Templi oder Fratreo Templari. Daß der 
Krug ein zinnerner und mit jenen Figuren verziert iſt, deutet 
an, daß er ein gewöhnlicher Trinffrug der Hausdienerjchaft oder 
öfonomifchen Arbeiter des Tempelhofes geweſen. Derfelbe iſt vor 
vielen Jahrzehnten in Mücheln aufgefunden und dort aufbewahrt 
worden und fcheint aus den Jahren 1290 bis 1308 zu Flammen. 


Wie fhon oben (©. 38) bemerkt, kam diefer Tempelhof 
bei Aufhebung des Ordens in die Hände der regulirten Augufti- 
ners&horherren der heiligen Märtyrer von der Buße’), deren 
Kleidung viel Webereinfliimmendes mit der der Templer Hatte. 
Sie beftand nämlich in einer weißen Kutte und dergleichen Scas 
pular, auf welchem ein Herz mit einem rothen Kreuz gebeftet 
war. Das Diefen Chorherren gehörige Klofter St. Marcus zu 
Eracau erhielt den Tempelhof Mücheln als ein Priorat; es bes 
wohnte aber dafjelbe nur der Prior und ein Mönch. Als im 
Sabre 1490 der damalige Prior Peter Stummendorf von feinem 
Knechte erſchlagen wurde, fehrte der nun alleinige Mönch nad 
Polen zurüd, Tieß das Kloſter herrenlos, fo daß es verfiel und 
die Ummohner die Gebäude vollends abtrugen, um Baufteine zu 
erhalten. Es verfiel fo gänzlich und mehrere Grundflüde kamen 
an ungehörige Better, Endlih nahm es Erzbifhof Ernſt von 
Magdeburg ald herrenlofes Gut in Beſitz, verkaufte es alsbald 
(1502) an das Moripklofter in Halle und fagt der Erzbifchof in 
dem Staufbriefe ’), daß die Verwüſtung des Prioratd der Gt. 
Marienkirche an dem wüſte liegenden Orte Mücheln täglich zus 
nehme und er es deshalb mit allen Rechten, Privilegien, Frei⸗ 
heiten, Gütern, Nutzungen, Einkünften, Aeckern, Gärten, Trif⸗ 
ten, Anpflanzungen, Hölzern, Wieſen, Gränzen u. f. w. verkaufe. 

ALS das Morigklofler einging und feine Güter an das dors 
tige Neue Stift fielen, verkaufte diefes im Jahre 1534 Mücheln 
an den Kanzler Türk. Diefer vermachte es einem Dr. Eherhaus, 
weicher e8 1563 dem Erzbifchof Siegismund käuflich überlieg und 
diefer verkaufte e8 1566 an feinen Kanzler Trautenbuhl. Im 


8) Dreyhaupt II. S. 9285 f. 
9) A. a. O. ©. 933. 
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Sabre 1621 erfland es der Hofrath Brunner, worauf es gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts durch Verheiratfung an die Zar 
milie Rudloff kam, die es noch befitt. 


Es wäre wol möglich, dag ſelbſt die Umfaſſungsmauern des 
heutigen Nittergutes nicht mehr templerifchen Urfprungs find ''), 
wenigftens deuten die beiden Rundtheile duch ihre runden Schieß- 
harten auf den Anfang des 16. Jahrhunderts "), denn außer 
der Kapelle ©. Maria wurden alle templerifhen Gebäude und 
Mauern in dem Zeitraum von 1490 bis 1502, wo fi Niemand 
um diefen Klofterhof kümmerte, eingeriffien und deren Material 
allerwärts verbaut, wie denn die frühere Kirche des nahen Dor⸗ 
fe8 Gimmritz von Steinen des Tempelhofes erbaut worden war. 


10) An der nordweftlichen Ede des heutigen Nittergutes fteht ein Eichbaum, 
welcher die flatifichen Tempelritter noch gefchaut hat. Denn der Umfang feines 
Stammes beträgt am Boden 383 Zuß, und fein ganzes Aeußere bekundet, daß 
er 600 Jahr alt fei. Er land in frühen Zeiten, wie Mauerfragmente bezeugen, 
Innerhalb der Komthurei. 

11) Die Baftionen, die fi in Mücheln befinden, find aus fpäterer 
Zeit, nicht aus der Zeit der Tempelberren. 


Beilage 3. 


(Zu oben S. 106.) 


Bier Briefe des Biſchofs Münter zu Kopenhagen an Den 
Berfafler. 


1. 

Mit vielem Bergnügen fende ih Emw., was ih von Papier 
ren über die Tempelherren vorfinde '.. Es iſt nicht viel; denn 
was ich über die Statuten ſelbſt gefammelt hatte, iſt nad dem 
davon gemachten Gebrauche vernichtet worden: ebenfo iſt e8 den 
Excerpten zu der im Hencke'ſchen Magazin gedrudten Abhandlung 
über die vornehmſten Beichuldigungen gegen den Orden ergangen. 
Es bleibt alfo nichts übrig, als einige Vorarbeiten zum zweiten 
Theile und einige andere Notizen und Excerpte aus Verhören, 
die Sie Hierbei erhalten. Machen Sie davon beliebigen Gebraud). 
Wie viel Sie aber davon werden brauchen fünnen, weiß id) 
nicht; denn feit 30 Jahren haben dieſe Papiere unangefehen in 
meinem Schranke gelegen. 

Was die Beſchuldigungen der Kethzerei betrifft, ſo erlauben 
Sie mir den Rath, in Beurtheilung derſelben vorſich— 
tig zu ſein). Ms ich jene Abhandlung ’) ſchrieb, war ich 


1) Der würdige Mann war von mir um literarifhe Unterfügung bei Bes 
arbeitung der Geſchichte des Tempelordens angegangen. 

2) Der Brief ift aus dem Jahre 1826, wo unter Villdle die Jeſuiten die 
parifer Templer befeindeten. 

3) Kritik der Beichuldigungen des Tempelordens in Hende’3 Neuem Maga⸗ 
zin für Religionsppilofophie, Exegefe und Kirchengeſchichte. Band V. 
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der feften Ueberzeugung, die Tempelherren feien fatho- 
fh ortbodor geweſen. Diefe ift aber feitdem bei 
mir wankend geworden. Ahr Verkehr mit Armenien konnte 
fie Teiht mit Paulictanern in Verbindung bringen, und ed wäre 
doch wohl möglih, daß gnoftifche Meinungen ſich bei ihnen ein 
geichlichen hätten. Sind die jeßt in Paris aus der Dunkelheit 
hervortretenden Zempelherren wahre Ablömmlinge der alten, wie 
ih faft glaube (Nachrichten von ihnen finden fih in den Actis 
Latomorum, Tom. IL), fo ift dieſes um fo wahrfcheinlicher. Ich 
fenne ihr religiöfes Syſtem und Habe eine vom Dr. Hohlenberg 
forgfältig gemachte Gollation ihres Evangelii Johannis *). Weber 
das erſte darf ich aber nichts bekannt werden laſſen, da die Po⸗ 
lizei auf fie ſehr aufmerkfam iſt, und die Geiftlichkeit fie nur gar 
zu gern verfolgen würde. Bon ihrem Codex babe ich aber ihre 
Erlaubniß, gelegentlich eine Notiz Herauszugeben, welches in dem 
nächften Programm, Das ich zu fehreiben haben werde, geichehen 
ſoll ). Ih erfuhe Sie daher, wenn Sie diefe Materie berüh—⸗ 
ren, fi) bloß an das zu halten, was Sie in den Actis Lato- 
morum finden, und da Sie erſt im zweiten Theile Ihres Buchs 
Gelegenheit finden werden, ihrer zu erwähnen, Die zweite Aus 
gabe von Gregoire’s histoire des Sectes abzuwarten, in welcher 
er von ihnen handeln will. 


Ein Auffog in meinen antiquarifhen Abhandlungen: „Weber 
die Gräber David’ und Salomo's“, enthält eine Notiz über die 
bierofolymitanifchen Tempelherren, die vielleicht in Beziehung auf 
andere Sagen, von denen eine Spur in Werners „Söhne des 
Thales“ vorlommt, beachtet zu werden verdient. 


Ich wünfhe Ihnen von Herzen den glüdlichen Fortgang 
Ihres Unternehmens und verharre 


Kopenhagen, den 17. März 1828. 


Friedrich Münter, 
Biſchof von Seeland. 


4) Diefe Eollation des jebigen Profefiors Hohlenberg in Kopenhagen If 
diefelbe, welche Thilo im Codex aprocryphus herausgegeben und bearbeitet hat. 

5) ft die Notitia codicis Graeei evangelium Jbannis variatum continen- 
is. Havniae 1828, 
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Nachſchrift. Deine Antwort an Hammer °) werden Sie 
in meinem Programm „Symbola veteris ecclesiae artis operibus 
expressa 1819“ finden. Mein Freund Vater’) befißt es ohne 
Zweifel. In den neulich erfihienenen Sinnbildern und Kunftvor- 
flellungen der alten Chriſten Habe ich aber dieſe Materie gar 
nicht berührt, weil fie ins Mittelalter und nicht in die erften 
Sahrhunderte gehört. 


2, 
Kopenhagen, den 13. Juni 1826, 


Auf Ihr Schreiben vom 1. Mat würde ich Ihnen, Hochs 
geehrter Herr, ſchon vor mehren Pofttagen geantwortet haben, 
wenn nicht die Subelfeierlichkeiten ') und was damit zufammenbing, 
mich gehindert hätten. Sept, da ich im Begriff bin, eine Bifi- 
tationsreife anzutreten, darf ich es nicht länger aufichieben, Ihnen 
die Ankunft der Manuferipte zu melden’). Es wird mich freuen, 
wenn Ste etwas Davon, haben brauchen können. Sch Babe fie 
feit faft 30 Jahren nicht weiter angefehen, und file Tiegen num 
in meinem Manufcriptens Schranke wieder in spem futurae ob- 
livionis eingepadt. Vielleicht kann einmal einer meines Söhne 
die Prozeſſe benupen. 

Die Acta Latomorum, nad) denen Sie fragen, müſſen fehr 
felten fein. Ich Habe fie nur einmal in der großherzogliden Bis 
bliothet zu Darmfladt gefehen. Das zweite Exemplar Hat der 
Oberappellationsrath, Freiherr von Nettelbladt in Parhim im 
Medienburgifchen, ein genauer Freund des feligen Schröder '), 


6) Betrifft das befannte Mysterium Baphometis revelatum in den Fund⸗ 
gruben des Orients, | 

7) Der verfiorbene Profefior Vater in Halle; ich erhielt von ihm die bes 
merkte Schrift. | 

1) Sie betrafen das taufendjährige Jubiläum der Einführung des Ehriftens 
thums in Dänemarf. 

2) Diefe waren von mir nad gemachten Gebrauch zurüdgefchiet. 

3) Als Director des Theaters zu Hamburg, ald Schaufpteldichter und Kreis 
maurer belannt. 
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der vielleicht Hexen Profeſſor Raabe *) bekannt if. Ich vermu⸗ 
the auch, Daß das Bud) in der Bibliothek der Loge Minerva zu 
den drei Palmen befindfih iſt). Die unfrige Logenbibliothek hat 
e8 nicht. Der Name des Verfaſſers ift mir entfallen ), Sie 
werden ihn aber in der bei Brodhaus erfchienenen Encyflopädie 
der Freimaurer finden. Machen Ste vorfichtig Gebraud von den 
in ihm enthaltenen Notizen’). Die parifer Zempelberren find 
dort, wie feicht zu begreifen tft, nicht wohl angefchrieben. Ihr 
Srogmeifter Zabre de Palaprat ift fhon einmal im Ges 
füngnifje gewefen und bat feine Freiheit vielen gewichtigen 
Fürſprachen, weil er ein angefehener Arzt ift, zu danken gehabt. 
Sie Haben mir erlaubt, eine Notitia ihres Evangelii Johannis 
herauszugeben. Sie wollen aber Christiani Johannitae genannt 
fein. Sch werde dazu das erfle Programm benußen, was ich zu 
fhreiben babe. Der Präfident der turiner Akademie der Wiffen- 
haften, Graf Napione, Hat im letzten Bande der Acten dieſer 
Gejellihaft eine Abhandlung über die Schuß der Tempelberren, 
die er behauptet, herausgegeben. Ich kenne dieſe Schrift noch 
nicht, hoffe fie aber aus Turin zu erhalten. Vielleicht kann My—⸗ 
us in Mailand, der gewiß in Leipzig Verbindungen bat, fie 
Ihnen früher verſchaffen, als ich mein Exemplar erhalte. 


Sch Halte die parifer Tempelherren für Achte Abkömmlinge 
der alten. Mit denen, von denen der Baron Hund fprad) °), 
haben ſie nicht8 gemein. Jene Schotten °), denn Ste kennen ges 
wife Zraditionen, nennen fie Desertores Templi. Ihr Syſtem 


4) Profefior in Halle. 

5) Ich begab mich demgemäß nad Leipzig und bat den damaligen Vor⸗ 
ſteher diefer Zoge, den Hofratb Mahlmann, um Auskunft; allein er that fo ges 
beimnißvoll und kurz angebunden, daß ich den Dichter, ohne etwas gelernt zu 
haben, verließ. 

6) Iſt Thory, vormald Maire von Paris; die Acta Latomorum find im 
Buchhandel zu befommen. 


7) Diefem Wunfche des verehrten Mannes kam ich nah; wenn man mir 
daher in einigen Blättern (namentlich im quarterly review) Geheimnigfrämeret 
vorgeworfen bat, fo ging meine Zurüdhaltung weder aus meiner perfönlichen 
Stellung, noch aus meiner Ueberzeugung, fondern bios aus jener Discretion 
bervor. 

8) Elermont’fches Hochkapitel und ftricte Obfervanz. 

9) Die ſchottiſchen Grade in der Freimaurerei. | 

Bilde, Gefh. d. Tempelherrenordens. IL, 2ie Kafl. 27 
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ſcheint ein gnoſtiſches zu fein, vielleicht durch Berbindungen mit 

den Reften der Paulicianer in Armenien. Katholiken find fie 
wentgftens nicht, denn fie, die ihre Lehre und die -dsadoyn ihrer 
Patriarchen vom Apoftel Johannes herleiten, kennen nicht den 
Bilhof von Rom; das Collegium ihrer Biichöfe, zwölf an der 
Zahl, den Patriarchen und Großmeifter an der Spige, nennen 
fie cour apostolique. Uebrigens find ihre Einrichtungen, fo wie 
fie jet beflehen, von einem ganz neuen Gepräge. Ih Habe 
Hoffnung, eine Abfchrift ihres griechifch gefchriebenen Asöszıxor 
zu erhalten '%). Diefes allein für Sie und Herrn Profefior Raabe ''), 
dem ich mich beſtens empfehle. 


Sagen Sie Herrn Gefenius, ich fei diefe Zeit über Damit 
befchäftigt gewefen, die Religion der Babylonier zum Drud fers 
tig zu fehreiben. Sch Habe Abgüffe von 59 Eylindern im Museo 
Britannico erhalten, die Rich mitgebracht hat, und erwarte auch 
von denen, die in Wien find. Nun möchte ich beinahe behaup- 
ten, daß faſt alle Eylinder mit Keiljchrift und Figuren. babylos 
niſch find. 


Wenn kommt der erfte Band von Herrn Thilo's Codex 
apocryphus heraus '")? Mid verlangt fehr darnach. — Den 
Herrn Kanzler Niemeyer und feiner Gattin, meinen nun A5jäh- 
rigen Freunden, meine herzlichften Grüße! Ä 


Ich verharre mit Hochachtung 
Ihr ergebenfter Diener 
Friedrich Münter, 
Biſchof von Seeland. 


10) Möchte wohl nit in Erfüllung gegangen fein, da felbft Gregoire nur 
dürftige Bruchflüde aus dem Levitikon Liefert. 
1I1) Das Borftehende tft durch Gregoire mit Willen der Templer veröffent- 
fit worden, und diefe find feitdem ſelbſt freier hervorgetreten. 


12) Ueber die Verzögerung diefer Schrift fiehe die Vorrede des Codex apo- 
eryphus L 





| 
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3, 
Kopenhagen , den 30. December 1826. 


Hochgeehrter Herr, 


3 darf das Jahr nicht verfliegen laffen, ohne Ihnen die 
vor ungefähr vier Wochen erfolgte Ankunft Ihrer Gefchichte der 
Zempelherren zu melden und Ihnen für dieſes mir fehr ange 
nehme Geſchenk meinen beflen Dank abzuftatten. Ach habe dafs 
jelbe mit vielem Vergnügen gelefen und erwarte nun mit Bew 
fangen den zweiten und fchwierigften Theil. Denn nun fommt 
e8 auf die Erklärung der Kepereien der Tempelherren an! Und 
da iſt Vieles, was nicht leicht fein wird. Der Kopf ift doc, 
wenn die Idee auch gnoftiih, nicht im Sinne der Gnoflifer ges 
dacht. Diefe hatten Feine Sdole, und mas auf geichnittenen 
Steinen, die gnoftiih fein follen, gefunden wird, berechtigt noch 
nit zur Annahme von Statüen und Büflen. Auch find die Bes 
ſchreibungen des Kopfes ſo verſchieden, daß es ſchwer ſein wird, 
eine Figur ausfindig zu machen, die auf ſie paßt. 


Die Abſolution wird Ihnen auch ſchwer werden! Leicht 
aber ift fie, wenn man ſich den Großmeiſter als Oberbiſchof und 
Patriarchen der johanneiſchen Kirche denft. So auch bie Aus» 
laflung der Sacramental» Worte in der Meſſe; Die Zempelherren 
mögen aber, wie ich von den neuern zu wiflen glaube, mit den 
Worten Joh. 14. confeerirt haben’). Died find nur einzelne 
Punkte, die dem des Neuern nicht kundigen Forſcher große 
Schwierigkeiten in den Weg legen, und die man, um die jebt 
lebenden nicht zu compromittiren, niht aufflären darf, 
Bielleicht Tann in der Folge mehr gefchehen. Weber ihr Evans 
gelium haben fie mir erlaubt, eine Notiz herauszugeben, welche 
ih auch zum nächſten Programm, das ich fhreiben werde, bes 
flimmt habe. Weber ihre Lehre und kirchlichen Einrichtungen hat 
Gregoire Vieles gefammelt, womit er die zweite Ausgabe feiner 
histoire des Sectes bereichern wird, falls anders die Umſtände 


1) Joh. VI. 33, 50. Wenn auch die alten Templer diefe Worte nicht ger 
rabe bei der Einfebung gefprochen haben, fo geſchah dieſelbe Doch jedenfalls in 
dem Sinne berfelben. er 

2 
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es noch erlauben werden: denn die Sefuiten dürften Bier Leicht 
Gelegenheit finden, neue Scheiterhaufen zu errichten. Berfolgt 
find die parifer Tempelherren bereit worden, und ihr Großmeifter 
Sabre de Palaprat Hat ſchon einmal ins Gefängniß wandern 
müffen , aus dem ihn nur die Fürſprache fehr angefehener Fami⸗ 
lien, deren Hausarzt er iſt, befreit hat. 


Wenn Sie mir den zweiten Band fhiden, fo bitte ih Sie 
um die Gefälligkeit, wo möglich ein ungefähr 1769 erfchienenes 
Programm von Semler, „To yodıxov, ein Gefang der byzan⸗ 
tinifchen Waräger“, beizulegen *). Diefe Schrift gehört zur alts 
nordifchen Litteratur und iſt hier bereits oft und vergebens ger 
fucht worden. 


Herrn Gefenius meine beften Grüße! Wir haben leider 
jetzt höchſt ärgerliche theologiſche Fehden. KXindberg, derfelbe, 
der die Abhandlung de nummis Sextorum in meinen Miscellaneis 
Hafniensibus gefchrieben Hat, iſt gegen Claufen und indirect ges 
gen die Ddänifchen Biſchöfe, auf Beranlaffung des claufenfchen 
Streits *), aufgetreten und fucht und in den Augen des Volks 
der Ketzerei verdächtig zu machen. Die Regierung wird aber ein 
Einfehen haben. — Ich werde in den erften Tagen des neuen 
Jahrs meine Neligion der Babylonier, von der ich Gefenius 
bereits gefchrieben habe, im die Druderei geben. Die Ausgabe 
des Julius Firmius Maternus und eine Unterfuchung über dag Ger 
burtsjahr Chrifti Habe ich fo eben vollendet. 
Hochachtungsvoll verharre ich 
Ihr ergebenfter Freund und Diener 


Friedrich Münter, 
Biſchof von Seeland. 


2) Ich konnte es nicht auftreiben. 
3) Mit dem bekannten Grundvig. 
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4, 
Kopenhagen, den 19. Juni 1827. 


Bei meiner Zurüdfunft von einer Bifltationsreife Habe ich 
Ihren zweiten Theil der Geſchichte der Tempelherren vorgefun« 
den, und fage Ihnen meinen beflen Dank dafür. Er wird 
wahrfcheinlich neue Unterfuchungen veranlaffen, welche doch ſchwer⸗ 
lich entfcheidend fein werden, fo lange es nicht erlaubt ift, Das 
jeßt Beftehende zu offenbaren. Darf man auf dieſes bauen, fo 
wurden die Conſecrationsworte nicht ausgefprochen, fo abfolvirten 
Großmeifter und Obere. aus eigner Machtvolllommenheit u. f. f. 
-Nur das Gnoftifhe will mir noch nicht recht einleuchten, ob ich 
es gleich nicht abzuleugnen wage, und die Figur des Baffomet 
tft mir noch unerflärbar. In dem Evangelium, von dem ich die 
Eollation babe, finde ich feine deutliche Spur von dem Onoftis 
cismus '). Aber der byzantinifche Text defielben macht mich über 
haupt irre. Es iſt fchwerlich älter ala der Orden, und wahr 
fheinlih doh ein nah den Grundfäßen deſſelben bearbeiteter 
jobannes schriftlicher Deismus. Kein Wunder — wohl aber die 
genauefle Bereinigung Chrifti mit Gott. Daraus ergiebt fid 
aber auch, daß die Lehre des Ordens fchmerlich ein muhameda- 
nifcher Gnoftictsmus gewefen fein kann. Ich wollte, dag Sie 
einmal Kopenhagen befuchen könnten’); wir würden dann Man- 
ches mündlich mit einander abhandeln koͤnnen, mas fchriftlich zu 
Discutiren zu weitläufig if. 

Herr v. Hammer glaubt kufiſche Tempelherren- Münzen mit 
Dem Namen Pagano entdedt zu haben. Ich fürchte, daß er ſich 
täufht und daß es die bekannten Münzen des Chalifen Abdal 
Malik find. Hammer beruft fich befonders auf das Münzwerk 
von Marsden, das wir leider bier noch nicht Haben. Bereits 
der Name Pagano macht die Entdedung etwas verdächtig; denn 
wie follte der Orden unter dem erften Großmeifter fchon Mün- 
zen geichlagen haben? Das wird fich aber alles aufflären, wenn 
Hammer erft feine Schrift herausgegeben haben wird °). 


1) Bon Gnofticismus iſt in der alten Templerei nicht die geringfte Spur, 
wie ich fhon 1835 in Bd. 3. der erften Ausg. nachwies. 

2) Meine darauf folgende Anftelung verhinderte diefe Reife. 

3) Dieje Schrift kenne ich nicht. 
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Dem Heren Kanzler Niemeyer meinen herzlichften Gruß 
und ebenſo herzlichen Glückwunſch zu feinem Jubelfeſte. Bon 
Herrn Dr. Gefenius Beſuch in Kopenhagen ift ja Alles fill; hat 
er feinen Plan aufgegeben? Ich werde ihm nächftend meine Res 
figion der Babylonier ſchicken. Der legte Bogen iſt jet in der 
Eorrectur. Dom Herrn Profeffor Thilo Habe ich Lange nichts 
gehört. Ich erwarte mit Sehnfuht den erſten Band feines 
Codex apocryphus. 


Ich verharre mit volllommner Hochachtung 
Ihr ergebenfter Diener 


Sriedrih Münter, 
Biſchof von Seeland. 


Beilage A. 


(Zu oben S. 130. Anmert. 76.) 


Weber ded Herrn von Hammer- Purgftall „Mysterium Baphome- 
tis revelatum“ in den Fundgruben ded Drientd Bd. VI. N. 1. 


Die Kopffigur (Haupt, Idol), welche in der Unterfuchung 
gegen die Zempler erwähnt wird, Hat, wie ſchon früher bes 
merft, ſowol die Gefchichtfchretber,, als namentlih das maurerifche 
Publikum in frühen Zeiten fehr beichäftigt. Hier faflen wir 
nur die oben angegebene Abhandlung des Herm von Hammer 
in's Auge, welche Abhandlung Fein Hiftorifches Ergebniß gemährt, 
fondern nur eine der Phantaftie mehr angehörige Hypothefe, die 
zu ihrer Zeit Auffehen erregte, aber ſtets als Hypotheſe betrach- 
tet wurde. Herr von Hammer war immer (und fo noch in feis 
ner neueflen Schrift „die Schuld der Templer‘ in den Denk 
wirdigfeiten der Kaiferl. Akademie der Wiffenfchaften, Wien 1855) 
ein heftiger Gegner des Tempelherrenordens, hält die Templer 
für Erzketzer, die gänzlich vom Papfte und Kirche abgefallen feien, 
was ihn, den guten Katholiken, fehr gegen die Templer aufbringt. 
So ſchrieb er bereit im Sabre 1818 jein Mysterium Baphometis 
revelatum und ging in dieſer Schrift davon aus (©. 4), daß 
die Templer gleich zu Anfang ihrer Stiftung eine geheime Lehre 
gehabt, fie aber darnach unter der bernhardifchen Regel verhehlt 
hätten. Die Gefchichte des Ordens weiß hiervon gar nichts und 
Hr. dv. Hammer kann aud für feine Behauptung feine andern 
Gewährsmänner anführen als die unhiflorifchen freimaurerifchen 
Schriften, den Signatftern, Sarfenna, Macbenaf u. dergl. Alle 
diefe Bücher enthalten meiſtens nur müßige Erfindungen, unhalts 
bare Sagen und Phantaflebilder, melde in der Zeit erfonnen 


424 Bellage 4. 


wurden, wo theils Betrüger, theils Exaltirte den Tempelorden, 
namentlich deffen Klerifat in dem Drden der Freimaurer wieder 
herftellen wollten. 


Herr v. Hammer behauptet nun (©. 6), gegen 30 Idole 
der Templer aufgefunden zu haben‘), Allein wir wiffen, daß 
troß aller Nachforſchungen bei der Unterfuchung feine aufgefunden 
wurden; was man fand, mochte Firchlicher oder artiftifher Deu⸗ 
tung und demgemäßem Gebraud unterliegen, und aftrologifche Fis 
guren hielt man entweder für Kunftwerfe oder Spielwerk und 
gedachte ihrer nicht als Gegenflände inquifltorifher Unterſuchung. 
Was Hr. v. Hammer für templerijche Sdole Hält, find alfo ſolche 
an fih unfhuldige und bedeutungslofe Fiduren, die allerdings 
wol auch Templern gehört haben und von ihnen in Koffern vers 
borgen (Dupuy 208. Nr. 22) worden fein Tünnten, aber eben 
mit einer Geheimlehre gar nichts zu thun Hatten, Ebenſo vers 
bält e8 fih mit den Figuren, welche man in Gräbern der Tem» 
pler (Nicolai ©. 134, vgl. Mar. v. Neil Baphomet ©. 42, 77, 
83) aufgefunden Hat. Sie alle find Talismane, an welche jenes 
der Magie, Aldhemie, Theurgie und Kabbaliftif ergebene Zeital- 
ter glaubte. Befinden ſich griechiſche Inſchriften daran, fo find 
das kabbaliſtiſche Zeichen, deuten auch wol die Namen der 
Berfertiger oder Beſitzer an. Hat Hr. v. Hammer auf mehreren 
feiner Idole das arabifhe Wort Mete ’) richtig gefchrieben umd 


1) Bal. über dergleichen Figuren Münter Symbola veteris ecclesise artis 
operibus expressa. 1819. S. 11 ff. — Wie fehr geneigt Hr. v. Hammer ift, 
Skulpturen und Figuren auf eine templerifhe und zwar kegtzeriſche Geheimlehre 
zu beziehen, berichtet Havemann in der Vorrede (S. XIII.) feines Buches, denn 
darnach hat Hr. v. Hammer im Jahre 1832 eine nicht in den Buchhandel gefoms 
mene Abhandlung „Memoires sur deux coffrets gnostiques du moyen äge “ 
gefchrieben,, in welcher er nachzuweiſen ſucht, daß dieſe beiden Käftchen den Tem⸗ 
plern gehört, weil die darauf angebrachten Figuren ſolche templerifche Gräuel 
andeuteten,, deren die Stedinger angeflagt würden, welche feperifche Beſchuldi⸗ 
gungen gegen leßtere aber ebenfo grundfos find (vgl. Schrödh Kirchengeſch. XXIX. 
©. 641— 43), wie daß jene Käftchen in ihren Figuren die templerifhe Ge⸗ 
heimlehre enthalten; wahrfcheinlich find fie nur aſtrologiſche oder alchemiſtiſche 
Andeutungen. Ungewiß bleibt, ob die Käftchen je den Templern gehört haben. 

2) Münter a. a. ©. p. 12. Fr. Mar. v. Rel Baphomet S. 95 ff. Bal. 
Adlung Mithridates I. 163.. Hier findet fih ein Verzeichniß derjenigen Sans; 
kritwoͤrter, welche mit Wörtern andrer alten Sprachen übereinfommen: Mite 
d. b. meflen. In der Zendavefta Mete, Mate, d. i. das Map; hebr. m 
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gelefen, fo ift des Wortes Urfprung, fo wie der der Figuren 
fiherfih von den damals fo kenntnißreichen und angefehenen Aerz⸗ 
ten abzuleiten, da die Schlangenbilder geradezu auf die Heilkunde 
hinweiſen. | 

Herr von Hammer (a. a. O. ©, 16 ff. und 79 ff.) findet 
in der Geheimlehre der Templer einen abjonderlih ausgebildeten 
Gnofticismus,. als deſſen Belege er jene Figuren und fonftige 
Skulpturen aufftellt. Ex behauptet, die Templer feien Ophiten 
gemwefen (©. 37 — 54), denn wie der Ophitismns ſich als Haupts 
zwed die Verehrung der Naturkräfte, namentlih der Erzeugungss 
kraft vorgefeßt habe, fo auch die Templer; beide Vereine hätten 
als höchſtes Streben die Befriedigung des Gefchlechtötriebes im 
Auge gehabt’); daher Hält Hr. v. H. in diefer Hinficht die Tem: 
pelritter für Karpofratianer, die Schlange wie das verftümmelte 
Kreuz (T) für den Phallus oder Lingam und fagt (©. 22): Hoc 
T est character Baphometis et sic ut pars pro toto instrumen- 
tum vitae ef sapientiam genetricum significabat. Das mit Feuer 
angefüllte Beden auf feinen Figuren betreffend, aus welchem Beden 
unten durch den Boden ein Kind erfcheint, fo deutet Hr. v. H. das 
Krenz ale Symbol der männlihen Zeugungskraft, das Becken als 
weibliche Geburtöfraft (S. 17); in diefem Beden oder Keſſel foll der 
Neophyt der Ophiten und Zempler geweiht worden fein, es bes 
deute überhaupt dad Kreuz das männliche, das Beden das weib⸗ 
fihe Glied. 


Man flieht bei diefer Auslegung, wie rührig die Phantafte 
des berühmten Orientaliften gewefen. Was mußte der Ritter, 
Kleriker und Servient des Tempels von Gnoftifern, er kannte 
fie nicht und es fiel ihm nicht ein, mit den Ophiten in Gemein» 
haft zu fliehen. Widerfinnig iſt es, die Befriedigung des Ges 
fchlechtötriebes als ein Statut eines geiftlichen Ritterordens zu bes 
traten. Wie alle Etände und gar viele fonft löbliche Vereine 
zu allen Zeiten Wollüftlinge in ihren Reihen gehabt Haben, fo 
auch der Orden der Templer, aber er pflegte der Wolluſt nicht 
nad) den, fondern wider die Statuten, fein Leben war nur zu 


Mäßigkeit; jedenfalls ein Wort für die Kabbaliſtik, nicht aber für die Templerei, 
denn Baffomet oder Baphomet iſt nur das corrumpirte Mahomet oder Muhamed. 

3) Gruber v. Grubenfeld Epist. apologet. pro Templariis in den Fund⸗ 
aruben des Drients a. a, D. ©. 400 ff. 
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oft nicht das canonifche des mönchifchen Ritters, fondern das des 
chevaleresfen Weltmannes. Der Orden befaß fein die Unkeunſch⸗ 
heit qutheigendes Statut, aber das Individnum nahm fidy die 
Licenz, die bei Einigen in Knabenſchänderei ausartete ). Dieſe 
Ausfchreitung kann nicht dem Orden als ſolchem zugerechnet wer 
den, und wenn Zeitgenofien derſelben diefelben der Päderaftie und 
Sodomie befhuldigen, als fei dieje Unzucht Ordensbrauch geweſen 
und daher Hr. v. 9. (©. 52) fagt: Ophitis nullo modo ad per- 
fectionem moraleın tendentes summum omnis scientiae fastigium 
in cognitione carnali positum esse arbitrabantur, ac sub illumi- 
natione nil aliud quam coitum et promiscuam libidinem intelli- 
gebant, qua initiati pro illuminatis ac baptizatis habentur: fo 
bat man bierbet an den bekannten Keberparallelismus des Mit 
telalterö zu denken ’), der z. B. die fpibfindigften Lehren Des 
Gnoſticismus in den Kebereien des 12. und 13. Jahrh. finden 
wollte, jo wie man nifolaitifche, Tarpofcatianifhe und ophitifhe 
Unfittlichkeiten auf Albigenfer, Waldenfer, Stedinger und bier 

auf die Templer übertrug. 


An dem Prozeſſe gegen den Zempelorden findet ſich aud 
nicht die Teijefte Spur von folchen Webertreibungen und flatutaris 
fher Ausübung der Wolluſt, noch weniger von einer ophitiſchen 
Einweihung durch ein mit Feuer gefülltes Beden und alle vom 
Hrn. v. Hammer genannten Gerätbfchaften und Zeichen werden 
nirgend erwähnt, obſchon man gewiß folde Dinge gern aufgefun. 
den und als die Keberei der Tempelbrüder nachweiſend hervorges 
hoben haben würde. 


Das verftümmelte Kreuz T bezeichnet im Mittelalter gewöhn⸗ 
lich nichts weiter als das fchlichte chriftliche Kreuz °) und findet 
es fih an Gebäuden, Geräthſchaften und Skulpturen der Tem⸗ 
pler, bedeutet e8 das T, deu Anfangsbuchſtaben des Wortes 
‚„ Templarius“, an andern den Hammer der Steinmeßen. 


Das gnofitihe Beden findet Hr. v. H. (©. 24 und 88) 
als templerifches Einweihungsgefäß im Ziturel, genannt die Tems 
peleife, erwähnt, in welchem Gedicht Wolfram von Eſchenbach 


4) Gruber v. Grubenfeld a. a. O. 
5) Sen. Allg. Lit. Zeit. 1827. S. 296. 
6) Münter Symbola p. 12 u. 18. 
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unter dem Namen des heiligen Gral dieſes Beden nah v. Hams 
merd Meinung befingt. Nichts ift falſcher. Wie bekannt, iſt 
unter dem heiligen Gral der Abendmahlskelch zu verftehen. Die 
fen Kelch hielten die Kreuzfahrer ſehr Huch, und mögen die Tem» 
pler ihrer Sreigeifterei gemäß auch vom Abendmahl Feine kirchliche Vor⸗ 
ftellung gehegt haben, fo ſchätzten fie doch den Kelch als Bundes- 
becher hoch und wir haben oben bei Der betreffenden Stelle vom 
Kelche Belege beigebracht, daß Templer mit dem Kelche dargeftellt 
wurden ’).., Auch in Beilage 2 (vom Zempelhofe zu Müdjeln) 
erzählten wir, daß Dort ein Krug vorgezeigt wird, auf deſſen 
Borderfeite zwei männliche Figuren eingegraben find, deren eine 
in der rechten Hand einen Kelch emporhebt, was wenigſtens nicht 
untemplerifh if. Au der Kapelle ©. Maria della maggiore zu 
Bologna, welche den Zemplem gehörte, befindet ſich der Leichens 
ftein eines Templers, Peter NRotis, welcher zu Anfang des 14. 
Jahrh. farb, er Hält mit der Hand einen Becher in die Höhe°). 


Des Hrn. von Hammerd Behauptungen flüßen fich wefent- 
fih auf die in und an templerifchen Gebäuden gefundenen Skulp⸗ 
turen und Figuren, die er aber theils willkürlich deutet, theile 
trriger Weife für templeriſchen Urſprungs hält und oftmals den 
falfhen Schluß macht, das Gebäude muß templerifch fein, weil 
fih in ihm templerifche Shulpturen oder Gemälde finden und ums 
gelehrt, fo daß feine Behauptungen von vorn herein des gründ—⸗ 
lichen Bewetfes bedürfen und faft immer ermangeln. Denn in 
Kirchen, welche Hiftorifch templerifh find, (vgl. ©. 27 ff.) findet 
Hr. v. 9. zur Unterflügung feiner Hypothefen gar nichts. Wie 
wir denn auch in der Kapelle zu Mücheln, deren Wände mans 
ches Templeriſche darbieten, nicht das Geringſte von dem finden, 
was Hr. v. Hammer auf Diefem Gebiete gefunden haben will. 
Auh die Kirchen zu Berchtolsdorf, Deutichaltenburg, Mödling 
und Eger geben ihm eigentlich nichts für feine Behauptungen. 
Denn das T, welches er in jenen und andern früher templeri— 
jhen Kirchen vorfindet, bedeutet entweder den Spighammer der 
Steinmegen °) oder das ſchlichte Kreuz oder den Anfangsbuchfia- 
ben T (Templarius), wie ſchon oben erwähnt. 


7) A. a. O. p. 11. — Bol. oben S. 149. Anm. 54. 
8) P. M. Pacisudi de cultu B. Joh. Baptistae. Rom 1755. p. 300. 
9) Gruber v. Grubenfelb a. a. D. 414: Reote quidem omnia de sculp- 
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Wie fehr aber Hr. v. H. in feiner Abhandlung fehl greift, 
erhellt daraus, daß er feine flärkfien Beweiſe den Skulpturen 
an den Tempelfichen zu Prag und Scöngrabern entnimmt (©. 
26), während doc) gerade hier evident nachgemwiefen werden kann, daß 
die von ihm benutzten Skulpturen nichts weniger als templerifch 
find. Erſtens iſt durchaus nicht erwiefen, daß zu Schöngrabern 
Templer je fephaft geweien. Aber der Verf. folgert fehr kühn: 
Da zu Dietrihsdorf, eine halbe Stunde von Schöngrabern, der 
Hauptfig der Templer in Niederöftreih geweſen fei, jo müſſen 
die Efulpturen zu Schöngrabern templerifche fein '%). Allein die 
Hauptfiguren in der Kirche dieſes Ortes Taffen fih ungezwungen 
dahin erklären, daß Die erften drei Kupfer auf der dritten Tas 
fel in den Fundgruben (a. a. DO.) den Sündenfall, die Erlöfung 
und den Sieg der hriftlichen Religion über den Unglauben bes 
deuten. Aehnliches weiſt Graf (Gefchichte der Tempelh. in Böhs 
men ©. 105) nah, nämlich dag das im Schloffe Kloſter vor» 
fommende Sinnbild des dem Tode entleimenden Lebens (bei Hams 
mer ©. 502. Fig. 16) fih auf Joh. 12, 24 f., 1. Cor. 15, 
35 — 37 bezieht. Das vorgebliche templerifhe Denkmal, welches 
v. Hammer bier findet, iſt wie Graf (S. 107) berichtet, theils 
nur ein müßiges Spiel der Steinmegen, theils Arbeit des 17. 
Jahrh., und nicht, wie Hr. v. Hammer meint, in Stein ges 
hauen, fondern auf die Wand gemalt und zeigt nicht einen Tod» 
tenfopf, fondern zwei. Aus der Mitte eines jeden fproffen 
drei Nehren und an jeder derfelben ranken fi zwei Lilien, die 
Sinnbilder der Unfhuld, empor. Mitten zwifchen beiden Todten⸗ 
föpfen befindet fi ein Herz, unter demfelben zwei einander hal 
tende, von Wolfen umgebene Hände, über ihnen einige religiöfe 
Sprüche. — Die Form der Buchflaben weift ebenfalld auf das 
17. Zahrhundert hin. — Die Infhrift aber auf dem Schloffe 
PVottenftein ,„Signata caritas exstirat (exstirpat) bostes“, welche 
Hr. v. Hammer für templerifh Hält, iſt es nach Graf (©. 114) 


turis et figuris hieroglyphicis per Te (Hammerum) adducta sunt, quae in 
ecclesiis fratrum militiae templi hucdum existentibus reperiuntur: at tales 
etiam in aliis, praesertim Scoticis reperiuntur templis, quae Templsrii nun- 
quam possederunt, — Mos erat illius aevi, ut templa ejusmodi decorentur 
figuris, fors architecti latomorum principüs imbuti, insciis —— et li- 
terarum expertibus, talia efſixere signa. 

10) Mar. v. Rel a. a. O. p. XII. und ©. 116, 
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nicht, fondern vielmehr eine Anfpielung auf die charla ceritatis, 
welche Abt Stephan den Eifterzienfern gab. 


Am fhlagendften jedoch findet fih Hr. v. H. bei feinen 
templerifchen Deutungen widerlegt, wenn wir die Zempelficche 
in Prag beachten. In diefer Kirche nämlich findet Hr. v. 9. 
Wandgemälde und Glasmalereten der Templer, deutet fie als 
fumbolifhe Darftellung der ophitiihen Geheimlehre des Ordens 
und vermeint bier den beften Fund für die Begründung feines 
mysterium Baphometis revelatum zu madhen. Allein nie bat er 
gründlicher geirrt und das Falſche aller feiner hieher gehörigen 
Behauptungen dargethan. Denn Graf (S. 86 f.) weit nad), daß 
fi) -in der Tempelliche zu Prag gar feine templerifchen Stun» 
bider, Wandgemälde und Glasmalereien vorfinden. Denn die 
an den Obertheilen der fünf nördlichen Kirchenfenfter befindlichen 
44 auf Glas gemalten Sinnbilder find neuern Urſprungs. Es 
find nämlih 10 einfache Kreuze und ein fogenanntes Andreas 
freuz; Sonne, Mond und Sterne und andere Figuren, dann 15 
meiftens böhmiſchen Gefchlechtern angehörige Wappen; ferner die 
Buchftaben T. und M. (Templariorum Monasterium), endlich die 
lateinifche Inſchrift CCCCCCCCCXXVII (927) mit neun architeftos 
nifhen Sinnbildern. 


Graf berichtet (S. 87), daß ganz Prag wiffe, daß Dieie 
Gladmalereien und Ddiefe Inſchrift ganz neuern Urſprungs fei, 
was auch Seder bei näherer Unterfuhung jener Fenfter finden 
werde. Ueberdieß habe der im Zahre 1821 geftorbene Beſitzer 
jenes Kloſters, in welcher die alte Templerkiche Tiege, felbft aus⸗ 
gefagt, daß er im 3. 1810 erft alle diefe Malereien Habe her 
ſtellen Laffen und zwar nad) feiner eignen Angabe '), um Bor 
übergehenden den Anblid eines templerifchen Gebäudes zu vers 
ſchaffen. 

Bon den Münzen, welche Manche für templerifch erachten, 
fagt Hr. v. 9. (©. 73) felber; Exceptis fortassis nummis, de 
quorum pluribus non constat, eos revera a Templariis cusos 
fuisse, — 

Daß Hr. v. H. freimaureriihe Symbole in der ZTemplerei 
findet (S. 42), verdankt er den oben genannten freimaurerifchen, 


11) Man leſe das Weitere bei Graf 88 ff. 
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aber ſehr unzuverläffigen Schriften, welche an derſelben Manier 
leiden, alles Mögliche templerifch zu deuten und einen Zuſammen⸗ 
bang zwifchen dem Orden der Templer und dem der Freimaurer 
nachzumweifen. Allein alle diefe angeführten Symbole find archi⸗ 
teftonifhe und auf die im Mittelalter blühenden Baugilden zu 
beziehen '*) oder auch nad Münter als kirchliche Symbole zu bes 
trachten. Sind aber Figuren in wirklich templerifchen Gebäuden 
vorhanden, fo deuten - fie die alchymiftifchen oder aftronomifchen 
Beichäftigungen an, denen ſich auch der Orden theild aus Lieb» 
baberei der Einzelnen, theils aus allgemeiner Obfervanz und 
Vorſchrift hingab '*). 

So zerfällt denn der Inhalt des Mysterium Baphometis in 
Nichts und giebt nicht das Mindefte weder für das fittlihe We⸗ 
fen des Ordens, nod einer templerifhen Geheimlehre ber. 


12) Ueber die fogenannten Wahrzeichen an Gebäuden des Mittelalters f. 
Krufe die drei älteften Kunfturfunden des der reimaurerbrüderfhaft II. ©. 
267 fi. — In der zu Leipzig erfcheinenden Zlluftrirten Zeitung (Sabrgang 
1859) finden fich gute Abhandlungen über dergleichen Wahrzeichen. 

18) Gruber v. Grubenfeld a. a. ©. 405. — War. v. Nell S. 42 ff. — 
Rahnouards Urtheile über Hr. v. H. finden fi in f. Monumens 1813. — Sils 
vefter de Sach Entgegnungen im Journal des Savans März 1819. S. 151 ff. 
— April S. 221 ff. — Bibl. univers. X. 327. IX. 3. — Bgl. Literar. Wo⸗ 
chenbl. IV. St. 3. Göttinger gelehrte Anzeigen 1819. St. 122. 
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Baluze Vitae Paparum Avenionensium Il. p. 75. 
(Zu oben S. 189. Anmerf. 22.) 


Clemens Philippe. IX. Kal. Sept. MCCLYIL. 


PP. — Sane a memoria tua non credimus excidisse, quod 
Lugduni et Pictavis de facto Templariorum zelo fidei devotionis 
accensus nobis tam per te, quam per tuos pluries locutus fuisti 
et per Priorem monasterii novi de Pictavo aliqua intimari curasti. 
Et licet ad credendum, quae tunc dicebantur, cum quasi in- 
credibilia e& impossibilia viderentur, nostrum animum vix potue- 
rimus applicare, quia tamen plura incredibilia et inaudita extunc 
audivimus de praedictis, cogimur haesitare et licet non sine 
magna cordis amaritudine, anxietate ac turbatione, quicquid ordo 
postulaverit rationis, de consilio fratrum nostrorum facere in 
praemissis. Quia vero Magister militiae Templi ac multi prae- 
ceptores tam de regno tuo, quam aliis ejusdem ordinis cum 
eodem, audito, ut dixerunt, quid tam erga nos te, quam erga 
aliquos alios dominos temporales super praedicto facto multipli- 
citer eorum opinio gravabatur, a nobis, nedum semel, sed 
pluries cum magna instantia petierunt, quod nos super illis eis 
falso impositis, ul dicemus, vellemus inquirere veritatem, ac 
eos, si reperirentur, ut asserebant, inculpabiless, absolvere vel 
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ipsos, si reperirentur culpabiles, quod nullatenus credebant, con- 
demnare vellemus, nos ne circa negotium fidei aliquid negliga- 
mus et quia verbum tuum nobis super iis pluries factum non 
modici ponderis arbitramur, ad dictorum magistri et Templario- 
rum instantiam diligentis inquisitionis indaginem infra paucos dies 
de consilio fratrum nostrorum propter hoc instanti die Veneris 
civitatem Pictaviensem intraturi proponimus inchoare vel alias in 
negocio procedere, prout de fratrum ipsorum consilio videbitur uti- 
lus faciendum,. quod super hoc concepimus intimantes et intiımaturi 
tuae magnificentiae, quod circa praemissa in posterum faciemus, se- 
renitatem tuam in Domino exhortantes, quatinus tuum consilium 
in praemissis et informationem, quum super iis recepisti ac 
quicquid tuae providentiae videbitur expedire nobis per literas 
tuas vel nuncios plene ac integraliter e vestigio intimare procures. 


Beilage 6. 
Rymer I. 3. pag. 9. 


(Zu oben ©. 196. Anmerf. 42.) 


Eduardus Philippe. Die XXX. Oct. MOCCVI. 


Ea, quae continebantur in litteris vestrae Magnificentiae 
nobis missis, nec non et ea, quae discretus Vir Magister Ber- 
nardus Peleti Clericus super illa detestabili Haeresi, de qua 
mentionem eaedem vestrae litterae faciebant, exponere voluit, 
intelleximus: 

Et per ipsum ea coram nobis, Praelatis, Comitibus, Baro- 
nibus quam pluribus Regni nostri, ac alis de consilio nostro, 
exponi fecimus seriatim: 


Quae quidem nostris, et dictorum Praelatorum, Comitum, 
Baronum et aliorum, qui aderant, sensibus, ultra quam credi 
potest, admiranda venerunt. 


Et quia tam abhominabilibus et execrabilibus dictis, hacte- 
nus inauditis nobis et praefatis Praelatis, Comitibus et Baronibus, 
ab initio fides facilis adhibenda minime videbatur, 


Deliberato consilio providimus Senescallum nostrum Agenesii, 
unde de labe hujusmodi rumores prodisse dicuntur,. ad praesen- 
tiam nostram fore personaliter evocandum; ut per ipsum, super 
praemissis ulterius informari, ad ea, congrua maturitate servata, 
procedamus, quae in laudem Dei et honorem, conservationem- 
que Catholicae fidei possint et debeant merito redundare. 


| - mann men to 
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Rymer I. 4. pag. 9. 
(Zu oben S. 200. Anmerk. 53.) 


Papftliche Bulle, die Templer in allen Zanden zu ergreifen. 


Pastoralis praeminentiae Solio, disponente illo, qui cunota 
disponit, licet immeriti, praesidentes, hoc praecipue ferventer 
appetimus, hoc votis ardentibus affectamus, ut, excusso a nobis 
negligentiae somno, circa Gregis Dominici custodiam, submo- 
vendo noxia et agendo profutura, animas Deo lucrifacere, sua 
nobis cohoperante gratia, valeamus, 


Sane dudum, circa promotionis nostrae prineipium ad api- 
cem Apostolicae dignitatis, ad nostrum quadam levi suggestione 
pervenit auditum, quod ab olim de flatu Sathanae in Templa- 
riorum ordine, sparso pestiferi generis semine, suberevit ex illo 
messis adibilis, fructus pestiferos ex sui natura producens, viz. 
quod Templarii, sub religionis pallio militantes exterius, in 
Apostasiae perfidia intus vixerunt hactenus in detestabili haeretica 
pravitate. | 


Caeterum, nunc attendentes quod Ordo ipserum longis retro 
temporibus multae refulsit nobilitatis gratia et decoris, ae ınagna 
fidelium devotio diu viguit apud eos, quodque tunc nullam audi- 
veramus super praemissis suspicionem, vel infamiam contra ipsos 
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et nihileminus, quod a suae Religionis exordio portaverunt publice 
signum Crucis, corpora exponentes et boma contra inimicos 
fidei pro aquisitione, retentione ac diffensione Terrae Sanctae, 
D. et Salvatoris N. 3. Chr. pretioso sanguine consecratae, sug- 
gestioni praedictae noluimus aures eredunlas exhibere. 


Verum postea auribus Carissimi in Christo Filii nostri Phil. 
Reg. Franc. lIilustris insonuit, quod singwls fratres dicti Ordinis 
ia sui professione, cum ordinem ipsum ingrediuntur, expressis 
verbis abnegant Dominum Jes. Christ., necnon ydolum adorant 
in suis Capitulis et alia nefanda committunt, quae ob ruborem 
exprimendi subticemus ad praesens. 


Propter quod idem Rex, ad requisitionem inquisitoris hae- 
reticae pravitatis, in Regno suo generaliter a Sede Apostolica 
deputali de Praelatorum, Baronum ac aliorum sapientum_ deli- 
beratione sollempni, Magistrum Majorem et alias singulares per- 
sonas dicti ordinis, quae tunc erant in Regno suo, una die cum 
magna excogitata diligentia capi fecit, Ecclesiae judicio prae- 
sentandas et eorum bona mobilia et immobilia salva Custodiae 
assignari pro Terra Scta, si dictus Ordo dampnetur, alioquin 
pro ipso Ordine fideliter conservanda. 


Deinde praefatus Magister dicti Ordinis spontanee confessus 
est palam,  praesentibus majoribus Personis Ecclesiasticis Parisiis, 
Magistris in Theologia et aliis, corruptionem erroris abnegationis 
Christi in Fratrum professionibus contra primam institutionem 
Ordinis praefati, instigante Sathana, introductam. 


Quamplurimi etiam Fratres dicti Ordinis, ex diversis parti- 
bus dicti Regn. Franc. dieta scelera sunt confessi, veram et non 
simulatam agentes poenitentiam de commissis, prout haee dietus 
Rex nobis per suas litteras intimavit et ad nos etiam peostıno- 
dum pervenerunt, fama publica deferente, 


Nos quoque Fratrem unum Militem dicti Ordinis, magnae 
generositatis et auctoritatis virum super pravitate jam dicta per-. 
sonaliter examinavimus, qui dictum facinus abnegationis Jes. Chr. 
in ingressu dicti Ordinis, a se commissum, sponte :confessus: 
fuit plenarie coram nobis. 

Et adjecit se vidisse, quod quidam Nobitis | in praesentia: 


ducentorum Fratrum, vel plurium dieti Ordinis, inter quos erant 
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centum Milites, vel circa, ultra mare viz. in Regno Cypri per 
praefatum .Magistrum dieti Ordinis in Capitulo suo in fratrem 
Templi receptus fuit; Et ibi in dictorum Magistri et fratrum 
praesentia, idem Nobilis, ad mandatum ipsius m dictum 
facinus in sua receptione commisit; 


Ex quibus, si in agro plantatiouis dicti Ordinis, qui ager 
putabatur esse virtutum et grandis sublimitatis speculo praelu- 
cebat, diabolica, quod absit, sint semina seminata, gravi nostra 
viscera commotione turbantur. 


Sed, si praemissa veritate non nitantur, ea comperta, ces- 
sabit turbatio et secundum Deum jocunditas orietur; unde ad 
investigandam veritatem hujusmodi sine mora proponimus inten- 
dere et quantum Deus dederit, efficaciter vigilare,. 


Ea propter, quia, sicut insinuatione multorum accepimus, 
super praetactis criminibus contra Templarios ipsos fama, seu 
verius infamia quasi continuo suscipit incrementum et ob hoc 
urget nos conscientia, ut in his Officii nostri debitum exe- 
quamur. 


Magnitudinem regiam requirimus, rogamus et hortamur 
attente, quatinus, quam citius, post receptionem praesentium 
commode poteris, praedictis omnibus intenta meditatione pensatis, 
sic prudenter, sic caute, sic secrete, de sapientum Secretario- 
rum tuorum consilio, studeas ordinare, quod omnes et singulos. 
Templarios Regni tui et alios, qui reperientur in eo et eorum 
bona mobilia et immobilia per bonas personas, omni, maxime 
quoad bona ipsa, suspieione carentes, meliori modo, quo fieri 
poterit, capi facias uno die; personas eorum faciens, donec 
tuae Magnificentiae scribamus aliud, nostro et Sedis Apostolicae 
nomine, in locis tutis sub fida custodia detineri. 


Bona vero ipsorum .mobilia et immobilia aliquibus personis 
bonis, de quibus non sit verisimile quod in hiis, vel'in simili- 
bus velint fraudem aliquam adhibere, facias commendari nostro 
nomine fideliter conservanda, quousque per nos aliud fuerit 
ordinatum. 

Quae quidem personae de dictis bonis omnibus et singulis 
teneantur in praesentia fratrum quorumlibet domorum dicti Or- 
dinis et aliorum plurium bonarum Personarum et maxime dictis 
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domibus vicinarum, inventaria facere et cum tempus fuerit, 
plenam de ipsis reddere rationem. 


Quarum personarum depositariarum, propter honorem tuum, 
ut melius negotium sive bonorum direptionis et dissipationis 
suspicione procedat, nullae sint. de tuis Officialibus servientibus, 
vel aliis servitoribus quibuscunque. 


Provisurus quod Terrae, ac Vineae Templariorum ipsorum, 
eorum expensis, more solito, excolantur, ut bona ipsa dictis 
Templariis, si reperiantur innocentes, alioquin pro Terra Sancta 
integre conserventur. 


Taliter te super hiis habiturus, quod exinde, praeter hu- 
manae laudis praeconium, apud Deum, cujus in hac parte ne- 
gotium agitur, gratiae tibi proveniat incrementum: Et nichilo- 
minus ex hoc nostram et Apostolicae Sedis gratiam plenius 
merearis. Ä 


Quicquid autem super praemissis fieri jusseris et quicquid 
fuerit executioni mandatum, nobis, quo celerius fieri possit, 
tuis literis intimare procures. 


Dat. Pictavis 10 Kal. Dec. Pont. nost. Anno tertio, 


Beilage 8. 
Rymer I. %. pag. 10%. 


(Bu oben S. 202. Anmerk. 59.) 


Einziehung der Templer in England. 


Cum ad partes transmarinas, pro quibusdam negotiis, nos 
et statum Regni nostri specialiter tangentibus sumus, favente 
Domino, in proximo profecturi et ibidem aliquantulum moraturi; 
Nos pro conservatione pacis et tranquillitate Populi, Regni nostri, 
dum in partibus agemus supradictis, volentes aliqua tübi, quae 
in brevi nostro, tibi imposterum dirigendo, continebuntur, ex- 
poni plenius et injungi, 

Tibi praecipimus, firmiter injungentes, quod statim, visis 
praesentibus, advertens te de‘) — — — discretis et fidelibus 
hominibus, Comitatus tui militibus videlicet, seu aliis, de quo- 
rum fidelitate majorem fidem geris et etiam confidere possimus, 

Ipsos praemunias ex parte nostra, quod excusatione qua- 
libet amota, sint ad te apud”) — — —, sub forisfacturs, 
omnium, quae nobis forisfacere poterunt, die dominica, in 
Crastino Epiphaniae . Domini proximo futuro, summo mane; ubi 
tu sub eadem forisfactura, omnibus aliis praetermissis, sis in 
propria persona tu ad faciendum ea, quae in dicto brevi nostro 
invenies contineri, necnon et ea, quae per ipsum, qui dictum 
breve nostrum tibi ad dictos diem et locum deferet, tibi et 
ipsis, ex parte nostra, plenius injungentur. Et hoc nullo modo 
omittas. 


Ap. Westm. 15 die Decembr. 1307. 





1) Ramen des Beamten. 
2) Ramen des Orts. 


Monast. Angl. II. pag. 559. Rymer I. IV. 126. . 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 928. 


(Zu oben S. 211. Anmert. 24.) 


Siemens V. Bulle, die Ingquifition der Tempelherren betreffend. 


Faciens Misericordiam cum Servo suo Dei Filius Dominus 
Jesus Christus, ad hoc nos voluit in specula eminenti Aposto- 
latus assumi, ut gerentes, licet immeriti, vices ejus in terris, 
in eunctis Nostris Actibus et processibus ipsius Vestigia quantum 
patitur humana fragilitas, imitemur. Sane dudum circa nostre 
promotionis ad apicem summi Apostolatus initium etiam antequam 
Lugdunum, ubi recipimus nostre coronationis insignia, veniremus 
et post etiam tum ibi quam alibi, Secreta yuorundam insinuatio 
Nobis intimavit, quod N. Magister Praeceptores et alii fratres 
Ordinis Militie Templi Hierosolymitani et etiam ipse Ordo, qui 
ad defensionem patrimonii ejusdem Domini nostri Jesu Christi 
fuerant in transmarinis partibus deputati, contra Ipsum Domi- 
num in scelus Apostasie nephandum, detestabile Idololatrie 
vitium, ezxecrabile facinus Sadomorum et hereses varias 
erant lapsi. 


Quia vero non erat verisimile, nec credibile videbatur, 
quod Visi tam Religiosi, qui precipue pro Christi nomine suum 
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sanguinem 6ffundere et personas suas mortis periculo exponere 
credebantur, quique multa et magna tam in divinis officis quam 
in jejuniis et aliis Observantiis, devotionis signa frequentius pre- 
tendebant, Sue sic essent salutis immemores, quod talia per- 
petrarent, hujusmodi insinuationi ac delationi ipsorum, ejusdem 
Domini nostri Exemplis et Canonice Scripture Doctrinis edocti, 
aurem noluimus inclinare. 


Deinde vero Carissimus in Christo filius noster Philippus 
Rex Francorum Ilustris cum eidem fuerant facinora nuntiata non 
typo avariciae, cum de Bonis Templariorum nihil sibi vindicare 
vel appropriare intendit, ime et per deputandos a Nobis gene- 
raliter et per prelatos Regni Francie specialiter in suis Dioecesi 
administranda in Regno suo dimisit, manum suam exinde tota- 
liter amovendo, Sed fidei Orthodoxe fervore, suorum progeni- 
torum Vestigia clara sequens accensus, de premissis, quantum 
licite potuit, se informans ad instruendum et informandum Nos, 
super his multas et magnas nobis Informationes per suos Nuncios 
et literas destinavit. 


Infamia vero contra Templarios ipsos increbescente 
validius, super sceleribus antediclis et quia eliam quidam 
Miles ejusdem Ordinis, magnae nobilitatis et qui non levis 
opinionis in dicto Ordine habebatur, coram Nobis secreto 
Juratus deposuit: Quod in receptione fratrum prefati Ordi- 
nis hec consuetudo vel verius corruptela servatur, quod ad 
recipientis vel ab eo depultati suggestionem, qui recipitur, 
Christum Jesum negat et super CGrucem sibi ostensam spuit, 
in Vituperium Crucifixi et quedam alia faciunt Recipiens 
et Recepius, que licita non sunt, nec humane conveniunt 
honestati, prout ipse tunc confessus exstitit coram Nobis; Vitare 
nequivimus urgente Nos ad id officii Nostri debito, quin tot et 
tantis clamoribus accomodaremus auditum: Sed cum demum fama 
publica deferente et clamosa insinuatione dicti Regis, nec non 
et Ducum, Comitum et Baronum ac aliorum Nobilium, Cleri 
quoque et Populi dicti Regni Francorum, ad Nostram propter 
hoc, tam per se, quam per procuratores et Syndicos presentiam 
venientium (quod dolenter referimus) ad Nostram audientiam 
pervenisset; Quod Magister, Praeceptores et alii fratres dicti 
'‘ordinis et ipse Ordo prefalis et pluribus aliis erant criminibus 
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irretiti et premissa per multas confessiones, attestationes et de- 
positiones prefati Magistri et plurimorum preceptorum et fratrum 
Ordinis prelibati coram multis Prelatis et heretice pravitatis In- 
quisitore in Regno Francie factas habitas et receptas et in publi- 
cam scripturam redactas, Nobisque ac fratribus Nostris ostensas 
probari quodammodo viderentur: Ac nihilominus famae ac cla- 
mores predicti in tantum invaluissent tam circa ipsum Ordinem 
quam contra personas singulares ejusdem, quod sine gravi scan- 
dalo preteriri non poterat: nec absque imminenti periculo tolerari: 


Nos illius, cujus vices licet immeriti in terris gerimus 
Vestigiis inherentes, ad inguirendum de predictis ratione previa 
duximus procedendum, multosque de preceptoribus, presbyteris, 
militibus et aliis fratribus dicti Ordinis reputationis non modice 
in nostra presentia constitutos, prestito ab eis juramento, quod 
super premissis meram et plenam nobis dicerent veritatem, super 
predictis interrogavimus et examinavimus usque ad numerum 
septuaginta duorum, multis ex fratribus nostris nobis assistenti: 
bus, diligenterque eorum confessiones per publicas manus in 
authenticam seripturam redactas, ilico in nostra et dictorum 
fratrum nostrorum presentia, ac deinde interposito aliquorum 
dierum spacio in Consistorio legi fecimus coram ipsis et illas 
in suo vulgari cuilibet eorum exponi, qui perseverantes in illis, 
eas expresse et sponte prout recitate fuerant, approbarunt. Post 
illa que cum Magistro et preceptoribus prefati Ordinis intenden- 
tes super premissis inquirere per nos ipsos, ipsum Magistrum 
et N. Franciae N. Terre ultramarine, N. Normannie, N. Aqui- 
tanie et N. Pictavie preceptores majores, nobis Pictavis 6xisten- 
tibus mandavimus presentari. Sed quoniam quidam ex ils sic 
infirmabantur tunc temporis, ut equitare non possent, nec ad 
nostram presentiam quoque modo adduci, Nos cum eis, scire 
volentes de premissis omnibus veritatem, et an vera essent, 
que continebantur in eorum confessionibus et depositionibus, quas 
coram Inquisitore Pravitatis heretice in Regno Francie, presen- 
tibus quibusdam Notariis publicis et multis aliis bonis viris dice- 
bantur fecisse, Nobis et fratribus nostris per ipsum Inquisitorem 
sub manibus publicis exhibitis et ostensis, Dileetis Filiis Nostris 
Berengario Tituli Sanctorum, Nerei et Achillei et Stephano tituli 
Sancti Ciriaci in Thermis presbyteris ac Landulfo Sancti Angeli 
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Diacono Cardinalibus, de quorum prudentia, experientia et fide- 
htate indubitatam fiduciaın obtinemus, commisimus et mandavi- 
mus, ut ipsi cum prefatis Magistro et Preceptoribus inguirerent, 
tam contra ipsos et alias singulares personas dicti Ordinis gene- 
raliter, quam contra ipsum ordinem, super premissis cum dih- 
gentia veritatem, et quicquid super his invenirent, Nobis referre 
ac eorum confessiones et depositiones per 'manum publicam in 
scriptis redactas, Nostro Apostolatui referre ac presentari cura- 
rent eisdem Magistro et Preceptoribus Absolutionis beneficium a 
sententia Excommunicationis, quam pro premissis, si vera esseut, 
incurrerent, si absolutionem humiliter ac devote peterent ut de- 
bebant, juxta formam Ecclesie inpensuri, Qui Cardinales ad 
ipsos Magistrum et Preceptores personaliter accedentes, eis sui 
adventus causam exposuerunt et quoniam ‚persone ipsorum el 
alorum Templariorum in Regno Francie consistentium Nobis 
tradite fuerant, quod libere absque metu cujusque plene ac pure 
super premissis omnibus ipsis Cardinalibus dicerent veritatem, 
eis Auctoritate Apostolica injunxerant. Qui, Magister et Pre- 
ceptores Francie, Terre Ultramarine, Normannie, Aquitanie ac 
Pictavie coram ipsis tribus Cardinalibus, presentibus quatuor te- 
bellionibus publicis et multis aliis bonis viris, ad Sancta Dei 
Evangelia ab eis corporaliter tacta, prestito juramento, quod 
super predictis omnibus, meram et plenam dicerent veritatem, 
coram. ipsis singulariter libere et sponte absque coactione qua- 
libet et lerrore deposuerunt et confessi fuerunt inter caetera, 
Christi abnegationem et spuitionem super crucem, quum in 
Ordinem Templi recepti fuerunt et quidam ex is, se sub 
eadem forma scilicet cum abnegatione Christi el spuitione 
super crucem, Fratres mullos recepisse. Sunt eliam qui- 
dam ex eis quedam alia horribilia et inhonesta comfessi, 

que ul eorum ad presens parcamus, sublicemus. Dixerunt 
preterea et confessi fuerunt, esse vera, que in eorum confessio- 
nibus et depositionibus continentur, quas dudum fecerant coram 
Inquisitore heretice prävitatis. Que confessiones et depositiones 
dictorum Magistri et Preceptorun in Scripturam publicam per 
quatuor Tabelliones publicos redacte in ipsorum Magistri et Pre- 
ceptorum et quorundam aliorum bonorum Virorum presentia et 
deinde interposito aliquorum dierum spacio, coram ipsis eisdem 
lecte fuerunt de mandato et in presentia Cardinalium predietorum 
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et in suo vulgari exposite cuilibet eorundem. (Qui perseverantes 
in illis, eas expresse et sponte, prout recitate fuerant, appro- 
barunt. Et post confessiones et depositiones hujusmodi ab ipsis 
Cardinalibus ab excommunicatione, quaın pro premissis incurre- 
rant, Absolutionem flexis genibus manibusque complosis humili- 
ter et devote et cum lachrymarum effusione non 'modica petie- 
runt. Ipsi vero Cardinales, quia Ecclesia non claudit gremium 
redeunti ab eisdem Magistro et Preceptoribus heresi expresse 
abjurata ipsis secundum formam ecclesie authoritate nostra ab- 
solutionis beneficium impenderunt. Ac deinde ad nostram pre- 
sentiam redeuntes confessiones et depositiones prelibatorum Ma- 
gistri et Preceptorum in scripturam publicam per manus publi- 
cas, ut est dietum, redactas, Nobis presentaverunt et que cum 
dietis Magistro et Preceptoribus fecerunt, retulerunt. Ex quibus 
confessionibus et depositionibus et relatione invenimus, sepe fatos 
Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet quos- 
dam ex iis in pluribus, et alios in paucioribus, graviter de- 
liquisse. | . 

Verum quia in universi mundi partibus, per quas idem 
Ordo diffunditur, ac fratres degunt ipsius, super his non possu- 
mus inquirere per Nos ipsos, discretioni vestre de quorum cir- 
cumspectione specialem fiduciam gerimus, de fratrum nostrorum 
consilio, per Apostolica scripta mandamus, quatenus ad Civita- 
tem ac dioecesin et Provinciam personaliter accedatis et per 
publicum citationis Edictum per vos faciendum, in locis de qui- 
bus vobis visum fuerit expedire, vocatis qui fuerint .evocandi, 
super Articulis, quos vobis sub Bulla nostra inclusos transmitti- 
mus et super aliis de quibus prudentie vestre videbitur expe- 
dire, inquiratis hac authoritate nostra, contra dietum Ordinem, 
nec non contra magnum Praeceptorem dicti ordinis in Regno 
Alemannie, cum diligentia veritatem, que super premissis inve- 
neritis in scriptis publica manu redacta, sub vestris sigillis ad 
nostram presentiam delaturi, seu etiam transmissuri. Testes 
autem, si qui a vobis requisiti seu admoniti vel citati, ut super 
dictis Articulis ferant veritatis testimonium coram nobis, se prece 
vel pretio, gracia, timore, odio, vel amore a ferendo testi- 
monio subtraxerint, nec non fautores, receptatores et defensores 
predictorum fratrum, qui a vobis citati, vel vocati ut premitti- 
tur, coram nobis non comparuerint, eos insuper, qui predictam 
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vestram inguisitionem directe vel indirecte, publice vel oceulte, 
per se vel alium, seu alios vel alias quoquomodo presumserint 
impedire, per censuram ecclesiasticam, . Appellatione postposita, 
compescatis, invocato ad hoc, si opus fuerit, auxilio bracchi 
secularis. Quodsi non omnes his exequendis potueritis interesse, 
Duodecim, Undecim, Decem, Novem, Octo, Septem, Sex, Quin- 
que, Quatuor, Tres, Duo vel Unus Vestrum ea nihilominus exe- 
quantur. 

Datum Pictavis I. Idus Augusti, Pontificatus Nostri Anno 

Tertio. 


Beilage 10°. 


(Zu oden S. 225. Anm. 65.) 


I. Elf Artikel, die man in der Chronik von St. Denis findet, 
Bupuy p. 22. 


Voici les Articles, qui se trouvent au long dans la Chro- 
nique de S. Denis. 


Les forfaits pourquoi les Templiers furent ars et condam- 
vez et pris et contre eux approuvez, si comme l’on dit et 
W’aucuns d’eux en prison reconnu, s’ensuivent. 

Le premier Article de leurs forfaits est tel: Quils ne 
croient point en Dieu fermement, et quand ils faisoient un nou- 
veau. Templier si n’etoit de nullui sceu, comment ils le sacroient: 
mais bien etoit nü et scü, comment ils lui donnoient le draps. 


Le I. Article etoit: Quand icelui nouvel Templier avoit 
vetu les draps de l’Ordre, tantöt etoit mene en une chambre 
obscure et tantöt le nouvel Templier renioit Dieu par sa male 
avauture et passoit par-dessus sa Croix et en sa douce figure 
crachait. 


Le II. Article etoit. Car tantöt apres ils alloient adorer 
une idole et pour certain icelle idole etoit une vieille peau, 
ainsi comme toute embäme et comme toile polie et illecques 
cettes les Templiers metoit sa tres vile foi et creance et en lui 
tres-fermement croioit et en icelle avoit es fosses des yeux 
escarboucles reluisans comme clairte du ciel et pour certain 
toute leur esperance etoit en icelle et &toit leur Dieu souverain 
et memement se affioit en lui de bon coeur. 
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Le IV. Article est tel: Car ils reconnurent aussi la trahi- 
son que S. Louis eut Outre-mer; il fut pris en ces parties et 
mis en prison et Acre une cite trahirent-ils par leur grand 
meprison. 

Le V. Article Est tel: Que si le peuple Chretien füt pro- 
chainement alle es parties d’Outre-mer, ils avoient fait telles 
ordonnances et convenances au Souldan de Babyloine, qufils 
avoient par leur mauvaistie apertement les Chretiens vendus. 

Le VI. Article est: Que eux reconnurent du Tresor du Roi 
à aucuns avoir donne, qui au Roi avoient fait contrariete: la- 
quelle chose étoit moult domageable au Roiaume. 


Le VIL Article est tel: Car si comme l’on dit, ils connu- 
rent le peche d’heresie et pour leur hyporrisie habitoient l'un à 
l’autre charnellement. Pourquoi c’etoit merveille, que Dieu souf- 
froit tels crimes et felonies detestables etre faites: mais Dieu 
par sa piete souffre faire moult de felonie. 


Le VII. Article, est tel: Que si nul Templier en leur ido- 
latrie bien affermer mourut en sa malice, aucunement ils le 
faisoient ardoir et de la poudre de lui donnoient à manger aux 
nouveaux Templiers et ainsi plus fermes leur creance et idola- 
trie tenoient, et du tout deprisoient le Corps de Jesus - Christ. 


Le R. Article est tel: Que si aucun Templier eüt en au- 
tour lui ceinte ou liee une courrore, lequelle etoit leur mal- 
hommerie, apres ce jamais sa loi ne füt reconnue, tant avoit 
illec sa foi et sa loi afichee et ferucee. 


Le X. Article est tel: Que leur ordre ne doit nul enfant 
baptiser ni lever des saints Fonds, tant comme ils s’en pourront 
abstenir, ne entrer en l’hötel ou femme gist d’enfant, s’ils ne 
s’en va du tout en tout à reculons, laquelle chose est detestable 
a raconter. Et ainsi pour iceux forfaits et crimes furent du 
souverain Eveque Pape Clement et de plusieurs Archeveques, 
Eveques et Cardinaux condamnez. 

Le XI. Article est tel: Car encore faisoient-ils pis; car un 
enfant nouveau engendre d’un Templier en une pucelle, étoit 
cuit et röti au feu et toute la graice Ötee et de celle etoit 
sacree et ointe leur idole. 
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1. Sechs Artitel, welche Abraham Bzovius in einem Buche 
im Batican gefunden bat, worin berichtet wird, daß einige 
Biſchöfe in Italien die Tempelgerren diefer Punkte über- 

wiefen bätten. 


I. Tirones, qui primo Religionem Templariorum ingredie- 
bantur, Deum blasphemabant et Christum, Beatam Dei parentem 
Mariam et omnes Sanctos abnegabant; super Crucem et Imagi- 
nem Jesu- Christi spuebant, eamque pedibus conculcabant: Chri- 
stum falsum fuisse Prophetam, neque pro redemptione generis 
humani passum, aut crudifixum esse affırmabant. 

H. Caput quoddam, faciem albam quasi humanam prae se 
ferens, capillis nigris et crispantibus et circa collum deauratis 
ornatum, quod quidem nullius Sancti fuerat, cultu latriae adorae- 
bant, orationes coranı eo faciebant, et cingulis quibusdam illud 
cingentes, illis ipsis, quasi salutares forent, sese accingebant. 

Di. Verba Consecrationis in Missae sacrificio omittebant. 

IV. Tirones receptos osculis in ore, umbilico et membris, 
quae puder occuluit, in loco Capitulari, mox atque habitum in- 
duissent, fatigabant. 

V. Aversa libidine omnes promiscue sese — 

Vi. Nemini ea revelare, quae vei in aurora, vel primo 
crepusculo agerent, juramento praestito promittebant, aliaque ne- 
fanda perpetrabant. 
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11. Bierzehn Artikel, welde der Papft der Bulle „ Regnans 
in Cselo“ beifügen ließ. Dupuy p. 28. 


I. Cum in Ordinem cooptabantur, in ipsis Sacrorum suo- 
rum initiis, Christumne aut Deum, aut Virginem Deiparam, aut 
Divos abjurassent, vel ut abjurarent moniti fuissent, aliosve ipsi 
ad abjurandum incitassent? _ Ä 

II. An Christum, vel Jesum, Crucive suffixum, verum Deum 
esse, vel passum pro humano redimendo genere negassent’? 

Il. An fuisse pseudo -Prophetam, et pro suis ipsis affli- 
ctum criminibus affırmassent ? Ä 

IV. An Ordinis Magistrum, qui nullis erat sacris initiatus, 
crederent per Poenitentiae Sacramentum eluere animae sordes et 
peccata posse et an ipse id fecisset ? 

V, An quae occulta habebantur in eorum Legibus, ea 
Orthodoxae Romanae Ecclesiae vituperationi esse, criminaque ac 
errorem fovere putarent ? 

VI. An in ipso Ordinis ingressu docerentur, posse inter 
se luxuriose commisceri, idque esse faciendum neque ullum ob 
id perpetrari flagitium; et an haec Tirones etiam docerent? 

Vi. An Ordinis sui amplitudini studerent, vel contra quam 
fas esset, jurassent; ad idque jurandum alios induxissent ? 
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‚ VOL An qui cooptabat eos in Ordinem, ne spem salutis 
suae in Christo Dei positam haberent, illis ediceret ? 

IR. An conspuissent Crucem, Imaginemve Christi Dei, aut 
pedibus protrivissent ac conculcassent; et die Veneris sancto, 
vel alio, in eam minxissent? 

X. An cattum, craniumve, aut simulacrum quodpiam ei 
idolum hujusmodi fictum et commenticium divina veneratione 
coluissent, in magnis Comitis, aliove Fratrum loco; divitiasque 
ab eo et terrarum arborumve uberes fructus sperassent ? 

XL An quo cingulo interulam carnemve cingebant, eo 
idolum quodpiam hujusmodi tetigissent ? 

XI. An Tyrones, adolescentulos praesertim, libidinose in 
temperanterque, atque aliä quam.deceat, parte osculati fuissent? 

XI. An dum rem divinam facerent, sacra Mysteriorum e 
consecrationis verba omisissent ? 
XIV. An scelestum et nefarium facinus ducerent haec cour 
mittere ? | 


Bilde, Gef. d. Tempelherreuordens. II. 2te Aufl. 29 
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IV. Einbundert drei und zwanzig Artikel *), welche der Papſft 
an ale Erzbifchöfe und päpftlihe Kommiffarien fehlte, um 
die Tempelherren, zufolge der WBulle „Faciens misericediam “ 
darnach zu verhören. Dupuy p. 262 — 266. Moldenhawer 
©. 73 ff. 


Isti sunt Articuli, super quibus inquireretur contra Ordinem 
Militiae Templi, quorum mentio in superiore Bullä Clementis v. 
Papae facta. , 

Primo: quod licet assererent sancte Ordinem fuisse insti- 
tutum et a Sede Apostolica approbatum: tamen in receptione 
Fratrum dicti Ordinis, et quandoque post servabantur et fiebant 
ab ipsis Fratribus quae sequuntur. 

1. Videlicet, quod quilibet in receptione sua ei quandoque 
post, vel quam cito ad haec commoditatem recipiens habere 
poterat, abnegabat Christum aliquando Crucifixum et quan- 
doque Jesum et quandoque Deum et quandoque Beatam 
Virginem et quandoque omnes Sanctos et Sanctas Dei: in- 
ductus seu monitus per illos, qui eum recipiebant. 

2. Item, quod communiter Fratres hoc faciebant. 

3. — quod major pars. 

4. — quod etiam post ipsam Receptionem aliquando. 


*) Grouvelle hat wahrfcheinfich richtiger 127 Art. — Vgl. Leibnit. Man- 
tissa Cod. jur. gent, dipl. I. 78 sqg. 
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‚ tem, quod dicebant et dogmatizabant Receptores, illis quos 


recipiebant, Christum non esse verum Deum, vel n 
que Jesum vel quandoque Crucifxum. 


. — quod dieebant ipei illis, quos recipiebant, a fuisse 


falsum Prophetam. 


1. — ipsum non fuisse passum pro Redemptione inanf generis, 
nec Crucifixum, sed pro sceleribus suis. 

8. — quod nec receptores nec recepti habebant spem Salutis 
habendae per Jesum; et hoc dicebant illis quos recipiebant, 
vel aequipollens, vel simile. 

9. — quod faciebant illos quos recipiebant, spuere super Cru- 


cem, seu super signum, vel sculpturam Crucis et Imaginem 
Christi; licet interdum, yui recipiebanfur spuerent juxta. 


10. — quod ipsam Crucem pedibus conculcari quandoque man- 


dabant. 


11. — quod eandem Crucem ipsi Fratres recepti quandogue 


conculcabant. 


12. — quod mingebant et conculcabant interdum, et alios min- 


gere faciebant super ipsam Crucem; et hoc in die Veneris 
Sancti aliquoties faciebant. 


13. — quod nonnulli eorum ips& die vel aliä Septimanae san- 


ctae, pro calcatione, et minctione praedictis convenire con- 
sueverunt. 


14. — quod adorabant quemdam Catum, sibi in ipsa Con- 


gregatione apparentem quandoque. 


15. — quod haec faciebant in vituperium Christi et Fidei Or- 


thodoxae. 


16. — quod non credebant Sacramentum Altaris. 

17. — quod aliqui ex lis. 

18. — quod major pars. 

19. — quod haec Receptores eorum sibi injungebant. 


20. 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


— quod credebant et sic dicebatur eis, quod Magnus Ma- 

gister a peccatis poterat eos absolvere. 

quod Visitator. 

‚quod Praeceptores, quorum multi erant laici. 

quod haec faciebant de facto. 

quod aliqui eorum. 

quod Magnus Magister Ordinis praedicti haec fuit de se 
29 * 
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eonfessus, in praesentia magnarum personerum, antequam 
esset captus. 

26. Item, quod in receptione Fratrum dicti Ord., vel circa, inter- 
dum recipiens, et receptus aliquando se deosculabantur in 
ore, in umbilico, seu in ventre mudo et in ano seu 
spina dorsi. 

27. — quod aliqui eorum. 

28. — quod major paıs. 

29. — aliquando in virga virili. 

30. — quod in receptione sua, illa faciebant jurare illas quos 
recipiebant, quod Ordinem non exirent. 

31. — quod habebant eos statim pro Professis. 

32. — quod receptiones ipsas clandestine faciebant. 

33. — quod nullis praesentibus, nisi Fratribus dicti Ordinis. 


34. — quod propter hoc contra dictum Ordinem vehemens 
suspicio a longis temporibus laboravit. 
35. — quod communiter habebatur. 


36. — quod Fratribus quos recipiebant, dicebant quod de in- 
vicem poterant unus cum alio commisceri carnaliter. 

37. — quod hoc licitum erat eis facere. 

38. — quod debebant hoc facere ad invicem et pati. 

39. — quod hoc facere non erat eis peccalum, 

40. — quod hoc faciebant ipsi, vel plures eorum. 

41. — quod aliqui eorum, 

42. — quod ipsi per singulas Provincias habebant Idola, vide- 
licet capita: quorum aliqua habebant tres facies et alia 
unam et aliqua cranium humanum habebant. 

43. — quod illa idola, vel illud idolum adorabant, et specia- 
liter in eorum magnis Capitulis et Congregationibus. 

44. — quod venerabautur. 


45. — quod ut Deum. 

46. — yuod ut Salvatorem suum. 

47. — quod aliqui eorum. 

48. — quod major pars illorum, qui erant in Capitulis. 

49. — quod dicebant, quod illud caput poterat eos salvare: 
50. — quod divites facere. 

51. — quod omnes divitias Ordinis Gabat eis. & 

52. — quod facit arbores florere. ' 
53. — quod terram germinare. 
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54. tem, quod aliquod Caput idolorum praedictorum cingebant 
seu tangebant chordulis, quibus se ipsos cingebant citra 
camisiam seu carnem. 


95. — quod in sui receptione singulis Fratribus praedictae chor- 
dulae tradebantur, vel aliae longitudines earum. 

96. — quod in venerationem idoli haec faciebant. 

96. — quod injungebant eis quod dictis chordulis, ut praemit- 
titur, se cingerent et continue portarent; et haec faciebant 
etiam de nocte. 


88. — quod communiter Fratres dicti Ordinis recipiebantur mo- 


dis praedictis. 
99. — quod ubique, 
60. — dquod pro majori parte. 


61. — quod qui nolebant praedicta in sua receptione facere vel 
post interficiebantur, vel carceri mancipabantur. 

62. — quod aliqui ex iis. | 

63. — quod major pars. 

64. — quod injungebant eis per Sacramentum, ne praedicta 
non revelarent. 


65. — quod sub poena mortis vel carceris. 

66. — quod modum Receptionis eorum non revelarent. 

67. — quod nec de praedictis inter se logui audebant. 

68. — quod capiebantur quod revelarent, morte vel carcere 
affligebantur. 

69. — quod injungebant eis, quod non confiterentur aliquibus, 


nisi Fratribus ejusdem Ordinis. 

70. — quod Fratres dicti Ordinis, scientes dictos errores, Cor- 
rigere neglexerunt. 

71. — quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt. 

12. — quod non recesserunt ab observantia praedictorum erro- 
rum et communione praedictorum Fratrum ; licet facultatem 
habuissent recedendi et praedicta faciendi. 

73. — quod praedicta fiebant et servabantur ultra mare, in 
locis, in quibus Magister Generalis et Conventus dicti Or- 
dinis pro tempore sunt morati. 

74. — quod aliquando praedicta Abnegatio Christi fiebat, in 
praesentia Magistri et Conventus praedictorum. 

75. — quod praedicta fiebant et servabantur in Cypro. 
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76. item, quod similiter ceitra mare, in omnibus Regnis el locis 
aliis, quibus fiebant receptiones Fratrum praedictorum. 

77. — quod praedicta observabantur in tote Ordine, generaliter 
et communiter. 

18. — quod ex observantia generali et longä. 


79. — quod de consuetudine antiqua. 
80. — quod ex Statuto Ordinis praedicti. 
81. — quod praedictae Observantiae, Consuetudines, Ordinatio- 


nes, et Statuta in toto Ordine, ultra mare et cilra mare, 
fiebant et observabantur. 


82. — quod praedicta erant de Punctis Ordinis, introductis per 
errores eorum, post Approbationem Sedis Apostolicae. 

83. — quod receptiones Fratrum dicti Ordinis fiebant communiter 
modis praedictis, in toto Ordine supradicto. 

84, — quod Magister Generalis dicti Ordinis praedicta sic servari 
et fieri injungebat. 

85. — quod Visitatores. 

86. — quod Praeceptores. 

87. — quod alü Majores dicti Ordinis. 

88. — quod ipsimet observabant praedicta hie et dogmatizabant, 
fieri et servari. | 

89. — quod aliqui eorum. 


90. — quod alium modum recipiendi in dicto Ordine Fratres 
non servabant. 


91. — quod non est memoria alicujus de Ordine, qui vivat, quod 
suis temporibus modus alius observatus fuerit. 
92. — quod praedictum Receptionis modum et supradicta alia non 


servantes, et servare volentes, Magister Generalis, Visita- 
tores, Praeceptores et alii Magistri dicti Ordinis in hoc po- 
testatem habentes, graviter puniebant, quando querela de- 
ferebatur ad eos. | 

93. — quod Eleemosynae in dicto Ordine non fiebant ut debe- 
bant, nec Hospitalitas servabatur. 

94. — quod non reputabatur peccatum in dicto Ordine , per fas 
aut nefas jura acquirere aliena, 

95. — quod juramentum praestabatur ab eis, augmentum et 
quaestum dicti Ordinis, quibuscungue meodis possuat, pe 
fas aut nefas procurare. 

96. — qued non reputabatur peccatum, propter hoc dejerare.. 


97. 
98. 
99. 


100. 


101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 
107. 


108. 


109. 


110. 
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item , quod cam consueverunt tenere sua Capitula. 

— quod clam; ac in primo somno, vel primä vigiliä noctis. 
— quod clam: quia expulsa tota alia familia de Domo et 
clausuris domus; ut omnes de familia illis noctibus, quibus 
tenent Capitula, jaceant extra. 

— quod clam, quia sic se includunt ad tenendum Capitulum, 
ut omnes januas Domus et Ecclesiae, in quibus tenent Capi- 
tulum, firmant adeo firmiter, quod nullus sit, vel esse possit 
accessus ad eos, nec juxta; ut possit quicungue videre vel 
audire de factis aut dictis ipsorum. 

— quod clam, adeo, quod scilicet (forte, seirent) ponere 


.excubiam supra tectum Domus vel Ecclesiae, in quibus 


tenent Capitulum: ad providendum, ne quis locum, in 
quo tenent Capitulum, appropinquet. 

— quod similem clandestinitatem observant et observare 
consueverunt ut plurimum in recipiendo Fratres. 

— quod error hic viget, et viguit in Ordine longo tem- 


pore, quod ipsi tenent opinionem et tenuere reiroactis tem- 


poribus, quod Magnus Magister possit nn Fratres a 
peccatis eorum. 

— quod major error viget et viguit, quod ipsi tenent et 
tenuerunt retroactis temporibus quod Magnus Magister possit 
absolvere Fratres Ordinis a peccatis, etiam non confessa- 
is, quae confiteri, propter aliquam erubescentiam aut timo- 
rem Poenitentiae injungendae vel infligendae, omiserunt. 
— quod Magnus Magister hos praedictos errores confessus 
est, ante captionem, sponte coram fide dignis, Clericis et 
. laicis. 

— quod praesentibus Majoribus Piasssptoribne sui Ordinis. 
— quod praedictos errores tenent et ienuerunt, nedum 
haec opinantes, et tenentes de Magno Magistro , sed.de cae- 
teris Praeceptoribus et Primatibus Ordinis, Visitatoribus maxime. 
— quod, quidquid Magnus Magister, maxime cum Conventu 
suo faciebat, ordinahat, aut statuebat, totus Ordo tenere et 
observare habebat et etiam observabat. | 

— quod haec potestas sibi competebat et in eo resederat ab 
antiquo. 

— quod tanto tempore duraverunt supradicti pravi modi 
et errores, quod Ordo in personis potuit renövari semel, 
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112. 
113. 


114. 


115. 


116. 
117. 
118. 


119. 
120. 


121. 


122. 
123. 
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bis vel pluries tempore introductorum seu " observatorum 
praedictorum errorum. 

item, quod omnes vel quasi duae partes Ordinis, scientes 
dietos errores, corrigere neglexerunt,. 

— quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt. 

—- quod non recesserunt ab observantia praedictorum erro- 
rum; licet facultatem habuissent recedendi et praedicta fa- 
ciendi. 

— quod multi Fratres de dicto Ordine, propter foeditates 
et errores ejusdem Ordinis exierunt, nonnulli ad Religionem 
aliam transeuntes et nonnulli in saeculo remanentes. 

—- quod propter praedicta et singula, grandia scandala 
contra dietum Ordinem sunt exorta, in cordibus sublimium 
personarum, etiam Regum et Principum et fere totius po- 
puli Christiani generata. 

— quod praedicla omnia et singula sunt nota et mani- 
festa inter Fratres dieti Ordinis. 

— quod de his est publica vox, opinio communis et 
fama, tam inter Fratres dicti Ordinis, quam extra. 

— quod de majori parte praedictorum. 

— quod ‘de aliquibus. 

— quod Magnus Magister Ordinis, Visitator, et Magnus 
praeceptor Cypri, Normanniae, Pictaviae, et quamplures alii 
Praeceptores, et nonnulli alii Fratres dieti Ordinis prae- 
missa confessi fuerunt, tam in judicio, quam extra, coram 
solemnibus Personis etin pluribus locis, etiam personis pu- 
blicis. 

— quod nonnulli Fratres dicti Ordinis, tam Milites, quam 
Sacerdotes, aiii etiam in praesentia Domini nostri Papae 
et Dominorum Cardinalium fuerunt praedicta, vel magnam 
partem dictorum errorum confessi. 

— quod per juramenta praestita ab eisdem. 

— quod etiam in pleno Consistorio recognoverunt praedicta. 


Die 87 Artikel im Monast. Angl. II. p. 561 fcheinen aus Dies 
fen 123 zufammengezogen zu fein. 
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v. Neun und zwanzig Artikel, worüber die engliſchen Templer 
verhört worden find, Bupuy 326 — 328, 


I. Bier und zwanzig Artikel, welche die Bifhöfe 
von London und Chicheſter zu den vorigen hinzuſetzten. 


Item memorandum, quod in Ecelesia S. Martini de Lud- 
gate, Londoniae, IV Kal. Febr. anno Domini MCCCX. Episco- 
pus et Inquisitores praedicti proposuerunt et exhibuerant XXIV. 
novos Articulos super quibus repetitae et examinatae fuerunt 
singulares personae Templariorum. 


1. Primo interrogentur, an super Abnegatione Christi, spui- 
tione super Crucem, sodomia vel idololatria, seu aliis articulis 
eisdem impositis et sub Bulla missis aliquid sciant? 


2. Item interrogetur quilibet, an credat, quod omnes et sin- 
guli Fratres recepfi in Anglia, seu magno Praeceptori An- 
gliae mediate vel immediate subjecti, sunt boni homines 
et fide digni: et tales qui timore Magni Praeceptoris vel 
Ordinis, vel alicujus odio vel gratia, vel alia quacuıngue 
causa non deviarent a veritate? Item an vult stare eorum 
testimonüs, ac si de sua Receptione singulariter depo- 
suissent ? 


3. Item an sit ita eadem consuetudo idemgue modus recipiendi 

in Anglia, quod quicumque sciens modum recipiendi ali- 

. eujus seu aliquorum Fratrum, sciat modum, per quem re- 
cepti sunt omnes alii et singuli eorum? | 
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4. Item au sit ita eadem consuetudo idemque modus recipiendi 


10. 


11. 


12. 


Fratres ubique; et quod quicumque sciens modum recipi- 
endi, qui servatur in Anglia, sciat illum qui servatur in 
aliis locis et ubique, et e converso? 


. — an omnes Praeceptores Ordinis et specialiter Magnus 


Praeceptor Angliae, observanlias suas recipiebant a Magno 
Magistro; et omnes et singuli Fratres Ordinis Templi in 
Anglia cönstituti illas servabant; et per illum modum, per 
queım per Magnum Magistrum et Visitatores praedictos el 
per alios Fratres in Cypro et in Italia et in aliis Regnis, 
Provincis et Praeceptoriis servabantur. 


— an praedicti Fratres in Anglia et alibi recepti in prae- 


senti Inquisitione, per eos ad quos speetabant, ubique per 
juramenta propria requisiti, super Observantüs praedictis, 
ipsas non celaverunt; sed eas ubique in judicio sponte 
confessi sunt? 


. — interrogetur quilibet, an velit slare spontaneis Confessio- 


nibus et depositionibus eorundem ? 


— an praedictae Observantiae per Magnum Praeceptorem 


Franciae, vel Visitatorem Ordinis Magno Praeceptori Angliae, 
seu Deputatis ab eo, in Capitulo celebrato in Regno Fran- 
ciae communiter tradebantur ? 


. — an quando Fratres faciebant Capitulum, pulsaretur cam- 


pana vel aliud signum ad convocandum praedictum Capi- 
tulum; et an ipse et omnes alii et singuli Fratres, nullo 
excepto, teneretur ad Capitulum convenire et convenirent? 


— an ipse interfuerit in aliquo Capitulo et fecerit ea, quae 
alii communiter faciebant ? 


— an sciat vel credat, omnia et singula quae fiebant in 
eorum Capitulis tam in Receptionibus Fratrum, quam in 
Absolutionibus, et in quibuscumgue aliis, essent bona et 
lieita et bene et licite fierent; vel an fierent ibi aliqua 
erronea, illicita, haeretica vel viciosa? 


— an ea, quae fiebant circa praemmissas Receptiones et 


Absolutiones, fierent in Capitulo et ex Statato vel consue- 


tudine et Approbatione Ordinis et omnium et sängulorum 
Fratrum ? J 


13. 


15. 


16. 


17 


18. 


19. 


20. 


21. 
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item an credit, quod praedictae Absolutiones haberent ta- 
lem effcaciam, qualem sonabant’? 


. — an ea, quae continentur in libro de Confessione et 


Absolutione et de aliis sint vera et per Fratres communi- 
ter approbata et an ipse et alii ita servaverint et per quem 
modum illa servabant. 

— an ipse et alii omnes et singuli crederent et dicerent, 
quod Magnus Praeceptor et alii possent relaxare poeniten- 
tias a Sacerdotibus pro peccatis injunctas? 

— an ipse et omnes alii crederent, quod Magnus Prae- 
ceptor vel Visitator, vel alii Praeceptores T,aici possent ab- 
solvere aliquem Laicum excommunicatum, ex eo quod in- 
jecerat manus violentas in aliquem Fratrem vel laicum Ser- 
vientem ipsorum ? 

— an ipse ei omnes alii et singuli crederent, quod ali- 
quis Frater ipsorum posset absolvere a peccato perjurü 
quemlibet Servientem laicum, quando veniehat ad discipli- 
nam in aula; et Frater Serviens flagellabat eum in nomine 
Patris et Filii et Spiritus Sancti ? 


— an ipse crederet et an omnes et alii et singuli crede- 
rent, quod absolutio facta per Magnum Magistrum vel Vi- 
sitatorem vel Praeceptorem Laicos de aliis pcccatis morta- 
libus (simonia et violenta manuum injectione in Clericum 
exceplis) sibi et aliis sufficeret , absque alia Confessione 
vel Absolutione ? 


— an crederent communiter, et ita diceretur inter Fratres, 
quod ipsi, seu Majores vel Sacerdotes eorum poterant ab- 
solvere Fratres et homines Suos a Sententiis Excommunica- 
tionis in eos latis Auctoritate Ordinaria vel Delegata ? 


— quod Frater Jacobus de Molay nunc Magnus Magister 
ei Frater Hugo de Peraut generalis Visitator Ordinis visita- 
runt in Anglia et tenuerunt Capitula super Observantiis suis? 


— an praedicti Magister .et Visitator et alii Fratres in Fran- 
cia et in aliis Regnis constituti observaverunt Observanlias, 
in Articulis sub Apostolica Bulla missis contentas; et se 
et omnes singulos Fratres ipsas observaturos, in Judicio 
confessi sımt ? 
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22. item an communis suspicio populi fuerit et sit contra om- 
nes et singulos et eorum Professionum et modum recipi- 
endi clandestinum ? 


23. — an praedicta suspicio sit super his, quae continentur 
inmn Articulis sub Bulla missis, an super dictis? 
24. — an omnia et singula praedicta sint in Anglia et alibi 


adeo manifesta et notoria, quod non possint ulla tergiver- 
satione celari? 


1. Fünf hinzugeſetzte Artikel. 

1. Interrogetur quilibet, quot Fratres viderit recipi? 

2. Item quot Fratres in Anglia in Cantuariensi Provincia novit? 

3. — an Receptio omnium et singulorum quos vidit recipi, 
fuerit facta eo modo, quo ipse deposuit? 

4. — .an ea quae ipse deposuit, fuerint servata per Ordinem, 
per 'ipsos quos novit et circa ipsos omnes et singulos. 

5. — quare clandestine sepeliuntur Fratres defuncti. 


p 
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Borladung der Templer zu Paris. 
(Zu oben S. 217. Anm. 41.) 


Venerabilibus in Christo Patribus Dominis Dei gratia Archi- 
episcopo Senonensi et Suffraganeis, Vicarüs et Officialibus, 
ejusdem Archiepiscopus Narbonensis, $ajocensis, Lemovicensis 
et Mimatensis Episcopi, nec non Matthaeus de Neapoli majoris 
Caleti Rothomagensis, sedis Apostolicae Notarius, Joannes de 
Mantua Tiridentinensis et Joannes de Montelauro Magalonensis 
Ecclesiarum Archidiaconi, una cum Venerando viro Guilielmo 
Agarin, Aquensi praeposito legitime excusato cum illa clausula, 
quod si non omnes etc. ad infrascripta per sedem Apostolicam 
specialiter deputati salutem in Domino. 

AdVestram et paene omnium nßtitiam credimus pervenisse, 
quatenus Sanctissimus in Christo Pater et Dominus noster, Cle- 
mens divina providentia Papa quintus, Apostasiae, Äaeresis, 
idololatriae et alia gravia et enormia ac nefanda facinora, 
contra Templariorum Fratres et Ordinem suo Apostolatui 
elamore valido et publica ac crebra infamia nunciata, oculis 
nequiens conniventibus pertransire, sed descendens exemplo 
Domini et videre ac experiri volens, si clamorem, qui ad eum 
pervenerat, opere perpetrassent; vocata et Ascita coram ipso et 
ejus sacro Collegio de majoribus, mediocribus et minoribus dicti 
Ordinis multitudine copiosa, incepit per se ipsum ac quosdam 
Fratres suos Cardinales inquirere contra eos; et quia in uni- 
versis mundi partibus, per quas idem Ordo diffunditur, ac 
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fratres degunt ipsius, super his non poterat inqguirere per se 
ipsum; ut sua juxta doctrinam Apostolicam cum alüs onera par- 
tiretur, personas providas et discretas, in jure ac in facto ex- 
pertas, ad inquirendum de praedictis contra praefatum Ordinem 
ad diversas decrevit mundi provincias destinare, optansque, 
tanquam Zelator fidei Orthodoxae, ut dicta inquisitio ad: Dei 
honorem et fidei Catholicae firmitatem debitum sortirelur effectum, 
citavit peremtorie praefatuım Ordmem et omnes ac singulos Fra- 
tres dicti Ordinis, qui pro ipso vellent respondere, quod in 
dicto termino, quem praefati Ingmisiteres ad hoc, ut praemit- 
titur, per ipsum specialiter destinati per eorum publicum_ cita- 
tionis edictum ducerent statuendum, comparerent ad dicendum 
coram eis de praedictis omnibus veritatem, ac deinde ipse Ordo 
peridoneos syndicos vel defensores coram inso in generali Con- 
cilio, quod congregari mandavit, comparere curaret, justam 
dante Domino sententiam vel ordinationem Apostolicam receptu- 
rus. Et ut hujusmodi citatio ad communem omnium persona- 
rum dicti Ordinis deduceretur notitiam, eam in palatio Aposto- 
lico Pictaviensi publice, praesente fidelium multitudine copiosa, 
in audientia publica legi ei publicari, nec non cartas membra- 
naceas, citationem continentes eandem, in majoris Ecclesiae 
Pictaviensis appendi et affıgi fecit ostiis, ne hi, quos ipsa cita- 
tio contingebat, aliquam possent excusationem ‚praetendere, 
quod ad eos talis citatio non pervenerat, vel quod ignorassent 
eandem; prout praedieta omnia in dicti Domini Papae litteris 
plenius continentur. 


Quum igitur mandatuns secundum formam Litterarum Apo- 
stolicarum, quarum tenores Vobis sub sigillis Reverendi in 
Christa Patris Domini Episcopi Parisiensis et ejus curiae desti- 
namus, originalia penes nos propter pericula et viarum discri- 
mina refinentes, cum opus fuerit, exhikenda, reyerenter exsequi 
intendamus; vocamus et citamus peremtorie, auctoritate nobis 
traditae potestatis, per hoc publicum citationis edictum Ordinem 
Templi, Fıratres dicti Ordinis ei omnes evocandos ut prima die 
non feriata post festum B. Martini hiemale compareant coram 
nobis sufficienter Parisiis in Episcopali aula hora prima in prae- 
missis et ea contingentibus prout justum fuerit processuris; 
alioquin ex tunc ad contenta in dictis litteris Apostolicis ratione 
praevia ‚procedemus, eorundem absentia non obstante; dietum 
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terminum pro tribus edictis et uno peremtorie, quia negolium 
periculosum est toli fidei Christianae et celeritatem deside- 
Tal, et ex aliis causis justis et legitimis praefigentes. 

Porro ut hoc publicum nostrae citationis Edictum ad prae- 
diectorum Ordinis Fratrum et omnium evocandorum et quorum- 
cunque notitiam publicam deferatur, circumspectionis Vestrae 
prudentiam auctoritate Apestolica requirimus, et in virtute san- 
ctlae obedientiae districte injungimus et mandamus, quatenus, 
quam prius commode potueritis, faciatis dietae citationis nostrae 
Edictum, quum ad Vos pervenerit publice ac sollemniter fieri, 
legi, recitari et publicari Clero et populo in Cathedralibus et 
magnis Collegiatis Ecclesiis ac scholis, ubi est stadium generale 
et curiis Offieialium Vestrorum, civitatum et dioecesium Vestra- 
rum et in principalibus Domibus- eJjusdem Ordinis in dictis Ve- 
stris civitatibus et dioecesibus constitutis et in locis, in quibus 
Fratres ipsius Ordinis capti tenentur;. de praemissis omnibus et 
singulis facientes ad cautelam fieri publica instrumenta, quae 
manu publica consignata vel sigillis authenticis communita in 
dicto termino vel ante per aliquem Vestrum idoneum, certum 
et tutum nuntium Parisios nobis vel nostrum alteri transmittan- 
tur; ita sollertes super his vos habentes, quod de diligentia 
commendari et de negligentia redargui minime valeatis. In 
omnes et singulos, qui executionem praesentium litterarum di- 
recie vel indirecte, publice vel occulte, per se vel per alium 
seu alios turbare vel impedire quomodolibet, vel litteras nostras 
et dicti domini Parisiensis Episcopi, quas idem lator secum de- 
fert, contra ejus voluntatem auferre ac detinere praesumserint, 
in his scriptis excomimunicationis sententiam proferentes. In 
quorum testimonium Sigilla nostra praesentibus litteris duximus 
apponenda. 

Actum et datum Parisiis die Veneris ante festum b. Lau- 
rentii anno 1309 indictione septima, Pontificatus praedicti Do- 
mini nostri summi Pontificis anno quarto, 
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‚Die Namen der im Tempel zu Paris verhafteten 140 Tem- 
plerritter find nach der Misteire de Yabolition des Templiers 
folgende: 

1. Sohann von Foulet. 

2. NRenant von Larchant. 

3. Reinhold von Tremblat. 

4, Guido von Auvergne, Großprior von der Nor; 

mandie. 

5. Johann von Nivelle. 

6. Peter von Zourtaville, dienender Bruder. 
1. Mathias von Bose Adhemar. 

8. Johann von Zourtaville, 

9. Ferry von Rheims. 
10. Johann von Saint Koup. 
11. Theobald von Bauffremont. 
12. Wilhelm von Gtac, dienender Bruder. 
13. Gerhard von Sande. 

14. Robert von Surville aus Yzis. 

15. Beter Brocart. 

16. Peter Gafet. 
17. Gottfried von Chamy. 

18. Wilhelm von Chalons de la Reine. 
19. Wilhelm von Bicey. 
20. Richard von Caprey. 

21. Walter von Lienticour. 
22. Wilhelm von Herblei. 

23. Wilhelm von Bernage. 
24. Nikolas Doublet. 
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25. Imbald de la Boiſſade. 

26. Jakob von Molai, Großmeifter. 
27. Johann von Cagy. 

28. Robert von Arblay. 

29. Johann de P’Aumone. 

30. Peter von Suire. 

31. Thomas von Dumnat. 

32. Nikolas von Chapelle. 

33. Johann von Erotai, 

34. Johann von Venier. 

35. Egid d’Epernant. 

36. Johann Duc von Taverniac. 
37. Johann Moine. 

38. Johann von Tournon. 

39. Bernhard von Broſſe. 

40. Peter von Grosmenil. 

41. Thomas von Brele. 

42. Guido Oratoire. 

43. Rudolf Quarro. 

44. Ordon von Latignac»Liecon, 
45. Wilhelm von Yyriac. 

46. Parifet von Buris. 

47T. Wilhelm von Montforts ’Amoury. 
48. Stefan von Domont. 

49. Bernhard von Paris, | 

50. Jakob von Rubemont. 

51. Arnolf von Fontaine, 

52. Michael von Saint- Main. 
53. Mam Mareſchall. 

54, Nilolas von Pouzzol. 

55. Robert von Sannac. 

56. Odo von Viermy. 

57. Wilhelm d’Hermont. 

58. Peter von Pidanfat. 

59. Peter von Bois. 

60. Michael von Files. 

61. Johann von Bauffremont. 
62. Johann d'Amblainville. 

63. Rudolf von Betencontt. 
Bilde, Geh. d. Tempelherrenordens. II. te Aufl. 30 
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Peter von Billard, 


. Dominik Touſſaint. 
. Sohann von Laigneville. 


Robert von Monbain. 


. Mathias von Duenoy. 

. Reinhold von Fontaine. 
. Walter von Buris. 

. Peter von Montezand. 

. Johann von Cormeil. 

. Walter von Bailleul. 

. Richard von Liobard. 

. Beter von Boulogne. 

. Johann von Saint -Remi. 
. Conftantin von Biciac. 

. Jakob von Erumel. 

. Albert von Rocher. 

. Rudolf von Grandvillars. 
. Sohann von Buvine. 


Bruder Ratnald. 
Jakob Dur. 


. Sobann von Balbande, 

. Raimund von Farde. 

. Wilhelm von Hautmemnil. 
. Hugo von Peyraud, Großprior von Frankreich. 
. Rudolf von Giſy. 
.Imbert von Saint⸗Joſſe. 

. Johann von Danſtac. 

. Johann von Livriac. 

.Dominik von Rivion. 

. Sobann von Chateau » Billard. 

. Nikola von Sarte. 

. Mathias D’Arras, 

. Egid d'Ecey. 

. Reinhold von Caron. 

. Heinrich d’Hercigny. 

. Rudolf von Taverniac. 

. Sobann von Pont l'Eveque 

. Johann von Zable. 

. Simon Ehretien. 





103. 
. 104. 
105. 
106. 
107. 


108. 


109. 
110. 


111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124, 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134, 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140, 
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Gerhard von Galle. 
Fulco von Troͤcy. 
Johann von Chorme. 
Walter von Payan. 
Johann von Paris. 
Gillon von Chevreuſe. 
Johann Berfee. 
Gottfried von Fer. 
Elias von Jotro. 
Balduin von Vabe. 
Johann von Morfontaine. 
Lambert von Flameng. 
Millet von Saint⸗Ferieux. 
Lambert von Coiſy. 
Dreux von Viviers. 
Laurenz von Tarnay. 
Johann von Poiſſon. 
Jakob von Verjus. 
Gottfried von Goneville. 
Heinrich von Sirpy. 
Nikolas von Menil. 
Bertrand von Montiniac. 
Nikolas von Trecy. 
Rudolf von Sauts. 
Albert von Romecourt. 
Ponce von Bonnveupre. 
Rudolf Moiffet. 

Stefan von Romain. 
Peter von Montiniac. 
Guido von Feriere. 
Sohann von Gify. 

Peter von Laignevtlle. 
Nikolas d'Ambian. 
Thomas von Roquecourt. 
Nikolas d’Agrege. 
Johann von Maiſon. 
Eudo V’Hermont. 
Wilhelm von Liobard. 
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Verzeichniß der 544 Templer, welche in Paris während der 


Unterfuchung gefangen faßen. 


, Millet von Saint» Ferieug, Priefter. 
. Gerhard Baer. 
. Zaurenz von Cresnay. 


Sohann von Saint⸗Remi. 


. Zohann von Poyffon. 
. Lambert von Thotfy. 


Raoul von Carel. 


. Theodorih von Valbelloy. 

. Clement von Pontrouge. 

. NRikolas von Mesnil Montdidier. 
. Rambert von Gormeilles. 

. Nikolas von Riperia, Briefter. 
. Thomas von Casnay. 

. Mathias von Casnay. 

. Mathias von Cordon. 

. Walter von Buris. 

. Stefan Parray le Moinial, 

. Sohann von Sicey. 

. Bernon von Sancony. 

. Amatus von Compiegne. 

. Hugo von Saint» Ehriftoph. 

. Bonce von Malpas. 

. Sohann von Montbellay. 

. Hugo von Buris. 


25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44, 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
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Peter von Maiſſon Virihier. 
Odo von Nanteuil unter Muret. 
Peter von Roucy, Prieſter. 
Peter von Oenapen. 

Peter von Bretenay. 

Wilhelm von Bonnay, Prieſter. 
Johann von Chames. 

Jakob von Cormeilles. 

Nikolas von Serra. 

Johann von Valbellay. 

Philipp Griffet. 

Fulko von Trecis. 

Lambert von Flameng. 

Guido von Menil- Aubry. 
Sohann von Menils Aubry. 
Matthäus von Cap⸗Deville, aus Conneilles. 
Adam Mareſchall. 

Conſtantin, Prieſter. 

Michael von Saint⸗Maurin. 
Arnold du Perche. 

Dionis, Prieſter von Ardeville. 
Simon de fa Feete⸗ſur⸗-Aube. 
Stefan Ricon. 

Gottfried von Gors. 

Simon von Fleury. 

Wilhelm D’Etampes. 

Amond von Dormont. 

Peter Chainay. 

Peter Griſſy. 

Noderih du Galet. 

Gerhard von Genefle. 

Gerhard von Borlet aus Orleans. 
Stefan von Eompiegne. 

Peter von Belinapg. 

Robert von Letravilla. 

Reinhard von Fontaines. 
Johann von Foreſt. 

Wilhelm von Sornay. 

Thomas von Bonnecourt. 
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65. 
66, 
67. 
68. 


99. 

100. 
101. 
102. 
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Johann von Villars. 

Gervaſius von Fallaiſe aus Söez. 
Chriſtian von Chanmery. 

Millo von Payans, Prieſter. 
Peter von Bragella. 


. Johann von Septmonts. 

. Wilhelm von Puiſſeaux. 

. Droge von Biviers. 

. Gervafius von Fallatfe aus Chartres. 
. Zambert von Romecoutt. 

. Jakob von Chauffour. 


Philipp von Troiss Fontaines. 


. Dominik von Verdun. 

. Nikolas von Romans, Priefter. 
. Peter von Ehalons. 

. Philipp von Montgopn. 

. Peter von Sornay. 

. Droge von Sornay. 

. Sobann le Champenots. 

. Sohann von Somay. 

. Dominil von Dijon. 

. Heinrid) von Faverolles. 

. Bartholomäus von Volones. 

. Sohann Fort de Vin. 

. Robert von Brioys. 

. Sohann von Nons, Priefter. 

. Adam d'Enfer, Prior von Beauvais. 
. Philipp von Verrine. 

. Sobann von Ehaine. 

. Nikolas von Baillac. 

. Raoul von Tavernay, Priefter. 
. Raimund von Paris, BPriefter. 





Elias von Sotro. | 


. Nikolas von Compiegne. | | 
. Beter von Saint» Loup. 


Mathias von Tabula. | 
Bonno von Bollenes. " | 
Johann Lochan. 
Peter von Landres. 


103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
119. 
116. 
117. 
118, 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132, 
133. 
134, 
135. 
136, 
137, 
138. 
139. 
140. 
141. 
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Bertrand von Saint -Paul. 
Peter von Maybreſis. 

Johann von Muloo. 

Johann de la Bruere. 

Bertrand von Bichey. 

Safob von Sancey. 

Hugo von Billare. 

Johann von Poytevin, Priefter. 
Zaurenz von Pruino. 

Lohan von Gify, Prieſter. 
Jalpb von Billars. 

Bernhard von Gloiſy. 

Robert von Pentifiera. 

Balduin von Giſy. 

Stefan von Baverans. 

Wilhelm Alberti. 

Wilhelm von Rhodez. 

Raimund Bernardi. 

Wilhelm von Cardaillac. 
Bertrand Bafkonts. 

Guido Starralha. 

Raimund Wilhelm von Bench. 
Wilhelm von Cajare, Ritter. 
Adhemar von Sparros, Ritter. 
Bertrand von Rovelle. 

Bertrand von Bado, Priefter. 
Raimund von Glodio. 

Johann von Vallegeloſa, Priefter. 
Peter von Malhar. | 
Wilhelm Raoul. 

Raimund Guillelmi. 

Peter Pageſſu. 

Hugo Grefia. 

Raynal von Pruino, Priefter. 
Johann von Morfointaine, Prieſter. 
Johann von Roucy. 

Wilhelm Efpaulard. 

Peter von Serra. 

Gerhard du Eamter. 


“ 
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142. Robert Vavaſſeur. 

143. Raoul von Grandvillars. 
144. Simon la Reppe. 

145. Jakob von Rochelle. 

146. Mathias d'Array. 

147. Bernhard Coquardi. 

148. Gofjoin von Gandavo oder von Gand. 
149. Johann Duciß, 

150. Outard von Bulfflere. 

151. Peter von Eourtemple, Priefter. 
152. Peter von Clermont. 

153. Beter von Valan. 

154. Sobann von Eolaucourt. 
155. Johann von Buris, 

156. Peter von Foreft. 

157. Mathäus von Buris. 

158. Walter von Bulles, Ritter. 
159. Peter Bons, Ritter. 

160. Ancel von Rochelle. 

161. Gerhard von Valdens. 

162. Peter von Daumartin, BPriefter. 
163. Thomas von ZTrecis, 

164. Zambert Gorion. 

165. Wilhelm von Gondo, 

166. Raynal von Londeville. 
167. Robert von Monfterrol. 
168. Drogo von Eherru. 

169. Lambert von Berenes, 

170. Robert von Sornay. 

171. Peter von Ehablis. 

172. Johann Pilhon. 

173. Peter dArteblay. 

174. Wilhelm von Brimes. 

175. Wilhelm Atmardi. 

176. Johann d'Ambleville. 

177. Michael von Fles. 

178. Gottfried von Farra. 

179. Stefan de la Romanha. 
180. Orric Choules, Prieſter. 
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181. Stefan Eorremont. 

182. Robert von Chanuis. 
183. Wilhelm Dormelli. 

184. Wilhelm von Roy. 

185. Sohanı von Bia. 

186. Johann von Dom» Dien. 
187. Mathias Renandi. 

188. Albrin Langleys. 

189. Heinrih von Ricors. 
190. Gottfried Ervei. 

191. Wilhelm von Comolan. 
192. Wilhelm Zoe. 

193. Rudolf Petroſſe. 

194. Guido Penaye. 

195. Richard Bernanger. 
196. Stefan von Chateau⸗neuf. 
197. Robert D’Hermeneville. 
198. Albert von Eanellis, Ritter. 
199. Peter D’Agufano. 

200. Peter Gibellin. 

201. Jakob Cajardi. 

202. Ponce Piſani. 

203. Wilhelm von Ranco. 
204. Johann von Trivy. 
205. Peter le Prevoſt. 

206. Peter d'Acus. 

207. Walter von Bille»Savin. 
208. Coclarius von Amiens. 
209. Hugo dAillac. 

210. Raoul von Fremen. 
211. Sohann von Gamponca. 
212. Nikolas von Bornelli. 
213. Peter von Camino. 
214. Glement von Turno. 
215. Johann von Richeval. 
216. Roger von Marfeille, 
217. Lukas von Sornay, 
218. Bertrand Avideu. 

219. Johann d'Amail. 
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220. 
221. 
222, 
223. 
224, 
225. 
226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 
236. 
237. 
238, 
239. 
240. 
241, 
242. 
243. 
244, 
245. 
246, 
247. 
248. 
249, 
250. 
251. 
252. 
253. 
254, 
255. 
256. 
257. 
258. 
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Johann Mauri. 

Reinhard von Afftnellio. 
Gazerand von Montepezat. 
Sohann Alibe. 

Ponce Zortoffa. 

Wilhelm von Nubia. 

Johann Eofta. 

Gerhard von Puy » Forteguille. 
Peter von Mons. 

Martin Robul. 

Stefan Trobatt. 

Peter von Terraſſon. 
Raimund von Grinhans. 
Bertrand de la Moneta, 
Arnold Daipel. 

Deodat Jafet. 

Peter Stefani. 

Bartholomäus Andre. 
Raimund von Raſſa. 
Bertrand Cascavelli. 
Wilhelm von Chateausneuf. 
Stefan Saurint. 

Ponce Eſpes. 

Raimund von Carbon. 
Raimund von Eugnieres, Ritter. 
Egid von Rotangy, Priefter. 
Robert von Eorenflos, Priefter. 
Robert Eavalier. 

Wilhelm de la Blace. 
Sohann von Bonnecourt. 
Johann von Saint» Aufl. 
Heinrich von Compiegne, 
Martin von Marfeille, 
Bertand von Somorens. 
Peter Legris. 

Philipp von Manco, 

Michael Moflet. 

Egid von Perbona, Priefter. 
Nikolas Verſequi. 
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259. Johann von Verſinac. 

260. Heinrich Ardenbort. 

261. Jakob Cohandeburt. 

262. Helim von Templemar. 

263. Peter Capon. 

264. Heinrich de la Place. 

265. Heinrich vou Brebant. 

266. Philipp von Douay. 

267. Egid von Valenciennes, Prieſter. 
268. Johann von Nivelle. 

269. Conſtant von Bichey. 

270. Heinrich d'Arches. 

271. Johann von Pruino. 

272. Nikolas von Amiens. 

273. Johann von Paris. 

274. Johann von Perfſi. 

275. Bertrand von Montignac. 

276. Lambert von Zorbon, Ritter. 
277. Armery von Gopiac, Ritter, 
278. Stefan von Riperia, Ritter. 
279. Hugo von Coſtarda, Ritter, 
280. Bertrand von Montpezat. 

281. Wilhelm von Marent. 

282. Arnold Guillelmi Daulo. 

283. Wilhelm von Fux, Ritter. 

284. Peter de la Colonge, Ritter. 
285. Eudo von Bendac, Ritter. 
286: Johann von Montroyal. 

287. Goſſoin von Bruge, Prior von Klandern. 
288. Johann Bomberti. 

289. Johann Gambert von Grandvillars, 
290. Andreas von Mortier. 

291. Wilhelm Brioys. 

292. Ratnald von Tremplay. 

293. Johann Brassdes Fer, Priefter. 
294. Johann von Elemoſina. 

295. Simon von Cornus. 

296. Guido von Belville. 

297. Joyſans von Lanhiville, 
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298. 
299. 
300. 
301. 
302. 
303. 
304. 
309. 
306. 
307. 
308. 
309. 
310. 
311. 
312, 
313. 
314, 
315, 
216, 
31T, 
318, 
319, 
320. 
321. 
322, 
323. 
324, 
325. 
326, 
32T. 
328, 
329, 
330, 
331, 
332. 
333. 
334, 
335. 
336, 
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Wilhelm von Veninis. 
Theobald von Baſſimont. 
Gerhard von Somons. 
Heinrich von Precingies. 
Ponce von Boͤnne⸗Oeuvre. 
Adelbert von Genteville, 
Thomas von Stamis, 
Sohann von Noyon. 
Sohann von Alquerfin. 
Wilhelm Ardoyn. 
Wilhelm von Meravent. 
Raoul von Grandvillars. 
Ponce von Buris. 

Robert von Montbopn. 
Rainer von Larchant. 
Richard le Charem. 
Thomas von Jamvalle. 
Marſilius von Flexe. 
Stefan von Pruino. 

Peter von Blois, Prieſter. 
Nikolas von Trecis. 
Theobald von Plomione. 
Johann von Cella. 
Nikolas von Cella. 
Wilhelm Digi. 

Thomas Quintini. 

Peter von Grumesnil, Prieſter. 
Johann von Cormeilly. 
Chriſtian von Bichey. 
Raoul du Pont. 

Johann von Torteville. 
Peter von Bichey, Ritter. 
Johann von Pont⸗lEveque. 
Peter von Sarcelles. 

Peter von Siuref. 
Gerhard von Monachiville. 
Wilhelm von Lagny⸗Sec. 
Peter Picardi von Buris. 
Thomas von Martignac, Priefter. 


337. 
338. 
339, 
340. 
341. 
342, 
343, 
344. 
345. 
346, 
347, 
348, 


349, 
350. 
351. 
352, 
353, 
354. 
355. 
356. 
357. 
358. 
359. 
360. 
361, 
362, 
363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368, 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 
374, 
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Ponſard von Gify. 

Raoul von Saully. 

Sohann de la Zour. 
Wilhelm von Bocelli. 
Amatus von Bourbon. 
Sohann Beriy. 

Peter von Saint» Grefia. 
Stefan von Tumo. 

Hugo von Calmont. 

Sicard Alberti: 

Durand von Viviers. 
Peter von Boulogne, Priefter und Generals 
profurator des Ordens. 
Peter von Trelheto. 

Peter von Caſtanier. 
Arnold von Porceto. 

Egid von Chenru. 

Philipp von Ville» fursZerre. 
Beter von Bergy. 

Wilhelm von Lafontaine. 
Sohann von Ordis. 

Johann von Genefle. 

Peter von Eheruto, 

Peter von Daux. 

Wilhelm von Blercy. 
Johann Coiffier. 

Peter Treffer. 

Johann Malon. 

Peter Jombert. 

Gottftied von Malmont. 
Simon Martinet. 

Peter Maliani. 

Johann Biſandi. 

Andreas Berry. 

Bernhard von Boivis. 
Martin von Ponchard. 
Renard von Valois. 
Gerhard von Chalons. 
Wilhelm von Saint⸗Leonard 
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376, 
377. 
378. 
379. 
380. 
381. 
382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
391. 
392. 
393. 
394, 
395. 
396. 
39T. 
398. 
399. 
400. 
401. 
402. 
403. 
404. 
405. 
406, 
407. 
408, 
409. 
410. 
411. 
412, 
413, 


Beilage AR b. 


Peter von Pedagio. 

Guido von Zuriac. 

Raynard von Bort, Ritter. 
Walter von Maſſy. 

Wilhelm von Chambonet, Ritter. 
Peter ‚von Erochet. 

Johann Sampic. 

Johann von Luquet. 

Gerhard Gandeti. 

Johann von Gaz. 

Peter Loer. 

Mathias Gondelin. 

Peter von Ducarel. 

Peter Picardi. 

Albert von Maquelines. 
Gottfried d'Etampes. 

Stefan Beſſus. 

Robert von Vigier. 

Heinrich Honorelli. 

Stefan von Paray. 

Guillade Zulhellis. 

Johann von Buffevent. 

Eudo von Buris. : 
Johann von Chanteloup. 
Walter von Champ » allemand. 
Stefan von Patiges. 

Wilhelm von Zrois  Fontaines. 
Martin von VBarennes. 

Stefan Loſa. 

Heinrich de la Charite. 
Simon Teftefort. 

Amatus von Pratini. 

Johann Painet, BPriefter. 
Mathias von Creſſor⸗Eſſart. 
Andres Lemortier. 

Peter von Lagny. 

Egid von Louvencourt. 

Peter von Saints Aufl. 
Johann Bocher von Grandvillars. 
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414, Johann von Rambervillers, 
415. Arnulf von Sancy. 

416. Wilhelm Orfsvre oder aurt führt. 
417, Element von Grandvillars. 
418. Theodorich der Deutfhe, Ritter von Magdeburg *). 
419. Albert D’Entragues, Priefter. 
420. Sultan d'Intey. 

421. Johann von Bollenes, Priefter. 
422. Nikolaus von Sencey, Priefter. 
423, Peter von Sommievre, Priefter. 
424. Dietrich Lemoys. 

425. Amatus von Buris. 

426. Johann von Jamville. 

427. Wilhelm von Buriß, 

428. Sohann von Buris. 

429. Wilhelm von Buris. 

430. Peter von Ville fur » Terre. 
431. Johann von Billesfur« Terre. 
432. Nikolas von Montfaujon. 

433. Guido von Serra. 

434, Johann von Gordon. 

435. Theobald von Relanpont. 

436. Johann von Richebourg. 

437. Stefan von Vollenes. 

438. Eurard von Dombes. 

439. Humbert d'Enerpiis. 

440. Heinrich Allemand. 

441. Stefan von Relanpont, 

442. Johann Lemanbe. 

443. Nikolas Muſardi. 

444. Robert von Montay. 

445. Durand von Tuchat. 


*) Dieſer Dietrich wird im Processus Templar. genteunt, Theodoricus de 
Saxonia, miles Magdeburgensis““; in franzöſiſchen Ausgaben „Thierry de Teu- 
tonique, chevalier de Magdebourg.“ — Wahrſcheinlich ift er der letzte Komthur 
zu Mücheln bei Wettin, der bei der Einziehung der Ritter im Erzftift Magdes 
burg nicht genannt wird, eben weil ex fih in Frankreich befand und zu Corbeil 
im Gefaͤngniß ſaß. 
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449, 
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458, 
459. 
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470. 
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475. 
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481. 
482, 
483. 
484, 


Beilage 12b. 


Eudo von Nons. 

Peter d'Eyeri. 

Thomas von Cormeilles. 
Wilhelm von Maiſſy. 

Johann le Bretes. 

Robert von Bicey. 

Wilhelm Guirezat. 

Hugo Baſſa. 

Johann von Corpenthe. 

Boſſo Coeta. 

Wilhelm Brimas. 

Peter von Vernege. 

Humbert de Porta. 

Stefan de la Garde, Prieſter. 
Peter du Breuil. 

Wilhelm d'Eſpinaſſe. 

Wilhelm Raſſi. 

Robert von Dormeille, Prieſter. 
Robert von Silhy. 

Johann von Roucy. 

Robert von Flameny. 

Thomas von Bragella, Prieſter. 
Thomas Militis. 

Pariſet von Buris. 

Johann von Siure. 

Brice von Buris. 

Johann von Barro. 

Johann von Sancey. 

Peter von Verrieres. 

Deccan von Choifilli. 

Gerhard Boſſa. 

Andreas Dacot. 

Peter von Montignac. 

Bertrand d'Amblardi. 

Bonnet Ganhel. 

Durand Ardenbort. 

Johann Dujardin oder de horto. 
Johann von Roſioere. 
Stefan la Roſſalha. 
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485. Peter von Brecy. 
486. Bernhard Ehurnier. 
487. Johann von Gentilß. 
488. Johann von Bellefaye. 
489, Lambert la Lafontaine. 
490. Johann von Malemort. 
491. Dlivier von Manferain. 
492. Zohann Roberti, Priefter. 
493. Dlivier von Boliens. 
494. Hugo Seſtan, Priefter. 
495. Peter von Day. 
496. Glements von Saint» Hilaire, Briefter. 
497. Wilhelm Bacon. 
498. Johann Branlid. 
499. Johann Eodolin. 
500. Wilhelm le Gat. 
501. Eudo von Trois⸗Fontaines. 
502. Seguin von Dijon. 
503. Hugo von Bolenes. 
504. Michael Santzy. 
505. Wilhelm Langlois. 
506. Bernhard Te Borta. 
507. Sohann von Fontanet. 
508. Wilhelm Salabrini. 
509. Gottfried Salabrini. 
510. Elias von Cella. 
511. Aimery Lator. 
512. Johann Bocelli. 
513. Stefan Therici oder von Thierry. 
514. Peter d'Amſoy. | 
515. Johann Monachi. 
516. Nikolas Logans. 
517. Johann Charnier. 
518. Johann von Monſimont. 
519. Wilhelm von Bſaimont. 
520. Raoul von Compiegne. 
521. Johann de Epellis oder d'Epeaux. 
522. Johann von Fonteville. 
523. Peter von Compiegne. 
Wilde, Geſch. d. Tempelherrenordend. U. Pie Aufl. 31 
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524, Johann Buardi. 

525. Stier von Lombiac, Ritter. 

526. Peter von Lugno. 

527. Elias Aimery. 

528. Wilhelm von Vigier. 

529. Wilhelm von Chaliſtrat, Prieſter. 
530. Wilhelm von Barbot. 

531. Mathias d'Alvet, Prieſter. 

532. Laurenz Bazin. 

533. Wilhelm Lanzelot. 

534. Aimery Boeti. 

535. Stefan von Lemont. 

536. Guido von Gorſom. 

537. Johann Blifon. 

538. Walter von Pincom. 

539. Gerhard de la Torlandera. 

540. Stefan Quintin. 

541. Reginald oder Renaud von Bondies. 
542. Johann de Anonia. 

543. Peter von Roche, 

544. Thomas de Camino oder du Chemin. 





Beil age BB. 
Rymer 1. t. p. 5. Wufhebungebnilk. 


(Zu S. 307. Anmerk. 20.) 


Giemens Episcopus, Servus Servorum Dei, ad perpeluam 
rei memoriam. 


Ad providam Christi Vicarü , praesidentis in sperula Apo- 
stolicae dignitatis, circumspectionem pertinet vices pensae tempo- 
rum emergentium, negotiorum causas discutere, ao personarum 
attendere qualitates, ut ad singula debitum dirigens necessariae 
consideratlionis intuitum et opportunae manuum operationis appo- 
nens de agro Domini sic vitiorum tribulos eruat, ut värtutes 
amplificet; sic praevaricantium spinas tollat, ut evellendo plus 
placeat, quam destruat; et in loca vacua per eradicationem no- 
centium tribulorum, devota Deo plantaria transferende , potiorem 
praebeat, de provisa et utili eorundem locorum unione et trans- 
latione, laetitiam; quam vera justitia, quae compassionem ha- 
bet, dolorem imtulerit demerentium personarum, loeorum hujus- 
modi per ruinam; sic enim sufferendo quod officit et subrogan- 
do quod proficit, virtutam profectus amplificat et sublata de 
medio meliori subrogatione restaurat, 


Dudum siquidem ordinem Domus Militiae, Templi Jeroso- 
limitani, propter magistrum et Fratres, caeterasque personas 
dicti ordinis, in quibuslibet mundi partibus consistentes variis 
et diversis, non tam nefandis, quam infandis, Proh dolor, er- 
rerum et seelerum obscenitatibus, pravitatibus, maculis et labe 
respersos (quae prupter tristem el spurcidam eorum memo- 

31* 
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riam, praesentibus sublicemus) ejusdemque ordinis statum, ha- 
bitum atque nomen, non sine cordis amaritudine et dolore, 
sacro approbante Concilio, 


Non per modum diffinitivae sententiae, cum eam super 
hoc, secundum inquisitiones et processus, super hiis habitos, 
non possemus ferre de jure; sed per viam provisionis, seu or- 
dinationis Apostolicae , 


Irrefragabili et perpetuo valitura "substulimus sanctione , ip- 
sum prohibitioni perpeluae supponentes; districtius iahibendo, ne 
quis dictum ordinem de caetero intrare, vel ejus habitum sus- 
cipere vel portare, aut pro Templario gerere se praesumeret; 
quod, si quis contra faceret, excommunicationis incurreret senten- 
tiam ipso facto. | 


Universa etiam bona ordinis praelibati Apostolicae Sedis 
ordinationi et dispositioni, auctoritate Apostolica, duximus reser- 
vanda, inhibentes districtius ne quis, cujuscunque conditionis vel 
status existeret se de personis vel bonis hujusmodi aliquatinus 
intromitteret, vel circa ea, in praejudicium ordinationis seu dis- 
positionis Apostolicae, per Sedem eandem, ut praemittitur, fa- 
ciendae aliquid faceret, innovaret, vel eliam attemptaret: De- 
cernentes ex tunc irritum et inane, si secus a quoguam scien- 
ter vel ignoranter contingeret atlemptari. 

Ac postmodum, ne dicta bona,-quae dudum ad subsidium 
Terrae Sanctae et impugnationeın inimicorum Fidei Christianae 
et Christi cultoribus data, legata, concessa et acquisita fuerunt, 
debita gubernatione carentia, tanguam vacantia deperirent, vel 
converterentur in usus alios, quam in illos ad quos fuerant pia 
devotione fidelium deputata, vel propter tarditatem ordinatlionis 
et dispositionis hujusmodi eorum destructio vel dilapidatio se- 
queretur,;, cum Fratribus nostris Sanctae Romanae Ecclesiae Car- 
dinalibus necnon Patriarchis, Archiepiscopis, Episcopis et Prae- 
latis, ac etiam cum nonnullis excellentibus et illustribus Perso- 
nis, cum reliquorum quoque absentium Praelatorum, ac etiam 
Capitulorum et conventuum Ecciesiarum et Monasteriorum Pro- 
curatoribus, in dicto Concilio constitutis, habuimus ardua, mo- 
rosa et diversa concilia et tractatus, ut per hujusmodi concilio- 
"rum et tractatuum deliberationem praehabitorum diligentem, di- 
ctorum bonorum Ordinatio et Dispositio, ad honorem Dei, aug- 
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mentum Fidei, exaltationem Ecclesiae, dictae Terrae subsidium, 
salutem quoque fidelium et quietem salubris et utilis proveniret: 


Post quae utique longe praemeditata, provisa et matura con- 
silia, suadentibus plurimis justis causis, nostra et dictorum Fra- 
trum, nec non Patriarcharum, Archiepiscoporum , Episcoporum 
et aliorum Praelatorum, ac excellentium et illustrium Persona- 
rum praedictorum, in dicto Concilio tunc praesentium, delibera- 
tiones et consilia in hoc finaliter residerunt. 


Ut praedicta bona ordini Hospitalis Sancti Johannis Jeroso- 
limitani et ipsi Hospitali ac dilectis Filiis, Magistro et Fratribus 
Hospitalis ejusdem, nomine Hospitalis et Ordinis eorundem, qui 
tamquam athletae Domini, pro defensione Fidei se periculis mor- 
tis jugiter exponentes, onerosa nimis et periculosa dispendia 
continue perferunt in parlibus transmarinis, in perpetuum uni- 
rentur. 


Nos igitur,, inter caetera mundi loca, in quibus vigere di- 
noscitur observantia regularis, dictum Ordinem Hospitalis et ip- 
sum Hospitale sincerae caritatis plenitudine prosequentes: ac 
attendentes quod, sicut evidentia facti docet, in eo divinis obse- 
quiis ferventer insistitur, pietatis et misericordiae opera vigilan- 
tibus studiis exercentur, Fratres Hospitalis ipsius, mundanis spre- 
tis illecebris, devotum impendentes Altissimo famulatum, ac pro 
recuperatione Terrae praedictae, tanquam intrepidi Christi pugi- 
les, ferventibus studiis et desideriis intendentes, quaelibet du- 
cunt humana pericula in contemptum: Considerantes quoque quod 
ex hoc, tanto eorundem Magistri et Fratrum dietorum Ordinis 
et Hospitalis crescet strenuitas, animorum fervor augebitur et 
ipsorum roborabitur fortitudo, ad propulsandas nostri Redemp- 
toris injurias et hostes ejusdem fidei conterendos , quanto, ipso- 
rum potentia, in opulentioribus facultatibus augmentata, onera, 
quae prosecutionis tanti negotii necessitas exigit, levius et faci- 
lius poterunt supportare et propterea non indigne vigiles reddit, 
studiisque sollicitis exeitati ut, ad sui status augmentum, opem 
et operam impendamus, eodem sacro approbante Concilio. 


Ipsam Domum Militiae Templi, :caeterasque Domus, Eccle- 
sias, Capellas, Oratoria, Civitates, Castra, Villas, Terras, Gran- 
gias, et Loca, Possessiones, Jurisdictiones, Redditus atque.Ju- 
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ra, omniaque alia Bona, Immobilia et Mobilia vel se moventia, 
-eum omnibus Membris, Juribus et Pertinentiis suis, ultra et cltra 
Mare ac in universis et quibuslibet mundi partibus consistentia 
quae ipse Ordo et dicti Magistri et Fratres ipsius Ordinis Mililiae 
Templi, tempore, quo ipse Magister et nonnulli ex eisdem Fra- 
tribus Militiae Templi in Regno Franciae communiter capti fuerunt, 
videlicet, anno Domini millesimo trecentesimo octavo, Mense 
Octobris per se vel quoscungue alios habebant, tenebant et pos- 
sidebant, vel ad eosdem, Domum et Ordinem Militiae Templi quo- 
modalibet pertinebant: necnon nomina, actiones et jura, quae prae- 
‚dieto tempore captionis ipsorum eisdem, Domui, Ordini, vel per- 
sonis Ordinis Militiae Templi quocumque modo sompetebant, vel 
eompetere poterant, contra quascungue, cujuscumque Dignitatis, 
atalus vel.conditionis existerent, cum omnibus Privilegiis, indul- 
gentiis, Immunitatibys et Libertatibus, quibus praefati Magistri 
et Fratres dictorum Domus et Ordinis Militiae Templi et ipso Do- 
mus et Ordo per Sedem Apostolicam, vel per Catholicos Impera- 
"tores, Reges et Prineipes et Fideles älios , vel quoeungue alio 
modo, 'erant legitime communiti eldem Ordini Hospitalis ‘Sancti 
‘Johannis Jerosolimitani et ipsi Hospitali donamus, econcedimus, 
unimus, incorporamus, applicamus et annectimus in perpetuum 
de Apostolicae plenitudine potestatis. 

Exceptis bonis quondam dicti Ordinis ipsius Militiae Templi 
consistentibus in Regnis et Terris carlssimorum in Christo Filio- 
rum nostrorum Castellae, Aragoniae, Portugallae et Majoricarum 
Regum illustrium extra Regnum Franciae; quae a donatione el 
"annexione praedictis specialiter excipienda duximus, ac etiam 
excludenda: ea nichilominus dispositioni et ordinationi — Apo- 
'stolicae reserväntes. Ä 


Inhibitionem dudum, per alios processus nostros tactam, 
ne quis videllcet cujuscunque conditionis, vel status existeret, 
se de personis et bonis hujusmodi aliquatenus intromitteret, vel 
circa ea in praejudicium Ordinationis seu Dispositionis Sedis ejus- 
dem, faciendae de illis, nec non decreti nostri interpositionem, 
quo ad personas et bona, in dietis Regnis et Terris eorumdem 
Regum proximo expressorum consistentia, omnino mänere vo- 
tentes in pleno robore firmitatis, quousque de personis et rebus 
-praediclis, in eisdem Regnis et Terris consistentibus, per dispe- 
‚sitionem Sedis ejusdem fuerit aliter ordizatum. 
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‚Oceupgtores quoque dictornm bonorum auf illicitgs detentp- 
res, cujuscungque status, conditionis, Excellentiae ve) Dignitatis 
extiterint, etiam si Pontificali, vel Imperiali, vel Regali praeful- 
geant Dignitate, nisi, infra unius mensis spatium, postquam su- 
per hoc per diptos Magistrum et Fratres ipsius Hospitalis vel 
ipsgrum quemlibet, aut Procuratorum , seu Procyratores eorum, 
fuerint requisiti, dicta bona dimiserint, illague plene et libere 
restituerint Ordini ipsius Hospitalis et eidem Hospitali, aut Ma- 
gistro sey Prioribus, vel Praeceptoribus, aut Fratribus Hospitalig 
ejusdeın in quibuscungue patribus et Provinciis conslitatis: eorum- 
que singulis, vel Procuratori seu Procuratoribus eorundem, ejus- 
dem Ordinis ipsius Hospitalis nomina, etliam si dicti Priores, Prag- 
ceptores et Fratres ipsius Hospitalis et Procuratores ipsorum et 
eorum quilibet, a dicto Magistro ipsius Hospitalis mandatum su- 
per hoc specialiter non haberent, dummodo PYocuratores prae- 
dicti a dictis Prioribus et Praeceptoribus, vel eorum singulis, in 
Provinciis et partibus, in quibus hujusmodi Priores et Praecep- 
tores extilerint deputati, mandatum super hoc habuerint vel 
ostenderint speciale. 


Qui oınnes et singuli videlicet Priores, Praeceptores et Fra- 
tres, dicto Magistro: Procuratores vero praedicti eisdem Priori- 
bus et Praeceploribus, eorumque singulis, a quibus super hiis 
fuerint deputali, plenum super omnibus gestis, actis receplis et 
procuralis per eos quomodolibet in hac parte, compulum et ra- 
lionem ponere et reddere teneantur. Necnon omnes, qui scien- 
ler occupatoribus et detentoribus praelibatis, in occupalione vel 
detentione hujusmodi dederint auxilium, consilium vel favorem, 
publicae vel occultae excommunicationis: Capitula vero, Collegia 
seu Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum, necnon Universi- 
tates Civitatum, Castrorum, Villarum et aliorum locarium et ip- 
.sas Civitales, Castra, Villas et loca, quae in hiis culpabilia ex- 
titerint: ac etiam Civitates, Castra et loca, in quibus detentores 
et occupatores, hujusmodi Dominium optinuerint temporale, si 
hujusınodi Domini temporales, in dimittendo bona praedicta, et 
restituendo illa Magistro et Fratribus Ordinis et Hospitalis ejus- 
dem, nomine Hospitalis ipsius, obstaculum adhibebunt et infra 
dictum mensem ab hujusmodi praemissis non destiterint post- 
quam super hoc ut praemiltitur fuerint requisiti, ipso facto in- 
terdicti sententiis decernimus subjacere, a quibus absolvi non 
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possint, donec super hiis plenam et debitam satisfactionem cu- 
raverint exhibere,. 


Et nichilominus occupatores et detentores hujusmodi, vel 
praestantes eisdem, ut praemittitur auxilium, consilium vel fa- 
vorem, sive singulares personae, sive Capitula, Collegia seu 
Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum aut Universitates, Civi- 
tatum, Castrorum, Terrarum, vel aliorum locorum extiterint, 
praeter poenas praescriptas, omnibus, quae a Romana, vel aliis 
Ecclesiis, quibuscunque tenent in feudum, ipso facto decernimus 
fore privatos, sive privata: ita quod ad Ecclesias, ad quas spe- 
ctant illa, libere, sine conditione aliqua, revertantur; earumgue 
Ecclesiarum Praelati sive Rectores de ipsis, pro sua voluntate, 
disponant, sicut utilitati Ecclesiarum ipsarum viderint expedire, 


Dat. Viennae, sexto Nonas Maji, Pontificatus nostri anno 
septimo. 


Beilage 1A. 
Dreyhanpt II. ©. 938. 


Aus dem Provinzials Archiv zu Magdeburg. 
(Zu oben S. 330. Anmerk. 85.) 


Hapft Elemens V. Verordnung, die Güter der Tempelperren 
bi8 auf weitere Verordnung zu fequefliren. 1310. 


Clemens Episcopus Servus Servorum Dei, Venerabili fratri 
Archiepiscopo Magdeburgensi Salutem et Apostolicam 
benedictionem. 


Dudum occasione processuum contra Magistrum et ceteros 
fratres Ordinis Militiae Templi, rationabiliter habitorum, omnia 
bona mobilia et immobilia Ordinis praelibati, pro eodem ÖOrdine 
si culpa reperiretur immunis, alias pro Terrae sanctae subsidio 
et contra inimicos Christiane fidei, perfidos Saracenos ad quae 
Bona eadem fuerant ex largitione fidelium deputata, Nos ipse 
decrevimus deputanda, ac intendentes cum summe diligentie stu- 
dio precavere, ne medio presertim tempore, donec foret de ip- 
sis per Apostolice sedis providentiam aliler ordinatum, bona ipsa 
exponerentur direptionibus malignorum, opportune gubernationis 
auxilia non adjuta ac desiderantes ex animo, ut dirigerentur pro- 
vide, ac fideliter servarentur, Tibi et venerabilibus fratribus no- 
stris, N. Moguntin. N. Colonien. N. Treveren. Archiepiscopis, tuis 
in hac parte Collegis, de quarum circumspectione provida et 
providentia circumspecta gerebamus fiduciam in domino specia- 
lem, communiter curam, gubernationem, administrationem et 
regimen omnium et singulorum Prioratuum, Hospitalium, Do- 
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morum, Grangiarum, locorum possessionum et ceterorum bono- 
rum et rerum, tam immobilium quam mobilium ac se moventlium 
et jurisdiclionum et jurium ordinis prelibati et ad eum quomo- 
dolibet pertinentium ubicunque et in quibuscunque in Regno Ala- 
manniae consistentium, in spiritualibus ac temporalibus, per No- 
stras literas Apostolica Autoritate commisimus, per vos vel alium 
vel alios fide, facultatibus et alias idoneos, quem vel quos ad 
hoe deputaretis, usque ad ejusdem sedis beneplacitum fideliter 
exercendi, alienandi, distrahendi quomodolibet quodcungue de 
bonis ipsis Tibi et dietis Collegiis et aliis ad hoc deputandis a 
vobis, facullale penitus interdieta, Tibi et prefatis Collegiis nihil- 
omiuus accipiendi, tenendi, possidendi, ac conservandi et ad- 
ministrandi bona et jura eadem, per vos et hujusmodi deputan- 
dum vel deputatos a nobis, nostro et ecclesie romane et nomine, 
usque ad beneplacitum supradictum, et quoscunque detentores 
eorum, ut ea nobis, vel hujusmodi deputando vel deputandis a 
vobis, infra terminum seu terminos, quam vel quas Tu et dieti 
college vel deputati a vohis, eis ad hoc statueritis, eym inte- 
gritate reslituerent, et etiam assignarent, invocato propter hoc, 
si apus esset, auxilio brachii seeularis, eontragictores vel rebel- 


les, per. censuram Eoelesiasticam , appellatione postposita.com- 
pescendo. 


Volumus autem, quod in singulis Prioratibus, Hospitelibus, 
Domibus, Grangiis atque logis dicti ordinis, Cure aut admipistra- 
tioni Tue, dictarumque Collegarum commissis, de omnibus et 
singulis bonis mobilibus et immobilibus ac se moventibus, Prio- 
ratuum, Hospitalium, Domorum, Grangiarum et loeorum eorun- 
dem, quam ad manus vestras vel hujusmodi deputandi sen de- 
putandorum, a vobis quovismodo pervenire contingeret, et de 
illis etiam, que per violentiam vel alias malitiose detinerentur 
ab aliis, quorum nobis, vel predietis deputande vel deputandis 
restjtutio negaretur, conscribi et fieri ouraretis, partisulariter, 
distincte et fideliter et cum diligentia debita per instryumenta pu- 
blica, vel sub Sigillis Authentieis, Inventaria ea .nosire Camere, 
similibus penes vos retentis, quam citjus pgsselis commodo trans- 
mittendo. Nostre intentionis insuper existebat ac volymus, quod 
deductis necessariis ac moderatis expensis, quas pro cura, cU- 
‚stodia, conservatione et administratione,.bonorum hujusmodi fieri 
contingeret, per Te et Collegas praedietos vel per illum gipe il- 
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los, qui a Te diclisque Collegis communiter essent super his ut 
praedicitur, deputati, totum residuum fructuum, redituum, pro- 
ventuum, jurium et obventionum bonorum egrundem, teneremini 
Nobis, vel ipsi Romane Ecclesie, vel cui mandaremus integre 
resignare, ac de ipsis omnibus et eorum singulis particularem 
et specificam per instrumenta publica seu sub sigillis authenticis 
et nihilominus per fidelem procuratorem et nuncium, super hoc 
specialiter constitutum a vobis et plenius informatum, Nobis et 
dicte nostre Camere, annis singulis, quibus esselis in administra- 
tionis officio prelibaia,, fideliler mittere ac reddere rationem, prout 
in predictis litteris nostris inde confectis plenius seriosius con- 
tinetur. 

Verum prefati Colonien. et Treviren. Archiepiscopi, quum 
in parlibus Regni Alamannie, et precipue in Magdeburg. provin- 
cia, ad quas se dieta commissio extendebat, propter viarym pe- 
ricula manifesta et noloria, Executioni hujusmodi non poterant 
personaliter interesse» altendentes, quod per Te premissa com- 
modius, quam per alium poterunt exerceri, tibi in provincia et 
partibus prelibatis, quantum eos circa illas mandatum hujusmodi 
contingebat, commiserunt simpliciter vices suas, tuasque quam- 
vis obedientie debitum et universalis ecclesie utilitas generalis, 
ad mandatum hujusmodi tibi et dictis collegis communiter facta 
et commissionis hujusmodi executionem instantius Te urgerent; 
Consideramus tamen recto et sano consilio, quod in executione 
tam ardui premissi Negocii, Tua et dictorum Collegarum, com- 
muniter per ejusdem sedis providentiam specialiter electa fuerat 
industria personalis et quod ab hoc premissorum executio, per 
prefatos Colonien. et Treviren. Archiepiscopos, absque prefato 
Archiepiscopo Moguntin. nec divisim demandari poterat, nec 
etiam exerceri; Ne vel in exequendo de culpa presumtionis ar- 
gueret, ve? in omittendo desidia de negligentia te notaret, quid 
super his agendum foret, per ipsius sedis oraculum edoceri po- 
stulasti. 


Nos igitur in hac parte tuae circumspectionis industriam, 
obedientiam quoque et diligentiam plurimum in Domino commen- 
dantes, ac attendentes predietas caussas rationabiles videlicet 
viarum pericula, quibus prefati Coloniensis et Treviren. Archie- 
piscopi super premissorum executione in prefatis provincie parti- 
bus rationabiliter excusantur. Considerantes quogue, quod in 
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premissorum executione irremediabilia damna essent mora vel 
tarditas allata, ac de fidei tue constantia et discretionum pru- 
dentia plenam in domino fiduciam obtinentes, volumus et pre- 
sentium tibi autorilate committimus et mandamus, quatenus non 
obstante, quod in commissione hujusmodi tibi facta, per pre- 
fatos Colonien. et Treviren. Archiepiscopos, dietus Archiepisco- 
pus Moguntin. non fuerit requisitus, nec super hec vices suas 
tibi commisit, solus ad executionem commissionis ejusdem, in 
prefatis provincia et parlibus, nec non in Treviren. et Colonien. 
provinciis, in omnibus quoque terris, in quibus obtines dominium 
temporale, viriliter per Te vel per alium seu alios autoritate no- 
stra procedas, juxta nostrarum ad te et collegas predictos, su- 
per hec hactenus directarum continentium literarum. 


Datum Avinion. XV Kalend. Januarii. Pontificatus nostri Anno 
Sexto. 





Beilage 1. 


(Zu oben ©. 334. Anm. 104.) 


Bulle wegen Hebergabe der Tempelgüter an die Hofpitaliter. 
Rymer Il, 1. 6. 


Jahr 1312. 


Nuper in Generali Concilio per nos Viennae, disponente 
Domine, celebrato, post longam deliberationem praehabitam et 
maturam, acceptabilius fore Altissimo, magis honorabile Fidei 
Orthodoxae cultoribus ac subventioni Terrae Sanctae utilius, bona 
quondam Domus vel Ordinis Militiae Templi, Ordini Hospitalis 
Sancti Johannis Jierosolymitani concedere, quam Ordini de novo 
creando unire aut etiam applicare, Consilium deliberationis no- 
strae providit. Sed quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius 
fore bona ipsi Ordini, noviter creando, conferre, quam dicli 
Hospitalis Ordini applicare, tunc noster affectus speratum effe- 
ctum super hoc obtinere nequivit. Tandem vero sic per Dei gra- 
tiam actum fore dinoscitur, quod sexto Nonas praesentis Mensis 
Maji, eodem sacro approbante Concilio, Hospitali, seu ipsius 
Hospitalis Ordini, supradictis praefata bona concedenda et ap- 
plicanda duximus, ac etiam unienda; bonis ejusdem Ordinis Mi- 
litiae Templi in Regnis et in Terris carissimorum in Christo Fi- 
liorum nostrorum Castellae, Aragonum, Portugallae et Majorica- 
rum Regum illustrium, extra Regnum Franciae consistentibus, 
duntaxat exceptis, quae ab unione, concessione et applicatione 
hujusmodi, ex cerlis causis excipienda duximus et etiam exclu- 
denda, ipsa dispositioni nostrae et Sedis Apostolicae specialiter 
reservantes, quousque de illis aliter pro dictae Terrae subsidio 
per nostram et dictae Sedis providentiam extiterit ordinatum. 
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Quocirca Magnificentiam Regiam rogamus et hortamur atten- 
tius, quatinus pro reverentia Salvatoris, cujus in hac parte ne- 
gotium promovemus, ac dietae Sedis et nostra Magistro et Fra- 
tribus seu Prioribus et Praeceptoribus Hospitalis ejusdem, in 
quibuscunque partibus et Provinciis Terrarum tuarum constitutis, 
seu Procuratori, vel Procuratoribus eorundem, quod praedicta bona 
in eisdem Regno et Terris tuis consistentia, integre et pacifice 
valeant assequi et habere, Regii favoris praestes auxilium, prout 
extiterit, opportunum. 

Et nihilominus omnibus Comitibus, Baronibus, Ducibus, 
Principibus et aliis Nobilibus, Communitatibus et Universitatibus, 
Senescallis, Ballivis, caeterisque Ofücialibus dicti Regni, quocun- 
que nomine censeantur et aliis qui ad Custodiam bonorum ipso- 
rum de tuo mandato fuerint deputati, per literas tuas mandes 
expresse, ut eadem bona Magistro et Fratribus, seu Prioribus 
et Praeceptoribus vel Procuratori aut Procuratoribus antedictis et 
singulis eorundem, a quibus super hoc fuerint requisiti, sive 
diminutione qualibet , quantum in eis fuerit, restituant et assig- 
nent, eis circa nanciscendam, habendam et retinendam posses- 
sionem bonorum ipsorum per te et Offciales eosdem et alios, 
Executoribus super executione hujusmodi concessionis nostrae 
deputatis et in posterum deputandis super eadem executione de 
liberalitate Regia efhicaciter assistendo, cum pro parte ipsorum 
extiteris requisitus. 

Sie igitur in praemissis te promptum et liberalem exhibeas, 
quod praeter retributionis aeternae praemium, quod inde mere- 
beris, tibi laudis humanae proveniat incrementum, et nos Cel- 
situdinem tuam dignis valeamus in Domino laudibus commendare. 

Dat. Liberon. Valentin. Diocese, 17 Kal. Jun. Pontif. nostri 
anno septimo. 


Betfage 16. 
Monsst. Angl. II. p.5ll. — Rymer II. 1. 55. 


(Zu oben S. 337. Anmerk. 120.) 


Webergabe der Güter der Tempelherren in England an den 
SHofpitaliterorden, 


Rex custodi quarundam terrarum et tenementorum, quae 
quondam fuerunt Templariorum in Civitate nostra Londinensi 
et suburbio ejusdem Civitatis, salutem. 

Cum dominus Clemens divina Providencia Papa quintus, 
nuper in generali Concilio Viennae congregato, Ordinem quon- 
dam’ domus militiae Templi, propter varias causas suslulerit et 
perpetuo supposueril interdiclo et eandem domum, caeterasque 
domos, Ecclesias, Capellas, Oraloria, Civitates, castra, villas, 
grangias, loca, possessiones, jurisdietiones, redditus atque 
jura, omniaque alia bona immobilia et mobilia ac se moventia, 
cum omnibus juribus, membris et pertinentiis suis, in univer- 
sis et quibuslibet mundi partibus consistentia, quae olim fuerunt 
Magistri et fratrum Ordinis illius cujusmodi bonis in regnis et 
terris Regum Castellae, Aragoniae, Portugaliae et Majoricarum 
existentibus, ex certis causis exceptis et praedicti Domini Pa- 
pae, ac Apostolicae sedis ordinatione reservatis, ordini Hospi- 
talis S. Johannis Jerusalem duxerit concedenda, applicanda et 
unienda, memoratoque ordini Hospitalis praedicti, vel ipsius 
procuratoribus ejus nomine, infra certum tempus, restituenda, 
contra detentores diclorum bonorum et restitutionem eorundem 
impedientes, graves censuras ecelesiastivas statuendo, et per 
litteras suas bullatas, nobis inde directas, nos rogaverit, eX- 
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hortando, quod bona hujusmodi, infra Regnum et dominium 
nostrum, praefato ordini Hospitalis praedicti, vel ipsius procu- 
ratoribus, ejus nomine, restitui facere curaremus. Nos consi- 
derantes diversa dampna et pericula, per detentionem bonorum 
praedictorum, in Regno et dominio nostris si fieret, nobis et 
eidem Regno, ac subditis nostris posse multipliciter evenire; 
quae propter brevitatem temporis, infra quod hujusmodi restau- 
ratio fieri petebatur, non possent ea vice alias praecaveri volen- 
tesque dampna et pericula hujusmodi evitare, domos, Ecele- 
sias, villas, Maneria, terras, reddilus, loca et alias possessio- 
nes quascungue cum omnibus suis juribus pertinentiis, quae 
olim fuerunt dictorum Magistri et fratrum praedictae militiae 
Templi, in praedictis regno et dominio nostris, facta prius per 
nos quadam protestatione pro conservatione juris nostri et sub- 
ditorum nostrorum, in hac parte, fratribus Alberto de Nigro 
castro, magno Praeceptori domus Hospitalis S. Johannis Jeru- 
salem praedictae et locum tenenti citra mare mediterraneum, 
magni Magistri Hospitalis ejusdem et Leonardo de Tiberiis, Priori 
Venetiarum, procuratori generali Hospitalis praedicti, . nomine 
Hospitalis ejusdem, duximus liberanda; salvo jure nostro et 
subditorum nostrorum quorumcunque, juxta vim et eflecium pro- 
testationis nostrae supradictae. Et id circo vobis mandamus, 
quod praefatis Alberto et Leonardo, vel illi aut illis, quem vel 
quos ipsi ad hoc, per suas patentes literas, deputaverint loco 
sui, domos, Ecclesias, Maneria, terras, redditus, loca et alias 
possessiones quascunque, cum suis juribus et pertinentis uni- 
versis, quae fuerunt dietorum Magistri fratrum militiae prae- 
dietae in Civitate et suburbio praedictis et quae in custodia 
vestra ex commisione nostra existunt, una cum bladis in terris 
seminatis et ornamentis Ecclesiarum illarum, sine dilatione ali- 
qua liberetis, saluo nostro jure et subditorum nostrorum quo- 
Tumcungque, juxta vim et eflectum protestalionis nostrae prae- 
dictae, sicut praedictum est. Volumus enim vos inde ex nunc 
erga nos exonerari. Teste Rege apud Westmonasterium, vige- 
simo octavo die Novembris. : 

Consimiles litterae diriguntur custodibus ferrarum et tene- 
mentorum, quondam Templariorum, per totam Angliam. 





Beilage 17. 
Monast. Angl. I. p. 513. 


(Zu oben ©. 337. Anmerf. 121.) 


Dad Haus ded neuen Tempels zu London wird den 
Hofpitalitern überlaffen. 


Rex omnibus ad quos etc. salutem. 

Sciatis, quod cum nuper ad prosecutionem dilecti nobis in 
Christo Prioris Hospitalis S. Johannis Jherusalem in Anglia, per. 
petitionem coram nobis et consilio nostro in Parliamento ex- 
hibitam, suggerentis Hugonem le Despencer juniorem, quon- 
dam per vim et duriciam, possessionem Manerii ipsius Prioris 
Novi Templi Lond. adeptum fuisse, quod in manu nostra per 
forisfactum ipsius Hugonis existens, nuper commisimus dilecto 
nobis Willielmo de Langeford, sub certa forma, pro XXIIII. 1.. 
nobis ad Scaccarium nostrum annuatim reddendis; ipsumque 
Hugonem cimiterium, claustrun: et alia loca infra Manerium 
illud sanctificala, et Deo dedicata occupasse, contra libertatem 
ecclesiasticam et Canonicas sanctiones eadem loca sic sancti- 
ficata et Deo dedicata, una cum domibus super loca illa aedi- 
ficatis, quae valorem XII. I. XIV. s..I. d. de dieta firma viginta 
et quatuor librarum juxta legitimam informationem, super hoc 
habitam, attingunt, Ecclesiae Templi praedicti rejungi et prae- 
fato Priori et fratribus Hospitalis, illius habendum sibi et suc- 
cessoribus suis; postmodum fecerimus liberari, sicut per in- 
spectionem Rotulorum, Cancellariae nostrae et certificationem 
Thesaurarii et Baronum Scaccarii praedicti, in eadem Cancella- 
ria residentem plene liquet; Ac LX. s. et X. d. per annum pro 
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vadiis unius hominis, portam ejusdem Templi custodientis et 
capientis per diem duos denarios; necnon XXX. 's., quos Epi- 
scopi Cicestriae pro domibus suis in suburbio Londini, eidem 
Templo annuatim solvere eonsueverunt; et quos venerabili patri 
Roberto, nunc Episcopo ejusdem loci, per literas nostras Pa- 
tentes, pro nobis et haeredibus nostris, remisimus imperpe- 
tuum, praefato Willielmo in dicta firma sua mandaverimus allo- 
cari. Nos pro c. I., quas praefalus Prior in subsidium expen- 
sarum et sumptuum, quos nos circa praesens passagium no- 
strum versus partes transmarinas de assensu Praelatorum, Co- 
mitum, Baronum et Communitatis regni nostri assumptum, fa- 
cere cogimur, solvere jam assumpsit; dedimus, concessimus 
et vendidimus, pro nobis et haeredibus nostris praefato Priori 
residuum Manerii illius, in manu nostra jam existens, cum per- 
tinentiis, quod ad VII. J. V. s. et IL d. residuos de dicta annua 
firma XXIV. I. attingit. Habendum et tenendum, una cum Ci- 
miterio claustro et aliis locis, ut praemittitur, sanctificatis et 
Deo dedicatis, praefatis Priori et fratribus et eorum successori- 
bus de nobis et haeredibus nostris et liberam, puram et per- 
petuam elemosinam imperpetuum (eic.) T. Rege apud Gippewi- 
cum XVIII. die Junii. 


Beilage 18. 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 931. 
Aus dem Provinzial» Archiv zu Magdeburg. 


(Zu oben S. 339. Anmerf. 133.) 


Vollmacht des Johanniterordens, die Güter der Tempelherren, 
welche ihm der Papft gefchentt hat, in Beſitz zu nehmen. 


Universis presens transcriptum publicum inspecturis, Fra- 
ter Paulus de Muc: Sancte Domus Hospitalis, Sancti Johannis 
Jerusalim Commendator in Thopſtede, nec non Reverendi Viri 
Domini Fratres Leonardi in cunctis partibus cismarinis visitatoris 
Generalis, per Alemanniam, Bohemiam, Daciam, Sueviam et 
Norvegiam locum tenens, salutem in domino sempiternam. No- 
veritis, nos quoddam instrumentum publicum scriplum manu 
fratris Johannis de Dollendorpp ejusdem domus publici notarii 
infra scripti, vallatuın sigillis Religiosorum virorum infra scripto- 
rum, 'recepisse in hec verba: Nos, frater Bertoldus de Hennen- 
berch prior Bohemie Polonie etc. g Frater Herrmannius Marchio 
de Hochberch, prior in superiori Alemannia, Frater Hetzechi- 
nus de Berstadt, prior in Media preceptoria Alemannie, Frater 
Gerhardus de Hammerstein, Commendator Domorum in Strena 
et in Hayngan Ordinis Hospitalis Sancti Johannis Jerusal.: Uni- 
versis et singulis, presentes publicas literas inspecturis, tenore 
presentium publice recognoscendo protestamur, quod in nostra 
congregatione habita Frankenfort Anno Domini MCCCXVI. in 
die Beati Luce Evangeliste, congregatis ibidem, quam pluribus 
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Viris religiosis ac prudentibus Commendatoribus et fratribus 
nostre religionis, partium Alemannie predictorum, habitis variis 
tractatibus super negociis ordinis multimodis, tandem inter ce- 
tera nostra consilia unanimiter in hoc convenerunt, quod reli- 
giosum et honestum virum, in Christo nobis charissimum fra- 
trum, Paulum de Muc: Commendatorem domorum Erfordie et 
Topstedt, gerentes vices Reverendi domini fratris Leonardi 
de Tyberis visitatoris Generalis ordinis nostri pretacti in 
cunctis parlibus cismarinis per Alemanniam etc.: de cujus 
probitate, circumspectione ac industria experti quam plurimum, 
nec non sicut novimus, auctorilate dicti domini fratris Leonardi 
ad hoc est assumtus, ipsum ad hoc duximus eligendum, vo- 
luntate, consilio et assensu expresso omnium nosirum conve- 
nientibus, quatenus universas et singulas Domos, Ecclesias, 
Loca, possessiones, jurisdictiones, reditus atque jura, omnia- 
que alia bona, mobilia et immobilia, quondam Ordinis Templi, 
nunc vero nostro Ordini, per Sedem Apostolicam donata a vene- 
rabilis dominis, Archiepiscopo Magdeburgen: ac Episcopo Hal- 
berstaden: nec non ab ipsis quondam Templariis, ceterisquae 
personis Ecclesiasticis vel secularibus cujuscunque Status, con- 
ditionis vel dignitatis existat, repetat, exigat et requirat, viris 
seu ordinationibus quibuscunque poterit, duntaxat Ordinem de- 
centibus, ad jus et proprietatem Ordinis bona predicta reducendo. 
Et quodcunque seu quecunque de memoratis bonis rehabuerit, 
ipse si voluerit, libere ac quieie regat, gubernet, administret, 
aut per alios loco et vice sui regni, gubernari, administrari faciat, 
prout sibi utilius videbitur expedire, fructibus, reditibus, pro- 
ventibus dietorum bonorum per se vel alios, ad utilitatem Or- 
dinis atque suam fruendi, nostram liberam concedimus volun- 
tatem, ad hoc fratri Paulo prenotato, insuper dicto fratri Paulo, 
prout sibi a Sede Apostolica guctoritas est collata, firmiter assi- 
stentes, personas idoneas et honestas, quondam Templi Ordi- 
nis, pro servitio et utilitate Ordinis, ad consortium nostre reli- 
gionis in fratres donatos, vel aliter prout expedire viderit, re- 
cipiat et admittat. 

Procuratorem vero unum vel plures ad premissa omnia et 
quodlibet premissorum peragenda vel peragendum constituat. 
Quietationem etiam generalem ac specialem, de universis re- 
ceptis et habitis dictorum bonorum, fuciat et imponat. Pro- 
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mitlimus etiam ratum, gratum et firmum habere, quicquid per 
saepe dictum fratrem Paulum secundum generalia ac specialia 
omnia et singula in presentibus, ac sibi a Reverendo domino, 
fratre Leonardo sepefato, de pretactis, concessis, contentia, 
factum fuerit atque datum. Datum Franckenfort. Anno et die 
ut supera. 

In quorum omnium et singulorum evidens testimonium, Nos 
frater Bertholdus de Henneberch, frater Hermannus Marchio de 
Hochberch, frater Hetzekinus de Berstadt, frater Gerhardus de 
Hammerstein praedicti, nostra sigilla, una cum sigillis honora- 
bilium virorum fratris Hugonis de Warden!erch Commendatoris 
in Weelsneiben, fratris Johannis de Gronebach Commendatoris 
in Terusselheim, superioris Alemannie, nec non fratris Bur- 
chardi Commendatoris in Wizense, fratris Wilhelmi Commenda- 
toris in Rode medie Alemannie, ac fratris, Johannis de Hel- 
fenstein, Commendatoris in Mechele, fratris Lamberti de Soe- 
nechen, Commendatoris in Adenowe inferioris Alemanniae, fra- 
'trum nostri Ordinis antedicti, presentibus sunt appensa, addi- 
centes preterea, quod quicequid predictus frater Paulus fecerit in 
premissis et quodlibet premissorum, hoc faciat de consilio et 
assensu expresso, Coımmendatorum seu fratrum nostri Ordinis, 
tune — — sibi assistentium, cum aliquid talium duxerit facien- 
dum, ad minus autem duobus vel tribus Commendatoribns seu 
fratribus nostri Ordinis sibi assumtis, ad premissa vel aliquod 
premissorum, ut premittitur, ordinandum. 

Omnia vero et singula bona quondam Templariorum, ut 
premittitur, que dictus frater Paulus acquisierit, seu rehabere 
poterit a personis quibuscunque cujuscunque dignitatis ad tem- 
pora vite sua libere sine omni impeditione cujuslibet nostrum 
vel alterius cujuscunque libere possideat; ipsis pacifice potia- 
tur. Datum ut supra. 

Et ego frater Johannes de Dollendorp Coloniens dioc. Im- 
periali auctoritate publicus Notorius Ordinis supradicli, “ presen- 
tibus omnibus interfui et audivi, ipsaque manu mea propria 
scripsi, signoque meo solito signavi, rogatus a Reverendo Dno 
fratre Paulo memorato. Quod quidem instrumentum in testi- 
monium et evidentiam pleniorem per Amelungum Gogravum No- 
tarium publicum infra scriptum transcribi et exemplari mandavi- 
mus et. nostri ac religiosorum fratris Ulriei dieti Dwof in Gor: 
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dowe, Neuenrowe et Lichna, fratris Gevehardi de Wantflüve et 
fratris Hinrici de Wefeberge, in Mirowe et fratris Rodolfi in 
Magdeborch, domus ejusdem Commendatorum et fratrum fecimus 
sigillorum appensione muniri, ipsumque venerabili in Christo 
Patri et Dno, Dno Burchardo Mazdeburgen : Ecclesie Episcopo 
per copiam iradidimus. Datum Magdeburg, Anno Domini 
MCCCXVII. teria sexta post Lucie. 

Et ego Amelungus Gogravus de Haddendorp Clericus Min- 
den. dioc. publicus imperiali auctoritate Notarius prout in supra 
posito instrumento publico inveni, de mandato fratris Pauli pre- 
dieti de verbo ad verbum transcripsi et exemplavi, nil addens 
vel minuens quod sensum wmulet vel intellectum, meoque signo 
solito signavi, 


ET 


Beilage 19. 
Chartre de transmission de J. M. Larmenius,. 


Acta Lat. Il. 143. 
(Zu oben S. 366.) 


Ego frater Johannes -Marcus Larmenius, Hierosolymitanus, 
Dei gratia et secretissimo venerandi sanctissimique martyris, 
Supremi templi militiae Magistri (cui honos et gloria) decreto, 
communi Fratrum consilio confirmato, super universum Templi 
Ordinem Summo et Supremo Magisterio insignitus, singulis has 
decretales litteras visuris, salutem, salutem, salutem. 

Notum sit omnibus tam presentibus quam futuris, quod 
deficientibus, propter exiremam aetatem, viribus, rerum an- 
gustia et gubernaculi gravitate perpensis, ad majorem Dei glo- 
riam, Ordinis, Fratrum et statutorum tutelam et salutem, ego 
supradictus humilis Magister militiae Templi inter validiores 
manus Supremum statuerim deponere Magisterium. 

Idcirco, Deo juvante, unoque supremi Conventus Equi- 
tum conseusu, apud eminentem Commendatorem et carissimum 
Fratrem, Franciscum Thomam Alexandrinum, Supremum Ordi- 
nis Templi Magisterium, auctoritatem et privilegia contuli et hoc 
praesenti decreto pro vita confero cum potestate, secundum 
temporis et rerum leges, Fratri alteri, institutionis et ingenii 
nobilitate morumque honestate praestantissimo, Summum et Su- 


504 Beilage 19. 


premum Ordinis Templi Magisterium summamque aucloritatem 
conferendi. Quod sit ad perpetuitatem Magisterii successorum, 
non intersectam seriem et statutorum integritatem tuendas. Jubeo 
tamen ut non transmitli possit Magisterium sine commilitonum 
Templi Conventus generalis consensu, yuoties colligi voluerit 
Supremus iste Conventus, et rebus ita sese habentibus, suc- 
cessor ad nutum Equitum eligatur. 

Ne autem languescant supremi officii munera, sint nunc 
et perenniter quatuor Supremi Magistri Vicarii, supremam po- 
testatem, eminentiam et auctoritatem super universum Ordinem, 
salvo jure Supremi Magistri, habentes: qui Vicarii Magistri 
apud seniores secundum professionis seriem eligantur. Quod 
statutum e commendato mihi et Fratribus voto sacrosancli su- 
pradicti Venerandi Beatissimique Magistri nostri Martyris (cui 
honos et gloria), amen. | 
Ego denique, Fratrum supremi Conventus decreto, e su- 
prema mihi commissa auctoritate, Scotos Templarios, Ordinis 
desertores, anathemate percussos, illosque et Fratres Sancti 
Johannis Hierosolymae dominiorum militiae spoliatores ( quibus 
apud Deum misericordia) extra girum Templi, nunc et in fu- 
turum volo, dico et jubeo. 

Signa ideo, pseudofratribus ignota et ignoscenda consti- 
tui, ore commilitonibus tradenda et quo in Supremo Conventu 
jam tradere modo placuit. (Quae vero signa tantummodo pa- 
teant post _debitam professionem et equestrem consecrationem 
secundum Templi commilitonum statuta, ritus et usus supra 
dicto eminenti commendatori a me transmissa, sicut a Vene- 
rando et Sanctissimo Martyre Magistro (cui honor et gloria) in 
meas manus habui tradita. Fiat sicut dixi. Fiat- Amen. 

Ego Johannes Marcus Larmenius dedi, die XIII. Febr. 1324. 

Ego Franciscus Thomas 'Theobaldus Alexandrinus, Deo ju- 
vante, Supremum Magisteriam acceptum habui 1324. 

Ego Arnulphus de Braque etc. 1340. 

(Nunc subscriptiones omnium Magistrorum ex ordine jam 
supra dato sequuntur et quidem iisdem verbis usque ad Cosse - 
Brissac, tunc--) 

Ego Claudius Matthaeus Radix de Chevillon Templi Senior 
Vicarius Magister adstantibus Fratribus. Prospero Maria Petro 
Michaele Charpentier de Saintot, Bernardo Raymondo Fabre, 
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Templi Vicariis Magistris et Joanne Baptista Augusto de Cour- 
chant, supremo praeceptore, hasce literas decretales a Ludo- 
vico Herculo Timoleone de Cosse-Brissac, Supremo Magistro, 
in temporibus infaustis mihi depositas, Fratri Jacobo Philippo 
Ledra. Templi Seniori Vicario Magistro tradidi, ut istae lite- 
rae in tempore opportuno ad perpetuam Ordinis nostri memo- 
riam juxta ritum ÖOrientalem vigeant: die X. junii 1804. 

Ego Bernardus Raymundus Fabre de Palaprat, Deo juvante, 
Supremum Magisterium acceptum habui die IV. nov. 1804. 
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Die Literatur zur Geſchichte des Tempelordens ). 


J. Urfundenfammlungen. 


Monasticum Anglicanum per Dodworth et Dugdale. Lond. 
1661. — Im 2. Theil findet fih ein fhäßenswerther Beitrag 
zur Statiftif des Ordens in England. 

(Wilkins) Concilia Magnae Britaniae et Hiberniae. Ed. II. 
Lond. 1727. — Außer fhäßbaren Nachrichten enthält Bd. 2 die 
Unterfuhung gegen den Orden in England. 

Thom. Rymeri Foedera et Acta publica. Hagae Comitis 
1745. Der erfte und zweite Theil enthält viele fhäßbare Ur- 
funden. Dieſe drei Werke enthalten faft nur Urkunden, die engs 
liſchen Templer betr. 

Mansi Conciliorum Acta. Venet. 1782. Außer vielen zer⸗ 
fireuten Nachrichten enthält Theil 21 die Acten der Synode zu 
Troyes und Theil 25 die verftümmelten der Synode zu BVienne. 

Harzhemii Concilia Germaniae bieten im 4. Theil Nachridy- 
ten über die Aufhebung des Ordens in Deutichland. 

P. Georgisch Regesta chronolog-diplomatica Frankfurt 
und Leipzig 1711; im vierten Bande (©. 1364 f.) find die tem» 
plerifhen Urkunden chronologiſch zufammengeftellt; fonft findet 
man hieher gehörige Urkunden in jedem Bande, namentlih im 
neunten. 

Gercken Cod. diplomat. Brandenb. Stendal. 1769 — 82. 
enthält Einiges für die Mark Brandenburg. 


*) 5, Fabricii Bibl. Cat. med. et int. aetatis T. III. 
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Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. II. P. 1., dann 

In Lang Regesta rerum Boicarum, ferner 

In Aguirre Concilia Hispaniae, namentlih im 3. Theil*) 
finden fi hieher gehörige Urkunden, fo auch in 

Lünig, Deutfches Reichsarchiv. Pars special. Anhang zur 
erften Kortfegung der erften Continuation und Spicileg. eccles., 
Fortfegung des erſten Theils. Vgl. überhaupt Meufel Bibl. hist. 
vn. P. I. und Reuss in d. repertor. commentat. a societ. lit. 
edit. T. VII. Historia Gotting. 1810. 

Die ältefte Regel des Ordens findet fi) in Labbe Concil. 
coll. X. col. 923 und in Dumont Corps dipl. 1. 1. 68. 

Leibnitz, Mantissa jur. civ. gent. dipl. Hannov. 1700. 2 Bde. 
Hier finden fih einige Urkunden, namentlich aber viele hieher 
gehörige Schreiben des Papſtes Clemens V. V. I. 76— 92. 


N. Mittelalterlihe Schriftſteller. 


Alle Chroniken des 12. bis 14. Jahrh. erwähnen der Tems 
pelberren in irgend einer Beziehung. Stiftung des Ordens wird 
faft immer berichtet und alle Chroniken aus dem 14. und den 
folgenden Jahrhunderten gedenken mindeflens der Aufhebung. Hier 
nennen wir blos die Schriftfteller, welche mehr als eine fpärs 
liche Notiz beibringen. 

Guilielmus Tyrius de bello sacro giebt mit Jacobus de 
Vitriaco historia orientalis die Hauptquelle für die früheſte Ger 
ichichte des Ordens. Beide finden ſich in (Bongars) Gesta Dei 
per Francos Basileae 1611 im erften Theile. Auch iſt von Wil 
heim, welder Erzbifhof von Tyrus war und feine Chronik bis 
1184 führte, eine befondere Ausgabe (Basil. 1564 für italient- 
ſche Weberfeßung von Giufeppe Horologgi. Venet. 1562. Wil 
heim findet fi) noch bei Martene et Durand V.) vorhanden. Eine 
treffliche Abhandlung über den Werth diefer Schrift Liefert von 
Sybel in |. Geſchichte des erflen Kreuzzugs ©. 108— 141. — 


*) J. Gurlitt. Kurze Gefchihte des Tempelherrenordens. Hamburg 1823. 
©. 40—43. Reuss Repertorium T. 8. . Götting. 1810. 
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Wilhelm Tyrus bietet das Meifte zur älteften Gefhhichte des Or⸗ 
dens mit Wahrheitsliebe und Umfiht dar. Nur wagt er aus 
Zucht vor dem mächtigen Drden nicht Alles zu fagen. Obgleich 
feine Chronologie Bedenken erregt, jo läßt fih doch manches 
Irrige und Ungewiffe bejeitigen, wenn man an einigen Stellen 
die Sahreszahlen nad den arabifchen Berichten und das Regie⸗ 
. rungsjahr des Königs Amalrich berichtigt, worauf die richtige 
Folge der Ereigniffe das Richtige angiebt. Einige Irrthümer 
find wahrſcheinlich den Abdfchreibern beizumefjen. Wilhelm urtheilt 
über die Templer unpartheitfch, lobt und tadelt daher. 

Jakob von Vitry (Historia orientalis ap. Bongars I. und 
eine befondere Ausg. zu Douay 1587. Auch in Martene et Du- 
rand Thes. nov. anecd. T. 11) war Bifhof von Accon und 
ſchreibt bis 1224. Da die Templer zu jener Zeit ihren Haupts 
fib zu Accon hatten, fo ift Jakob noch vorfidhtiger in feinen Bes 
richten über den Orden ald Wilhelm, Tiefert jedoch Bedeutendes. 

Noch findet fi) bet Bongars eine Historia Hierosolymitana 
mit guten Notizen und | 

Liber Secretorum Fidelium Crucis auctore Marino Sanuto 
dicto Torsello; auch als Oriental. Histor. Tom. secund. Hannov. 
1611 gedrudt, zwar aus einer etwas fpätern Zeit, enthält aber 
viel ZTreffliches und Schäßbares. 

Alteserra Origines rei monasticae ed. Glück, Halae 1782 
berichtet de8 Ordens Stiftung. 


Matthaeus Paris Historia major. Londini 1640. Obſchon 
einige Irrthümer unterlaufen, bietet er eine der brauchbarften 
Quellen für die Gefchichte des Ordens, namentlich in Deffen 
Blütezeit, doch haßte ihn Matthäus. 

Historiae Anglicanae Scriptores X. Lond. 1652. Hier fin 
den ſich gute Notizen bei Ricardus Prior, Radulfus de Diceto, 
Job. Bromton, Thomas Hubbs und Henr. Knyghton, 


Der unterrichtete Hoveden findet fih in Savilii Rerum An- 
glicarum Scriptores. Francofurt, 1601. 

Petri Venerabilis epistolae ed. Petrus de Mont Mathurin. 
Par. 1522. Vgl. Du ChesnegScript. Hist, Franc. T. IV, umd 
Bibliotheca Patrum maxima Lugdunensis XXU. p. 813 — 1142. 
— Peter empfiehlt den. Orden in mehreren Briefen. 
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Bernhardi Claraevallens. Opera omnia ed. Mabillon. Par. 
1696. Im erften Bande finden fich einige hieher gehörige Schreis 
ben, im vierten die Exhortatio ad milites Templi oder Liber de 
Laude novae militiae ad milites Templi. 

Bernhard Thesaurarius de acquisit. terrae sanctae in 
Muratori Script. rerum Italicar. T. VE. Schäbenswerthe Nach—⸗ 
richten, fo bei 

Hugo Plagon, der treffliche Nachrichten über kriegeriſche Er: 
eigniffe liefert. 

Otto de Diagolo, Gaufrid. de Vinisauf, Ordericus Vitalis, 
Volaterra und Andere von minderm Gehalt, melde man inöger 
fammt in den größern Chronikenſammlungen von Duchesne, Mar- 
tene et Durand, Muratori u. |. m. vorfindet. 

Auch in Ughelli Italia Sacra T. IM. und V. finden fich gute 
Notizen. 

Baluze Epistolae Innocent, II. Par. 1682. Befonders der 
zweite Theil enthält ſchätzbare Beiträge zur Gefchichte des Ordens 
vom Sabre 1198— 1215. — Auch die Gesta Innocent II. ed. 
Brequigni enthalten werthoolle Füllſtücke aus jenem Zeitraum. 

Historiae Pauli Aemylii de rebus gestis Francorum. Ba- 
sileae 1564 hat ſehr brauchbare Notizen; fo aud) Sicardi chroni- 
con ap. Murator. T. IX. 


Historiae Francorum Scriptorum XI ex Bibl. Pithoei, Fran- 
cof. 1596. Hier bieten die Gesta Ludovici VII, befchrieben 
vom Abte Suger, werthvolle Einzelheiten, jo auch die zuverläfs 
figen Guilielmus Brito, Rigordus und das Chronicon Guil. de 
Nangiaco (Nangis). 

Eccardi corpus Hist. med. aevi. Lipsiae 1723 enthält im 
erften Bande das Chronicon Reg. S. Pantalionis und den Rico- 
baldus, vornämlich aber den Theodor von Niem, der, fowie das 
Chron. Oliver. im 2. Bande Schägbares liefert, Hermanı Corner 
berichtet Einiges über Accons Belagerung (1291), was Beach 
tung verdient. 


Chronicon Naucleri. Col. Agrip. 1675. Gute, zuweilen ers 
ſchöpfende Nachrichten. Werthvolle Notizen finden fi) in Joh. 
Trithemii Annales. St. Galli 1690. 2 Bände, Wichtig für Die 
dem Orden gemachten Befchuldigungen. — Chronicon Hirsaug. 
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Abbatis Urspergensis, ejusque Paralipomena.. Argentorati 1538; 
ein wahrheitsliebender Chroniſt. — Illustrium veterum Secripto- 
rum collect. ex bibl. J. Pistoris T. Il. Francofurti 1613. — 
Rerum Germanicarum T. 1. ed. H. Meibomius, Helınstadt. 1688. 
— dGermanicarum rerum scriplores ed. ex bibl. M. Freheri, 
Francof. 1624. — Scriptorum Brunsvicensium illustr, T. OL: cu- 
ra Leibnitzii, Hannov. 1711. — Alb. Krantzii Rerum Germani- 
carum Historici Clarissimi. Francof. ad. M. 1580. — Struvü 
Corpus Hist, German. 1753. — Reliquiae manuscriptorum ed. 
a Ludwig. Francof. et Lips. 1720. In diefen Sammlungen 
findet man alle hieher gehörige Chroniken. 

Antiquae Lectiones ab Canisio editae. Ingolstad. 1601. 

Wichtiges und reiches Material über des Ordens Ausgang 
bieten Balutii Vitae Paparuın Avenionensium. Par. 1693. Bes 
ſonders Flären die VI Vitae Clementis V. das Verhältniß zwifchen 
Clemens und Philipp und deren Maßnahmen gegen den Orden auf. 

Gallia Christiana ap. Dionys. Sammarthani. Par. 1716. 
Hier finden fih Nachrichten über die Familien fat aller frauzös 
fiiben Großmeiſter des Ordens. 

Hofmanni Lexicon universale bat im 2. Theil einen Artifel 
aus Ursp. Chron. Paralipom. p. 29. 


IL. Bearbeitungen der Gefhichte des Ordens. 


Pierre Dupuy (Puteanus) Traites concernants ’bistoire de 
France de la Condemnation des Templiers. Par. 1654, 4; dieſe 
erfte Bearbeitung der Geſchichte des Ordens erſchien nad) dem 
Tode des Berfaffers, dann aber in mehreren Ausgaben unter dem 
Zitel Histoire de la Condemnation des Templiers a Paris 1685, 
8; 1700; dann à Bruxelles 1710 zugleich mit der Gefchichte 
des großen Kirchenſchisma's von dem Verf. und mit andern Auf 
fügen in 2 Octavbänden. Eine deutfche Ueberſetzung diefes Wers 
fc8 (Herın Petri Puteani hiſt. Tractat und der Proceg über den 
Ritterorden der Templer) erſchien bereits 1665. 4. zu Frankfurt. 
Das Aufſehen erregende Buch brachte zuerft Auszüge aus Urkun: 
den und aus den Procegaften. Doc ift Dupuy zu partheiiſch 
für Philipp und gegen den Orden eingenommen, brachte aber 
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zuerft Licht in diefe dunkle Partie der Geſchichte. Er benußte 
Urtunden und Proceßacten nur dazu, die Schuld der Templer 
zu erhärten. Endlich erfchien eine neue, und die vollitändigfie 
Ausgabe. erſchien 1751 in Holland in einem flarfen Quartbande 
und mit dem faljhen Drudort Brüffel. Ste iſt das Machwerf 
der holländischen und engliſchen Freimaurer, mit vielen Zufäßen, 
Anmerkungen und Urkunden verjehen, durch welche man die Uns 
ſchuld des Ordens darzuftellen bemüht war, indem diefe Ausgabe, 
um die Hälfte flärker als die früheren, gerade deren Gegentheil, 
nämlich die Unfchuld des Drdens darthut, was bis jeht Die 
Schriftfteller unbeachtet gelaffen Haben und man wohl zu beach) 
ten bat, weldhe Ausgabe man gebrauht. Seiner Urkunden wer 
gen hatte das Buch) flets Werth und wenn dieſe jeßt auch voll- 
fländiger vorliegen, fo bleibt doch manche werthvolle Nachricht 
dem Buche eigen. — 

Nicol. Gürtleri historia Templariorum. Amst. 1691; eine 
vermehrte Ausgabe 1703. Das Buch befindet fih auch un Dus 
puy's Ausg. von 1713. T. L 198 — 320. Dgl. Acta Eruditor. 
1691. p. 376. Bibl. univers. T. XIX. p. 508. Gürtler bringt 
Exeerpte aud den Quellen und fügt vieles Ungehörige aus der 
allgemeinen Kirchengefchichte bei. Er wagt über des Ordens 
Schuld nicht abzuurtheilen. 

Memorias a Noticias da celebre Ordem dos Teimplarios 
por Alex. Ferreira.. Lisboa Occidental 1735. T.U. Das Werk 
iſt weitfchweifig, nennt oft feine Quellen nicht, aber ſehr brauch 
bar durch viele wichtige Urkunden. 


Dissertaciones historicas del Orden y Caballeria de los 
Teınplarios etc. par Don Pedro Rodriguez Campomanes. Madrid 
1747. Brauchbar wegen der beigefügten Quellen für die Geſch. 
d. Templer in Spanien. 


K. ©. Anton Berfuh einer Geſch. des Tempelherrenor⸗ 
dens, 1. Ausg. 1779, 2te Leipzig 1781. Als Verſuch und zwar 
als erfler in Deutſchland jehr fhägbar, Doch zu wenig Quellen 
ftudien und Kritik. Die allgemeine Gefchichte ift, wenn aud) 
lückenhaft, Doch fleißig gefchrieben, weniger die Geſch. der Auf 
bebung, Die Berfaffung fehlt gänzlich. Das Buch erregte durch 
die Neuheit feines Stoffes zu feiner Zeit, namentlich in muaures 
riſchen Kreifen, großes Aufjehen, es füllte eine Lüde in der das 
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maligen Literatur. Aber der Verf. geht in feiner Parteilichkeit 
über die Wahrheit der Geichichte hinaus, was freilich der Ma- 
sonnerie damald wohl gefiel. 

Ehenfo vertheidigt den Orden (Le Jeune) Histoire’ critique 
et apologetique de l’ordre des Chevaliers de St, Jean de Jeru- 
salem dits Templiers, Par. 1789. 2 Vol. 4. — Deutid die 
Nitter des Tempels zu Jeruſalem. Leipz. 1790. — Le Seune 
war Prior der Prämonftratenfers Abtei Estival und lieferte ein 
Werk, das wir in unferer erften Ausg. wenig gewürdigt und 
benugt haben. Es iſt vorzüglicher als ſelbſt Dupuy in der Be⸗ 
nugung der Quellen; er vertheidigt den Orden, aber ohne ger 
nügende, gründliche und unpartetifche Benugung der Proceßakten. 

Saint-Allais l’Art de verifier les dates. In der Zolio- 
Ausg. von 1770. ©. 421— 28; im 5. Bande der Octavs Außs 
gabe findet ſich ein zwar furzer, aber ſchätzenswerther Abrig der 
Geſch. des Ordens und die Neihenfolge der Großmeifter, die 
von der bei Du Cange abweicht. 

% W. Graf Geſch. der Tempelherren in Böhmen. Prag 
1825. (vgl. Mar Millauer Böhmens Denkmäler der Tempelher⸗ 
ven, Prag 1820) ift in der Form gänzlich verfehlt, aber von 
Iocalem Intereſſe. Ebenſo Horkig die Zempelherren in Mähren. 
Znaim 1845*). | 

Werthvoller ift Gurlitt Kurze Geſch. d. T.⸗H.Ordens, Hamb. 
1822 durch die beigefügte Literatur. — Der leichteren Lecture Die: 
nen die gefchichtlichen Darftellungen von 

Helyot, Ausführliche Geſchichte aller geiftl. uud weltl. Rit— 
terorden. Aus dem Franz. Leipzig 1753. 37 Bd. 

Juſti Vorzeit, ein Taſchenbuch für 1821. ©. 163 ff. die 
Gefchichte des Tempelherrenordens. 

Das Ritterwefen, die Templer, Johanniter und Marianer. 
Stuttg. 1822. im 3. Bande (1824). 

K. Falkenſtein Geſch. des Zempelherrenordend. Dresden 
1833. 


*) Jacob Recherches hist. sur les croisades et sur les Templiers. Par. 
1828 erwähnen wir nur, um anzudeuten, daß in Sue Schrift von den Tems 
plern nichts zu finden iſt. 


Die Literatur der Geſchichte des Ordens. 513 


Mehr mit der Aufhebung des Ordens beichäftigen ſich Tol- 
gende Schriften: Ä 

C. S, Schurtzfleischii Disquisitiones historicae civiles, Lips. 
1690, in deren einer Disputation fih die Meinungen vieler 
Schriftſteller über Schuld und Unfchuld des Ordens finden. . 

Chr. Thomasü Dissertatio de Templariorum equitum ordine 
siblato. Halae 1705. 4., auch) in deſſen Dissert. academicae II. 
p. 1090. Der Berf. urtheilt juriſtiſch aber nicht hiſtoriſch und 
hält daher den Orden für unfhuldig. 


Contingent zur Geſchichte der Templer und der Aufhebung 
ihre8 Ordens von W. C. Stemler, Leipzig 1783. Hier finden 
fih gefammelt: 1. Briefe über die Ausfagen der ZTempelherren 
zu Aiguesmortes, Nismes und Alais nebſt einigen andern Uns 
terjuhungen vom Prof. Bed. — 2. J. C. Wichmannshausen 
disp. de exlincto ordine Templariorum, Lips. 1687, — 3, $is 
for. Abhandig. v. Orden der Tempelherren unter Aegidius Strauchs 
Borfig 1669 von Baudisius zu Leipzig vertheidigt, — 4. Tho⸗ 
maſius Differtation, — Mle ohne genügende Begründung und 
Kenntniß der Gefchichte. 


(Anon) Histoire de labolition de l’ordre des Templiers. 
Par. 1779. Deutſch Alton. Eine einfadhe Erzählung ohne Quel- 
lenbenutzung. Der Berf. billigt, Die Aufhebung des Ordens, tas 
delt aber ganz richtig Das Dabei angemwendete Verfahren, . Bol. 
de Wal Reflexions de l’abolition de l’ordre du Temple. 


Havemann Geſchichte des Ausgangs des Tempelherrenordeng, 
Stnttg. und Tüb. 1846. Der Berf. giebt ©. 1 — 177 eine 
Geſchichte des Ordens und feiner BVBerfaffung, benußt aber dabei 
nur einige Quellen und jeine Borgänger nur Teichthin, fo Daß 
diefer Theil der Schrift, der nicht ohne Irrthümer tft, wegblei⸗ 
ben fonnte, was auch der Titel des Buchs verlangte. Beſſer 
gelingt die Gefchichte des Ausgangs des Ordens. Die Einzie- 
hung der Ritter und der Prozeß wird gut erzählt, weil des Bas 
luze Vitae Papae. Aven. beſſer als biöher, ſowie Die franzoͤſiſche 
Literatur fleißig benußt if. Der Grund aber, aus welchem der 
Berf. fchrieb, Daß er nämlich durch Michelets Proces und Maillards 
Regles vernollftändigte und neue Momente beibringen wollte, ift 
unzuläfftg, da dieſe Schriften Feine neuen Ergebniffe liefern, was 
der DBerf. vor Abfaffung feiner Schrift, wenn er die unſerige 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens, II. 2te Aufl, 33 
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genauer angefehen, gefunden haben würde. Er dringt nicht tief 
in den Geift des Ordens und feiner Zeit ein, Bat das Weſen 
beider nur oberflächlich erkannt und fo ermangelt das Urtheil 
über des Ordens Unfhuld der richtigen Begründung und Sicher 
heit. Aus Champollion und andern franzöflfhen Schriftftellern 
find für die Gefchichte des Ausgangs gute Ergänzungen gegeben. 


IV. Schriften, die Berfaffung des Ordens beireffend. 


Außer bei Labbe und Dumont, deren Schriften ſchon oben 
(. sub L) angegeben, findet fih die ältefte Regel in Harduin, 
Concil. Acta VI. 2. 1132 sqq. Holstenii Codex regul. monast. 
T. I. 429 sqq. Quetif bibl. ord. Praedicat. J. p. 518. IL. 169. 
Le Mire (Miraeus) Origine.... des Ordres militaires. Amst. 1610 
hat wenig von dem Orden. Menenius Deliciae ordinum eque- 
strium. Col. 1613, liefert zugleih eine Ddürftige Weberficht der 
Geſchichte des Tempelordend. Martene Vet. Monimenta I. p. 705, 

F. Münter: Das Statutenbuch des Ordens der Tempel⸗ 
herren. Berlin 1794, Th. 1, der zmeite iſt nicht erfihienen. Hier 
traten die Statuten zum erftenmale an das Licht. Das Wer 
ift eine Weberfegung aus dem altfranzöftfchen Original, noch werth- 
voller durch die ſchätzbaren Anmerkungen des Herausgebers und 
durch die Ueberfiht (S. 343 — 496) der Verfaflung des Ordens. 
In dem 2. Theile wollte Münter das Original mit Erläuteruns 
gen und Abhandlungen über den Prozeß geben, aber feine maus 
rerifchen Verbindungen verhinderten das Erſcheinen diefes Bandes. 
Erſt in weit fpäterer Zeit hat Maillard de Chambure (Regles et 
Statuts des Templiers. Paris 1841) Ddiefes Original herausgegeben, 
ohne daß dadurch der Ueberſetzung Münterd das geringfie Ver⸗ 
dienſt geraubt wird, ja die Arbeit Maillards wird durch Müns- 
ters Fritifche und hiſtoriſche Bemerkungen weit übertroffen. 

Die Recherches sur l’ancienne Constitution de Fordre Teu- 
tonique et sur les usages comparees avec ceux des Templiers. 
2 Bde. Mergentheim 1807. — find unbedeutend. — Vieles 
Zehrreiche findet ſich in Münters Abhandlung von den Tempels 
Herifern, f. Magazin für Religionsphilef. u. f. w. Bd. 1. 
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Außer der Unterfuhung in England, welche in Wilkins 
Concilienakten fi) vorfindet, von denen 

Addison the Knights Tempels. Edit. I. London 1842 
einen guten Gebrauch gemacht Hat, nennen wir als das Hauptwerk: 

H. Moldenhawer Prozeß gegen den Orden der Tempelher⸗ 
ven. Aus den Originalaften der päpftlichen Gommiffion in Srants 
reih. Hamb. 1792. Das lateinifche Original dieſer Alten fand 
der Verf. in der Abtei zu St. Germain des Pres bei Paris, 
aus welchem Aktenſtück Dupuy feinen Auszug gemacht hatte. 
Es finden fih darin Abſchnitte in der altfranzöftichen, Timofintfchen 
und catalonijchen Sprache. Moldenhawer fahe fih wie Münter 
durch maurerifchen Einfluß verhindert, einen zweiten Band erfcheis 
nen zu laffen, in welchem er den Ausgang des Ordens befchreis- 
ben wollte. Erſt Michelet (Proces des Templiers. Par. 1841) 
gab das Original heraus, was zwar einige, aber durchaus nicht 
das Urtheil über den Orden beftimmende Weberjegungsfehler auf 
det; vielmehr behauptet der geiftreiche Michelet in der Revue 
des deux mondes die Schuld des Ordens, 

Dahingegen nehmen ſich des Ordens an 

Raymond Monuments histor, relatifs à la condemnation 
des Chevaliers du Temple. Par. 1813, auch f. Tragödie „Les 
Templiers. 1823 angehängt. Außer einigen treffenden Bemer- 
fungen (Auszüge aus dem italienischen Prozeß finden ſich Hier) 
erfcheint der Verf. unfritiih und von den neuern parifer Tem 
plern beeinflußt, ebenfo 

Soldan Congres scientifique de France. In dem 2. Theile 
findet fih eine Abhandl. über Anflage und Untergang des Or—⸗ 
dens, deutfh in Raumer's Taſchenbuch 1825. 

Die Darftellung des Prozeſſes der Tempelherren nad) neuern 
Quellen u. f. w. Nach Raynouard frei bearbeitet von 8. und 
©. Aleppo 1814, ift unbedeutend. 

Ebenjo Castelli Controversiae historiarum, Duisburg 1750, 
welcher die Templer zu rechtfertigen fucht. 

Dagegen verurtheilen den Orden: Graf Napione in einer 
Abhandl. der Alten der turiner Akademie der Wiſſenſchaften. 
1826. und 

33 * 






mo Wen ser u ⏑ —— 


516 Bellage 20. 


v. HammersPBurgftall „Ueber die Schuld des Tempelordens. 
1855 in den Denkwürdigfeiten der wiener Alademie der Wiis 
ſenſchaften. 


VL Schriften, die Templer betreffend. 


Fr. Nicolai Verſuch über die Befchuldigungen, welche dem 
ZTempelherrenorden gemacht worden und über deſſen Geheimniffe. 
Berl. und Stettin 1782. 2 Bde. Sucht als Maurer den Or 
den ‚zu entichuldigen, findet Daher auch maurerifche Grade und 
eine Geheimlehre, gnoftifhe Anfichten im Orden. 


K. G. Anton Unterfuhung über das Geheimniß und die 
Gebräuche der Tempelherren. Deffau 1782. Ebenfalls in man: 
verifher Befangenheit gefchrieben. Vorſtehende beide Schriften 
bewirkten eine Flut ähnlicher Abhandlungen, die aber alle in 
Befangenheit und Eraltation nur maurerifhe Phantafien oder 
feichte, unhiftorifhe Entgeguungen darboten, fo 


(PB. 3. ©. Bogel) Briefe, die Freimaurer und Tempelber: 
ven betreffend. 1—3. Sammlung. Nürnberg 1783—85, 

v. Bonneville Die Schottifhe Maurerei, verglichen mit dem 
Geheimniffe der Tempelherren. Leipz. 1788. 

Göbel Eorreza, der Franke vom Gevennengebirge. Aus 
dem Archiv des Zempelordend. Berl. 1799. Kin Roman von 
Mure Ueber den wahren Urfprung der Roſenkreuzer. Nebft ei 
nem Anhang zur Gefchichte der Tempelherren. Salzburg 1803. 

Werthuoller find die Memoires histor. sur les Templiers, 
ou Eclaircissements nouveaux sur leur histoire, leur proces, les 
Accusations intentees contre eux et les causes secretes de leur 
ruine etc, par G. (Grouvelle). Par. 1805. Deutſch von Gra 
mer 1806. — Dal. Hall. Allg. Literaturz. 1807. St. 237. — 
Ein Bud, nur aus aphoriftifhen Theilen beftehend, aljo ganı 
formlos, aber vol gediegnen Inhalts, voll treffliher Gedanfen 
über politifhe und ſociale Zemplerei, ruhigen Urtheils über Un; 
terfuchung und Verurtheilung des Ordens, geſunder Kritif über 
deffen Geheimmefen, fo daß es die trefflichiten Bemerkungen über 
ded Orden? Weſen und Schidjal enthält. 
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: Barillet Recherches hist. sur le Temple. Par. 1809, folgt 
maurerifchen Anſchauungen. 


Lenz Die Göttin von Paphos und Bapkomet. Gotha 1804, 
4, Mehr Roman als Geſchichte. 

v. Sammer Mysterium Baphometis revelatum in den Fund» 
gruben des Orients. Bd. 6. Wien 1818. — Bal. oben Beil. 
4, u. Allg. NRepertorium der Literatur. Leipzig 1819. Bd. 1. 
©. 230—32. Noch, vergleiche man bier Münter: Ueber die haupt—⸗ 
fächlich gegen die Tempelb. erhobenen Beichuldigungen in Henke's 
Magazin für Neligionsphilof. XL 3. (Nened Magazin V. 3). . 
und deſſen Aufſatz „Ueber die Gräber David’s und Salomo's,“ 
in feinen, antiquarifhen Abhandlungen, wo Minter einige den 
Drden betreffende Sagen befpridt. | 

Wiener Magazin der Kunft und Literatur 1794, ©. 84 — 
93. — Tempelritterorden und Maureret ©. 163—185. 214— 
234. — Ueber das Geheimnig der Templer. 


VI. Bermifhte Schriften. 


Auch die Chroniken des 16. und 17. Jahrh. entbehren faft 
nie einer Andeutung über den Orden, Daher wir bier nur eini- 
ger Schriften aus jener Zeit gedenken, welche einen befondern 
hieber gehörigen Hiflorifchen Umfland erwähnen. Ebenſo verhält 
es ſich mit der franzöſiſchen Literatur, wo ſich felten ein Firchen- 
oder flantengefchichtliches Buch findet, das nicht den Orden oder 
mindeftens feinen Untergang und einige hieher gehörige fpeciellere 
Data erwähnt, daher wir auch nur einige befondere Hier nennen. 

Du Fresne Glossarium. Basileae 1662. Die von den Be- 
nedictinern beforgte Ausgabe tft die beſte. — Unkritiſch iſt die 
bier gegebene Reihenfolge der Großmeiſter. 

Operae horarum, subcesivarum sive meditationes historicae. 
‚Centuria tertia Phil. Camerario autore. Francof, 1609. Bers 
fchiedene Meinungen. über Schuld und Unfchuld des Ordens wer 
den aufgeführt. 

Bist: des Roys, Ducs et Comies de Bourgogne par du 
Chesne. Par. 1619. Intereſſante Einzelheiten. 
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Joan, Mariana Hister. de rebus Hispaniae. Hagae Comi- 
tum 1733: Brauchbare Notizen, fo auch in dem trefflihen Werte 

Histoire des Chevaliers Hospit. par Vertot, Par. 1726, wo 
das Verhältniß zwifhen Templern und Sohannitern erfhöpfend, 
wenn auch parteiifch für leßtere, dargeſtellt iſt. 

Histoire de l’universite de Paris par Crevier. Par. 1761. 
T. I. 9Hier das Urtheil der Univerfität über König Philipps 
Berfahren gegen den Drden. 

Dreyhaupt Beichreibung des Sanlfreifes. Halle 1750. Im 
2. Theile 926 ff. mehrere Urkunden. 

Zeidler Großes Univerfallezicon. ©. 342. Nro. 4. eine 
Abhandlung über den Orden, welche aber an Gediegenheit und 
Reichthum weit übertroffen wird von der, welche fih in Erſch 
und Gruber Encyklopädie unter dem Worte „Tempelherren“ bors 
findet. | 


Herder Briefe über die Tempel. Im teutfchen Merkur 
1782 im März, April» und Juniheft. Ohne Kenntnig des 
Gegenftandes. Ä 

Leonard Meifter Kurzgefaßte Gejchichte der römifchen Hies 
rarchie. Zürich 1788. Betrachtet die Befchuldigungen gegen den 
Drden. | | 
Dithmar Genealogiſch-hiſtoriſche Nachrichten von den Heer 
meiftern des vitterlichen Sohanniterordend. Gute ftntiftifhe No; 
tizen. 

ntereffante Einzelheiten finden fih in Schmidt - Bhifeldede 
Hermäa. Pelzel Beitrag zur Gefchichte der Templer in Böhmen 
und Mähren in d. neuen Abhandlungen der Königl. böhmifchen 
Gefellichaft der Wifjenfihaften. Bd. 3. ©. 209 — 39. Hellbach 
Nachrichten von der Frauenkirche in Arnfladt. Arnfladt 1821. 
— Cosmar Meder die Einführung des Yohanniter = Heermeifters 
thums. Berliner Monatsfhrif. März und April 1806. — 
Allotrien zur Unterhaltung in Feierflundeh v. ©. Ch. M. Zeder. 
Berlin 1824. Ch. 3. Schwan Abbildungen derjenigen KRitter- 
orden, welche eine eigne Ordenskleidung haben. Mannheim 1791. 
Hier finden fich bemerfenswerthe Einzelheiten. — Die Geſchichte 
der Affafinen durch %. v. Hammer. Stuttg. und Tüb. 1818. 
A. Neander Bernhard und jein Zeitalter, Haken Gemälde der 
Kreuzzüge. 
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In der Bibl. historique de la France par Lelong (Ausg. 
v. Fevret de Fontette Par. 1768) T. 1. findet fih ©. 700 f. 
ein Verzeichniß von einzelnen Abhandlungen über den Orden, 
die in andern Werken zerſtreut ſind. 

Pierre Messie Traite des Templiers in ſ. div. Des mises 
au francos par Cruget. Lyon 1592. 

Memoires de Literature tires des registres de l’Academie 
des Inscriptions. T. 43. (Par. 1786) p. 402 — 20: Examen de 
la conduite des Templiers par G. H. (Gaillard). Ungarijches 
Magazin Bd. 4. Presburg 1788. St. 4. ©. 487 — 98. Bringt 
Einiges über die Templer in Ungarn. 

Delle Antichita Langobardico -Milandi. Mailand 1792, 
Nur Notizen für Oberitalien, 

Joh. Watkins Kurze Geſch. des geiftl. und militär. Ordens 
der Tempelherrenritter des heil. Johannis von Serufalem in the 
Freemasons Magazine Vol. 3 u. 4. 

Barruel Memoires T. IL Einiges Intereſſante. Merkwürs 
Dige Begebenheiten, Charakterzüge "und. Anekdoten ans dem es 
ben. Bd. 3. Leipz. 1799. ©. 146— 161. — Unkritiſche Biogra- 
phie Molays. 

Murr Zur Geſch. der Tempelh. in Spanien und Portugal 
und deſſen Neues Journal zur Literatur und Kunſtgeſch. J. S. 
155 — 160: Etwas Arabiſches zur Geſchichte der Tempelh. 

Heiligthümer aus dem Archive der Tempelherren. Erfurt 
1811 und 1818. — Unſinn. 

Im fechöten Bande der Curioſitäten (1817) St. 4. ©. 302 
findet man zwei handſchriftliche Nachrichten über die Tempelh. 
von Zahn und in demſelben Stücke Mehreres gegen Hammer. 
Bd. 9. St. 2 gehört ebenfalls hierher, fo wie Stieglitz Bon alt- 
deutſcher Baukunſt. Leipz. 1820. — ©. Hermes 1819. ©t. 4 
und Göttinger Gelehrte Anzeigen 1819. St. 122. 

Sreimaurer» Bibliothef St. 3. (Deſſau 1785): Etwas über 
den Zempelherrenorden. 

Catalogo dos Mestres da Ordem do Templo Portuguenses 
composto pelo Padte T. Luca de S. Catharina in Colleccam dos 
Documentos de Academia Portuguenza. 1722. T. J. und I. L. 
a Faiscia (de Beyerle, Parlamentggath zu Nancy) Abhandlung 
über d. allg. Zuſammenkunft der Freimaurer bei dem Gefund- 
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brunnen im Wilhelmsbade. Ueberſetzt v. S. C. G. v. Knigge) 
1784, 

(A. v. Knigge) Beitrag zur neueften Geſchichte des Frei⸗ 
maurerordens. 1786. 

Neues Archiv für die Geſchichte Schleſiens und der Lau⸗ 
ſitzen von Worbs. 1824. 2. Th. ©. 51 — 68. Gute Notizen. 

Das reichhaltigſte Werk für die allg. Geſchichte des Ordens 
iſt F. Wilken Geſchichte der Kreuzzüge. 7 Theile. Leipzig 1807 
—32, wo der Schauplatz des Ordens im Orient von‘ 1127 bis 
1291 trefflich gezeichnet iſt. 

v. Ledebur Allg. Archiv Bd. 16 findet ſich ein Pen über 
die Güter der Tempelherren in dem preußifchen Staate, wo werth⸗ 
volles ſtatiſtiſches Material geboten wird. 

Bon franzöfifhen Schriftſtellern nennen wir außer Fleury 
Allg. Kirchengeſchichte und andern ſchon genannten hier noch 

Vaissette hist. de Languedoc, liefert viele höchſt intereſſante 
Data, noch mehr aber 

Champollion Figeac Documents hist. inedités. Par. 1841, 
in welcher Sammlung trefflihe Beiträge zur Kenntniß der focias 
len und ökonomiſchen Verhältniſſe des Ordens in Frankreich dar⸗ 
geboten werden. 


VO. Schriften, die neuern pariſer Templer betr. 


Acta Latomorum. T. U, Par. 1815. Der Verf. iſt Claudius 
Anton Thory, Maire von Paris, er gab die erſte genauere 
Kenntniß von den heutigen Templern zu Paris. 

Apologie des Templiers et des Francs Macons par J. M. 
Plane. Meudon 1797 ſtand nod) Ay auf nen Stands 
punfte, fo aud 

Le tombeau de Jaques Molay. 1796. — Deutſch im Ber⸗ 
liner Archiv für Freimaurer. 1803. 

Mehr heraus trat ſchon die en Ordre du Temple. Par. 
1810. — 

Dann erfchten Tabula —E ordimũs Templi, e re- 
gula in conventibus generalibus, praesertiw.in.vanventu general 
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Versaliano anni 1586 et in conventu generali Lutetiano anni 
1693 sancitis confecta et in unum codicem coacta. Cosmopolis, 
iypis militiae Templi 1811. — Nur 100 Exemplare wurden 
von Diefer, wie der Titel Ichrt, von Der Phantafle erzeugten 
Schrift gedrudt. 

Histoire des sectes Religieuses par Gregoire. Par. 1828. 
©. 392— 428. T. I entpält werthvolle Notizen über die heus 
tigen Zempler. 

Manuel des Chevaliers de l’Ordre du Temple. 1818 u. 1825. 

Codex Apocryphus Novi Testamenti opera: Thilo. .T.L Lips. 
1832; ©. 819— 883 findet fi Das Johannisevangel. dieſer 
Neutempler nebft trefflihen kritiſchen Erläuterungen, namentlich 
in der Einleitung. 

Hist. de la Condemnation d’un Templier en 1833 und Mi- 
litia Templi. Rapport ministerial. Par. 1833 find neutemples 
rifhe Schriften als Manuferipte für Brüder gedrudt. 

Garrove Meſſianismus, Die neuen Templer u. f. w. 1834, 
tritt gegen das Treiben diefer Templer auf. 


—E— — 


Gebauer⸗Schwetſchkeſche Buchdruckerei in Halle. 


Berihtigungen. 


Sm erften Bande. 
Seite 138 im Citat 70. 1. 1198. 
s 315 s s 651. Beil. 6. 
s 320 s s 81.1. Bell. 6. 


Am zweiten Bande. 
Seite 9, 3. 4 u. 21 und bei mehreren folgenden Gitaten im Texte iſt Band I. 

zu ergänzen. 

s 52 in der leberfchrift des vierten Buches und dfter muß es nicht ,, Ges 
meinweſen“, ſondern,„Geheimweſen“ heißen. 

⸗95, 3. 13. 1. 1291. 

s 105. Citat 77b füge man hinzu „Bd. J. Beil. 3.“ 

s 113, 3. 10. 1. Bogomilen. 

s 143, 3. 22 und öfter muß Peter von Boulogne, nicht Bologna gelefen 
werden. 

s 162. Gitat 6. 1. Beil. 3. 

s 319, 3. 20. I. 1314. 

s 410, 8. 10. 1. auf welchen. 

s 412, 3. 3 für Fratreo Templarli [. Fraternitas Templi. 


Inhallsverzeichniß. 


— — 


Drittes Bud). 
Don den Befigungen des Ordens. 


Seite 
Gap. 1. Das Morgenlanddddnn. 1 
s 2. Das Abendland . . ; R k a : n b 15 


1. Portugal . . 2 . ; r ; A A 15 
II. Kaftilien mit Leon .  . J 4 3 15 
11. Aragonien. 16 
IV. Frankreich. Burn fa n A . R R ; 17 


V. Die Normandie . ; : R } 5 ; E ; 19 
VI. Aquitanien und Poitoun . —A TE — 19 
VI. Die Provence . . R . 19 
VII. Flandern und die Niederlande Ben Me 20 
IX. Stalin . R r . — — 21 
X. Sicilien und Apulien. Fe ; — 22 
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